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61. Capitel. 


Gefhichtöbericht von dem Einfall Mohammed Gragne's. 


Die Untertbanenpflicht, auf welche die Kaifer von Aethiopien 
gegen die Adaiel Anſpruch machten, wurde, wie man weiß, ſchon 
ſehr frühzeitig zum Scheinverhältnig. Seit Jahrhunderten wurde 
Gold um Gold, Schmudgewand um Schmudgewand gegeben, 
und mit allem Fleiß wurden die unlenfjamen Muslimin, wann 
immer fie den abyffinifhen Hof zu befuchen für gut fanden, in 
guter Laune erhalten, Ihre Einkünfte zogen fie vornehmlich aus 
der Lieferung von Kamelen zur Berbringung von Waaren nad 
verfchiedenen Theilen Afrifa’s und aus der Einfuhr yon Stein— 
falz, das damals wie jest ftatt Silbergeld umlief und für das 
fie Sklaven fammt den reichen Stavelerzeugniffen des Binnen- 
landes erfauften. Auf diefe Weife find die Bortheile Adels und 
Abyfiiniens immer fo innig verfettet gewefen, daß ein Krieg- 
erfläven für den Sieger wie für den Beftegten gleih ſchlimme 
Folgen unausbleiblih nach fih z0g, da es ebenmäßig den Han— 
delsverkehr, durch den beide ſich bereicherten, ſtörte. Trotzdem 
plünderten bei allen fhieklichen Gelegenheiten die von wüthendem 
Glaubenshaß getriebenen Niederländer die criftlihen Kirchen, 
ermordeten Die Priefter und marterten die Mönde und Kloiter- 
brüder, bis fie zufegt einen Vertilgungsfrieg fi über den Hals 
———— 


*) Ueber die ie Geſchichte dieſes „Tamerlans Abyſſiniens“ iſt der bekannte 
Reiſende Arnold d'Abbadie (nach einer Mittheilung ſeines Bruders 
Anton d'Abbadie im Londoner Athenäum vom 4 Jul. 1840) in den 
Beſitz einer arabiſchen, von Gragne's Lieblingsbegleiter, einem 
Reiſen und Laͤnderbeſchreibungen. XXXII. 
¶(Harrisꝰ Geſandtſchaftsreiſe nach Schoa. 2te Abth.) 


Nach dem Bericht der abyſſiniſchen Landesgefchichtenfchreiber *) 
machte Amda Zion**), der um die Mitte des vierzehnten Jahre 
hunderts zu Tegulet ftarb, zuerit einen vergeltenden Einbrud) da— 
für, daß feine widerfpänftigen Unterthanen ihn unter vielen ans 
dern refpectwidrigen Ausprüden als „einen Entmannten‘ ges 
böhnt hatten, „der nur zur Weiberhut tauge“. Der „Eunuch“ 
blieb aber immer Sieger. Er überzog und verwüftete Die Ebenen 
von den Bergen bis zu den Gränzrändern des Oceans und ent- 
führte eine ungeheure Menge Vieh nach den Hochlanden. Jede 
Art von Scheußlichfeit fcheint in biutiger Vergeltung von den 
Amhara geübt worden zu jeyn, die den Befehl hatten „nichts 
am Leben zu laffen das da Leben und Odem habe.” Dem Ges 
heiß ward mit all der Wuth und Graufamfeit nahgefommen, 
zu denen Rachluſt und Glaubensverfchiedenheit befeuern Fonnten; 
und vor dem Ende des Feldzugs war bereits der muthige junge 
König von Weipu zufammt Saleh, dem König von Mara, der 
fih der Abftammung in gerader Linie vom Gründer und Ver— 
fünder des Islam felbft berühmte, erfchlagen. 

Ein beftändiger Handelöverfehr war fhon lange zwiſchen 
Kahira und Abyffinien fowohl durdh die Wüfte als über das 


Gingebornen aus Sana in Jemen verfaßten Handfchrift gekommen, 
welche, wenn fie einmal durch Veröffentlichung und Ueberfegung all: 
gemein zugänglich geworden feyn wird, den von Ludolf und Bruce 
benüsten bloß abyffinifhen Gefhichtserzählungen wefentliche Er— 
gänzungen und Berichtigungen zufügen dürfte und nach V’Abbadie’d 
DBerfiherung durch ihre vielen Namenangaben und Schilderungen von 
Orten von Hurrur:ge bis Sennaar auch für die Erdbefchreibung will 
kommene Daten liefern muß. D. Ueb. 

*) Harris glaubte diefen fehr Eurzen Auszug aus den abyſſiniſchen Landes— 
gefchichten zum beflern Verftandnig der Verhältniffe zwifchen dem 
chrifiliben Hohlande Schoa und feinen mufelmännifchen Tieflands— 
nachbarn geben, und der Ueberfeger aus dem gleichen Grunde diefes 
Gapitel in der deutfihen DVearbeitung beibehalten zu müffen, obwohl 
es für folche, die Rudolfg „athiopifche Gefchichte” und Bruce’s „Ge: 
fbihte der Abyſſinier“ Fennen, nichts wefentlih Neues enthalt. Der 
Ueberfeger bar übrigens in den folgenden Anmerkungen auf Bruce’d 
Werk verwiefen und zwar, zur Bequemlichkeit für deutfche Leer, 
auf die Volkmann'ſche, 1790 in 5 Theilen zu Leipzig erfchlenene 
Ueberfegung („Meifen zur Entdedung der Quellen des Nils”) des 
Reiſewerks des berühmten Schorten. D. Ueb, 

FI BTEUCe, 1.0. 2, 80, 11, ©. 3. Pan men 
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rothe Meer hin- und hergegangen. Große, früher aus Heiden, 
jest aber aus Mohammedanern beftehende Karawanen zogen ohne 
Beläftigung ein und freuten indifche Gewerbgerzeugniffe weithin 
durh das Herz Afrifa’s aus. Klofterbrüder auch und Priefter 
und Nonnen und fromme Laien in überaus großer Zahl wall 
fahrteten jährlih nad Jerufalem, wohin fie mit Trommelſchlag 
vor dem heiligen Kreuze her und mit fangen Halten zur Des 
gehung des Gottesdienftes den Weg über Suafim nahmen, 
Allein mit der Macht der Mamelufen ward aller Verkehr über 
die Wüfte ſowohl für Handels- wie für Glaubenszwede den Chris 
ften gefverrt. Nach der Eroberung Aegyptens und Arabiens dur) 
Selim I wurden die Karawanen unausbleiblid angegriffen, Die 
Alten niedergemacht und die Jungen in Sklaverei entführt; Denn 
der Kaifer der Dsmanen, Durch und durch ‚erfüllt yon der erbarz 
menfofen blinden Frommwuth feines Glaubens, hielt es für hei— 
fige Plicht, die Unterthanen eines Herrfchers mit dem Schwert 
zu befehren, deffen Ahn mit Dem Briefwechfel des großen Grün— 
ders des Saracenenreichs beehrt worden war. *) Biele um dies 
felbe Zeit vor der Gewaltthätigfeit und Ungerechtigfeit der tür— 
kiſchen Zwingherren ſich flüchtende arabifhe Handelsleute hatten 
auf der gegenüberliegenden afrikaniſchen Küſte eine Freiſtatt ge— 
ſucht, worauf die Osmanen den Hafen Zeila von Aden aus in 
Beſitz nahmen und nicht nur den indiſchen Handel mittelſt ihrer 
in der engen Straße des Bab el Mandeb kreuzenden Galeeren 
ſchwer brandſchatzten, ſondern auch die Eroberung Adels ſowohl 
als Abyſſiniens drohten. 

Zwiſchen dieſen Ländern beſtand vom Tode Amda Zions 
bis zur Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts Friede. Gegen 
Ende der Herrſchaft Zara Jacubs (des Stifters von Debra 
Berhan**) wurde aufs neue die Flamme der Zwietracht durch 
eine gewiſſe Königin von Zeila angefacht, welche nach des Kai— 
ſers Hand getrachtet haben ſoll; doch behielten die Waffen der 
Chriſten immer das Uebergewicht. Baeda Mariam***), Zara 


*) Näheres über Mohammeds Schreiben an den Nagaſchi von Abyſſi— 
nien in G. Weils Mohammed der Prophet, 1843, ©, 196 bis 197, 
Depgl. Bruce, a. a. O., Bd. I, ©, 562. D. Web. 

=) Bruce, do. D,, 1.,661. ©. Ueb 

FR) Bruce de a. D,, II, 76 ff., 85 bis 89, D, Ueb. 

1 * 


4 
Jacubs Nachfolger, verbrachte fein Leben in einem beftändigem 
Kämpfen um die Behauptung der Dberherrfchaft über das Tief: 
fand, und auf feinem Todtenbette ließ er ſich fo legen, daß er 
fein Gefiht den Sandwüften der Adatel zufehrte, deren Unter— 
johung er feine ganze Thatfraft während voller zehn Sabre ges 
widmet hatte, 

Mafudi's Einbrühe begannen, wie fhon bemerft*), wäh— 
voend der Herrichzeit Iscanders (Mleranders) und gingen wäh— 
vend Nauds mit fteigenden Gräueln fort. Als Nebla Dengbel 
(David I1°*) zum Thron berufen wurde, war er erft eilf Jahre 
alt, weghalb feine Mutter Helena während feiner Minderjährige 
feit die Zügel der Herrfchaft führte, Albuquerque war dazumal 
Vicekönig von Indien und an ihn ſchickte die Katferin-Mutter, 
ihn um Beiftand für das geplagte Abyfjinien anzugeben, Wie 
er zu Goa anfam, verfündigte fich der abyffinifche Gefandte zu— 
gleich) als den Ueberbringer eines „Stüds vom wahren Kreuze, 
an dem Ghriftus ftarb, welche Neliquie als ein Wahrzeichen 
der Freundſchaft ihrem Bruder Emanuel von der „„SKaiferin 
über Aethiopien““ gefendet würde”; auf diefe anfnüpfende Sen- 
dung bin erfolgte dann feiner Zeit die Anfunft einer Gefandt- 
ihaft vom König von Portugal in Maffaua. ***) 

Der Vater Alvarez hat von der ungünftigen Aufnahme Be— 
richt gegeben, welche die Portugiefen in Schoa von Seiten des 
jungen Kaiſers erfuhren, der fich nie dazu bringen ließ, die Schritte 
feiner Mutter anzuerfennen, welche zu diefem Einftrömen von 
Fremdlingen geführt hatten. Sechzehn Jahre alt zog er, der den 
Namen „Wanag Segged’ +) angenommen hatte, in Perfon gegen 
Mafudi zu Felde, der, vom vebellifhen König von Adel unters 
fügt, nod immer feine verwüftenden Einbrüche in das chriſt— 
liche Gränzgebiet fortfeste. Bei Eröffnung des Feldzugs warf 
Diefer wilde Schwärmer, der entichloffen war für feinen Glau— 
ben zu fiegen oder zu fterben, der chriftlichen Ritterſchaft den 





*%) ©. I. Abth. S. 3185 deßgl. Bruce, a. a.O., II, 112,118 ff. D. Ueb, 

ERERCE,. 0 RD.,T, 12 D- Dieb: 

N Bruce, 0:0 D., 11,130, 432,141... DU 

+) D. h. „von den Löwen gefürchtet”, mit denen er in den leßten 
Sahren feiner Negierung in den Wildniffen und Gebirgen mehr lebre 
als mir Menfhen; Bruce, a. a. D., 11, 164. D. Ueb, 
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Fehdehandſchuh Hin, der Augenblids aufgenommen ward, Der 
Ungläubige wurde im Einzelfampfe vom Mönd Gabriel erfchla= 
gen, einem Kriegsmann von erprobter Tapferkeit, welcher unter 
der vorbergegangenen Herrſchaft wegen zu freier Neden mit Ber- 
luſt der Zungenfpige geftraft worden und darüber ins Klofter ges 
gangen war. Er verjeßte feinem Gegner, feinen Vortheil er— 
jebend, einen folhen Hieb zwifchen Hals und Schulter, daß er 
den Leib faft in zwei Hälften trennte und jener todt zur Erde 
ftürzte, Er hieb ihm darauf den Kopf vollends ab, vollte ihn 
vor feines Faiferlihen Gebieters Füße und rief: „Siehe, hoher 
Herr, den Goliath der Ungläubigen!! Die grüne Fahne des 
Propheten und Glaubens wurde erobert, zwölftaufend der Is— 
lamiten erichlagen, und als den Tag nach dem Treffen der ju— 
gendlihe Siegerfaifer in einer Stadt der Adaiel an ein Haug 
ihres Königs fam, ftieß er feine Lanze zum Zeichen des Hohns 
in die Thür; den Mönd) aber, der auf die erzählte Weiſe Abyffis 
nien von feiner ärgiten Geißel befreit hatte, bewillfommte neben 
dem Herrfcher der jubelndfte Zuruf alles Volks; grüne Myrthen— 
zweige wurden ihm auf den Weg gebreitet; die Jungfrauen 
drängten fich herbei ihm Blumen zu freuen und die Frauen 
feierten feine Waffenthaten mit Gejängen, befränzten fein Haupt 
und bielten ihre Kinder hoch empor, damit diefe den vorbeiziehens 
den Krieger anfıhauten. *) 

Es war furz nad der Abreife der portugieſiſchen Gefandts 
fhaft, daß Gragne („Linkhand“) — zu der Zeit König von Adel 
— zum erftenmale auf der äthiopifchen Bühne auftrat, auf der 
er lange die Hauptrolfe fpielen folte. In Freundfchaft mit den 
türfifhen Befehlshabern an der arabifchen Küfte, ſchickte er die 
im Kampfe wider die Abyffinier gemachten Gefangenen nad Mecca 
und an jene Paſchen, und erhielt dagegen von ihnen das ges 
wünſchte Gefhüg und einen ftarfen Schlachthaufen Janiticharen 
zugejendet, mit denen er fammt feinen eigenen Heerhaufen als— 
bald in die Landichaften Fatigar und fat einbrach, die er mit 
Teuer und Schwert verheerte und deren Bevölkerung er in gro— 
Ber Anzahl in die Sklaverei wegführte. Im Jahr 1523 nahm 
er Befis von Schoa, überzog Amhara, verbrannte die Kirchen 


* Bruce, a a. D., II, 138,139 D. Web. 


6 

und fchleppte unermeßliche Beute mit fort. Auf feinem nächſten 
Kriegszuge überwinterte ev in Begemder und im folgenden Jahr 
beste er den Kaifer wie ein Stüf Wild durch Tigre bis an die 
Gränze von Sennaar, lieferte den Faiferlihen Truppen an den 
Ufern des Nils eine Schlacht, erfchlug mit eigener Hand ben 
Mönch Gabriel, den Ueberwinder Mafudi’s, hieb das abyffinifche 
Heer in Stüde, verübte jede Art ſcheußlicher Graufamfeit und 
legte wieder eine Reihe Kirchen in Ajche. *) 

Hunger und Peſt wütheten jest im Lande und rafften Bin, 
was das Schwert verfchont hatte, Die Prinzen vom Geblüte 
waren getödtet, Arum niedergebrannt und der Monarch felbft 
wurde, nachdem er fih hatte in die Wildnig flüchten müffen, zu— 
fest erichlagen.**) Mit ibm ftarb auch der vielgepriefene Glanz 
des abyſſiniſchen Hofes, denn er war der legte Monarch Aethio— 
viens, der die großartige Pracht eines „Königs der Könige” 
entfaltete, 

Mark, der bejahrte Abuna oder Landesbiſchof, hatte auf fei> 
nem Todbette, auf des Kaifers Begehren, zu feinem Nachfolger 
den Johannes Bermudes, einen Portugiefen, beſtimmt und geweihet, 
der beim Negus zurücdgeblieben war und jest auf Geheiß des 
jungen Kaifers Claudius, der feinem Bater David auf dem 
Throne nachfolgte, fih nah Europa auf den Weg madhte, um 
Beiftand zu erlangen. Don Chriftopb de Gama***) mit fünf- 
hundert Soldaten bemädtigte ſich Maſſaua's und Arkiko's und 
fhiefte den Kopf des erfchlagenen dortigen Statthalters des Kö— 
nigs von Adel nad) Gondar, wo derjelbe als ein frühes Unter: 
pfand Fünftigen Siegs mit Entzüden von der Königin aufgenom— 
men wurde, In kurzem ſah fi) der portugiefiihe General dem 
„Linkhand“ (Gragne) felbft gegenüber. Zum erftienmale in Abyſſi— 
nien war Geſchütz wider Geſchütz, Feuergewehr wider Teuer: 
gewehr gerichtet; der portugiefiiche Anführer aber ward verwun— 
*) Bruce, a. 0 D2., II, 159 bis 163. D. Ueb. 

**) Bruce, a. a. D., II, 167, fagt nichts von einem gewaltfamen 
Tode des Kaifers, fondern bloß er ftarb im J. 1540. D. Ueb. 
++) Bruce, a. a. O., II, 178, fagt „Don Stephan de Gama’, 
Don Chriftophs Alterer Bruder, indem Stephan die portugiefifche 
Flotte befehligte und mit diefer die Operationen an der Küfte aus— 
führte, worauf erft Don Ehriftoph mit den portugiefifhen Hülfstruppen 

ind Innere des Landes meiterzog. D. Ueb. 
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det und fuchte Bergung in einer Höhle. Keine Zufprade jedoch 
vermochte ihn zu bewegen Nettung in weiterer Flucht zu fuchen, 
und furz danach verrietb ihn eine ſchöne Türfin — die Wittwe 
eines von ihm erfchlagenen mujelmänniihen Officiers — die er 
als Gefangene fih gewonnen, mit größter Zärtlichkeit behandelt 
und vermeintlich zum Chriftentbum befebrt hatte, an den Feind, 
Er wurde vor Gragne gebraht, der ihn mit Vorwürfen über- 
bäufte, die der Portugiefe mit einer Fluth VBerwünfhungen er- 
wiederte, fo daß Gragne in der Wuth ihm mit der Linfen den 
Kopf abbieb, der nad Konftantinopel gefchicdt ward, während 
Theile des zerftüdelten Rumpfs nach verfchiedenen Gegenden 
Arabiens verfendet wurden. ®) 

Die Portugiejen liegen ſich indeſſen durch dieſen barten 
Schlag feineswegs entmuthigen und in furzer Zeit war ihre Schaar 
mit den abyfjiniichen Kriegsvölfern aufs neue in der Lage, ihre 
Stärfe zu verfuhen. Che nod das Gefecht recht begonnen hatte, 
fhoß Peter Leon, ein Schütz von fleinem Wuchſe, aber über die 
Maaßen tapfer, ein gewefener Leibdiener ded Don Chriftoph, der 
-fid) unbemerft im trodenen Bett eines Waſſerriſſes bingefchlichen 
hatte, den „Linfhand“ durch den Leib; Gragne fiel eine Strede 
vor feinen Schlahthaufen voraus vom Pferde; der Soldat hnitt 
ibm die Ohren ab und ftedte fie in die Tafche. Diefer glüd- 
lihen That folgte die gänzlihe Niederlage der Mohammedaner; 
ein vornehmer abyffinifher Dffieter aber, der die Leiche des viel- 
gefürchteten mufelmännifchen Feldheren fand, nahm feinen ver- 
ftümmelten Kopf an fih und legte ihn zu den Füßen des Kai- 
fers zum Beweiſe feines Anſpruchs auf das Verdienſt der tapfern 
That nieder. Ein fchweigender Zeuge der Unverſchämtheit jeines 
Nebenbuhlers, zog der portugiefiihe Kriegsmann die Siegsbeute 
aus der Tafche und wies fie dem Kaifer mit der Bemerfung, 
daß Se. Maj. den Gragne gut genug fenne, um überzeugt zu 
feyn, daß derſelbe „lich von feinem das Ohr abjchneiden laſſen 
würde, der nicht zugleich die Macht beſäße ihm auch den Kopf 
zu nehmen.’ **) 

Seines Feindes ledig, war nun Claudius ernftlih darauf 
bedacht, den in feinem Lande angerichteten Berheerungen wieder 


*) Bruce, 0. 0.9.,11,185. D. Ueb. 
**) Bruce, a. 0. 9D., 1, 18, 189. D. eb. 
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abzuhelfen. Kurz danach verfegte eine gänzliche Sonnenfinfterniß 
Hof und Heer in die größte Beftürzung, wobei jeder unwiſſende 
Mönch, der fih mit Wahrfagen abgab, erklärte, die merkwürdige 
Erſcheinung bedeute einen Einfall der feindlichen Tieflandbewoh- 
ner. Troß dieſer Prophezeiung aber fand eine Auswechfelung 
der Gefangenen ftatt. Del Wumbarea, die Wittwe Gragne’s, 
hatte fih in die Wildniffe Atbara's geworfen, und da ihr nach 
dem Falle feines Vaters zum Gefangenen gemachter Sohn Alt 
Djirad jest feine Freiheit erhielt, jo wurde auch Prinz Menas, 
des Ratfers einziger Bruder, aus feiner Gefangenfchaft in den 
heigen Wüſten des Adellandes, wohin er während Nebla Den: 
gels Herrſchaft fortgeführt worden war, Tosgegeben. *) 

Kur, der Emir von Hurrur, welcher jterblih in Del Wum— 
barea verliebt war, hatte ihr zur Fludt von dem Schlachtfelde, 
auf dem ihr Gemahl den Tod fand, verbolfen. Die Heldin er- 
flärte nun, nur dem ihre Hand reichen zu wollen, der Claudius’ 
Haupt ihr zu Füßen legen würde, und augenblicklich ſchickte Nur 
dem mit dem Wiederaufbau der berühmten und yon den Ungläu- 
bigen verbrannten Kirche zu Debra Worf (Cd. h. Goldberg) be- 
fchäftigten Kaiſer eine herausfordernde Trogbotfchaft zu. Clau— 
dius, der fart durch ein Wunder Abyfjinien von den Mohamme- 
danern errettet hatte, brach, fobald er nur fein Heer möglichft 
vollftändig beifammen hatte, zur Annahme der Ausforderung auf. 
Unter dem abyſſiniſchen Kriegsvolf Tiefen viele Prophezeiungen 
von dem unglüdlihen Ausgange des Feldzugs und daß der bißige 
Fürft das Leben verlieren würde, um; er aber verlachte diefe 
mönchiſchen Vorherſagungen und verfiherte, der Tod mitten in 
einem ungläubigen Heere jey unendlich mehr wertb, als bie 
Yängfte und glüdlichfte Herrſchaft.**) 

Die beiderfeitigen Heere wollten eben das Treffen beginnen 
(1559), da ftürzte der Oberpriefter von Debra Libanos vor den 
Kaiſer und fagte, er habe ein Geficht gehabt, worin ihm der 
Engel Gabriel geheißen habe, den König der Kirche Aethiopiens 
zu warnen, fih nicht einem nußlofen Kampfe auszuſetzen. 
Solchergeſtalt entmuthigt, ergriffen die feigherzigen Abyifinier als— 
bald die Flucht, indem fie ihren Kaifer nur yon einer Handvoll 

Bruce, 0. 4 D,, 11,°190,19727 D) Ber 
**) Bruce, a. 0. D., II, 190, 199, D, Web. 
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portugiefifher Soldaten unterftüst ließen, die bald um ihn ber 
erfchlagen lagen, und auch er fiel gleich danach mit Wunden bededt. 
Das Haupt wurde ihm vom Numpfe getrennt und von Nur zu 
den Fügen Del Wumbarea’3 niedergefegt, welche, ihr Wort lö— 
fend, fein Weib wurde und mit dem graufamen Sinn der Wil: 
den das Siegszeichen an den Haaren am Afte eines Baumes 
vor ihrer Thüre aufzuhängen befahl, damit ihre Augen fich be- 
ftändig an dem Anblid weiden möchten. So bing das Kaifer- 
haupt drei Jahre, bis es ein armenifcher Handelsmann erfaufte 
und es nah Antiochien brachte, wofelbft er es in dem Grabe des 
heil. Claudius beifeste; der Name des fürftlihen Helden aber, 
der in jedem Treffen, außer dem in welchem er fiel, fieghaft ge: 
weien war, wurde von den Abyfjiniern in ihr fehr reichhaltiges 
Heiligenverzeichnig gefest, wo er jest eine ausgezeichnete Stelfe 
als der Tödter Mohammeds zubenannt, „der Linfhändige ‚“ 
einnimmt, *) 


62. Capitel. 
Borgänge zu Angollala. 


Bon gewiſſen abyſſiniſchen Potentaten alter Zeit berichten 
ihre Lebensbefchreiber, daß fie in frommen Gaben all ihr welt 
lich Gut außer der Krone auf ihrem Haupte verfchenft haben. 
Dergleihen wird nie von Sahela Selafft zu berichten feyn, deſſen 
Bergabungen, obwohl feine feltenen, allemal durch die Klugheit 
geregelt worden, Der Widerwille, fih von einem Beſitzſtück zu 
trennen, drückt fih ſchmutzig in jeder Handlung feiner fürftlichen 
Freigebigfeit ab und Knickerei verfälfcht felbft den Weihrauch fei- 
nes Gefübde-Opfers. Die zahllofen Triebe ftämmiger Rinder, 
die jegt auf den königlichen Wiefen fhweiften, wurden täglich 
mit unverfennbaren Zeichen des innern Vergnügens befichtigt; 
während aber die feifteften auf die verfchiedenen Weideländereien 
vertheilt wurden, wurden nur die magerften Kühe an die ver— 
fhiedenen Kirchen und Klöfter als Danfopfer nad) dem glücklichen 
Teldzuge abgefendet, 


*), Bruce, a. a. D,, Il, 201 bie 202, D, Ueb. 
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In diefer Zeit feftlicher Luft hatte fi das Heer verftümmel- 
ter, fiecher, gerippartiger, efelerregender Geftalten, die gewohn— 
heitömäßig den Außern Hof heimſuchen oder Almojen fuchend den 
nächſten Bereih des Schloffes umfriehen, erftaunlich vermehrt, 
um Theil an den föniglichen Spendungen zunehmen. Schwärme 
wandernder Armen, die unter der alten Gallamauer bimachteten, 
fangen die ganze Nacht Palmen und geiftliche Lieder in den 
Straßen, und lange vor Tag begann um die Zelte das lärmende 
Geſchrei eines Gedränges son Bettlern, die den Bewohnern 
eines Siechenbaufes glichen und mit unverfchämter Aufdringlich- 
feit ihre befhwoörenden Bitten um Linderung ihrer Noth bei 
Georgis, Miriam Maria) und Michael und jedweden andern 
Heiligen im abyſſiniſchen Kalender wieder und wieder plärrten. 
Biele Fleine Entwendungen wurden natürlich von diefer zerlump- 
ten Schaar verübt, und bald bradte eine Abordnung der Eins 
wohner Angollala’s ein dringendes Gefuh um Berabjchiedung 
diefer Strolhe, die eine wahre Stadtplage geworden waren, 
an den Thron. 

Am Feiertage Tefla Haimanot's erhielt die Gefandtichaft 
eine Einladung, die Austheilung der föniglichen Almofen, der 
ein Bettlerfeit folgen follte, mitanzufehen. Die gewohnten Ein- 
lieger des Pfahlrings waren nicht mehr da, an ihrer Stelle aber 
ein Trieb wo möglich noch elenderer, fo eben mit einer Kara— 
wane aus Gurague eingeführter Wefen zu ſchauen. Ueber ſechs— 
hundert Sflaven jeden Alters, von der zarten Kindheit bie zur 
Reife und Die meiften von ihnen vollfommen nadt, welde bie 
Hand der Habfucht ihrer Schönen Heimath entriffen hatte, waren 
zur Befichtigung durch die Kronbeamten, ehe fie zu Marfte ge- 
trieben wurden, unter den Augen des Sflavenhändlers wie eine 
Heerde Schafe zufammengedrängt, und das fummerhafte und noth— 
volle Ausfehen von Alt wie Jung ftempelte fie zu recht traurig 
geeigneten Theilnehmern an den milden Gaben eines drift 
lihen Fürften, 

Gleich nad der Anfunft im Hofe des Schloffes wurden Die 
brittiſchen Fremdlinge vom König nah feinem Schlafzimmer ges 
führt, einem düftern Gemach, das hauptſächlich durch den Gluth— 
fein eines eiſernen Kohlenbedens Licht erhielt und zu mweitern 
Bewohnern nicht nur eine Mulofalada-Katze mit einer ftarfen 
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Familie junger Käslein, jondern auch drei Lieblings-Streitroffe 
hatte, deren Krippen ganz nahe an der gut verfchirmten Fünig- 
lihen Lagerſtatt fich befanden. Neinlichfeit zeichnete nicht eben 
die wärmenden Umbänge aus, und troß der um die Lehmwände 
zur beffern Abhaltung des Windes gepappten baummollenen 
Tücher fühlte man ſich doch kältlich und unbehaglich angeweht. 
Eine wadelige Alga in einer Ede, ein paar mit ſchwarzem 
Leder überzogene Betpolſter, eine äthiopiſche Ueberſetzung ber 
Pſalmen Davids und ein Bodenbeleg von verwelkten Binſen 
machten das ganze „Ameublement“ aus, und die maſſiven Thüren 
und dreifachen Verpfählungen, welche den Schlummer des arg— 
wöhniſchen Deſpoten beſchützten, machten die unheimliche Stube 
noch umheimlicher. 

In einer Ecke ſtand eine ungeöffnete Flaſche, auf die der 
Negus deutete und herzlich dazu lachte. Der Oberſtſtallmeiſter 
hatte ſie von den „Gypzi“ ſich verſchafft, um zu beweiſen, daß alter 
Franzbranntwein an Stärke die in dem königlichen Brennhauſe 
verfertigten geiſtigen Getränke nicht übertreffe, welche ſo freige— 
big mit rothem Pfeffer gewürzt werden, daß ſie den ſtärkſten 
„Cholera-Mixturen“ gleichen. Da der hohe Herr den Stöpſel 
verſiegelt fand, ſo beſchloß er nach vielem Ueberlegen, daß dieſes 
neue Erwerbſtück vom Schreiber in das Verzeichniß ſeiner Schätze 
eingetragen und mit den andern fremdländiſchen Merkwürdig— 
keiten in dem Vorrathshauſe zu Aramba aufgeſpeichert werden 
ſolle. Nachdem dann ein Pergamentſchildchen angehängt worden 
war, wurden die Geſchenkgeber erſucht, in ſchönen amhariſchen 
Schriftzeichen „eine Angabe des Inhalts, ingleichen eine vollſtän— 
dige Anweiſung für deſſen Gebrauch und deutliche Verhaltungs— 
regeln in Bezug auf die zu nehmende Gabe“ darauf zu bemerken. 
Dieß war geſchehen, Sr. Maj. Luſtigkeit aber hatte ihren Grund 
in dem beineben hingemalten nicht zu verkennenden Bildniſſe eines 
gewiſſen Wichtleins, Höchſtdero Unterthans, das mit einer brand— 
rothen Naſe der Länge nach mit dem Geſicht auf dem Boden lag, mit 
nachſtehender geſchriebener Warnung ober ihm: „Feuerwaſſer — 
in kleinen Quantitäten zu nehmen; höchſte Dofis Wantſcha. *) 
Wer ſothanes Maß überſchreitet, hüte ſich vor dem Schickſale 


*) Das in Abyſſinien übliche Trinkhorn. D. Verf. 
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Biriks.“ Diefe zum Wohl der Nachwelt beigefegte Anfpielung 
brauchte fein Erklärens; denn es war bereits von allen böfen 
Zungen ausgetragen, daß der Gegenftand des Zerrbildchens, ein 
Untergebener des Oberhofproviantmeifters, allemal zur Tafelzeit 
bei den Gypzi ſich einfand, um von feinem eigenen fehlechten 
„Honigwaſſer“ em Theilchen abzubefommen, jüngft aber gegen 
irgend ein eingebildetes Gebreft eine Gabe Branntwein einge- 
nommen batte, die fein ohnehin nie glänzendes Denkvermögen 
fo bencbelte, daß er am Morgen darauf von feinem Ehemweib 
unten an einem fteilen Abhang, mit fürs Leben verunftaltetem 
Angeficht, Tiegend gefunden ward. 

Die jungen Prinzen vom Geblüte waren im Yaufe des Vor— 
mittags eingetroffen, um mit Statthalterfchaften befleidet zu wer— 
den, und der ältere, Hailu Mulafut, war in der Vorlaube eines 
zum Frauenzwinger gehörigen anftogenden Gebäudes den gerade 
eintretenden brittiihen Gäften von einem Diener gezeigt worden. 
Er verfhwand im Augenblid, wie er bemerfte dag man ihn 
beobachte, und Tieß ſich nicht wieder fehenz allein das zuvor uns 
erflärlihe Gebeimnig, dem man überhaupt eine Befanntichaft 
mit fonft verbotenen Schloßtheilen zu verdanfen hatte, enthüflte 
fih fogleich durch die Borftellung des jüngern Bruders, der, eine 
Binde über die Augen, von einem verſchrumpften Eunuden her— 
eingeführt ward, um ärztlihen Beiftand zu empfangen. 

Saifa Selaffi &. h. „das Schwert der Dreieinigfeit‘) 
ift ein junger Menfch von etwa zwölf Jahren, äußerſt adeligen 
und wohlgebildeten Ausfehens, mit den edeln Zügen feines Va— 
ters und noch dem Vorzug einer fehr hellen anftatt fchwärzlichen 
Hautfarbe. Unter einer rothen Zitzweſte von arabifcher Webarbeit 
trug er einen gejtreiften baummollenen Rod, der in anmuthigen 
Falten vom Gürtel herabfiel, und von der Scheitel des ſchönen 
Knabenkopfs wallte eine Duafte von zierlich gezöpften Locken bis 
auf die Nüdenmitte nieder. „Das iſt das Licht meiner Augen 
und mir theurer als das Leben ſelbſt!“ vief der König, indem er 
die Binde wegzog und den Knaben aufs zärtlichfte Tiebfoste, 
„gebet ihm Die Arzener, welche die böſe Augenentzündung ver— 
treibt, oder er wird auch blind wie fein Vater.” 

Man verfiherte Sr. Maj., daß fein Grund zu ernftlider 
Befürchtung vorhanden fey und dag man, wie fehr man aud) die 
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Beranlaffung bedauere, den Tag der die Ehre eines perſönlichen 
Befanntwerdens mit dem jungen Bringen gebracht babe, nur für 
einen böchiterfreulichen halten fünne, Sichtbar ergriffen von 
diefer Aeugerung legte Sahela Selaffi die Hand auf den Arm 
des Sprechenden und verſetzte: „Wir fennen einander noch nicht 
wie wir follten, aber wir werden mit jedem Tage immer beifer 
befannt werden.’ 

„ober fommt diejes Maskal?“ hob der fragluftige Mon- 
arch wieder an, indem er ein Fatholifches Kreuz andächtig zu den 
Lippen führte, wie der blühende föniglihe Sprößling von dem 
verwelften Eunuchen den Gemächern der Königin zugeführt wurde, 
„welchem Volk gehört es an?" „Es iſt das Sinnbild derer, Die 
in ihren Verſuchen den römiſchen Glauben in Aethiopien zu ver- 
breiten Ströme von Blut fliegen machten”, Tautete die Antwort. 
„Einerlei,“ vief Se. Maj. in tadelnder Zurüdweifung des mo— 
bammedanifchen Dolmetfchers, der bei dem Wiedereinfalten des 
Papierumfchlags behülflih ſeyn wollte; „wie erdreifteft du dich, 
das heilige Kreuz zu entweiben? Diefe hier find Chriften und 
Dürfen es anrühren, du aber bift ein Ungläubiger.“*) 

Die Bettlerverfammlung war indeffen Durch) ein Seitenpfört- 
hen hereingeführt worden, und in dem anftogenden umfriedig- 
ten Raum bildete ein Schwarm frhauderhafter und abftoßender 
Geftalten das allerfläglichtte Schaufpiel. Die Gichtbrüdigen, 
die Ausfägigen, die Kropfigen und die in den eingewurzeltiten 
Graden mit der Wafferfuht und Elephantiafis Bebafteten waren 
mit verftümmelten Jammermenfchen vermifcht, die durch die blut- 
gierigen Wütherihe Nordabyſſiniens der Hände, der Füße, der 
Augen, der Zunge beraubt worden waren und die abgetrennten 
Körpertheile bei fih trugen, damit ihre Yeiber am Auferſtehungs— 
tage vollfommen feyn möchten. Die Betagten, die Hinfenden, 
die Yahmen, die Tauben, die Nafenlofen und die Stummen, die 
Lebendigtodten in jeder Geftalt und Bildung ftrömten noch im— 
mer durch Die enge Thür; gliederiofe Rümpfe wurden auf den 
„Geſpenſtern“ von Ejeln und Pferden dahbingetragen, und einer 
binter dem andern, die gräßlichen Augäpfel rollend und jeder 


*) Diefe Anekdote dürfte wohl in verfchiedenen Beziehungen einer 
der charafteriftifchiten Züge in Harris’ ganzem Buche ſeyn. D. Ueb. 
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an die Schulter feines Tichtlofen VBordermanns rührend, fuchten 
die Blinden tappend ihren Weg dem Stimmengefumme zu, um 
neue Schauder zu dem entjeßlichen Bilde zu fügen. 

Da ein jährliches Verzeichniß als Controle geführt wird, fo 
wurden alle, die man als Theilmehmer an der Spende des ver- 
gangenen Jahrs ermittelte, von den Häfchern des Oberhofpro- 
viantmeifters, dem Die Intereffen des Staats warn am Herzen 
tiegen, ohne weiters hinausgejagt. Die Bettler wurden dann 
in Rotten je nach ihren Krankheiten und Gebrechen abgetheilt, und 
der Fleine verwachſene Beichtvater fchritt nun, in feiner Eigenfchaft 
als Almofenier des Königs, zur Ausſpendung der Föniglichen 
Großmuthsgaben mit wohl bemeffender Hand. Schafe, Klei— 
dungsftüce und Geld wurden je nach den fihtlichen Bedürfniffen 
der elenden Empfänger vertheift, wobei die anwefenden Schrei- 
ber jede geſchehene Schenfung forgfältig in ihre Lifte eintru— 
gen; und nachdem halbgebackenes Brod, rohes Dehfenfleifch und 
faures Bier ſo reichlich, Daß jeder Klofterbruder und Bettler 
daran ſich fatt effen und trinfen fonnte, außen am großen Schloß— 
thor aufgeftapelt worden war, genoffen alle ihr gutes Theil und 
Yiefen dann auseinander, 

Nächſt der Barmherzigkeit, die ein wefentlicher und zu einer 
Lobrede auf ihn den hellſten Punkt Tiefernder Zug in Sahela 
Selaſſi's Gemüthsart ift, läßt fich feine große Freigebigfeit ge— 
gen die Dürftigen unter feine bervorftechendften Tugenden reihen. 
Während einerfeits die Nothleidenden nie mit leeren Händen 
von feiner Thür weggeben, leidet andererfeits fein Verbrecher je 
unter der barbarifhen Verſtümmelung, von der heute fo viele 
traurige Denfmale feine Mildthätigkeit erfuhren. Blut, aus den 
Adern eines Unterthans fließend, ift dem Beherrſcher Schoa's 
feine Nugenweide! Unter feinem Scepter ift der Gebraud) 
des Brenneifens ganz abgefommen und unbefannt der Efel und 
Graufen erregende Spruch, der den Miffethäter) zum Verluſt 
von Händen und Füßen verurtheilt, Weit verfchieden find frei= 
lich die Anfichten über Menfchlichfeit oder Unmenfchlichfeit unter 
dem oder jenem Simmelsftriche, und fo war denn auch der Auf- 
tritt, der die vom Banfett Rückkehrenden erwartete, obwohl in 


*) Dder auch wohl Unfchuldigen? D. Web. 
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firengem Einflang mit der „vergeltenden Gerechtigkeit”, doch in 
entjeglihem Gegenfas mit dem barmberzigen Spruch einer mil- 
der gefitteten Rechtspflege. 

Ein Krieger war auf unlängbaren Beweis bin des ſchnöden 
Mordes jeines Waffengenoffen, mit dem er feit Jahren auf dem 
vertraulichiten Ruße gelebt hatte, überführt worden. Auf dem 
legten Feldzuge war er mit dieſem Cameraden in den Wald ge— 
gangen und batte, die durch die Seindjeligfeiten genährte günftige 
Gelegenheit benüsend, den nicht arges Ahnenden mit einem Sä— 
belhieb zu Boden gejtredt, Ruhm, wie er fih nur durch das 
Erlegen eines Feindes erwerben läßt, war die Triebfeder zu der 
feigen hinterliftigen That geweien, und der Meucelmörder, der 
fih die Hände mit dem Blute feines Bufenfreundes geröthet 
hatte, jtedte jegt das grüne Stegszeichen der Tapferfeit froblodend 
auf fein ſchuldiges Haupt. „Wo it dein Bruder?” Tautete die 
Frage, die den ins Lager Zurüdfehrenden erwartete, aber wie 
einft Kain wollte ev durchaus nichts davon wiffen, was aus dem 
Ausgebliebenen geworden jey, und erft als die verftümmelte Leiche 
aufgefunden worden war, fiel ſchwerer Verdacht auf ihn. 

Trauernde Blutsfreunde warfen fih im Lerdgewande vor 
dem Throne nieder und fohrien laut nad dem Blute des Schul- 
digen. Vor den Nichterftubl des Herrihers gezogen, war bie 
Unterfuhung während des Bettlerfeftes mit Geduld geführt wor— 
den, und nad geböriger Zuratheziebung des „Fetha Negeſt“*) 
erging von den föniglichen Lippen der Spruch: „Nehmet ihn 
von binnen und thuet mit ihm wie ihr wollet.“ 

Die legte Sonne, die den Miffethäter befcheinen follte, fan 
rafh dem weftlihen Sehrande zu, als er mit auf den Rüden 
gebundenen Händen aus des Königs Angeficht zur augenblicklichen 
Hinrichtung eiligft fortgefchieppt ward; ihr Frübfchein hatte ihn 
an der Thüre feiner Hütte figend gejeben, während ihm fein 
junges Werb die Locken mit dem frifch gepflücdten Syargelzweig, 
dem Verfündiger feiner Schmachthat, ſchmückte, ihr Mittagsſtrahl 
aber bereits feine Feftnehmung gefhaut, Die Verwandten des 
Ermordeten und eine Sıhaar der füniglihen Scharfrichter, alle 
mit Schild und breitblattigem Speer bewehrt, bildeten jest einen 


*) Das in der eriten Abtheilung S. 345 erwähnte Geſetzbuch. D. Ueb. 
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enggefchloffenen Keilhaufen um ihn, wie ex mit dem unempfind- 
lichen Gleihmuth des Wilden feinem wohlverdienten Verhängniß 
entgegenfhritt, und eine Menge gemeines Volk zog nad, um 
Hohn und Schmah auf feine gezählten Augenblide zu häufen, 


Die Angehörigen des Verlebten wollten in ihrer Ungeduld 
ihr Opfer ſchon auf der Wiefe dicht bei dem Lagerort der brit- 
tifchen Gefandtichaft Schlachten, beim „Leben des Herrfchers‘ aber 
befchworen, riffen fie den armen Sünder über den der Galla— 
mauer zunächft gelegenen Steinhügel fort, der bereits gedrängt 
voll zahlloſer Zufchauer fand, die der Vollziehung des Todes— 
urtheil8 mit glühender Begierde harrten. Kaum war der wi— 
derftandslofe Verbrecher über die Höhe des Hügels weg, fo riß 
ihm eine eifrige Hand das Gewand von der Schulter, und als 
zwanzig blinfende Yanzen in dem Augenblick gefhwungen wur— 
Den, wendete er den Kopf auf die eine Seite, um einen tiefen Stich 
auf der andern zu erhalten, Während er noch taumelnd ſich 
drehte, tauchten fih ihm ein Duzend ſcharfer Lanzenblätter ins 
Herz und ein Hundert durchbohrte den am Boden Tiegenden Kör: 
ver. Säbel blisten aus der gefrümmten Scheide — der nod) 
zuende Leichnam war in einem Nu verftümmelt und im nächften 
zogen die frohlockenden Henfer mit ächt wilder Luft den chriſtlichen 
Todeschor heulend von der blutgetränften Stelle ab. 


Mutter, Schweftern und Weib fammelten fich jest um den 
leblofen Staub und zerriffen die Luft mit ihren durchdringenden 
Schreien. „Wehe! der Tapfere ift gefallen, der Geift des Küh— 
nen ift entwichen!” „Wehe uns, wir haben den Sohn unferer 
abnebmenden Jahre verloren” — „Unfer Bruder und unfer Oatte 
ift dahin auf immer!” Entblößte Brüfte wurden zerfchlagen und 
zerfraßt und die Schläfe mit den Nägeln zerriffen, bis der Abend 
in die Nacht überging, mit deren Dunfel die Leidtragenden ihre 
gellenden Wehflagen um den Todten verftummen ließen, Der 
beturbante Priefter aber blieb fern; feine Sündenfreifpredhung 
war ertbeilt, noch Das Teste Sacrament gereicht worden; und 
Die ungebeiligten Refte des Mörders würden ein Grab im Ma— 
gen des Tigerwolfd3 und des Geiers gefunden yaben, hätte fie 
nicht eine mild gefinnte Hand unter einer Steinaufhäufung an 
der Landſtraße eingefchloffen, wo mand ein moosbewachſener 
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Hügel das Schickſal des feigen Mörders bezeichnet, ber feinen 
Bruder im Dickicht erihlug und an deifen Gedächtniß Un— 
ehre klebt. 


63. Capitel. 
Siegeseinzug in der Hauptſtadt. 


„Reculer pour mieux sauter“ iſt ein Grundſatz genau im 
Einklang mit Sr. Maj. Begriffen von Feldherrenkunſt. Zwan— 
zig Tage waren ſeit der Heimkehr des Heerzugs verſtrichen, da 
verkündete die Ankunft von 6000 Stück Vieh vor der Hofburg 
den Erfolg eines zweiten gegen die Ikka und Finfinni-Galla ges 
richteten Streifzugs. Ein zu NRoque, der Marft- und großen 
Sflavenhandels-Stadt Jerrurs, wohnhafter mohammedaniicher 
Händler ftand im Verdacht, mit eigener Hand den Sohn Aito 
Befuenetfch’s, den Großneffen des Königs, erſchlagen zu haben, *) 
indem dieſer junge Mann feinen Waffengeführten weit voraus 
den zurückweichenden Heiden hisig nachgejest hatte, Seinen 
frühen Tod zu rächen madte ein aus fünftaufend Neitern unter 
den Befehlen des Aito Barfi, Aito Tiheilo und Aito Dogmo 
(welch lesterm Anführer feine Statthalterihaft in Anerfennung 
feiner jüngft geleifteten Dienfte fchon vorher ausgedehnt worden 
war) ftebender Sendhaufen einen Eilmarſch durh Bulga, und 
obwohl ibm fein Hauptzweck durch die fehleunige Flucht des 
Sflavenhändlers, auf deſſen Leben es abgejehen war, feblichlug, 
fo wurden doch des Moslemiten ganze Familie und Dienerſchaft 
niedergemegelt, feine Habe geplündert und fein Haus in Aſche 
gelegt. 

Die Lebendgebliebenen von den Jffa- und Finfinni-Stäm— 
men waren — im Glauben der Sturm habe ausgetobt — mit 
dem Refte ihrer Groß» und Kleinviehheerden bereits zurückgekehrt 
und thätigft mit der Wiederherftellung ihrer zerftörten Wohnun— 
gen befhäftigt, als die AmharasHorden aufs neue über ihr ſchö— 
nes Thal hereinbrachen, fehshundert Seelen erſchlugen und all 
das noch übrige Vieh wegnahmen, indem fie jo, unter Löſung 


*) ©. erfte Abtheilung S. 392, * D. Ueb. 
Reiſen und Laͤnderbeſchreibungen. XXX 
(Harris’ Gefandtfchaftsreife * Schoa, 2teAbth.) 


18 
des füniglichen gegebenen Wortes „den Nebellen noch einen Streich 
fpiefen zu wollen”, *) die Züchtigung Diefer dem Verderben ge- 
weihten VBolfsgeichlechter vollfonmen machten, die troß Der groß- 
müthigen Zurückſtellung ihrer in die Sklaverei geratbenen Fami— 
lien ihre Unterwerfung zu machen unterlaffen hatten, 

Der König hatte Anfober feit der Ankunft der brittifchen 
Gefandtihaft in Schoa mit feiner Gegenwert nicht beehrt, jetzt 
aber gab der Negus die Abficht Fund, die Hauptftadt im Siegsaufzug 
zu betreten, Mit ſchwacher Begleitung und ohne die Staatsſchirme 
vitt er mit Tagesanbruch dur des Sarfofh ber*”) aus, 
wobei er zu feiner gewohnten Tracht nur noch einen Bufd von 
neun Neiberfedern als Wahrzeichen feiner neuerlihen Helden- 
that ***) zu Bura-Rufa im Haar fterfen hatte, Sein Pferd in 
Galopp feßend, zog er ben Zügel nicht eher an, als bis ihm der 
Dereza Halt gebot, während viele Trupven unter Statthaltern 
aus den anliegenden Bezirken yon daher und dorther dem könig— 
lichen Neitzug fih anfchloffen und das Gefolge zu zweitanfend 
Deritienen anfhwellten, die immerfort wüthend über den ſteini— 
gen Boden hinklapperten. 

Mofabiet, ein Dorf auf einer vom Zufammenfluß des Toro 
Mesk mit dem Bereza gebildeten Halbinfel, gibt feinen Namen 
dieſer am geradeften von Angollala nad Ankober führenden 
Strafe. Nachdem der Fluß an einer Furth durchfchritten wor— 
den war, beftieg der König fein Maulthier und ritt, rechts ab- 
lenkend, Durch ein mit Weilern beſäetes Thal, deffen männliche 
wie weibliche Bewohner mit vielen Niederwerfungen herbeifamen, 
während die Frauen ihre Stimmen zufammen in dem gewöhn— 
Tihen gellenden „Hillelti“ erihallen ließen. Bet allen luſt— 
barfeitlihen und feierbräuchlichen Anläffen, ob nun bei der fieg- 
gefrönten Heimfehr des Herrfchers oder des einfachen Kriegers 
oder beim Anblick eines vorüberziehenden kirchlichen Umgangs 
brechen fo die Abyffinierinnen mit der ihnen eigenen Liebe an 
Geräufh und Getöfe in ein marfduchfchütterndes Willkomms— 
gelärme aus, indem fie die Zunge mit mehr als gewöhnlicher 
Geläufigfeit wider den Gaumen bewegen und eine unaufhörliche 

*) ©, erfte Abtheilung ©. 411. D. Ueb. 


**) Die fchon erwähnte dem König vorbehaltene Pforte. D. Ueb. 
*x*) S. erfte Abtheilung S, 395, D. Neb, 
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Folge zitternder Töne hervorbringen. Eine wachſame Dame 
in den Umgebungen der Stadt gewahrt das Näberfommen des 
Neitzugs und ftrads läßt fie ihren freifchenden wilden Mahnlaut 
erſchallen. Sn einem Nu bedeckt fih der Bergbang mit jedem 
MWeibfen im Hörbereih; das bil! hil! hil! geht fchnell und 
mwütbend fort, wie fih die Auferinnen fait krumm biegen, um 
den Chorus ja recht gellend binausflingen zu laſſen; Thränen 
firömen ihnen aus den Augen vor lauter heftiger Anitrengung 
und nab und fern widerballen die Höhen von der gefammelten 
Klangmaſſe ihrer ſchrillen Keblen. 

Der König bielt einen Augenblick an einem Aufgebäu von 
Steinen am Wege, das mit Lappen, Federn und Blumen bededt 
tft, und dem jeder Chriſt feinen Zoll zulegt, während eresehrerbietig 
grüßend fügt, wie denn auch Die jest vorbeiziebenden fiegreichen 
Krieger inbrünftige Küffe in Menge darauf drückten. Es deutet 
nah der weißgedachten Kirche St. Michaels, des Erzengel, bin, 
die dur eine dunfle Gruppe Wachholderbäume in einiger Ent- 
fernung yon der Straße berblidtz; ein wenig weiterhin lenkt ein 
großes ſchwarzes Kreuz auf der Syige eines Erdhügels die Auf- 
merffamfeit auf den Wohnſitz Aito Berri’s, des Generalquartier- 
meijters der Ambarifchen Streitmacht. Hier bog der Negus aber- 
mals ab, um den Neitzug durh den dichteſtbevölkerten Strich 
zu führen, vaftete eine halbe Stunde aufder Enqua-mesk, einer 
der vielen königlichen Wiefen, die jest ſchwarz voll von den 
Galfabeerden war und Tenfte dann plötzlich auf die Motatit- 
Straße ein, wie er von jeber vflegte, fo oft er nach einem glüd- 
fihen Kriegszug nah der Hauptſtadt ging. 

Arsiamba — „Ja Werdjotſch Maderia (der Raſtort 
der Händler)” da, wo er die gewöhnlich eingebaltene Straße 
durchfchneidet, benannt — ift ein feltfamer Wafferfturz der über 
Säulenbafalt rollt, deſſen gerippte Klippen rechts und links von 
Dienen wimmeln. Der bei weiten merfwürdigfte Gegenftand ift 
aber ein weißer mit Neſſeln überwachfener Steinvfeiler, der am 
Fuße der die Enquasmesf begränzenden Hügel fteht. „Gragne’s 
Stein”, wie der Bolfsmund diefe Säule bezeichnet, ift berühmt 
wegen einer noch Tebenden Leberlieferung, daß an ihr der mos— 
lemifhe Landesfeind fein Schlahtrog einft anband, Die unfin- 
nigften Sagen yon der Yeibesitärfe und Tanferfeit des Kriegs- 

2 * 
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beiden, feinem viefenbaften Wuchfe und der Foloffalen Größe fei- 
nes Roſſes werden noch bis auf den heutigen Tag geglaubt. 
Gragne fell eine zwanzig Fuß lange Klinge geführt haben, und 
obihon es etwas Dffenfundiges*) ift, Daß er auf Die bereits er— 
zählte*) Weiſe von einem portugiefiihen Soldaten erfchoffen 
wurde, j0 wird doch son ihm gefabelt, daß er erſt, nachdem er 
viertaufend Kugeln in den Leib befommen, den Geift aufgegeben 
babe, Die übernatürlichen Waffenthaten diefes Eroberers find in 
einem noch vorhandenen amharifhen Buche der Nachwelt über: 
liefert, und feine gewaltigen Einbrüche erzeugten in den Gemü— 
thern der Schvaer eine abergläubiſche Furcht vor den Adaiel, wie 
fie einit fange Zeit im nördlichen Europa vor den Türfen ge— 
begt ward, und von der felbft der Friegerifche Yandesfürft, wie 
man gejeben hat, ***) nicht frei tft, 

In Fülle angebaut und reih an Weideland ift der durch— 
zogene Strich fo entblößt von Bäumen und felbft Bufchwerf, 
daß die Bewohner ſich mit getrocknetem Dung als Brennftoff be- 
helfen. Ms man auf der Höhe des Tichafagebirgs anlangte, 
wo einzeln binftehbende Coſſobäume die Eintönigfeit der Land- 
ſchaft unterbrechen, ließen viele hundert aus den zahlreichen Dör— 
fern in der Nachbarichaft zufammengelaufene Weiber, die auf 
den Anhöhen umber fi aufgeftellt hatten, in einemfort aber- 
mals ihr Gefchrei ertönen. Bon Zeit zu Zeit übertäubten es Mus— 
fetenfalven, die in den Thalflüften widerhallten, wie der hohe 
Herr bergab zog; und nachdem noch ein Kriegstanz, an dem alle 
Krieger theilnabmen, vor ihm aufgeführt worden war, nahm er 
zufegt fein Nachtlager in einem buch einen tiefen dunfelbefchat- 
teten Thalgrund von der Hauptftadt getrennten Haufe, 

Früh am folgenden Morgen ritt die Geſandtſchaft in voller 
Uniform nad der Tihaffa-Wiefe am Fuße des Schloſſes hinaus, 
dem König entgegen um ihn zu bewillfommmen, der fi) in einem 
für ihn errichteten Gezelt geſchmückt hatte, und nun furz Darauf 
durch einen engen Paß in einer niedern Hügelfette, Die rechts 
und links Puntenrohrfoldaten der föniglichen Leibwache Erönten, 
zum Borfihein kam; dieſe Testern unterhielten ein unaufhörliches 

*) D. h. nad portugiefifhen Berichten. D. Ueb. 


**) S, oben ©. 7. D. Ueb. 
***) S. erſte Abtheilung S. 413. D, Ueb. 
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Feuer, wie der föniglihe Staatszug über den grafigen Plan fi 
vorwärts bewegte, eine Schaar ftattlich berittener Krieger vor- 
aus, welche, wie bei dem Siegseinzuge in Angollala, in einan— 
der dDurchfchneidenden Kreijen berumjagten. Der König ritt ein 
reich aufgezäuntes Maulthier und trug einen grünen Schärfen- 
mantel von Delhier Stiderei. Ein breiter goldener Reif umſchloß 
feinen Hals und ein maffives filbernes Afodama*) ftand auf 
beiden Seiten beträchtlich weit über die Schläfe vor; die Enden 
der Stange waren mit einer Menge filberner eine Elle langer 
Kettchen behangen, während eine Reihe beflitterter Baumeln über 
die Stirne ber die Augen halb verdunfelte und ein abſonderlich 
wildenhaftes Ausſehen gab, das durch einen dieen, ober den 
Krauslocken nidenden Wildfvargelzweig und durd ein weiß und 
farmefinrotbes über den untern Theil des Gefichts gezogenes 
Gewand noch erhöht ward. 

Wie der NReitzug ſich vorwärts bewegte, nahm die Gefandt- 
haft, nahdem fie erſt die Majeftät begrüßt, eine Stelle unter 
den Führern und Häuptlingen ein. Die „Tapfern‘ fuhren fort 
berumzujadern, big fie an das Ende der Wieſe gelangten, wo 
die verfammelten Priefter und Mönde von Anfober ſowohl als 
der benachbarten Kirhen und Klöfter fih zum Empfang ihres 
föniglichen Herrn aufgeftellt hatten. Die heiligen Laden waren, 
jede unter dem Traghimmel eines großen geftidten Sonnen- 
fhirms prangend, geborgen, und die von St. Michael, dem Ael— 
tern, die Das Heer ins Feld begleitet hatte, wurde unter einem 
mit Kettchengebängen und gegittertem Flechtwerf verzierten Af— 
tabgir von maſſivem getriebenem Silber getragen. Nachdem 
von der beturbanten frommen Schaar, Die mit heftigem Eifer zu 
ihrem eigenen Chor tanzte, Palmen gefungen worden waren, 
trat der Alafa der Hauptfirhe vor und legte fegnend feine 
Hände auf das Haupt des ftegreichen Herrjchers, worauf der 
Feierzug fih Tangfam vorwärts Dem Fuße des Hügels zu bewegte, 

Die Muſik der königlichen Paukenſchläger und Bläfer an der 
Spiße, zogen die Krieger voraus, den langen fteilen und jchmalen 
Pfad Hinauf, der fih am Rande einer jähen Anfteigung zu dem auf 
der oberfien Spise des Kegelhügels thronenden Schlofje windet. 





*) S. erfte Abtheilung S. 338. D. eb, 
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Eine durch den Herold vollzogene üffentlihe Berfündigung hatte 
allen Einwohnern der Hauptftadt und der naheliegenden Drtfchaften 
fih einzufinden befohlen und jedes Dach, jeder Rain und jeder 
Fels war denn mit Weibern bedeckt, deren Gefchrei ohne Unter- 
laß fortging und mit jedem Augenblif immer lauter werdend 
zum betäubendften Getöfe anfchwoll, wie der Triumphator dem 
Thor der äußern Umpfählung ſich näherte, wofelbft den ganzen 
freien Platz vor ihr langhin ein Krausfopf am andern in Dichter 
Maſſe ſich ftredite, während jede Mauer, Eingatterung, Erhöhung 
und Hausfirfte, jo weit das Auge veichte, mit Reihen über Reihen 
Frauen und Mädchen gebrängtvoll beſetzt war. 

Die brittifche Eseorte, welche vor den untern Wehrwerken 
fich aufgeftellt hatte, ypräfentirte Das Gewehr, wie die Staats— 
ſchirme an ihr vorbeizogen, und innerhalb der Berpallifadirung 
ftanden die hoben Priefter der fünf Kirchen in Feiergewand und 
Infel. Das Gefhrei, die Muſik und der Hall des Gewehrfeuers 
gelte, Hang und jchmetterte während des ganzen langen Hin 
anfteigeng auf dem fteilen und befohwerlichen Pfade fort, der in 
Stufen abgebrochen ſich zwiihen hoben Schanzpfählen Durch neun 
TIhorwege und Thorbäuschen zu der innern Cinfriedigung win— 
det. Hier nahm der König feinen Sig in einer erhöhten Laube, 
wobei der Thron und die üblihen Aufſchmückungen des König- 
thums auf diefen Anlaß bin ganz neu waren und überhaupt 
mehr als fonft Reinlichfeit allerorten im Schloſſe herrſchte. 

Noch einmal erdröhnte Die große Pauke in der Mitte des 
Hofes. *)  Dreihundert im Kreife berumfisende Kebsweiber 
freifchten abermals wild hinaus und klatſchten dazu mit den be= 
fohmierten Händen in betäubendem Zufammenfchlag.. Eine Tän- 
zerin, rechts und links einen „Tapfern“ neben fi), wirbelte vor 
dem Throne hin und fang in einer Reihe von ihr felbft verfaß- 
ter Lobdichtzeilen eine Erzählung der neuerlichen heldenmäßigen 
Thaten des hochmächtigen Herrfchers, „der, obwohl immer fiege 
veih über feine heidniſchen Feinde, feine königliche Stirn doch 
nie mit einem grüneren Zweige, als dem jetzt fie überwallenden, 
geztert habe.’ Sedesmal wie fie der verfammelten Menge fi) 
zufehrte, fchallte ein gellendes Gefchrei vereinigter Stimmen den 


— 


*) Vergl. die früher beſchriebene Siegsfeier in Angollala. D. Ueb. 
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Chor zu ihrem Verſe. Die thierfellgefleideten Krieger fprangen 
und heulten; Afodamen, Krönden und Silberfchwerter gligerten 
in der Morgenfonne, und wie die Kriegshäuptlinge, Statthalter 
und Edeln im Halbfreife zu beiden Seiten des gegitterten Aus— 
tritts fi) veihten und in wilden GSiegesjubel mit den Füßen 
ftampften und die Hände ſchallend zufammenfchlugen, da capriolte, 
johlte und jauchzte das den beteppichten Hofraum gedrängt 
fülfende und jede Mauer befegende Volk mit der wildeften Bes 
geifterung. Ein allgemeiner Kriegstanz folgte auf das Verſtum— 
men der gellenden Töne der Sängerin, und das ganze Prunf- 
fhaufpiel ſchloß mit einem von der Artillerieabtheilung über die 
beittifche Landesfahne weg, die zu Ehren der Anfunft Sr. Maj. 
tief unten, mitten in der Hauptſtadt Schoa's wallte, gedonner— 
ten Feiergruß. 


64. Capitel. 
Die Hofburg zu Anfober. 


Bom Gipfel der Schloßhöhe, die dreihundert Fuß ober der 
umliegenden Bergitufe aufragt, bis zu ihrer Grundfläche herab 
ift Die ganze Halde mit vohrgededten Borrathshäufern und Ne— 
bengebäuden bejegt, den Räumen, in denen — Schande für den 
Hriftliden Monarchen! — täglich dreitaufend Sflaven und 
Sklavinnen in Arbeit find. Da fieht man Gruppen gefchäftiger 
Weiber mit der Bereitung des Bierd und Meths beſchäftigt; 
platte Kuchen von Teff und Weizen werben hundertweife unter 
dem nächſten Dache gebaden, und aus den dunkeln Tiefen des 
Gebäudes ertönt das klagende Liedchen derer, die im Schweiße 
ihres Angefihts das Korn mahlen. Hier qualmen Keſſel rother 
Pfefferfuppe ihren ftarfen Brodem auf, und im anftogenden Ver— 
fhlag werden lange gedrehte Streifen alter Baumwollenfegen 
in ein Meer von gefhmolzenem Bienenwachs getaucht. Der 
ganzen weiblichen Sflavendienerihaft fteht hütend und treibend 
der aufgedunjene und unwirſche Verſchnittene vor, und feine 
fhonungslofe Geißel belehrt feine gefhwäsigen und kichernden 
Hutbefohlenen, daß fie nicht da find, um nad) dem vorübergehens 
den Fremden zu fohauen, 
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In dem fonnigen bededten Gange vor der Kleiderfammer 
bringen Schneider und Lederbereiter alle Arten feltfamlicher Amu— 
lete und Sinnbilder, die Erzeugniffe eines Wildengehirns, zu 
Stande, Grobfchmiede hämmern rüftig darauf los am tönenden 
Ambog unter den Traufen des Banfetfaald, Beturbante Prie- 
fter, in der Borlaube fisend, halten einen buntfarbigen Kuhwedel 
in der Hand und verjagen damit träge die Fliegen von ſchim— 
meligen, die Wunpdergefchichten der Heiligen berichtenden Bänden, 
die auf einem Ned vor ihren alten Augen erhöht aufgelegt find, 
Sn einem Schuppen bringen Schreiber genau ausgearbeitete 
Befundverzeichniffe von eingegangener Schagung emfig zu Per- 
gamentz wieder in einem werden heilige Bücher gebunden; in 
einer gedrängt vollen Ede bepinfeln Maler eine bunte Seite voll 
gräßlicher Schmierereien vom Urvater Adam mit Speer und 
Schild im Paradiesgarten, und in dein langen Schatten, den 
das Schladhthaus wirft, woraus in einemfort ein Blutftrom über 
den Weg läuft, verfeilen Zimmerleute fchlechtes Holz in einem 
ungeſchickten Verſuche, mit einer Hufjchmiedsraspel einen Ge— 
wehrfolben zur Aufnahme eines Löcherigen Laufs zuzurichten, 
der beim allererſten Losfeuern zu zeripringen verheißt. Gtatt- 
balter und Edle mit Schilden und Silberfhwertern fisen oben; 
Die untern Höfe füllen ſchreiende Arme, fahrende Klofterbrüder 
und Nechtfuhende am, Die freie Arada vor dem großen 
Thore ift geftopft voll von Herumlagerern, Klatfihgeftalten und 
unbemweglihen Bettlern mit ausgebrannten Augäpfeln und ver- 
ftimmelten Gliedmaßen, Die vom Morgengrauen bis zum Abend— 
dämmern ohne Unterlaß ein nicht abzutreibendes Bittgeheul ver- 
führen. Ochſen und Ejel, Geijen und Schafe haben ihr Haupt— 
quartier auf jedem ſchmutzigen Zuweg aufgefchlagen. Friſch ab- 
genagte Knochen und Bullenföpfe beftreuen den fehroffen Hinab— 
weg, und auf der lesten Aufftaffelung — fiehbe Aito Wolda 
Hana’n“) ſelbſt in sbrigfeitlicher Würde daſitzend und die An— 
gelegenheiten der Nation ordnend. Hunderte zittern bei feinem 
eifernen Wink, und Apyellant und Appellat, Kläger und Bes 
klagter, alle gleich bis zum Gürtel entblößt, beugen fi) tief in 


*) Der fhon oft erwähnte, bei Abwefenheit Sahela Selaſſi's als Vice: 
fönig fungirende Gouverneur von Anfober, D. Ueb, 
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friechender Unterwerfung, wie der berriiche Gejesgeber feinen 
willfürlihen Sprud von fi gibt. 

Während der Abwefenheit des Negus auf Kriegszügen wird 
die inquifitionsmäßigite Späherei über das Thun und Laſſen 
jedes Ausländers geübt und die ftrengjte Polizei eingeführt, um 
die Sicherheit der faft verödeten Hauptftadt zu verbürgen. Je— 
der Zuweg wird wachfam gebütet und feinem Fremden geftattet 
ohne Erlaubnig des Vicekönigs die Stadt zu betreten. Nur 
Kinder dürfen, fobald es dunfel wird, noch die Häufer verlaffen, 
und Wächter, die überallpin die Runde machen, nehmen jeden 
Erwachſenen feft, der während der Nacht ſich außer dem Haufe 
betreten läßt. Jetzt aber war Anfober bis zum Ueberfchwang 
menfchenvoll, Lärmende Streithändel machten die Straßen uns 
rubig und betrunfene Truppen fab man vom föniglihen Bankett 
beimftrömen unter Abbrüllung des Kriegsgefangs und nicht felten 
einen der Hofnarren vor ihnen ber, der die aberwigigften Narr- 
beiten, Poſſen und Grimaffen verführte. Tag und Nacht er- 
fchollen die Anrufungen eines ganzen Heers von Bettlern aus 
jedem Gäßchen und Hedenweg und die zudringliche Begehrlichkeit 
von Seiten der Bermöglihen war auf einen faum mehr denfbar 
höher zu treibenden Punkt gejtiegen. Jeder Schlagetodt, der ein 
Kind umgebracht hatte, vermeinte ein unläugbares Recht darauf 
zu haben „vom Kopf bis zu den Füßen geziert und vollftändig 
gefhmüct zu werden.” Bon ranziger Butter triefende gemeine 
Kerle kamen obne weiters in die Gefandtihaftswohnung und 
wollten „der Gypzi*) Glasperlenladen möge geöffnet werden, 
da fie Salz mitgebradht hätten, um ein Halsband zu Faufenz‘ 
und des Königs drei Geiger, die jeder einen Feind auf dem 
Kriegszug erfchlagen hatten, erfchienen mit dem ruhmprahlenden 
Sareti in den Krausföpfen, ſtimmten ihre Kehlen und quiden- 
den Tonwerfzeuge zu der Erzählung ihrer Heldenthat und ſpra— 
hen den verdienten Lohn an. „Das Schiefgewehr ift die Arze— 
nei für die Heidenmemme, die auf einen Baum fteigt”, machten 
viele, die nah dem Beſitz einer folden Waffe trachteten, als 
Grundfasg geltend; und ftundenlang ftanden Yeute mit Hahnen 


*) „Aegyptier“, Ausländer, was in andern heilen des Drients 
„Franken.“ D. Ueb. 
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und Hennen und Brodlaiben vor der Thüre, um ihr Recht au 
den Befis „gefallender Dinge” zu begründen. 

Sn der Abfiht der raſch anfchwellenden naturgefhichtlichen 
Sammlung Borfhub zu thun, waren Belohnungen für alle, 
welche beizutragen Luft hatten, ausgeboten, auch des Königs 
Pagen ftündig mit Pulver und Blei zum Bögelfchiegen verfeben 
worden, allein die unüberwindliche Liebe, fich eine Feder ing 
Haar zu fielen, verdarb fat allemal das Exemplar. Eine feft 
zwifchen Die Zinfen eines gefchligten Rohrs gefeilte Fledermaus 
wurde eines Tags von einem Buben gebracht, der feine Beute 
auf Armsläinge hinausftredte und frohlodend rief: „Sch bab 
ihn endlich erwifchtz 's ift der Teufel, der ing Aferbeiner Klofter 
hineinkam; ich habe den Schelm erwifchtz min abat (wer ift 
fein Vater?)“ Nach dieſem ftarfen Schimpfausfall, der ohne 
Unterfchied auch vorfommendenfalls auf Menfch, Vieh und jedes 
leblofe Ding angewendet wird, war das Jüngelchen nicht wenig 
überrafcht, wie e8 den Angefprochenen ruhig das vielgefürdhtete 
Tpier mit den Fingern herausholen fah. Ein Trupp Frauen, 
die gefüllte Wafferfrüge auf den Rüden trugen, waren auf dem 
Wege fteben geblieben und gaben, über die Hede guckend, ftumme 
Zufchauerinnen der Procedur ab. „Irag, irag,” fohrien fie 
alle zufammen und liefen, Die Hände vor den Mund gehalten, 
fıhaudernd davon: „Ob wait, Gypt — oh web, Aegyptier — 
ferne ſeyen folde Dinge von ung!“ 

Am Fefte des Erzengels St. Michael, deflen Kirche Dicht 
beim Schloffe ftebt, empfing der Monarch das heil. Abendmahl 
mitten in der Nacht und danfte dem Herrn der Heerſchaaren für 
feinen Sieg, nachdem er ſich vorher einen Stuhl aus der Ge— 
fandtfchaftswohnung hatte bringen laſſen, um, wie der Bote aus- 
richtete, nicht wieder fo müde zu werben, wie bei früheren Betfeiern. 
Die heil. Bundeslade, die feinen Waffen Glück gebracht hatte, 
wurde wieder unter den filbernen Traghimmel geftellt und drei— 
mal in feierlihem Umzug unter Abfeuerung der Gewehre und 
des groben Geſchützes um das heilige Gebäude hergetragen. 
Keihlihe Dpfer wurden, wie gewöhnlich, dem Kirchenheiligen 
dargebracht, Almofen unter die Armen ausgetheilt, ein neues 
Umhängtuch jedem von des Königs Sklaven gegeben, und ein 
Feft für die ganze Einwohnerfhaft Anfobers bereitet. Die Luft: 
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gedauert hatten, wurden am heutigen Tage mit erhöhten Nach— 
druck erneuert, wobei ſelbſt Mädchen und Feine Kinder zur Feier 
der glücklichen Heimkehr der Streiter aus der Schlacht Kriegs: 
lieder kreiſchten. 

Allein auf die Jubeltöne folgte bald die Stimme der Weh— 
klage. Eine plötzlich eingetretene Mondsfinfternig verfeste die 
frohfodenden Chriſten in die entjeslichite Beitürzung. Die Trom— 
mel verftummte und die wilden Gefänge fchwiegen, wie der 
fhwarze Schatten über die „Sonne der Nacht” raſch hinglitt 
und ein unheimliches Düfter über das Angeficht der Natur vers 
breitete. Sm Glauben der Lichtförper fey nun todt und fein 
Ableben bedeute „Krieg, Peſtilenz und theure Zeit” wurde die 
ganze Stadt und Umgebung ein Schauplas panifhen Schredens, 
wilden Getümmeld und Getöjes, während Weiber und Männer, 
Geiftlihe und Weltlihde in den Straßen und Kirchen ſich ver- 
fammelten und Taut betend und jammernd fchrieen: „Ob Wel 
tenerlöfer, habe Mitleid mit uns, ſchirme ung vor Gottes Zorn 
und bedecke uns mit dem Schleier der Barmberzigfeit um Mas 
ria's, der Gottesmutter, willen!” 

Die heidniihen Galla, deren viele in Anfober find, erboben 
auch ihre Stimmen und fchloffen ſich Dem allgemeinen Bittjammer 
an, den fie fih, da fie das Amhariſche nicht verftanden, aufs 
alferwunderlichfte auslegten. Während der ganzen Dauer der 
Eflipfe ging das Wehflagen ohne Unterlaß fort, und als der 
Himmelsförper wieder vortauchte und im gewohnten Glanze durch 
das Firmament hinfegelte, da brachen die Wilden alle in den 
unmäßigften Freudejubel aus im feften Glauben, daß das Beten 
und Schluchzen des Volks durchgedrungen und ihn aus feinem 
Todesſchlafe erwedt babe. 

Eine Vernachläſſigung der Vorſicht foll bei einer frübern 
Gelegenheit Das größte Landesunglüd und einen Feuerregen vom 
Himmel zur Folge gehabt haben. Man hatte von der Gefandt- 
[haft aus den König ſchon vorher genau von der Stunde und 
Minute, in der die VBerdunfelung eintreten und aufhören werde, 
in Kenntnig gefest, und auf feine anfänglihe Ungläubigfeit 
folgte dann eine ebenfo ungeheuchelte VBerwunderung über die 
gezeigte Wahrſagungskunſt. „Mondsfinfterniffe find böfe Anz 
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zeichen‘, meinte immer noch der König, felbft ald man ihm ihre 
Urfachen erflärt hatte; „wurde nicht Sabagadis *) beim Erfcei- 
nen einer gefchlagen und umgebradt, und bradte nicht eine 
andere dem Ras Alı **) den Berluft der Schlacht?“ Deffen- 
ungeachtet wurde der Dberfchmied angewiefen, fih mit dem Ge— 
brauch der logarithmiſchen Tafeln und „der Werkzeuge, die den 
Himmel leſen“ vollftändig vertraut zu machen; und für eine Zeit 
wandte fi Die königliche Aufmerffamfeit vom Studium der Me— 
diein ab auf die Betrachtung der Himmelskörper. 

In Schoa ift, wie fchon bemerft, das filberne Schwert das 
Sinnbild der hohen Stellung und Befehlsgewalt, und wird fei- 
nem um die Hüften gegürtet, außer dem der in hoher Gunft 
beim Landesperen ſteht. Die Berwirkung der ftatthalterlichen 
Gewalt und Würde und der Berluft des unbequemen Amts— 
ſchmucks geben Hand in Hand, und vieler müden Stunden ges 
duldigen Aufwartens bedarf es, um wieder zum einen und zum 
andern zu gelangen. Keinem Ausländer, der bis jest das Chri— 
jtenland befucht hatte, war Diefes Pfand der Ehren und Aus- 
zeihnung verliehen worden, jest aber beſchloß Der allgebietende 
Herr urplötzlich, es folle die geriefelte Tulpenfcheide feine eng— 
liſchen Gäfte zieren. „Ihr bolet die Geftirne auf die Erde und 
faget fommende Ereigniffe vorher“, ſprach Se. Maj., als Sie diefe 
Wahrzeihen der Gunft und des Vertrauens übergabenz; „Ihr 
ſeyd meine Kinder; hr befiget ſtarke Arzeneiz Ihr müffet Diefe 
Schwerter ald Berfiherung meiner dauernden Liebe tragen, auf 
dag Euer Name groß fey in den Augen meines Volks!“ 

*) Der ausgezeichnete Beherrfcher des nordabyffinifhen Neichstheils 
Tigre, welcher von dem mit Nas Maria von Gondar damals ver— 
bündeten jegigen Beherrfcher Tigre's, Ubi, im Sahr 1831 in einem 
blutigen Treffen gefchlagen, zum Gefangenen gemacht und den Tag 
darauf auf Ubi's Befehl umgebracht wurde. D. Ueb. 

**) Es ift damit wohl die weiterhin erwähnte Niederlage desfelben 
gemeint. D. Ueb. 
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63. Capitel. 


Der Mamrater MWald. 


Ausflüge in die nähere und entferntere Umgegend füllten 
fortwährend nach gewohnter Art die königliche Muße aus, und 
felbft wenn nur Ratten und Horneulen das ſchmähliche Waidwerf 
bildeten, wurden allemal des Königs Gypzi entboten. Der Lieb- 
lingsfhaupfas aber diefer Streifereien waren die dunfeln Wäl- 
der, die den Fuß des Onadenmutter- (Mamrat-) Bergs 
bedecken, und dahin lenkte denn der Monarch meift die Schritte, 
Große Anftedelungen der Gurefa, eines barmlojen Affenge- 
ſchlechts, welches die ftattlichiten Bäume bewohnt, äußerten eine 
unmwiderfteblihe Anziehungskraft, und tros ihres heiligen Cha— 
rafters blieben diefe armen „Waldmönche“ — denn fo nennt fie 
das Volk wegen ihrer abgefchiedenen Lebensweife und ihres Aus- 
febens — von häufiger und fcharfer Heimfuhung nicht verihont. 
Ein Regen von eijernen und fteinernen Kugeln machte einen um 
den andern von feinem Sitze auf den höchſten Aeften irgend 
eines ehrwürdigen bemoosten Woira berabpurzeln, wo Die weiße 
Kappe und der lange jchneeige Mantel auf dem font ſchwarzen 
Leibe troß allerlei Schlihe und Liſten den Verſteck verrietbenz 
und nachdem bald eine Menge am Boden lag, ſah man die 
Ueberlebenden, gewaltig erſtaunt über den mörberifchen Einbruch, 
fich von Alt zu Alt wie Schlappfeiltänger jchwingen und von 
Baum zu Baum fpringen, wie fie fihrere Herberge in den Dem 
Menſchen unzugänglihen Abhängen des fihloffenumftürmten, hoch 
zu Häupten aufragenden Verwahrorts der königlichen Schäße 
fuchten. In mannichfachen Höhlen und unterirdiichen Nigen in 
Diefer, fo weit nur das Auge reicht, erhabenjten Bergeszinne uns 
tergebracht, find die vergdtterten Reichthümer Sahela Selaſſi's 
mit mafjiven Eiſenplatten zugededt, mit eifernen Stangen und 
Riegeln verfperrt und mit großen Steinhaufen verwahrt. - Eine 
ftarfe Wache von Luntenrohrfhüsen hütet den einzigen zugäng- 
lihen Hinaufweg zu diefem falten Wolkenſchloſſe, und die Schlüffel 
feiner übervollen Schasfammern, die nie, außer um noch voller 
gejtopft zu werden, fih öffnen, find Aito Habti, dem Oberſchmied— 
meifter des Neihs, anvertraut und auf die Seele gebunden. 
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Am Ende eines Walddurchblicks hervortretend, bietet der mäch— 
tige vom dunfeln Wäldergrün umffeidete Kegel eine großartige 
Erſcheinung dar, wobei bie über den Weg fich wölbenden ftatt- 
lihen Bäume die Tiefen feiner dunfeln Päſſe verdeden, während 
der von Der bereiften Spiße leiſe ſich vorziehende flocdige Wolfen- 
duft Ausblicke auf die vielen lachenden Dörfchen, welche den 
Grat der abyffinifchen Alpen Frönen, enthüfft, 

Nach einer mohammedanifchen Sage hätte vor alten Zeiten 
der Gnadenmutterberg bis in den Himmel geragt und wäre fo 
geblieben bis zu Gragne's erftiem Einfall. Emir Nur, fein Bru- 
der, der Beherrfiher yon Hurrur in deffen goldenen Tagen, habe 
jein Lager auf einer Anhöhe oberhalb Alio Amba aufgefchlagen 
und von da feine Kriegsoberften nad) allen Seiten zu Mord, 
Brand und Wlünderung entfendet, Als fie mit Beute beladen 
zurückgekehrt, ohne auf einen einzigen Ambaraer geftoßen zu feyn, 
babe der in feiner Hoffnung getäufchte Emir in feinem Glaubens— 
eifer ausgerufen: „Der Mamratberg iſt's, der die feigen Uns 
gläubigen verbirgt; möge Allah, der all einzige Gott, der über 
das Weltall berricht, gewähren dag er umftürze und meine Feinde 
zum Borfchein bringe!” Kaum fey das fromme Gebet über feine 
Lippen geweſen, fo fey fihon der Riefenbau, von einem Erdbeben 
bis in feiner Grundvefte erfchüttert, wie ein Trunfener hin und 
ber gewanft und zu feinem jeßigen Höhegrad eingefunfen, — 
„Das Yand der Adaiel”, erzählt diefelbe wahrbaftige Gewährs— 
quelle weiter, „Durch die der Emir Die Anhänger des wahren Prophes 
ten führte, war in jenen Tagen eine pfadlofe, von Bronnen ganz leere 
Wüſte; als er aber mit dem Fuße auf das durſtige Erdreich am 
Ende jedes Tagsmarfches ftampfte, ſprang ein Duell lebendigen 
Waffers hervor, der noch bis auf den heutigen Tag fortfließt.“ 
Während des harten Widerfampfes, der auf Die Anfunft der 
moslemitiihen Eindringlinge in dem Gränzland folgte, follen die 
Shriften in Gefahr gewesen feyn aus Mangel an Lebensmitteln 
umzufommen, bis die Einwohner Argobba’s — Schuf’r nennt 
man fie nach ihrem Ahn — das Heer mit Nahrung in forn- 
gefüllten Säcken, die fie über die Bergabhänge rollten, verfaben. 
In einem furz nad dem Einfangen diefer rechtzeitigen Hülfe 
fattgehabten Treffen wurde Ali Meggan, der Statthalter von 
Zeila, auf der Hochebene zwifchen Mamrat und Mio Amba er— 
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fchlagen und fein Körper verftümmelt und den wilden Thieren 
sum Fraß gelaffen, worauf fein Bruder Nur das Geſchlecht ver— 
fludhte, das, den Islamsglauben befennend, die Urfache eines fo 
entſetzlichen Unglücks geweſen war, und feinen Naden für immer— 
dar dem Schickſal, vom fehmerzenden Joche der Unterthänigfeit 
unter die Ungläubigen gedrüdt zu werden, übergab. *) 

Tief verfieft in dem zerflüfteten Schooße der „Onadenmut- 
ter” an der Wand eines jähen Felfens, der feine graue Stirn 
ernft ober dem düſtern Laubwerf erhebt, ift eine geräumige Celle, 
oft vom König befucht. Die ganze eine Hälfte des vierzehnten 
Sahrbunderts bildete fie den Aufenthalt eines weit und breit ob 
feines ftrengen Lebens berühmten Einfiedlers, der nie anders als 
auf harten Dornen fihlief und von nichts als Wurzen und wil- 
dem Honig fih nährte. Hatſe Amda Zion war dazumal in feis 
nem unglüdvollen Krieg mit Adel begriffen; Da griff der Wald- 
bruder zu feinem weißen Stabe, verließ zum erftenmale feine 
firenge Einfamfeit und ftürzte, von Glaubenseifer befeuert, vor 
den an den Ufern des Hawaſch gelagerten Kaiſer. Das heilige 
- Kreuz den muthlos gewordenen Rriegsvölfern hoch vor Augen hal— 
tend, ermahnte er fie gutes Muthes zu feyn und nicht Chriſti 
Banner vor dem unbeiligen Feldzeichen der Ungläubigen finfen 
zu laffen, denn es ſtehe in der Offenbarung St. Johannis ge= 
fehrieben, daß der Islam Diefes Jahr in der ganzen Welt zer- 
drücdt und in den Staub getreten werden folle. Auf fein Ges 
heiß wurden drei Hurrurer Kaufleute, die ald Marfetender ver- 
mummt Syäherdienfte verfahen, ohne Verhör und Urtel an hoben 
Bäumen aufgebenft und ihre dem König von Adel zugefandten 
Köpfe erwieſen fih als die Vorboten einer blutigen Niederlage, 
die er kurz darauf erlitt. 

An den Testen Bewohner der Mamrat-Höhle knüpft ſich eine 
Sage, die vecht fchlagend den ſchnöden Aberglauben verfinnlicht, 
in deſſen Banden die Ambaraer liegen, von denen feiner je des 
gefürdteten Zauberers Thavanan, ohne den Namen Gottes 
anzurufen, gedenkt. Er war ein verbannter Edler aus Nord— 
abyſſinien, hoch in der Gunft Asfa Wuſens, des fünften Beberr- 


*) Wie Ihon früher bemerkt, find die Argobbaer dem Neihe Schva 
unterthanspflichtig.. D. Ueb. 
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fhers von Schva, der feiner Schwefter gewaltfam ſich bemäch— 
tigte und den Hofmann, nahdem er ihn wegen feines Wider- 
ftandes gegen den willfürherrifhen Schritt feiner Würden und 
Ehren entiest hatte, zum Verluſt eines Auges, Das ihm mit 
einem glühenden Eifen ausgebrannt ward, verurtheilte. Ent- 
Ichloffen feine Nahe zu nehmen, wurde der Ausgeftoßene ein 
Anbeter der achtundachtzig unfihtbaren Geifter, Sarotſch) 
genannt und, nah dem Bolfsglauben, Unbeilsfendlinge des Gei- 
fterföonigs Warobal Mama, der in der Tiefe des Alobar-Sees 
in Mans **) Hof hält, von wo aus man feine Trommel über 
das Waſſer hin dröhnen hört, wenn immer Krieg, Hungersnoth 
oder Seuchen das Yand heimzufuchen dDroben. Nachdem Thava- 
nan um den Preis feiner Hoffnung auf Seligwerbung überna- 
türlihe Kräfte erfauft hatte, auälte er den König Tag und 
Nacht, ließ ihm durch Geifter fein Frauenhaus wegholen, er— 
bielt damit feine Schweiter wieder und beraubte ihren Bedrän— 
ger mittelit Zauberfünften des Augenlichts. Den - Namen Abba 
Zowald annehbmend, wurde er darauf ein nach der ftrengften Re— 
gel lebender Einftedlerz feine Gebeine aber werden jest Tag 
und Nacht von feinem einzigen Jünger bewacht, der, felbft in 
der Neige der Jahre, der Krömmigfeit des bingefchiedenen Va— 
ters nacheifertz; fie liegen in der Gelle unter einer Aufbäufung 
roher Steine, die ihm in einer langen Zeit der Kafterung zum 
Lager dienten, während Wurzeln und wilde Früchte feine einzige 
Speife ausmachten. Engel follen ibm gedient haben; feine 
Stimme war die Stimme eines Drafels, und da niemand den 
Zauberer in einem heiligen chriftlihen Waldbruder wieder er— 
fannte, der die Welt und ihre Eitelfeiten ein halbes Jahrhundert 
lang verachtete, fo lebte er allgemein in Abyffinien als ein zwei— 
ter Petrus angejeben, 


*) Sar = böfer Geift, otfch die Mehrzahlbezeihnung. D. Ueb, 
**) S. weiter unten. D. Ueb. 


Herrſchaft des Uberglaubens. 


Nicht ein Mönch ift in einem der einfamen Klöfter Schoa's, 
nicht ein Einfiedler von den vielen in feinen falten Bergen, nicht 
ein zwergifcher oder altersgebrechlicher, von der Gefellihaft ſei— 
ner Mitmenſchen ſich abfcheidender Vriefter, der nicht im Rufe 
fände, die Ernte nad Belieben verfengen, den Bronnen vergif- 
ten und den Rüftigen unvermögend machen zu fünnen, der nicht 
tief im Buche der Zufunft läſe, fommende Ereigniffe vorberfagte 
und jhadende und abwehrende Zaubermittel verkaufte. Talis— 
mane, in gebeimnigvollen Zeichen gefchrieben, werden mit den 
Samen und Blättern mächtig wirfender, von der Hand des 
Waldfiedlerd gefammelter Herenpflanzen gemengtz dieſe geben 
ein Gefühl der Sicherheit, wie es fih aus den Seiten des Evan— 
geliums nicht zieben läßt; auch getraut fich Feiner je fein Maul: 
thier zu befteigen, obne erſt in eine foldhe Vapierrüftung als 
Berwahrmittel wider bie Lanze des Wegelagerers oder Das ſcharfe 
Meſſer des Heiden verfchanzt zu ſeyn. 

Der Wilde, der einzig durch das Mittel feiner eigenen 
Wünfhe und Einbildungsfraft eine Schwach leuchtende Borftellung 
von dem unfihtbaren und höchſten Machtweſen erlangt, ſucht 
irgend einen greifbaren Gegenftand der Verehrung, irgend einen 
zeigbaren Duell des Schuges auf, So fest denn der Abyfft- 
nier, dem feine dunfeln Begriffe von Gott und göttlihen Din- 
gen nur Schwachen Troft in der Stunde der Trübfal und nur 
wenig Vertrauen auf Sicherung oder Erlöfung am Tage der 
“ Gefahr und Noth gewähren, unbedingten Glauben in die Lehre 
von den Amuletten, Die einen Stoff dbarbieten, der etwas Ge- 
beimnißvolles, Uebernatürliches in fih trägt, den er als etwas 
Einzelnes, Befonderes an ſich tragen fan, Arme und Naden 
fteden defhalb in einem wahren Harnifh von Zaubermitteln wi— 
der die bereits erfahrene oder erjt befürchtete Einwirkung jedes 
Unglüds oder Siehthums, und den Toljim, einen gewirften 
mit feinen Ledertälhchen, worin doppelt und dreifach einge- 
wicelte Zauberfegen, verfehenen Gürtel trägt um den Leib Mann, 
Weib und Kind im ganzen EN Herrſchgebiet Sahela 


Reiſen und Länderbeſchreibungen. AIXX 
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Selaſſi's, der felbft fteif und feft an feine feiende Wirkſam— 
feit glaubt. 

Der Einfluß des böfen Auges bt eine ftarfe Gewalt 
über die Gemüther von Hoch und Nieder. Böfe Geifter, glaubt 
man, fihweifen auf der Erde und in den Gewäſſern und gehen 
in den Häufern mit dem Nachtdunfel um, weßbalb der Amha— 
raer ſich nie getraut etwas Flüſſiges auf den Boden zu gießen, da— 
mit nicht die Würde irgend eines ungefehenen Nir oder Kobolds 
verlegt werde, Das Beza oder Opfer für die Kranken wird 
als erlaubt und wirffam angefehen und haufig zu ihm bie Zus 
flucht genommen, Der Stier, der den Kranfen bildlich vertreten 
foll, wird erft um deffen Lager unter Singen und Schreien ge- 
trieben und dann vor der Schwelle gefchlachtetz oder ein Ei wird 
dreimal dem Kopf des Leidenden zugedreht und dann neben ihm 
zerbrochen. St. Michael balten viele der Unwiffenderen für Gott 
ven Allmächtigen felbft, Die Jungfrau Maria gilt als die Er- 
fchafferin der Welt, und der Sonntag, meint man, fey ein 
Heiliger von ganz überfchwänglicher Heiligfeit, weit über St, 
Georg und St. Michael, gewefen, woher fein Anrecht aufeinen 
Tag von den fteben, während andere Heilige ihren Feiertag nur 
einmal im Monat haben, 

Kein Amharaer getraut fih eine Schlange zu tödten, außer 
am Sonnabend und Sonntag, wo dann das Erblicken eines Die- 
fer Kriechthiere für ein günftiges Anzeichen gilt. Wie die heid- 
niihen alla bringen auch die Ghriften Schoa's alljährlich im 
Junius dem Sar oder böfen Geifte Gelübde-Dpfer dar, indem 
fie den gößendienerifchen Brauch trotz dem ftrengen, Durch) öffent» 
liche königliche Verkündigung ausgeſprochenen Strafverbot fort- 
feßen. Drei Männer und eine Frau, Die mit dem Böſen um— 
zufpringen wiffen, verfammeln ſich an dem beftimmten Orte und 
fohreiten dann zur Vornahme der Ceremonie in einem friih ge- 
fegten Haufe, in ingwerfarbiges Huhn, eine rothe Geis oder 
ein Adelbock mit einem weißen Ning um den Hals wird ge- 
dpfert, und das Blut des Opferthiers dann, mit Fett und But— 
ter gemischt, heimlich in der Nacht in ein enges Gäßchen oder 
Durhgang hingethan, wo denn alle, Die bineintreten, wie man 
glaubt, das Uebel des Kranfen befommen, der folchergeftalt feine 
volle Gefunpheit wieder erbält, Bei einem Befuche vor einigen 


Jahren im Motatit gewahrte der König Beweife dieſes Heiden— 
brauchs in den Gaſſen; der Veranſtalter der Ceremonie, ein 
reicher Mann, der fih dadurch von einer ſchweren Krankheit hatte 
befreien wollen, wurde ermittelt und all fein Hab und Gut zur 
Strafe feiner Miffethat in die füniglihen Schagfammern verſetzt. 

Unter dem Dedmantel der Nacht wird oft ein Baum— 
wollenfaden von dem gedungenen Herenmeifter rund um irgend 
eine als Opfer auserfehene Behauſung hergezogen, und nachdem 
die beiden Enden mit einem tüchtig in flüffiges Blut getauchten 
eifernen Kettenglied verbunden find, werden die Wände und Thür- 
pfoften mit dickem Blut befprigt und beſchmiert. Der grauende 
Morgen zeigt die Bezauberung, die man für das Werf des Teu— 
fels ſelbſt hält; unter all dem zufammenlaufenden Volk aber fin 
det ſich nicht Einer fühn genug den Bann wegzuräumen und fo Die 
Hausinfaffen von feiner verderbenden Einwirkung zu befreien, 
denn jeder meint und fürchtet, fchweres Unglüd, ja augenblid- 
fiher Tod erfolge auf ein folhes Unterfangen, Geit des Kö— 
nigs Anfunft in der Hauptſtadt hatte das Erfcheinen des blutigen 
Fingers auf der Wand die Einwohner in Die größte Beftürzung 
verfestz; zum Erftaunen jedes Umftehenden aber rig ein Miſſio— 
när der englifchen Kiche*) den Bindezauber ab, ohne natürlich 
von irgend einem „Zauberſchaden“ für feine raſche Handlung be- 
troffen zu werden. Noch in derfelben Nacht jedoch hedte der 
übel abgeführte Schwarzfünftler einen räuberiſchen Anfall auf 
die Wohnung des geiftlichen Heren aus, der nur durch Die be- 
fondere Wachſamkeit, die man in Folge der Bloßjtellung des Be— 
trügers beobachtete, vereitelt wurde. 

Die Trommel des Waffernir hört der leichtafäubige Einge- 
borne im Hall jedes brüllenden Wafferfturzes, und den im ange- 
ſchwollenen Gießbach Ertrinfenden zieht, fo glaubt er, der bos— 
bafte Geift der Tiefe zur begierig gefuchten leckern Speiſe unter 
den Fluthenſchwall. Verſchiedentliche Pflanzen und Kräuter bes 
figen die ſchädlichſten Eigenfhaften und Kräfte, und ein Büſchel 


*) „A missionary of the Church of England“, d. h. einer der zu 
ihrem Wirfen als evangelifche Glaubensfendboten von der „Church 
of England Missionary Society for Africa and the East‘ oder Fird- 
lihen Miffionsgefellfchaft in London ausgerüfteten und unterftüßfen 
Miſſionären: bier alfo wohl Dr. Krapf. D. Ueb. 

— 
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Figen-Grafes erzeugt, wenn gefchieft an einen verhaßten Feind 
bingeworfen, furhtbare Krankheit und ichleunigen Tod. Zaube- 
ver und Schwarzfünftler, die das reſpectable Alter yon vier- bis 
fünfhbundert Jahren erreichen, find in großer Anzahl in vielen 
Theilen des Landes vorhanden, huſchen durch die Luft und reis 
ten auf Windesflügen, und ungebetene und unſichtbare Gäfte, 
von der Art Thavanna’s des Erzquälers, fommen in den 
Banfetfaal und nehmen fih dort die erlefenften Speifen von 
der Feſttafel. 

Sterblidem Schauen verborgen und auf Erden alle Wonnen 
des Maradiefes verwirflichend, bildet das Zauberdorf Dufa 
Stephanos den nie ausgehenden Geſprächsſtoff aller wunder- 
lebenden Seelen, und die dichterifche Einbildungskraft Abyſſi— 
niens bat fih ganz erfhöpft in Schilderungen dieſes feltenen 
Schauplages feligen Genuffes. „Seine zum Schlummer laden: 
den Haine und friih grünen Raſenflächen dazwischen liegen am 
flutbengefchnellten Nil, und ſchöne Frauen, frei von Den Inderen 
Feſſeln der Ehe, gibt e8 da die Menge, Starfe Getränfe ergie- 
gen ſich in nie vertrodnenden Strömen, und die Erde gibt ihre 
freimachfenden Früchte ohne Pflege und Arbeit. Aber verhüllt in 
Zaubernebel öffnen diefe Xuftgefilde ihre Thore nur den Sterb- 
lichen von ftattlicher Leibesgeftalt und ſchönem Antlise, auf die 
der Gunftblid der bezaubernden Bewohnerinnen diefes Wonne— 
gartens fiel, Menfchliches Streben müht fih wirfungslos an der 
Entſchleierung des Geheimniffes, das ihn umhüllt, ab, und des 
Herenmeifters gefürdtete Runft und feine mächtigſten Talismane 
ermweifen fih gleihmäßig nußlos im Verſuche der Löſung Des 
Banns zum Bortheil derer, Denen Frau Natur eine verfriümmte 
Geftalt oder nur ein unglücliches Geficht verlieben bat.“ 
Deffenungeachtet werden, im Einflang mit den Anfichten und 
Bräuchen dunkler Jahrhunderte, Zwerge mit beträcdhtlicher Ehr— 
erbietung behandelt und mit ganz gewaltiger Furcht angefeben. 
Biele der Gelehrteften und Schäßenswertheften im Lande findet 
man eben unter diefen Stieffindern der Natur, Der Beidt- 
vater des Monarden, ein wahrer Asmodäus in der äußern Er- 
jheinung, ift (wie ſchon früher bemerft) von winzigem verfrümme 
tem Wuchfe und wahrhaft abfchreefender Bildung, befist aber das 
freundlichfte Gemüth, Das befte Herz yon der Welt und bildet 
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einen wohlthuenden Gegenſatz zu der Mehrheit feiner Landsleute, 
Die Häupter und Edeln wählen ſich oft ihre Geheimfchreiber und 
Hausgeiftlihen gerade mit Nüdficht auf ihre fürverlichen Unvoll— 
fommenbeiten, und der gelehrteſte Weife in der Hauptſtadt, 
deſſen Zauberjegen und Talismane für allmächtig gefhäst wer: 
den, und ber jede Pflanze Fennet „von der Geder an zu Libanon 
bis an den Yfop, der aus der Wand wächst*)“, behauptet ſei— 
nen Ruf der Weispeit und tiefen Gelehrtheit ebenfo fehr durch 
die Ungeftalt feines Aeußern als durch den Glanz feines Ber: 
ftandes, 

Dem leihtgläubigen Abyifinier gilt der Schmied und ber 
Gijenarbeiter als mit übernatürlihen Kräften begabt und als 
vermögend fih nah Belieben in einen Wolf oder eine Hyäne 
zu verwandeln. **) Es tft eine häufig vorfommende Praftif un— 
ter diefer Claffe Handwerker, den Jungen jener Thiere einen 
Metallring um den Hals zu fchmieden und fie dann laufen zu 
laſſen, wodurd denn, wenn fie Das Abzeichen lebenslang an ſich 
herumtragen und mitunter damit gejehen werden, die im Schwange 
‚gehenden Kabeleien in den Augen der Uneingeweihten eine Bes 
ftärfung erhalten, 

Siehthum und Unglüf werden gemeiniglih dem Einfluffe 
des böfen Auges des Budaf @. h. Grobfchmied) beigemeffen. 
Lange Berathungen werden gehalten, um dahinter zu fommen, 
von weflen verderblihem Blicke das Unheil ausgegangen ift; 
und hat fih einmal der Berdacht zur Ueberzeugung feftgefest, fo 
wird gegen den Uebeltbäter der unverfühnlichite Haß gefaßt und 
dann unausrottbar gehegt; und die unter dem Schein der Gleich— 
gültigfeit, den der Wilde fo erfolgreih anzunehmen veriteht, forte 
glühende Rachſucht zu befriedigen wird feine Gelegenheit fpäter 


*) I. Könige, Cap. 4, DB. 33. D. Web. 

**) Diefen Glauben altnordifcher, altgermaniſcher und galifher Völker 
an die Sauberereigenfchaft und an die Werwandlungsfäahigfeit der 
Schmiede u. dgl in derfelben Art bei den Abyfjiniern wiederzufinden, 
ift ein eigenes und mancherlei VBermuthungen und Sclüfe in Be: 
zug auf Abftammungsgemeinfamfeit anregendes Zufammentreffen. 
Wie verbreitet u. a. und ganz mit dem abyfiinifchen Bolfsglauben 
gleichgehend ift 3. B. in der Bretagne die Sage von ſolchen Wär: 
oder zauberifhen Menſchenwölfen. D. Ueb. 
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im Leben verabſäumt. Hailu, der Bater Ubr’s*), vermehrte 
nod) feinen Auf duch die Bertilgung aller Budafe, bie feine 
Mordluft erreichen Fonnte. Der Aberglaube frohlockte in dampfen— 
den Hefatomben menfhliher Schlahtopfer, und die Liebe und 
Berehrung feiner Unterthanen fannte feine Gränzen, wie er zu: 
legt in einem fohauderbaften Autodafe dreizehnhundert die— 
fer unglüdlichen Werkleute, welche den „Böen Blick“ zu befisen 
und mit Erfolg ausgeübt zu haben in Verdacht ftanden, zuſam— 
menbrachte und zu Tode röftete, 

Alle Arbeit eines Schmiede ift, nad dem Bolfsglauben, in 
der Nähe eines driftliden Sinnbilds oder Bibelftüds umfonft 
aufgewendet. Kein Eifen läßt fih im Angeftht des Kreuzes 
ſchweißen, nie ihm bie gewünſchte Geftalt geben, im Falle jemand 
der Umftehenden einen Spruch aus der heiligen Schrift an fi 
trüge, Kurz nad der Zurüdkunft der Geſandtſchaft follte eine 
eiferne Stange in eine Radfchiene für ein Kanonengeftell umge: 
ichmiedet werden, der ſchwache, yon einem urzeitlihen einheimi— 
ſchen Blaſebalg erzeugte Luftzug aber wollte nichts helfen, und 
die Schmiede erklärten denn laut, Das fomme eben von irgend 
einem heiligen Bannzauber, Abzeichen und Sinnbilder, Segens- 
ſprüche und Amulette wurden von allen beifeite geworfen; allein 
Die wieder begonnene Arbeit ging um nichts bejjer von ftatten, 
und fchredensftarr fanden die Werfleute da. Ein brittifcher 
Schmiedeblasbalg wurde nun hergeholt und die Verfammlung 
aufgefordert, ihre Papierrüftung wieder anzulegen und ſich um 
den Amboß zu ftellen. Das mächtige Gebläfe ftrömte aus Der 
Röhre und weithinaus flogen unter dem fehnigen Arm des Eu- 
ropäers die Funken. In fünf Minuten war die Arbeit gethan zum 
Entfegen der abyffinifhen „Schwarzkünſtler“, die in der Stille 
bitten famen, es möchte doc) hinfort Feine weitere Derartige dffent- 
liche Kunftausftellung geiheben, damit nicht ihr Name und ihr 
Ruhm allüberall verlöſche im Lande! 





*) Ras Hailu Mariam, Beherrſcher der drei nordabyſſiniſchen Land— 
ſchaften Simen, Walkeit und Woggera, + 1826; Ubi, fein Sohn, 
der feines Vaters Herrfchaft ausdehnte, ift befanntlich der gegenwär- 
tige Beherrfcher der Provinz oder des Neichstheils Tigre. D. Ueb. 
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67. Eapitel. 
Streiferei auf der Nordweftgränze Ifats. 


Die Weigerung der brittifhen Gefandtfchaft, wehrlofe Hei: 
den auf dem mörderifhen Kriegszuge nach Entotto abzuſchlach— 
ten®), batte zu allerlei bedenflicher Nachrede unter dem ritter- 
lihen Bolfe Schoa’s Anlag gegeben, und dieſer zu begegnen, 
mußte denn ein entfihiedener Schritt gethan werden, der den bö— 
fen Fleden austilgte und den getrübten Glanz des ausländifchen 
Namens wiederberjtellte. Die Erlegung eines ausgewachfenen 
Elephanten, die der Tödtung von vierzig Galla gleich gefhäst 
wird, war eine in den Leberlieferungen son den Thaten ber be— 
rühmteften äthiopifchen Krieger wohl erwähnte, aber feit dem Ge— 
denfen des jestlebenden Geſchlechts nicht mehr vollbrachte Helden 
that. Der Monarch wurde aljo um Erlaubniß angegangen, Die 
ferne Wildniß Giddems an der Nordgränze, in deren dichten 
Waldungen der Rieſe der Säugethiere fih aufhalten follte, zu 
beſuchen, unter welchem VBorwande fi) zugleich eine unverdäch— 
tige Gelegenheit bot, einen Theil des Landes zu beforfchen, der 
für einen der fruchtbarften und ertragreichiten in Abyifinien gilt, 

Der König machte ungewöhnlih große Augen bei Diefem 
noch nie vorgefommenen Anliegen. „Meine Kinder”, verfeste er 
bevachtlih, „wie ift das möglich? Elephanten Laffen fih nicht 
mit Büchfenfugeln erlegen, Sie werden Euch zerftören, und was 
für eine Antwort foll ih dann geben? Die Flinte ift die Arze- 
nei für den Galla auf dem Baume**), aber dem Zeihun 
(Elephanten) kann fie nichts anhaben.“ 

Da jedoch Se. Mas. Ihre Gäſte entſchloſſen fanden, fo wurde 
Diefen zulegt die Erlaubnig zur alsbaldigen Abreife gnädigft 
gewährt und einem zum Begleiter ***) der „verlorenen Poften‘ 
beftellten Königsboten Weifungen und Befehle an die Statthal- 
ter der Landſchaften, durch welche der Weg ging, mitgegeben, 


*) ©, erfte Abtheilung ©. 399. D. Ueb. 

**) ©, erjte Abtheilung S. 39. D. Ueb. 

**) Begleiter” nicht bloß, fondern wohl auch (wie aus den Berich— 
ten anderer europaifchen Reiſenden zu entnehmen) friller und ſteter 
Beobachter der Fremdlinge auf ihrer Reiſe. D. Ueb. 
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den „ſtarken Fremden des Negus“ nach beſtem Vermögen bei— 
ſtändig zu ſeyn. Allein alle Behauptungen in Bezug auf die 
Möglichkeit der Erlegung des Königs der Wälder wurde immer 
noch mit einem ungläubigen Kopfſchütteln aufgenommen, und 
während man bei Hofe ſich nicht das Allergeringſte von einem 
Erfolg der Gypzi erwartete, hing ſich alles mögliche Lächerliche 
an die weitere Ruchtbarwerdung des Unternehmens, das nach dem 
Meinen und Sagen aller Stände in der Hauptſtadt ſich ganz 
ſicher als tollkühn, gefährlich und nichtig erweiſen würde. 

Nach den ergangenen Weiſungen ſollten des Königs Gäſte 
auf der königlichen Straße über die Gorabela-Berge geführt 
werden, ein befonderes nur wenigen im Reiche zu Theil werden- 
des Merfzeihen yon Huld. Eine weitausgedehnte Rundſchau 
bot fi son den heidebewachjenen Höhen dem Auge zum Genuß. 
Der Gnadenmutterberg erhob fein Niefenhaupt jah auf aus dem 
dunfel bewaldeten Thalſchooße und fchien halb in den Wolfen 
begraben. Die umpfählten Gebäude des Anfoberer Schloſſes, 
welche die Halde feines einzelnftehenden Hügels bededen, erhoben 
fih ftolz ober den unzähligen Freisrunden Häufern der lang hin- 
laufenden öftlihen Hauptftadt des Landes. Klumpen der düfter 
grünen Wacholder: und Coſſo-Bäume, behängt mit rothen Maft- 
gewinden, bildeten Durchblide auf jeder Seite. Zur Linfen ver- 
ſchwamm die hohe bläulihe Bulgafette in den tiefblauen Him- 
mel und vechts hinüber jchweifte das Auge unaufgebalten über 
die endlofen Ebenen der wilden Adaiel, die wie eine Rieſen— 
landfarte unten ausgebreitet lagen und eine Fernficht von vielen 
hundert Duadratmeilen umfaßten. Gerade im Mittel ſtieg ſtarr 
und düſter der Krater des Abida in Die Höhe, die Feuerwarte, 
die in längſt vergangenen Tagen die Lande der ftolzen Kaifer 
Aethivpiens abmarfte, da, wie's im Sagenfang heißt, „ihr Herr- 
fcherftab von Azulo gebot bis Baſchilo, und yon Errur bis 
Gondar!! 

Die Träger waren an dem königlichen Thorbäuschen bei der 
Hand, und Beihworungen bei des Königs Leben, um vom Wei- 
tergeben nah dem Airara abzufchreden, wurden nicht gefpart. 
„Bu Negus”, „Bu Sahela Selaffi amlaf” waren talis- 
maniſche nachdrücklichſt entgegengefchriene Worte, und ein Dider 
Stod wurde mit aller Gewalt in den Weg geflogen zum Beweiſe 
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dag er fireng dem gemeinbürgerlien Begehen verſchloſſen fey. 
Aber wo ift der Abpffinier, der wider „Schmieren” und Beſtechen 
Stih hielte? Glasforallen erzwingen ſich einen Durchpaß da, 
wo felbft der fürftlihe Muftragsbefehl mit Ungläubigfeit aufge- 
nommen wird, und die MariasTherefia-Thaler, wenn fie nur die 
erforderlihen Merkzeihen haben“), sichern wohl einen Antheil 
felbft am Königs-Alleinrecht. 

Ein ausnehmend abſchüſſiger Weg führt zur Höbe Des 
Tſchaka; er ift aber durchgehends mit Steinblöden gepflaftert, 
die von Strede zu Strede fo von Querbalken getragen werden, 
daß fie eine Reibe plumper Staffeln bilden, eine Merkwürdigfeit 
als die einzige gebaute Straße im Königreich Schva. Das Heide— 
fraut bört mit den Gorabela-Bergen auf, und von der Höhe 
des jest Fahlen Rückens liegt die Straße nabe bei dem Amts— 
wohnſitz eines Keinen Yandvogts ab, der den wunderlihen Na— 
men „Mout-bai-nori-legne“ führt. „Oh, daß es feinen 
Tod für mid gäbe!” Tautet die Dolmetfhung davon; alleın nad 
dem Ausfehen des Schlogberen zu urtheilen, der ſchon feine acht— 
zig Jährchen auf dem Rüden hat, möchte er ſich feine lange Ver— 
wirflihung feines Wunſches verjpredhen Dürfen. In eifrigem 
Geſpräche mit dem alten Manne begriffen, traf man bier einen 
alten Bekannten, den Aito Gebra, **) der in Folge feines Unver— 
mögens, den wiederholten Aufftinden der Lumi, Die ibn neuer: 
ich übel zugerichtet hatten, inhalt zu thun, jest feine Statt- 
balterfchaft und fein Silberſchwert verloren hatte und in tiefer 
Ungnade auf dem Wege zu feinem „allergnädigiten” Herrn und 
©ebieter war. 

Das abyfiinifhe Grün ift ganz eigen fchnell vergänglich, 
denn ein Monat ohne Regen reicht Hin, das üppige Gefräut zu 
vertrocknen und die Farbe des Laubwerfs zu dunkeln; allein ge— 
wöhnlih der im Februar fallende „Regen der Segensgüte‘ gibt 
dem Pflanzenleben einen frifhen Trieb, und Berg und Thal 
fhwimmen wieder in Fülle, Der November ging jest raſch zu 
Ende und Fleidete das Land im allgemeinen in ein braunes ver- 


*) Nur die Maria:Therefia-Thalerjtücde, deren Geprage, namentlich die 
fieben Punkte im Diadem u. f. w. der Katferin, ganz deutlich ficht- 
bar ift, werden in Abyfiinien genommen. D. Ueb. 

**) S. erfte Abtheilung ©. 326, 378. D. Ueb. 
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welftes Gewand, Jede vorzüglihere Matte aber war mit den 
glatten geraubten Rindern aus dem Finfinni-Gau bededt, und 
ihre Abhänge gelb von den jest der Sichel des Schnitters unter- 
liegenden königlichen Ernten, während auf den zahlreichen Ten— 
nen bereits Dehfer mit serbundenen Mäulern die Kornfrucht 
austraten. 

Der Weg führte über Motatit und den Toro Mesk, durch 
Thalgründe und über Berge, die ſtrebepfeilerartig auf das hoch 
und fteil abfallende Gränzgeländ Schoa's heraustreten, in Dem 
die Duellen von vielen der entfernteren Nebenflüffe des blauen 
Nils fi befinden, Einen an Bögeln oder wilden Thieren lee— 
reren Strich gab’8 wohl nicht, denn ein paar Negenpfeifer und 
Lerchen nebft einigen der gemeineren Nagethierarten waren 
alles was man an naturgefchichtlihen Gegenftänden auf einem 
zwölf Meilen langen Marfche entdeckte, Der zu dem Raſtplatze 
mitten in dem Dörfchen Aſophi, gegenüber dem finfter nieder— 
drauenden Kuromania-Berge, führte, 

Unter Teihten Baummwollendahungen erwies fi Die Nacht 
bitterlich Faltz und wie früh am nächſten Morgen dev Mari 
über ein fehnellendes, mit Chriftendörfern befüetes Geländ wie— 
der angetreten wurde, fand man Die gefhirmteren Tümpel am 
Wege mit einer dünnen Eisfrufte überzogen, die erfte feit der 
Ankunft in Abyffinien gefehene, Im Dorfe Amarague hatte Aito 
Igaſu, welcher Name gedolmetfcht „Mögen fie kaufen“ bedeu— 
tet, ein gaftliches Mahl gerichtet. Diefer namhafte Krieger hatte 
fi) vor dem Testen Auszug ind Feld durch einen — nomen et 
omen! — wohl ausgedachten aber fehlgeſchlagenen Berfuh, den 
Dritten ein krankes Pferd zu verfaufen, befannt gemacht. Auf 
der rechten Seite son dem felbnämlihen ſtrohfarbenen Rößlein 
abfteigend, ftellte er ſich jest mit entblößten Schultern mitten 
auf den Weg und beſchwor „beim Leben des Königs“ die Reife: 
gefellfchaft in feine Wohnung einzutreten, um ein eigens geſchlach— 
tetes Schaf verzehren zu helfen, 

Welleta Selafft, feine recht hübſche Ehegenofiin, die Tochter 
Schiſchigo's, des Statthalters yon Schoasmida, hatte in dem dun— 
feln Saale ein ganz grimmiges Feuer angezündet und glei nad) 
Beendigung der höflichkeitsüblihen Erfundigungen ward, wäh— 
rend die Diener eine Ochſenhaut hinbreiteten, Die ſchwere Thüre 
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verriegelt, um das Böſe Auge binauszufverren. Da man bie 
roben Fleiſchſchnitten beharrlich zurückwies, fo ließ der aufmerk— 
fame Wirth etwas fannibaliih abgefengte Knochen ſchnell herum— 
geben. „Nimm das Auge”, empfahl er mit fchmeicheluder Zus 
ſprache jedem nad) der Reihe, indem er dabei das ausgebohrte 
Sehwerfzeug des verblichenen Schöpſes zwiſchen Daumen und 
Zeigefinger hinhielt, „jo nimm doch, das Auge ift der lederfie 
Theil. Nein? nun, jo mußt du das Mark da effen‘, indem er 
das ungefochte Schenfeltük mit einem von einer Sklavin ihm 
zugereichten Mabhlftein zermalmte und die Beinfplitter zum Aus- 
faugen binftredte, Ueberfhwänglihe Humpen Bier wurden an 
einem mächtig großen irdenen Krug gefüllt, und dann jedes 
Trinfhorn vom Mundfchent aus der hohlen Hand gefoftet, um zu 
zeigen, daß fein Gift darin fey. Das nicht Genoſſene von der 
Mahlzeit, feites wie flüffiges, verfhwand hurtig unter den ver— 
einten Anftrengungen des Neifegefolgs, und nachdem man noch 
dem hoffnungsvollen Erjigebornen der Frau Statthalterin ein 
Glasforallenhalsband umgehangen hatte, bewerkitelligten endlich 
die gemarterten Gäfte ihr Entrinnen aus dem badofenartigen 
Gemach mit Hülfe verfhiedener dem Hausherren und der Haus: 
frau gemachten Zufagen und mehrerer zur Beſchwichtigung eines 
zudringlichen Gefindeheers gefpendeter Silberlinge, 

Der herkömmlichen feinen Umgangsiitte gemäß, ritt Aito 
Igaſu hinaus, um „die Gefellfihaft fortzubegleiten”, Vom Hofe 
feiner bequemen aber fhmusigen Wohnung aus begränzten Tegulet 
und die blauen Berge Argobba’s und der Wollo Galla die unermeß- 
liche Ausfiht. AlS man wieder auf die Straße gelangte, wurden der 
Tefrus Bado, der Mufch und der Gudamwured, lauter entfernte 
Duellenflüffe des blauen Nil, nacheinander überfohritten, An den 
Ufern des Gudamwured ſteht das St. Georgenflofter, berühmt weil es 
unbeläftigt blieb, während der Bezirk in den Händen der Galla war, 
von Denen viele fogar zum Chriftenthum befehrt worden ſeyn follen. 
Gudamured war der Name eines mächtigen Häuptlings, ber 
nebft Merfurri, Amaditfh und Logo das Land nach Gragne’s 
verheerendem Befuche in Befts hielt, bis er und feine Mithäupt- 
linge von Asfa Wuſen vertrieben wurden; und ein beträchtlicher 
Theil der Einfünfte wird nun zur Unterhaltung des Medaf- 
Klofters verwendet, dejjen Dberem, dem Alaka Amda Zion, die 
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Obhut des Thronerben anvertraut ift. Ueberaus reizend ift Die 
Lage, die fih da die befappte Brüderſchaft des heiligen Georg 
ausgewählt bat, von der zahlreiche Truppen, die ihre müßigen 
Stunden unter den dunfeln, den Sig gottfeliger CO) Zurüdgezo- 
genheit tief umfchattenden Wachholderbäumen hinlungerten, ein- 
mal aus fühllofer Trägheit durch den vorbeifommenden Reitzug 
der weißen Fremdlinge aufgetrieben wurden. Das Land wim— 
melt von Klofterbrüdern, Mönchen und Einftedlern, die in gelbe 
Gewänder, das gewählte Abzeichen der Armuth, oder in Das zu— 
bereitete Fell der Antilope gekleidet find. Meift zügellos in 
ihren Sitten, ſchweifen fte Durch das Land, eine wahre Peſt für 
die Gefellichaft. Die Menfhen werden Mönche in jedem Lebens- 
abſchnitt. Die von arger Krankheit Betroffenen geloben im Falle 
der Geneſung die Welt verlaffen und all ihre bewegliche Habe 
an die Kirche vergaben zu wollen. Die Reichen übergeben oft 
ibr Bermögen ihren Kindern, welche fie dann bis an ihr Lebens- 
ende unterhalten müffen. Die Armen leben von der Gutthätig- 
feit des Königs und des Gemeinwejens, und viele betreten Die 
Klofterzellen gar nicht, fondern bleiben bei ihren Weibern behag— 
lich daheim wohnen, indem fie die Frömmigfeit nur als Ded- 
mantel angenommen baben, einzig um ihre Gläubiger um ihre 
gerechten Korderungen zu bringen, denn „das Anlegen des En- 
gelfleids 52)“ tilgt ohne weiters alle früheren Schuldrechnungen. 
Das Kell des Agazia**) wird gewöhnlich ald das Gewand 
der Selbfterniedrigung getragen, und diefes Sinnbild ſammt der 
ungewajchenen Xeiblichfeit joll als Erinnerung an die Sage von 
ihrem großen Stifter Euftathius dienen, als welcher fi) berühmte, 
während eines langen Lebens niemals eine Abwafchung an fich 
vorgenommen zu haben und wunderhaft über den Jordanflug 
feste, indem er fiher auf feinem fchmierigen Mantel ſchwamm. 
Auch der Prophet Samuel wird zuweilen als ein anderes be- 
merfenswerthes Beifpiel von dem Bortheil, den der Thierhaut- 
mantel gewähre, herangezogen, indem er einmal fieben Tage 
über ein großes Meer, wohlbehalten mit feinen Schülern von 
den in jenen grauen Zeiten den ganzen Anzug bildenden ledernen 
Röcken getragen, weggefahren ſey. 
*) Die abpfjinifche Nedensart für „Mönd werden.” D. Verf. 
**) Antilopenart. D. Ueb. 
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Sn ganz Schoa hält man (wie fhon erwähnt) die Seen 
für das große Stelldihein böfer Geifter, und in einem, Dem 
Negarit-fer, am Fuße der Berge wird gar oft zum nicht 
ffeinen Schrecken der abergläubiihen Hörer die Trommel des 
Waffergeiftes vernommen, Kurz nachdem man das fteinige Bett 
des Daimadameſch überfchritten hat, zweigt eine Straße nad) 
Angollala und Debra Berban am Klofter Masfali Ghidam (d. h. 
„Mein Kreuz tft ein Kloſter“) ab; jenfeits des Diwaſcha biegt 
eine zweite nordwärts gen Gondar ein, am Herrſchaftsſitze Ze— 
nama Work's, der Königin Mutter vorbei, der auf einem ſchön 
gerundeten den Namen Zella Dingai führenden Erdhügel ger 
legen iſt. 

„Böfe Leute”, erzählt die örtlihe Sage, „ſaßen eines Tags 
auf einem Kelfen, der ebedem oben auf dem Berge ftand. Sie 
trieben Lügenfpiel und befchäftigten fih eifrig mit Nusfinnen von 
Streichen, womit fie ihre Nachbarn überliften wollten. Da mit 
einemmale- wid) der gewaltige Steinblock, und alfe darauf 
Sigenden wurden in den tiefen Bergftrom, der unter dem Mofa— 
flug zubraufet, geſchleudert und ob ihres Uebelthuns zu Staub 
zermalmt.“ 

Wenn man den Gurfluß durchſchritten und einen hohen 
Bergrücken erſtiegen hat, ſo tritt einem das weiße Schloß der 
Königin als ein auffälliger Augenpunkt in der Landſchaft ent— 
gegen; über ihm hinaus aber iſt eine viereckige Anhöhe, wo un— 
ter den Augen des gelehrten Alaka Woldab der gegenwärtige 
Landesherrſcher ſeine Jugendjahre verlebte, bis ihn die Ermor— 
dung ſeines Vaters zum Throne berief. Die weite Ausſicht, die 
man hier genießt, umfaßt Geſcha und Efreta mit dem großen 
dem Nil zu ſtreichenden Saka-Gebirg. Beim Weitergehen läuft 
der heidebewachſene Höhenzug plötzlich in einen jähen Abfall aus, 
und volle dreitauſend Fuß unter ſich ſieht man das ſchroffe Ifat, 
wie es in die blauen Ebenen der Adaiel verſchmilzt, wo die 
große Feuerwarte Azulo aufragt, mit dem weiten Abida-Krater 
in Fernduft und Gluth weit jenſeits im Oſten. Afrubba und die 
hohen Berge der Ittu-Galla erhoben ſich in ſchwachem Fernſchein, 
und Ankober zu lag ein vollkommenes Urgewirr rauher ausein— 
andergerenkter Berge aufgethürmt, die ausſahen als ob ſie von 
vielen Ländern zuſammengeholt und Rieſenhandvollweiſe überein— 
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ander geftürzt worden wären, um bie tiefe dazwifchen Flaffende 


Landſpalte auszufüllen, 


Bis daher war die Straße holyerig und fteinig, die Höhen 
fteil und kahl geweſen, und nachdem man die Düftergrünen Haine 
son St, Georg vorbei war, erſchien allein noch eine der „Gottes— 
mutter” geweihte Kirche, die ftill geborgen in der reichen Umlau— 
bung des Coſſo- und anderer großblätteriger Bäume ruhte, als 
ein freundlich abmechfelnder Zug in dem Landfchaftshilde des 
jest allerorten fonft den Abhängen der großen indifhen Ghats 
glich — Maffen von Hellbraun durchwürfelt mit Blaßgelb, nur 
daß bier Stoppeln oder noch fiehendes Korn in jedem zugäng- 
hen Winfel und Eckchen die Stelle der „Wüſten“ son Gras 
vertraten, mit denen die Natur die Gebirgslandſchaften des Oſtens 
jo verichwenderifch beffeidet. Bon Zeit zu Zeit fam man an 
zahlreichen, aus zwanzig bis dreißig Bauern beftebenden Wande- 
rerbaufen vorbei, die Ballen grobes Baummwollentuch als Schagung 
an den König auf dem Kopfe trugen, an der Hüfte aber das 
Säbelmeffer und in der Kauft den Speer, zum Zeichen, daß Die 
Gränze, der entlang fie zogen, überall nicht in einem friedlichen 
und geordneten Zuftande jey, 

Diefer bochgelegene Moorlandftrih, der die Wafferfcheide 
zwifchen dem Nil und dem Hawaſch bildet, ift reich angebaut 
und in Fülle bewäſſert, denn alle zwei oder drei Meilen durch— 
ſchneidet ein frifches fließendes Waſſer die Abendfeite des Berg- 
zugs und bildet ein tiefes Thal, Hat man jedoch den Gur ver- 
lafien, fo bedeckt fich Die immer unfruchtbarer werdende Oberfläche 
des Landes mit Heide, und die lebten yaar Meilen zur Höhe 
de3 Termasber (Terma-Paſſes) ift weder Dorf noch Anbau 
zu ſehen. 

Während des Herabfteigeng, das durch eine Flaffende Spalte 
zwifchen fteilen Traypfteinwänden gebt und jäher und felbft 
Ichlimmer als das vom Tichafa ift, tauchen nacheinander die kal— 
ten kahlen hoben Syishäupter des Aramba, Gaifaijetto, Wott, 
Mamrat, Kondi und Wofasha vor den Blicken aufz fie bilden 
eine Fortfeßung der großen Kette von Gebirgen, Die durch Die 
ganze Ditgränze Schow’s yon Bulga bis Worra Kelu fi winden 
und von da durch Ambafel, Jedjou und Lafta nah Simen, dem 
böchften Punkte Abyfjiniens, fich erſtrecken. Vom Fuße des Höhen— 
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zugs führt die Strafe über den Telunfo an Debra Sena vorbei, 
einer kleinen, vollfommen wie mit einem umgefehrten Napf von 
einem dichten kohlförmigen Wachholderbäume-Klumpen bededten 
Anhöhe, unter dem die St. Georgsfirche verſteckt liegt, ein hoch— 
berühmter, aus weiten Entfernungen ber befuchter Wallfahrtsort 
zur Vollbringung son Gelübden und Gebeten. Bon da windet 
fich die Straße in einen tiefen bewaldeten, an botanischen Exempla— 
ven reichen Thalgrund hinab, wo man abermals den Haren Fluß 
des Telunfo überfchreitet, bis zu einem fteilen Abbang, der nad) 
Dofafet, der alten Hauptftadt Emmaha Jafus, des dritten Be— 
herrſchers von Schoa, führt. 

Die Sonne tauchte an dem Höbenzug gegenüber hinab, da vers 
fündete des Königs Geleitbote einen Halt am Haufe Aito Abinjo 
Gurwa's, des Statthalters des Bezirks, deffen Gaftfretbeit ſich 
ohne Gränzen erwies. Eine gejihlagene Stunde lang ſchrie und 
ſchalt, befabl und gegenbefabl er in einemfort, und während er 
fi über die Nichtannabme zweier fetter Ochſen zu den ſchon fo 
freigebigen Lieferungen von Schafen, Brod, Meth und Bier 
ſchwer gefränft äußerte, ließ er fih nur mit Mübe bewegen ein 
Danfgefhenf anzunehmen: ein Stück Selbftverläugnung, deß— 
gleihen man noch felten bei einem Eingeborenen Südabyſſi— 
niens erlebt, 

„Aber“, feßte er hinzu, „wiſſet fortan in mir einen Freund 
von Euch; fendet deßhalb oft an mich, und ich fage Eud) dann, 
wenn ich irgend ein Anliegen habe. Wolda Mariam, mein teibfnapp, 
der da fteht, ift in meinem Vertrauen. Ferners wird er Euch 
von mir aus beſuchen. Beftellet nun einen Beldoraba (Ein- 
führer), der ihn einführen möge, damit ibm der Zugang nicht 
verwehrt werde.” Der als der Berfehrsmittier Er- und Ge— 
nannte trat vor, die beiden aber entblößten die Schultern und 
büdten fih gegeneinander und traten dann auf ihren frübern 
Pas zurüd, 

Anfober ift die Hauptftadt des öſtlichen Theils des König— 
veihs Schoa, welder die Landfhaften Baſſo, Dabdabo, Kernba, 
Kat, Mans, Giddem, Abomifa, Mahfud und Dofafet umfaßt. 
Die letztgenannte Provinz insbefondere bildet den Schauplas be— 
fländiger feindliher Einbrüde von Seiten der wilden Adaiel, 
deren Land wenig mehr als auf Kanonenſchußweite unten liegt, 
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wobei die Ambara, die an der Farrier Gränzfeite von dem ſtaats— 
klugen Monarchen ftreng für die Tödtung eines Adaiel, felbft 
im Bergeltungswege, geftraft werden, hierher firömen, um fid) 
das Anrecht auf das Tragen des Ehrenfchmuds des Akodama ), 
diefes non plus ultra ihres Ehrgeizes, zu erringen. Und fo groß 
ift der zwifchen den zwei fo dicht aneinander gränzenden Völ— 
fern beftehende bittere Haß, daß ohne die hoben Berge und den 
falten Himmel Anfobers die Muslemin, die das bei weitem 
tapfrere Geſchlecht find, zweifelsohne ſchon Längft feiner chriftlichen 
Bevölkerung einen feindlichen Beſuch abgeftattet haben wirden. 
Auf der anftogenden Nordgränge bildet das verwidelte Irrgewinde 
zerflüfteter Schludten, über die das Auge am Bormittag ges 
Ihweift war, die ftärffte natürlihe Schranfe gegen die Wollo 
Galla, die troßdem häufige Einfälle machen; während bie in der 
Safa-Bergfette wohnenden Tulema einen ebenfo entſchiedenen 
Widerwillen gegen ein Niederfteigen von ihren eigenen Falten 
nadten Bergen begen, wie die Ambara gegen ein Befuchen der 
beißen ZThäler und Waldungen der Adaiel, die jenfeits der 
Gränzen Sfat’s ſich hinſtrecken. 


6G68. Capitel. 
Die böſe Sieben von Mahfud. 


Nachdem man ſich von dem gaſtfreien Wirthe verabſchiedet 
hatte, wurde die Reiſe auf der Oſtſeite der Turnaber-Kette durch 
ein im Anſehen beträchtlich verändertes und an Schönheit we— 
ſentlich gebeſſertes Geländ fortgeſetzt. Die zahlreichen Dörfchen 
hatten ſo etwas Warmes an ſich, was ganz im Einklang mit 
der erhöhten Luftbeſchaffenheit des niederern Bodenſtrichs ftand. 
Buntere Blumen blühten am Wege; glänzendere Vögel flatterten 
in den Tiefen der dichten Corinda-Hecken, durch welche die Hage— 
roſe, das Geißblatt und die Brombeere vorguckten; und üppi— 
ger Graswuchs bedeckte, wo nur das Auge die übrigens ſehr 
unebene und von Schluchten und Waſſerriſſen durchzogene Land— 
ſchaftsbildung überblickte, jede Stelle, an der nicht die fleißige 


*) S. erſte Abtheilung ©. 338. D. Ueb. 
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Hand des Aderbauers gewaltet hatte, Wachholder- und andere 
ſeltſam geftaltete immergrüne Bäume bewaldeten die Halde jedes 
Hügels und jeder Anhöhe. Der Anbau erichien in reicher Blüthe; 
Felder, gelben Safrans glühten in goldenen Karbentönen, und 
der in den Tiefen der Thäler wachſende Teff gemahnte lebhaft 
‚au Die Reisfelder Aſiens. 

Frau Tuotit, eine der Föniglichen Sängerinnen, welde das 
Heer nach Garra Gorphu ins Feld begleitet hatte und jest eine 
„Runftzeife” in den Provinzen machte, ſchloß fih unterwegs der 
Reifegeiellichaft an, und hatte, während fie auf ihrem Maulthier, 
die Backen und Achfeln trotz ihres Fleinen weidegeflochtenen Son— 
nenſchirms yon der unter den Sonnenftrablen fhmelzenden Butter- 
ſalbe überftrömt, im Paßgang dabinritt, die Gefälligfeit, impro= 
vifirte Couplets zu Ehren des Kriegs, den man wider das wilde 
Gethier des Waldes zu führen aus war, vorzutragen. Der Res 
frain ihres Stegreiflieds „Die Gypzi werden den Elephanten er— 
legen, vor dem alle Amhara fih fürdten”, lautete ganz anders 
zuverfichtlih und ermunternd, als das Meinen und Sagen des 
Bublieums son Anfober, und befeuert von den Worten einer 
Frau, ließ denn die bewaffnete Begleiterichaar die Thale wider- 
halfen von ihrem friegsmutbigen Sang, der die Dörfler und die 
Dörflerinnen aus der ganzen Nachbarſchaft an die Straße lockte. 

Mabfud, ein von hoben Kolqualbeden*) umſchloſſenes Dorf, 
bildete das Endziel des heutigen Mariches. Da fi) feine natürs 
lihen Befeftigungen durchgehends als unüberwindbar erwiejen, 
fo ift Diefer Bezirk nie, weder von den Galla noh Mobammeda- 
nern. erobert worden, Der Amtswohnfis des Statthalters, der 
mit der Hand Woizoro Berkenitſch's, einer Tochter eriter Ebe 
der Königin Beſabeſch, beehrt worden ift, ſteht auf der Zinne des 
bödften der vielen Amba (Einzelberge mit jähen Abfällen), und 
ift gemäß der gegen feindliche Heberrumvelung an diefer unruhi— 
gen Gränzmarf nie vernachläfftgten Vorkehr mit einer furdtbaren 
Einzäunung umgeben. Das Lager wurde am Fuße des Amba 
aufgeihlagen, und da der Thermometer Morgens auf der Höhe 
des Dofafet auf 32°**) geftanden war, jo fpürte man den Tem- 


*) Kuolfual — eine fhöne, armleuchterartige, oft eine Höhe von AO 
Fuß erreichende Gupborbienart. D. Ueb. 

**, Fahrenheit; nah Reaumur alfo auf Null, D. Ueb. 

Keifen und Länderbeſchreibungen. XXXII A 
(Harris’ Gefandtichaftsreife na Schoa, 2te Abth.) 
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peraturunterfchied fehr bedeutend während des Nachmittags, mo 
das Duedfilber unter den das einzige Schirmdach bildenden dün— 
nen Zeltleinen bis auf 90°*) ftieg. 

Da man Aito Gadelu’n, deffen Befanntfhaft man auf dem 
festen Kriegszuge gemacht hatte, befonderd empfohlen war, fo 
wurde in der Abendfühle ein Staatsbefuh abgeftattet, wo denn 
die Neifegefellfchaft nah der allerfeinften abyffinifchen Höflichkeits— 
und Umgangsfitte empfangen und bewirthet ward. Der ganze 
Troß der fhmusigen Diener und Hausfflaven war bei dem An— 
laß aufgeftellt, um die Ueberreihung der für die Emabiet**) 
mitgebrachten Gefchenfe mitanzufehen, welde, wie die übrigen 
föniglichen Prinzeffinnen, unzweideutige Zeichen, daß fie allein 
und unbeftritten das Hausregiment führe, an den Tag legte. 
„Dick, hübſch und vierzig“ faß fie in einer düſtern Zimmerver- 
tiefung auf einer Alga ***) von einer vor ihr ftebenden wohl 
beleibten Zofe dem freien Anbli der Fremdlinge theilweife ver- 
det, Ihr männlicher Ehehalbtheil, der eine Ede des Throng 
einnabm, ftellte fih im feinen eulenhaften Zügen als das Teib- 
haftige Bild eines wohldreffirten unter dem Pantoffel ftehenden 
Ehemanns dar, der feit Jahren unter fein eifernes „Hauskreuz“ 
zu fchmiegen fih gewöhnt hat, ja fo unbedingt war Der gnädi— 
gen Frau Alleinbefehlegewalt, daß man von Dem würdigen Statt- 
balter von Mahfud wohl fagen fonnte, er dürfe ſich außer feinem 
Titel mit faum fonft etwas aufthun, 

Die Dame ftellte einige einleitende Fragen in Betreff der 
Anzahl der Frauen, die ein jeder von der Reifegefellfchaft habe, und 
ſchien die ehegefeglihe Beltimmung, welche fie auf eine be- 
fhränfte, Höchlich zu billigen, Die Unterhaltung ging übrigens 
buch das klägliche Fürftlichtbunmwollen, das überall in der ſchmutz— 
grauen Statthalterswohnung zum Borfchein fam und dem ganzen 


*) Zwifchen 27 und 28° über Null. D. Ueb, 

**) Mörtlih: „Die Mutter des Hautes“, ein Ehrenname, deffen man 
fich bedient, wenn man von der Königin, den königlichen Prinzefiin- 
nen, der Familienmutter und der heiligen Jungfrau, welche letztere 
gewöhnlich „Unſere Frau“ betitelt wird, ſpricht. D. Verf. 

RK) Muhebett, das bei Vornehmen, Prinzen ober Königen beim Em- 
vfange von AUntergebenen oder Fremden auch als Staatsfiß oder 
Thron dient. D, Ueb, 
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Staatsbeſuch und -Empfang etwas verzweifelt Steifes gab, nur 
langſam vom Flecke. Der Wirth, der die Fragen über ſein Land 
entweder nicht beantworten konnte oder wollte, erbaute ſich, 
wenn er ſprach, mit einer gar klaren Katechiſation, der er ſeine 
vermeintlichen „ägyptiſchen“ Gäſte unterwarf; und gleich dem 
arabiſchen Beduinen, der die Armuth Europa's nach dem Um— 
ſtande ſchätzte, daß es keine Datteln und Kamele hervorbrachte, 
bildete ſich Aito Gadelu eine gewaltig geringe Vorſtellung von 
Großbritannien aus der Entdeckung, daß es keine Mauleſel auf— 
zuweiſen habe. 

„Habt Ihr Maſchila und Debu und Tulla *) in Eurem 
Lande?” erkundigte er ſich, derweil feine Frau Gemahlin ihre 
Augen an den gejchenkten „gefallenden Dingen” weidete, an de- 
ven feinem, wie fich unverkennbar abnehmen ließ, der Herr der 
Schöpfung theilzunehmen beftimmt war — „Ob, Ihr babt Das 
alles, nun, und habt Ihr Ochſen und Schafe und Pferde und 
Mauleſel?“ „Wie, Feine Maulefel?” jchrie er mit jubelndem 
Hohn, während die Sflavinnen Ficherten und ihre ſchwarzen Ge- 
fihter zubielten, und ihre Gebieterin bellauf lachte, „Ei, was 
für ein elendes Land muß euer’s ſeyn!“ 

Kurz nad Tagesanbruh ging die Reife weiter, durch jehr 
Ihön ftebende Keldfrüchte und auf einem fteilen Hinabwege zum 
Thale des Robi, wo das Auge ein vollfommenes Bild morgen- 
ländiſchen Anbaues grüßte. Djuwarri, fünfzehn Fuß hoch, Teff, 
rother Pfeffer**), Zwiebeln, Del und Baumwolle, an vielen 
Stellen fünftlih bewäflert, gediehen mit dem üppigſten Trieb auf 
einer reichen fhwarzen Dammerde unter einem Simmel, der dem 
in den begünftigteren Strichen des weftlichen Indiens glich. Einen 
erhöhten Reiz gab der Landſchaftsbildung des reich bewaldeten und 
wafjerfriihen Thals die Schönheit der umliegenden Berge, Deren 
zablreihe Gipfel mit Bäumen bebüfcht und mit volfreichen Ort— 
Ihaften gekrönt waren, während die überfchwängliche Fülle Des 
Pflanzenlebens und der Wuchs und die Befchaffenheit der Baum- 
wolle bei einem zur Erzeugung son Zuder, Kaffee und Reis ge- 
eigneten Boden Die Dertlichfeit als im Beftse der allergrößten 


*) Gedolmetfht: MWalfchkorn, Brod und Bier. D. Verf. 
**) Engl. chillies: Capsicum baccatum. D. Ueb. 
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natürfihen Vortheile für eine Auswanderungs-Anſiedelung be— 
kundeten. 

In dem breiten ſeichten Rinnſal des Robi, über zweihun— 
dert Schritte weiter drüben, der zwiſchen einem grünen Akazien— 
gürtel zwei funkelnde Ströme des klarſten Waſſers in den Hawaſch 
ergießt, findet man einen unerſchöpflichen Vorrath runder Kieſel 
von allen Größen, die, ausgeleſen, von den amhariſchen Füſe— 
lieren anſtatt der gewöhnlichen eiſernen Kugeln gebraucht, ja ſelbſt 
als Poſten und Schrot verwendet werden. Sie haben ihre kuge— 
lichte Form wahrſcheinlich von der beſtändigen Beſpülung und 
reibenden Umdrehung der Fluth und bilden einen ſtarken Rech— 
nungspoſten in der von dieſem Bezirke, in dem ſie allein zu be— 
kommen find, entrichteten Schatzung.“) Als man den Fluß über— 
ſchritten hatte, ging der Weg in dichtes Gewäld, durch das die 
Reiſeſchaar in Schlachtordnung als Vorſichtsmaßregel wider die 
Gaueſſa zog, die dieſen Gränzbezirk ſchon lange unſicher ge— 
macht haben. Um den aus chriſtlichen Ausgeſtoßenen, die ſich 
aus Furcht vor ihren Gläubigern oder der Kirchencenſur aus dem 
Staube gemacht hatten, beſtehenden Kern ſetzten ſich im großen 
Hungerjahr St. Lucä bei 5 bis 600 Strolche — Chriſten, Moham— 
medaner und Galla — an, die ſich in eine geſetzloſe Bande zu— 
ſammenthaten und, alle Religionsformen abſchwörend, ihren blei— 
benden Aufenthalt im „Grünwald“ nahmen, wo ſie von der Be— 
ſchaffenheit des Bodens begünſtigt ungeſtraft Habe und Men— 
ſchen raubten. 

Bei den Tönen eines abyſſiniſchen Kriegsgeſangs, der im— 
mer noch die feindlichen Anſchläge wider den ftattlichen Elephan— 
ten verfiindigte, wurde Die Ebene ohne irgend welche Kundgebung 
abjeiten der „Geächteten durchzogen, und die hoben Gipfel des 
Tſchuritſcha und Sangota rechts und den Menget und Sallaiſch 
links Taffend, ftieg die Straße auf engem Paſſe das Goft-Gebirg 
hinan unten an einer fpiszufaufenden Höhe vorbei, auf der ein 
Haus des Wulasma Mohammed**) ſteht. Abomefa, Das den 
Auslauf der Gebirgsfette nach der Adaiel-Gränze zu bildet, be— 
gränzt feine Macht auf Diefer Seite, während feine Befugniife 
als Abogaz ſich weitwärts bis Bulga erftreden. Der Goſi-Gau 


=> Vergl. auch weiter unten. D. Ueb. 
*x) ©, erſte Abtheilung ©. 212, 223. D. Ueb. 


53 





ift ganz von Mohammedanern bevölfert, welde den Namen 
Arablat führen und deren Vorfahren, der Sage nad), ſchon 
vor der Herrihaft Negeſi's, des erften Königs von Schoa, allda 
zurüdgelaifen worden ſeyn ſollen. Huffein, Wahabit und Abdul 
Kerim, Feldherren, die wahriheinlich von dem fiegreihen Heere 
Gragne’s entſendet wurden, follen, wie die Leberlieferung lautet, 
von Mecca gefommen ſeyn und fih mit dem Schwerte in den 
Defis gejest haben, wobei nod die Sage dem Erfigenannten 
diefer Krieger als jeine Hauptitadt das volfreiche Dorf Medina 
zumeist, das ſehr fihtbar auf einem Bergfegel, furz nahdem 
man ins Robi-Thal eingetreten iit, fich zeigt. 

Auf dem Hinabwege von der Gofisfette wurde eine komiſche 
Scene von einem mit einer Menge Paare Verlhühner befadenen 
Maulefel aufgeführt, die dem Thiere einen folchen unmetjterbaren 
Schreden eingejagt hatten, daß es den jäben Abhang hinunter, 
hinten und vorn wüthend ausſchlagend, ausriß und nicht eber 
wieder zu fih fam, bis die ihm neue Ladung in Millionen Segen 
zerfchmettert war. Vom Fuße des Paſſes führte die Straße über 
ein weites plattes Geländ, die „Giddemer Wildniß“ geheigen, 
welches den neutralen Boden zwifhen den Ambara und Adaiel 
bildet. Aber noch find es feine vier Jahre, daß der große Häupt- 
ling der Gibdofa*) an der Spige feines ganzen Clans plötzlich 
ins Land einbrach und alles Vieh im Gau fortholte. Die Ehri- 
ſten festen den Eindringlingen nad, erfhlugen ihrer eine große 
Menge in einem bei Rafa gefochtenen Treffen und erlangten 
einen Theil der Raubbeute zurüd; allein auf ihrem Heimzuge 
wurden fie ihrerjeitsS von Anbaffa Alt eingebolt, der über eins 
tauſend tödtete, 

Das Giddem-Thal ift von vier Schönen Flüffen bewäffert, 
die man nacheinander überjchritt, der Sauer (d. b. „Gebeimniß‘), 
der Aſchmak (Mann, der fih mit Zauberei abgibt”), der Gefche 
Bafindi („Schild an meinem Arm‘) und der Djowa-ha („dum— 
mes Waſſer“), die alle zufammen nad ihrem Entrinnen aus den 
Bergen ſich vereinigend nicht weit vom Azulo-Berg in den Ha— 
waſch fi ergiegen. Der Geſche Bafindi, deſſen Ufer fteil und 
dichtbewaldet find, bat, der Erzählung nah, den Schauplas 


*) ©, erfte Abtheilung S. 171, 227. D. Ueb. 
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zahlloſer Mordthaten von Seiten der Wollo Galla abgegeben, 
die bier beftändig den Reiſenden durd die Wildnig aufzulauern 
pflegen. Oeſtlich vom Thal hat deßhalb die fleigige Hand des 
Ackerbauers innehalten müffen, und in dem in großen büftern 
grünen Placken dichtvoll Niet und wildem Geröhricht hinftehen: 
den Urwald wimmelt’s von Perlhühnern, haufet der wilde Eber, 
der Lowe und der Elephant; weftwärts aber, zu beiden Seiten 
der Straße, ift der Anbau pradhtvoll, denn Boden, Klima und 
reichlichſter Waſſervorrath nebft dem von den umliegenden Ges 
birgen gewährten Schirme erweifen fih für die Arbeiten des 
Landwirths ganz befonders günftig. Spuren der gewaltigen Bes 
wohner der naheliegenden, ihrer Rieſenleibeswucht jo würdigen 
Waldihatten waren jedoh unter den Feldfrüchten fihtbar, und 
die Furcht, Die man vor ihren Befuchen hegte, befundeten Deutlich 
die zahlreichen erhöhten Plattgerüſte, Die auf ben höchften Die 
reihen Pflanzungen von Baumwolle und rothem Pfeffer begräns 
zenden Bäumen errichtet waren. 


An dem binjenbewachfenen Ufer des Sauer unter den weit: 
gebreiteten Neften einer ehrwürdigen Tamarinde jaß mit einem 
zahlreichen Gefolge rubend in der Mittagshise Aito Abaijo auf 
feinem Wege zur Uebernahme des Mengeſt-Bezirks im Südſüd— 
weten, deſſen Statthalter wegen fchuldgegebener Bedrückungen 
furzweg abgefeßt worden war. In dem Hauptort, Mofabiet, 
wird einer der bedeutendften Märkte im Reiche gehalten, indem 
da die Heerſtraße nah Mantjchetti zu den Wollo und Jedjou 
alla durchgeht. Der zahlreiche bewaffnete Dienertroß des hoch— 
müthigen Staatsbeamten hatte den Geleitöboten, Der feit Der 
Abreife von Mahfud alle Augenblide die „Gaueſſa“ augebradt 
hatte, gar bedenklich gemacht, und erſt nad) vielem Zureden und 
Borftellen ließ er fi endlich bewegen, mit der gutbewaffneten 
Neifegefellfhaft Uber den Fluß zu geben und Die verbächtige 
Schaar feiner eigenen Landsleute aus ehrerbietiger Entfernung 
grüßend anzurufen, 


Das fieben Meilen in feiner vollften Erftredung lange Gid- 
dem Thal verlajfend, führte der Weg über eine fehr unebene und 
fteinige Bodenerhebung in ein drittes ebenfalls trefflich angebau— 
tes Thal, von wo das Hinauffieigen an ber Kokfari-Kette begann. 


wi 
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In dem anmuthig auf einer Aufſtaffelung an der Gebirgswand 
zwiſchen Manja und Dai Mariam gelegenen Dorfe Sumbo 
wurde für die Nacht Halt gemacht und der königliche Geleitsbote 
voraus abgeſchickt, um Aito Tſanna, den Statthalter, von Der 
Ankunft der Fremden in feinem Amtsbezirk zu benadrichtigen, 
Bon allen Seiten firömten Lebensmittel herbei, aber trogdem 
daß man jest weit aus dem Bereid) der Freibeuter war, follte 
man doch die nädtlihen Stunden nicht in Ruhe geniegen. Ans 
gezogen von dem Honiggerud, brach eine Legion [hwarzer Amei- 
fen ins Zelt, überzog jedes Bett und machte einen Schlummern- 
den um den andern wie wahnfinnig auffpringen. Umſonſt wurde 
Licht gefhafft und Taufende und aber Taufende niedergemacht, 
immer ftrömte wieder ein frifches Heer auf der Wegſpur ber 
yernichteten Kriegswölfer nad, und lieg nicht ab mit Berfolgen 
und Berfolgen, bis man fih endlich genötbigt ſah Das Lager 
abzubrehen und auf einen entfernten Stoppelader auszuzieben, 
wo man, obwohl vollfommen aus dem Feld (oder eigentlih ing 
Feld binaus) geichlagen, glüdliherwerfe den Angreifern das 
Nachſetzen vereitelte und ihrer Nähe hurtig vergaß. 


69. Capitel. 
Saitfreie Aufnahme zu Kokfari. 


„Mögen die Gäfte des Königs hurtig fommen! Alles iſt 
zu ihrem Empfang bereitet”, lautete die früh am nädften Mor- 
gen erhaltene Botihaft von dem greijen Statthalter, an den die 
Keifegeiellihaft eigens vom König angewiefen und der zudem ein 
alter Bekannter von dem legten Feldzug ber war, wo er als 
„Bobo“ oder commandirender General der Nachhut aufgetreten 
war. Nach zweiftindigen Emporflimmen auf einem Aidzadypfad 
an der fat fenfrechten Bergwand und allmählihem Höherfommen 
um den Vorſprung der Bergfette befam man feinen Amtswohn- 
fis zu Gefiht, der auf der Spise eines jähen Hügels gelegen 
und mit Schanzpfählen und Weidenflehtwerf mwohlbefeftigt war. 
Ein tiefer Hain von hohen Bäumen auf der gegenüberliegenden 
Anhöhe barg das als Verwahrort ber Schriften des heil, Eufta- 


thius berühmte Klofter Rafaijat, und weiterhin firedte ſich ein 
wilder Strich Waldland, durchſchnitten von gejchlängelten Baden, 
fort nach den blauen Bergen Efrata's und Worra Kelu's. 

Als man fih der Nefidenz Aito Tſanna's näherte, feuerte 
die europäifche Escorte ibm zu Ehren eine Salve; die Reife: 
gefellfipaft wurde ohne Säumen bei ihm eingeführt und traf den 
gutherzigen und gaftlichen alten Krieger in der innern Vorhalle 
feines geräumigen Haufes figend an, in der für die fremden Be— 
ſucher Thierhäute bingebreitet waren, Die Aufnabme war groß— 
artig gaftfrei, Brod, Honig, Butter, Meth, Bier, Geflügel und 
Eier wurden in fürftliher Fülle ordentlich verfhwendet, Och— 
fen und Schafe ohne Zahl für die dienenden Begleiter geſchlach— 
tet, und Korn und Gras für den ſtarken Troß der Pferde und 
Maulefel geliefert. Eine geräumige Wohnung wurde beforgt, in 
der, nachdem ein Feuer zur Mustreibung der böfen Geifter an— 
gezündet worden war, die Tafel hergerichtet wurde; den größern 
Theil des Nachmittags aber ſah der ebenjo offenhändige als 
offenfinnige und verftäindige Wirth den auf feine befondere Bitte 
ftattfindenden Erereitien der Artillerie-Escorte zu und unterhielt 
fih mit augenfcheinlihem Bergnügen über die Manufacturen 
Europa’s, wovon einige Proben nur nah langem und ernftem 
Weigern von ihm angenommen worden waren. 

Boten wurden mittlerweile an fünf untergeordnete Statt— 
halter mit dem Befehl abgefertigt, auf morgen ihre betreffenden 
Mannfchaftsantheile für die bevorfiehende Jagd zu verfammeln. 
Die Tultula erichallte, Jung und Alt aufbietend, durch Die be— 
nahbarten Bezirke, und in Nachahmung der königlichen Kund- 
madhungen erging durd den öffentlichen Ausrufer die Werfung, 
‚Daß alle, die da an dem feitgefesten Tage fich nicht nach der 
Wild niß begeben würden, als ihr Vermögen auf fieben Jahre 
verwirft babend angefeben werden follten!“ Des Gaſtfreunds 
Sohn, ein hochgewachſener fhoner Jüngling, der bunte Glas— 
perlenbalsbänder und eine wallende weiße Feder zum Wahrzeichen 
vollbrachter tapferer Thaten auf dem legten Kriegszuge trug, war 
eigens mit der Bewirthung der dienenden Reijebegleiter beauf- 
tragt worden, und die Wirfung des ftarfen alten Meths und 
der Freigebigfeit, mit der er ausgefchenft worden war, zeigte ſich 
noch ehe die Nacht fam, nur zu augenfällig an der Mehrzahl. 


57 


Die Schwagluft ftieg mit jedem friſch geleerten Gumbo*) und 
laut und lärmend eriholl das Lob des fratthalterlihen „guten 
Tifches und Kellers“. 

Unter den Beſuchern, die fih in Schaaren zur Beſchauung 
der weißen Fremdlinge einfanden, war aud) ein befapuster Mönch 
aus dem nahen Klofter, der fich tief bewandert in alten Gefihichten, 
Sagen und Legenden zeigte. ES war ergößlid, die von dem 
guten Bruder gegen die beabfihtigten Keindfeligfeiten vorgebrad)- 
ten Beweisgründe anzuhören, und ein Geſchichtchen bejonders er- 
fhütterte den bisherigen Glauben des Statthalters an ihr Ge. 
fingen. „In alten Tagen‘, lieg fi) der Vater vernehmen, „bes 
friegte einer der mächtigſten Herrfcher Aethiopiens, deſſen Name 
mir entfallen ift, die Elepbanten mit feinem ganzen Heere, Der 
König der Elephanten, der fih arg bedrängt ſah, nahm eine 
Maus zur Frau, und zeigte darin feine Weisheit und Scharfjinn. 
Die Maus mante den Streit ihrer edeln BVBerwandtichaft zum 
ihrigen, überlief die kaiſerlichen Borratbshäufer in einem zabl- 
ofen Heeresihwarme, zerfraß alle Schilde, Harnifche, alles Rüſt— 
zeug und Leder in einer einzigen Nacht und machte foldergeitalt 
das Borhaben des Königs der Könige gänzlich zunichte.“ 

Die Ambara haben einen fehr mittelmäßigen Begriff von der 

edeln Jägerei und getrauen fich nie ein wildes Thier anzugreifen 
außer zu Pferde und in Schaaren von mehreren hundert mit jeder 
nusbaren Waffe bewebrten Kriegern, wo denn nach dem wohlbe- 
lobten Syſtem abyſſiniſcher Renommage das Thier manchmal todt— 
gequält wird. Allen dieſe Waidfahrten werden haufig ohne 
Erfolg unternommen und jelten laufen fie ohne viele Leben oder 
Glieder foftende Unfälle ab. Der Tapfere, der zuerſt die glüd- 
liche Lanze wirft, erhält dadurd ein Anrecht auf den Ehrenlohn 
vom König und auf einen Siegseinzug in der Hauptitadt, den 
Feierbräudhe und Luftbarfeiten denen ähnlich, mit denen Die 
Rückkehr vom Mordzug wider die heidniſchen Galla begangen 
wird, begleiten. Da das Hochland Schoa’s fo durchgängig und 
fleißig angebaut ift, jo bietet e8 im allgemeinen einen ganz eige- 
nen Mangel an jagbwürdigen Gegenftänden dar. Paviane und 
Meerfagen find (wie ſchon früher bemerkt) königliches Wild. 


*) Humpen. D. Ueb.- 
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Dachſe werden (wie ebenfalls ſchon angeführt) für „des Teufels 
Wollvieh“ angefehen und deshalb emfig gemiedenz Hyänen aber, 
obwohl deren mitunter getödtet werden, laßt man in vielen 
TIheilen des Landes zu einer erfhredenden Menge ſich vermehren, 
weil der Aberglaube beſteht, jüdiſche Zauberer #) kämen nächt— 
Sicher Weile von den Gebirgen berunter und nähmen die Geftalt 
der Tigerwölfe ein, wo denn bei ihrer Tödtung nichts Gutes 
herausfommen fünne. 

Keine Reife, fein Jagdzug wird je unternommen, ohne erft 
von oben die gewünfchten gutheigenden Anzeichen erhalten zu 
haben; und follten dieſe ausbleiben, jo Fehrt der Amhara unter 
irgend einem Vorwande um und wartet geduldig die willfome 
mene Himmelslofung ab, Der Anblik des unreinen Hafen reicht 
hin die ftärfften Nerven zu erſchüttern. ine über den Weg 
fegende Hirfchziege ift eine günftige Vorbedeutung des Gelingens 
in jedem Unternehmen. Ein linferhand belfender Fuchs zerftört 
alle Hoffnung auf ein glüdliches Ergebniß, vechterhand aber darf 
man mit Zuverfiht auf einen glüdlichen Ausgang zählen. Die 
Erfheinung eines weißen Bußaars bedeutet gut oder übel je 
nad der Stellung des Schwanzes, der vornehmfte aber all der 
vielen Schlimmes weiljagenden Bögel ift der Öurameila, **) 
Tod oder das allerentfeglichfte Unglück folgt ganz fiher auf fein 
unbeilfündendes Krächzen, und es gibt feinen Einwohner im 
ganzen Reiche, der nicht diefe oder jene Geſchichte zur Bekräfti— 
gung des verderbenvollen Rufs diefes ominöſen Würgers zu er- 
zählen wüßte. Daß der tollfühne Wicht, der den Warnruf bevor- 
ftebenden Mißgeſchicks unbeachtet gefaffen hat, je Davongefommen 
wäre, ift noch nimmerdar erlebt worden. Entweder verfehlte er 
den Zwed feiner Neife, oder wurde er ausgeplündert oder miß— 
handelt oder umgebracht! 

Dießmal mußten fih die Borzeichen gut angelaffen baben. 
Am Nachmittage des zweiten fejtreihen Tages begab ſich Die 
Reifegefellihaft unter der yperfönlihen Führung des Wirtbs, 
deifen Gajtfreiheit eber noch zu- als abgenommen batte, nad 
Manja, einem auf dem hoben Tafellandyorfprung unmittelbar 
*) Ueber diefe Falaſcha oder abyſſiniſchen Juden weiterhin Mehreres. 


D. Ueb. 
**) Lanius humeralis Lathamii. D. Verf. 
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dem früheren Yagerplage zu Sumbo gegenüberliegenden Dorfe, 
E83 überfah die weite Breitung der Wildniß, welche den Schau— 
plaß des morgigen Waidwerks abgeben foilte, die aber zum Auf- 
enthalt für unficher erachtet wurde fowohl wegen der wilden 
Thiere ald wegen der beſtändigen feindlichen Einbrüche der Galla 
und Adaiel. Die Straße wand fih in allmählichem Abjteigen 
über den Koffari-Berg, der feinen Namen von den vielen roth- 
beinigen, perlhuhngroßen Rebhühnern bat, von denen die Dieichte 
wimmeln, dichte Gebüfche von Unterholz und Heide, durchwirrt 
son der Hunderofe, Hagebutte und Brombeere, die für jenes 
Geflügel den allerlodendften Schusort in der Nähe von Körner: 
frucht und Waſſer in Fülle boten. 

Unter den bemoosten Aeften einer filbergrauen Woira, 
die ihre ehrwürdige Geftalt über den Berghang, gegenüber der 
Kirche zum heiligen Emanuel, vorlehnte, fand eine Kleinbild- 
nachahmung des heiligen Gebäudes, errichtet wie gewöhnlich auf 
einer Steinaufhäufung. Brod, Korn, Zeugfegen und Federn 
wurden von jedem Borbeifommenden mit weibendem Fleiße auf 
dieſes Tempelchen aufgelegt und mit brünftiger Andacht der raube 
Stamm des Baumes gefüßt, um den der greife Statthalter, von 
feinem Maulthier fteigend, einen Tuchftreifen als Weihgabe band, 
Am Beftimmungsort angelangt, was für mehrere von der Be— 
gleiterihaar, die dem „Wanfendmadenden”*) zu reichlich ger 
opfert hatten, Feine leichte Aufgabe gewefen war, wurden vom 
Rande des Felsvorfprungs mehrere Musfeten und Luntengewehre 
abgefeuert, um die Ankunft der Jagdgeſellſchaft den Gilfe und 
Supa fundzuthun, fchasungspflichtige Das Niederland bewohnende 
FSamilienftämme, die, gehorfam dem Aufgebot des geftrigen Tags, 
fich bereits an der Gränze des Jagdgrunds verfammelt hatten. 

Bon den RafasBergen, dem Wohnfige des furchtbaren Alt 
Anbaſſa, deſſen Gebiet die Giddemer Wildniß begränzt, aus 
Ihien der Azulo nicht über eine Tagereife entfernt zu jeyn, 
und der Hawaſch, der den Fuß dieſes Feuerbergs umfliegen fol, 
ließ fich in feinem Laufe durch die heißen Adel-Ebenen dazwiſchen 
deutlih an der Dunfeln Bäumebeſäumung feiner Ufer verfolgen. 
Der genannte Berg ift, obwohl weit jenfeit der Gebietsgrängen 


*) Beiname des Bacchos — Sphaltes. D. Ueb. 
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Schoa's, als der beiligfte Sig der Möncherei berühmt. Die 
einzigen Wohner um feinen bejtändig ſchwarze Rauchwolken aus- 
ftogenden Krater find riftlihe Riofterbrüder, welde die Welt 
und ihre Eitelfeiten verachtend fich hierher unbeläftigt von Galla 
und Moslem zurüdziehen, um ihre Tage in feliger Ruhe und 
Abgefniedenheit zuzubringen. Durchgehends als Zauberer ange- 
jeben und gefürdtet, leben fie nach dem Bolfsglauben auf dem 
gejelligften Kuße mit den ihre Einfamfeit theilenden Löwen und 
wilden Geigen, und bloß von Beeren, Wurzeln und Kräutern, 
womit fie ſammt einem Klügelpaar der Himmel reichlich verfieht; 
eurios aber bleibt’S, dag von ihnen noch feiner, wann er von 
feiner Siedelet auf dem Azulo zurüdfommt, feine gefiederten An— 
hängſel mitgebracht hat, und daß die abgefallene Geftalt und das 
eingefunfene Auge eher den müden Wanderer als die reihe Him— 
melsfoft verräth..... 


20. Eapitel. 
Die Wildnif von Giddem. 


Bor Tag am folgenden Morgen lieg Aito Tfanna bereite 
fatteln, und nachdem der bejhwerliche Hinabweg am jüdöftlihen 
Hang des jähen Manija-Bergs zu Fuß zurüdgelegt worden war, 
erreichte man mit der aufgebenden Sonne die Gränze der Wild- 
niß und faßte auf einer Fleinen Anhöhe Pofto, um die Meldun- 
gen der Streifwachen abzuwarten, die nad allen Seiten hin in 
dem Grasgewirr fi) umtrieben. Das von Bergen umgebene 
und acht bis zehn Meilen in einer ununterbrochenen flachen 
Niederung fich erftredende Thal lag unten ausgebreitet, durch— 
fiohnitten in feiner ganzen äußerſten Breite von den fhon genann- 
ten vier Flüffen, deren Ufer, mit dichtem Niederholz und Ge— 
ftaude befleidet und überragt von riefigem Röhricht und hohen 
Waldbaumen, die Antilope und eine bunte Menge von Bögeln 
mit dem glänzendften Gefteder beherbergte. Dieje einzelnen, an 
vielen Punkten ſich vereinigenden Wildnifje bildeten einen fortlau— 
fenden Gürtel dunfeln Laubwerks und gewährten an andern, da 
wo die moraftigen Sümpfe mit der erforberliden Feuchtigkeit 
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fargten, dem Auge beihränfte Durchblicke, obwohl fie immer noch 
Ihwer zugänglich für Menſch oder Vferd blieben, 

Vom Statthalter, der mit einem ftarfen Troß Diener und 
zwei Luntenrohrfoldaten als Leibwahe am Ufer des Djowaha 
faß, Fam ein fihleuniges Aufgebot. Gin Elephant war einige 
Meilen weiterhin erfväht und darüber ein Gelärm und Getüm- 
mel angegangen, ftarf genug um das allerfurchtlofefte und gejeß- 
tefte Jagdwild auf der Welt zu erfihreden. Nach einer langen 
und tumultuarifchen Beratbfchlagung wurde die Jagd nad der 
abyifinishen Methode begonnen, d. h. Neiter und Fußgänger 
ohne Zahl fchrien und ballobten einander zu, wie fie den von dem 
gewaltigen Bierfüßler durch einen Sumpf von dermaßen durch— 
einander geftekten und verichlungenen Robren, daß fein Men- 
fhenauge einen Ruß weit nad rechts oder links durchdringen 
fonnte, getrampelten Pfaden nachgingen, während Haufen Galla- 
reiter zu beiden Seiten binfprengten, um ja die Unmöglichkeit 
des Erfolgs vollfommen zu machen. 

Diefes wilde Durcheinander ging nun unter einer brennen- 
den Sonne bis nad) zwei Uhr fort, wo denn, nachdem man das 
Ende der das Land der Gibdoſa-Adaiel theifenden Wüſtenei er- 
reicht hatte, das Ericheinen mehrerer in der Kerne herumkreiſen— 
der Reiter den Statthalter bewog, Hals über Koyf nad dem 
Mittelpunkt der Wildniß auszureißen, ohne daß man etwas ge— 
feben hätte außer ein paar neue in das verbrannte Gras abge— 
drüdte Fußſtapfen und einen verfoblten Holzblod, der lange und 
bartnädig für einen Elepbanten gehalten und ausgegeben wurde, 
Hier famen die tributpflichtigen Gilfe und Supa, die unter ihren 
Häuptlingen Abbo und Borru ) aufgerufen worden waren, von 
allen Seiten berbeigeitrömt — ein wildes Geichlecht, welches die 
Ehriften für die verhärtetften, graufamften und unbotmäßigſten 
Elenden auf der Welt erffärten, die einem das Lebenstiht um 
den Befig der unbedeutendften Kleinigkeit ausbliefen, Mebr als 
dreifah ftärfer an Zabl als die Ambara beunrubigte ihr Er— 
fheinen den altgedienten Wobo dermaßen, daß er fi frads 
unter den Schutz feiner Säfte iteflte, und ein dem Ausgang der 
befannten Ballade yon der Chevy-Jagd ähnliches Ende des Tages 








*) Borru bedeutet „mein gelbes Pferd“. D. Berf. 


62 


bejorgend, bat er, man möchte zum Einfchüchtern die Büchfen ab— 
fchießen, während er feiner unmittelbaren dienenden Umgebung 
befahl den gellenden Kriegsruf erfchallen zu laffen, um feine 
zeritreuten Mannen zu fammeln. Die Muslemin mittlerweile 
begnügten fih mit dem Anfchauen des Ausfehens der weißen 
Fremdlinge, und bald gaben dichte Häuflein chriftlicher Lanzen 
dem würdigen Statthalter feine Selbftbeberrfchung wieder und 
erleichterten die ahnungsihweren Herzen feiner erfchredten Leute, 
deren auferordentlihe Höflichfeit gegen die Hülfstruppen über 
Die Maßen ergößlih war, wobei Die allerzärtlichften Erfundi- 
gungen um Gefundbeit und Wohlergeben nur einen finfter uns 
ten vordräuenden Blick und eine mürrifche verftodte Erwiede— 
rung berauslodten. 

Da inzwiichen gemeldet wurde, daß ein Mann von einem 
weiblihen Elephanten, nad deffen Kalb er feine Lanze zu wer— 
fen gewagt hatte, getödtet worden fey, fo ergriff Aito Tfanna 
die günftige Gelegenheit, fich feiner unlieben Galla-Dienftimannen 
zu entledigen, indem ev ibnen den Waldfaum zu umftellen befahl, 
während er feine ausländischen Bundesgensffen erfuchte, „in Die 
Didung bineinzugeben und Das wüthende Deeft zu tödten, Dem 
fonft niemand nabe fommen wolle.‘ Obſchon man fehr wohl 
von der Unmöglichkeit, die aberwißige Bitte zu erfüllen, übers 
zeugt war, fo bewog Doch das Berlangen, frühere arge Be— 
Ihmisungen auszuwiſchen,“) zu einem bereitwilligen Eingehen 
anf die Anmuthung, und ein Haufe Ambaraer Speerträger 
wurde ausgewählt, um den Britten den Schauplas des angeb- 
lichen linfalls zu zeigen. Alle yaarbundert Schritte beim Vor— 
rücken in einer dichtgedrängten Gruppe ſich niederdudend, feßten 
fie ibre Schilde herab, reckten ihre Lanzen in die Höhe und ſpra— 
en ein „weibmännifches” Gebet um göttlichen Beiftand, gepaart 
mit Schimyf- und Trosworten gegen Den vielgefürdteten Gegen- 
ftand ihrer Sude, | 

Die Gefhichte mit dem Unglüd erwies fich bei näherer 
Unterfuhung als ganz falfch, Denn der Mann war bloß durch 
einen Splitter beim Fallen von einem Baume etwas ins Fleiich 
geriffen, aber nicht, wie feine Cameraden behauptet hatten, von 


*) ©, oben ©. 39, D. Ueb. 
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einem Elephanten maufetodt gemacht worden. Ein faft einftün- 
diges Herumfuchen in den Schattentiefen eines prächtigen Urwalds, 
wo einige der ebrwürdigen Bäume über vierzig Fuß im Umfang 
maßen, und wo die Limone in der üppigften Fülle wuchs, führte 
wieder auf den freien Plan hinaus, obne daß man etwas 
zu Geftht befommen hätte als ein paar Exemplare des Gurefa 
oder „Waldmönchs“ (die Schon mehr erwähnte feltene Affenart). 
Hier wartete ein Bote vom Statthalter mit der Meldung, dag 
die Elephanten am andern Ende der Wüſte umzingelt feyen und, 
wenn nicht unverweilt angegriffen, wieder durchgehen würden. 
Eifigft und fchleunigft machte man fih alfo zu ibm auf, allein 
die Leute waren fo unmethodiſch zu Werfe gegangen und hatten 
dabei einen ſolchen Lärm verführt, dag jeder Anfchlag abermals 
vereitelt wurde und diefe legte Möglichkeit das Glück des Tags 
noch einzubringen verihwand. 

Der Abend dunfelte nun rafch herein und man batte noch 
viele Meilen über Sumpfboden und Moräfte, die das Getrappel 
von fehshundert Neitern faft unwegſam gemacht batte, bis zum 
Lager wieder zurüdzulegen. Bor dem Fortreiten wurden aber 
noch die Galla-Häuptlinge und ihr wildes Heer verfammelt; der 
Statthalter nahm in der Mitte feinen Sig und unterrichtete fie, 
dag ihnen der König „einen ftarfen Fremdling“ als Gaft ge— 
Ihiet babe; das auf ihr Giddem-Land die Mahl vor Bulga, 
Mentihar oder die Ufer des Robi gefallen ſey und dan Efe- 
phanten morgen gefunden werden müßten, widrigenfalls Schande 
aller Theil in den Augen ihres föniglihen Herrn ſeyn würde. 
Die Häupter zum Zeihen unbedingten Gehorſams gegen das 
hohe Geheiß neigend, gaben die Clansvorſtände ihr Wort darauf, 
ihr Möglichftes thun und in aller Frühe am nächſten Tage 
mit der doppelten Zahl ihrer Stämme fich einftellen zu wollen; 
nach diefer Berfiherung aber benüsten fie noch die Gelegenheit, 
einen alten Streitbandel in Betreff des Berfuftes gewilfer Galla- 
Roſſe, weldhe nad der Angabe Borrw’s, zubenannt Amba Bufafta, 
von den Amharaer Gränzbewohnern geftohlen worden feyen, 
dringend zur Sprache zu bringen. 

„Gelb-⸗Pferd“ erhob fih, für feine Landsgenoffen das Wort 
zu führen, Seine ftattlihe Geftalt zeugte von hohem Befehls— 
gefühl und von vollfommener Selbftbeberrihung. Die Züge 
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feines dunfeln Antliges hatten fih zum Ausdruck der unerfchüt- 
terlichften NKaltbiütigfeit ftarr ‚gelegt, und der ganze Äußere 
Menſch ftand da, das wahre Bild eines hochmüthigen wilden 
Häuptlings. Straff aufgerichtet vor feinem Lebensobern zeigte 
er fih in Haltung und Benehmen auffallend fühn und würde— 
bewußt. Der von einem zottigen ſchwarzen Thierfell überlegte 
Mantel ftel ihm anmutbig über die fehnigen Schultern, und feine 
Worte floffen gefällig und fügflingend in einem glatten Strome 
angeborner Beredſamkeit dabin, Die ihm Die weiche Sprache der 
alla in eine meifterbafte Aufeinanderfolge tactgemeffener Rhyth— 
men”) zu moduliven verjtattete. Der Dolmetiher faß gegenüber, 
die Augen unverwandt auf den Nedner gebeftet, und Sab um 
Sat wurde ins Amhariſche mit einer Leichtigkeit und plaftifchen 
Geläufigfeit wiedergegeben, Die eber als die Wirfung eines funft- 
reich gearbeiteten ZTriebwerfs erjchienen, und dem Statthalter 
durch jede deutlich bezeichnete Antönung eine genaue mwörtliche 
Dolmetihung gaben, ohne nur einen Nugenblid den anmutbigen 
Flug der warmbewegten Standrede zu ftören. Aito Tſanna 
aber, der bet fih Schon Die Frage entichieden hatte und entichloflen 
war der Berufung Fein Gehör zu geben, machte fih das Auf- 
ftehben der brittiihen Gäſte gar gern zu nutze, um ſelbſt fein 
Pferd zu befteigen und fo furzweg die unangenehme Erörterung 
abzuschneiden. 


=. Gapitel. 
Erlegung des Elephanten. 


Schon vor Sonnenaufgang des folgenden Tags war bie 
Sagdgefellfchaft wieder in der Wildniß, wo faſt die Doppelte 
Anzahl Galla von den Häuptlingen Borru und Abbo verfammelt 
worden war, denen vor dem Beginn des Tagewerfs angemeifene 
Gefchenfe zugeftellt wurden. Da die Sümpfe auf der Süpfeite 
der Wüfte ohne Erfolg durchfpürt worden waren, fo follten nun, 
wie Die Leute verficherten, in der entgegengefesten Richtung hoch 


*) Im Driginal ſteht: rhymes „Reime“; offenbar ein Drudfehler ftatt 
Thythms „Zeitfiguren”. D. Ueb, 
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über den Bäumen auffteigende Staubfäulen den ſchweren Tritt 
eines Trupps Elephanten anzeigen, und dahin eilten denn die 
Jäger. Allein die Leiftung der Treiber fand noch unter der 
vom geftrigen Tage. Bon einem paniihen Schreden ergriffen 
und fihtbar am ganzen Leibe zitternd, klomm die Hälfte von 
ihnen auf die höchſten Bäume, während die, welde das brittifche 
Waidmannshäuflein aufs neue veranlaßten ihnen durch Das Meer 
ineinandergewirrter Schwertlilien voranzugehen, wo vom Tödten, 
ja nur vom Sehen eines wilden Thiers feine Rede feyn konnte, 
mit Schwatzen und Schreien ihr Möglichftes thaten, das Unmög- 
fihe noch unmögliher zu machen. 

Entihloffen zu beweifen, dag die Gypzi andere nicht in 
eine Lage bringen wollten, in der fie ſelbſt fih zu bewegen Be— 
denfen trügen, feste man die Jagd mit folchen der Amhara, Die 
Muth genug hatten in die Aufenthalte des Wildes einzubringen, 
noch einige Stunden fort, Die Sonne fchien drüdend heiß und 
die Seitengewehre, auf deren Mitnehmen der Statthalter alg 
Borfihtsmaßregel wider möglichen Verrath der zur Jagdhülfe 
aufgebotenen Galla gedrungen hatte, machten befonders viel Laſt 
und Noth; allein Sumpf um Sumpf ward erfolglos dDurhftrichen 
und Wald um Wald durchzogen, ohne auch nur einen flüchtigen 
Blick von dem vielgewünfhten Wild zu erlangen. 

Endlich gegen zwei Uhr Nachmittags Fam eine Aufforde- 
rung, zum Statthalter zu fommen, der, ſehr abgemüdet, unter 
einem breitäftigen Baume faß und eben eine Nüdfehr nad) den 
zelten vorſchlagen wollte, In langer wohlftudirter Rede brachte 
er vor, „es hätten feine Diener ihr Aeußerſtes ebenfalls für den 
Tag getban, und die Klephanten, die zahllos wie die Blätter 
des Waldes feyen, von Drt zu Drt getrieben, als ob's Dorffühe 
gewefen wären, allein die Europäer hätten —“, bier wurde dem 
Redner das Wort im Munde durch) die Erfcheinung eines Galla— 
Streifwächters abgejhnitten, der wüthend heranjagte und ſchrie: 
„Ste faufen, fie faufen im Dijowaha!“ Der Rath löste fi im 
Nu auf. Bon einem neuen Hoffnungsfirahl befenert, fprangen 
die Jäger aufs neue in den Sattel und ritten, Die Büchſen über- 
gehängt, eiligft und fchleunigft nach dem Fluffe zu. 

Ein anderthalbftündiger Galopp durd eine aus ftarfen bieg- 
famen, mit Stadhelgefräut und rauhem Stehgras durchſchlungenen 


Reifen und Zänderbefchreibungen. AXXII. 5 
Harris’ Geſandtſchaftsreiſe nach Schoa, 2te Abth.) 


. 66 

Rohrſtäben befiehende dichte Dickung ließ den großen Haufen 
weit dahinten, und als bie brittifhen Waidmänner an der Stelle, 
wo die Thiere gejehen worden waren, anlangten, war „Gelbpferd“ 
mit einem halben Schod feiner wilder Neiter allein dort. Die 
von ben Füßen der Riefenthiere in den feuchten Sand am Warffer 
eingetretenen Löcher fprudelten noch immer von untenaufz und 
da oben von einem Baum aus die breiten Nüden einer Heerde 
an dem abgemefjenen Wedeln ihrer gewaltigen Ohren in einiger 
Entfernung fogleih als rechte und Achte erfannt wurden, fo ward 
befchloffen, daß die eingebornen Berbündeten verziehen follten 
wo fie waren, während zwei der brittiichen Jagdgenoffen zum 
Angriff zu Ruß fachte fohritten, ehe der Statthalter mit feinem 
geräufchvollen Gefolge hintennachfäme, 

Nach vielem Widerftand yon Seiten des alten Boru, der 
jich verfhwur, der allgebietende Herr werde ihn für den Unfall 
den dev unbefonnene Schritt unausbleiblih nad) fich ziehen werde, 
verantwortlich machen, ging endlich die Anordnung durch. Ein 
behutfames VBorfhleihen dem Wind entgegen, unter der Deckung 
des Bufchholzes, brachte bald einen Eleinen freien Raum zu Ge— 
ficht, der vollfommen fahl geftampft worden war, mitten auf ihm 
aber, unter dem dürftigen Schatten eines ehrwürdigen Kamel- 
dorns, der vom vielen Reiben ganz geglättet war, ftand ein rie= 
figev männlicher Elephant, umgeben yon vier Schönen feines 
Serails. 

Der Britten Name und Geltung ſtand jetzt vollkommen auf 
dem Spiel. Zum äußerſten Rande der Dickung alſo vorkriechend, 
um doppelt ſicher zu Werke zu gehen, brachte der Jäger ) mit 
einer vierlöthigen Kugel, die in dem einzigen von der gewaltigen 
Zielfiheibe dargebotenen verhängnißvollen Fleckchen einfchlug, den 
mächtigen Patriarchen der Heerde zur Erde, die ob feinem Fall 
erbebte. Eines der Weibchen rannte auf den Hinterhalt zu und 
empfing eine Ladung harter Kugeln in ſeine breite Stirn, was 


*) Harris allem nach ſelbſt; obwohl im Text mit einer hier doppelt 
überflüſſigen Selbftverläugnung und getreu dem vom Verfaſſer be— 
obachteten wunderlihen Verfahren, nie fich oder ein oder mehrere 
Mitglieder der brittifchen Neifegefelfchaft mit, Namen zu nennen 
oder beftimmt zu bezeichnen, nur wieder ein allgemeined „man’ zu 
lefen ift. D. Ueb. 
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den Angriff umfehrte und es ebenfalls, nach einer Flucht von 
etwa fünfzig Ellen mit den andern Weibchen, zufammenftürzen 
machte. Es richtete fih aber nah einigen Minuten wieder auf 
und entfam in den dien Urwald, dort zu fterben, da mittler- 
weile die Aufmerkjamfeit ganz von dem edleren Wild, dem männ— 
lichen Elephanten, in Anfprud genommen wurde, der, ungeachtet 
er ausgeftredt auf der Seite, einem umgeftürzten Thurme gleich, 
da lag, in feinen Sterbeaugenbliden durch allerlei ungeheuerliches 
Geräuſche und ungeſchlachte zudende und zappelnde Bewegungen 
eine Neigung offenbarte, eine aufgerichtete Stellung wieder an— 
zunehmen, Seine Tödtung wurde fchnell vollends abgethan; 
alfein man durfte immer noch nicht von der Stelle weichen, weil 
man fi überzeugt hielt, dag das prahlhanſiſche Ambaraer Ge- 
findel unfehlbar für fih Die Ehre und den Ruhm in Anſpruch 
nehmen würde, das Preisſtück mit ihren machtlofen Speeren er: 
legt zu haben, wenn etwa einer oder der andere durch Zufall 
das todte Thier in der Abweſenheit der rechtmäßigen Eigenthü- 
mer finden follte — eine Bermuthung, die fih vollfommen beitätigt 
fand, indem gleich der erjte, der zum Borfchein fan, den Schwanz 
als eine Siegsbeute ſich aneignete, 

Der Tod diefes berrenmäßigen Unthiers, dem in jenen 
Theilen der afrikanischen Landveſte, wo ein folhes Borfommnif 
unter die täglichen gehört*), jo wenig Wichtigkeit beigelegt wor— 
den ſeyn würde, vief in dem Gemüth jedes Befchauers eine faum 
zu bejchreibende lebhafte Empfindung des Erftaunens und der 
Bewunderung hervor. Der Ruf von der Großthat, die durch befon- 
dere Eilboten weiter getragen ward, verbreitete fi von einem 
Winfel des Neichs zum andern und brachte, obwohl feineswegs 
allgemein geglaubt, ſogar mehr als die vorausgeboffte gute Wirfung 
hervor. Die, welche fih, als die brittifhen Waidinänner zuerft ing 
Dickicht eindrangen, auf Die Bäume geflüchtet hatten, liegen ſich nur 
mit Mühe bewegen herabzufteigen und dem Fleiſchberg ſich zunäbern, 
aus dem das Leben gewichen feyn follte;s und als fie endlich 
Muth faßten und es thaten, fchleuderten fie ihre Lanzen, ſchoſſen 
fie ihre Luntengewehre ganz freudetoll und mit wahrer Lebens: 


*) D. h. wohl in Südafrika, wo Harris, wie in der einleitenden Vor— 
rede bereits bemerft wurde, gewaltige Nimrodsthaten ausgeführt 
bat. D. Ueb, 
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gefahr für die Umftehenden und fie untereinander felbit ab. Bei 
der erften Nachricht von dem wirklichen Auffinden der Thiere 
nad dem zweitägigen frugptlofen Suchen waren glei) drei Bier 
theife der ganzen Heldenfhaar unaufhaltfam verſchwunden. Die 
Galla-Neiter, die vorher mit der Erlegung von Elephanten mit— 
telft ihrer Yanzen ruhmredig gethan hatten, getrauten ſich eine 
solle Stunde, nachdem ihre Dhren der Büchſenknall gegrüßt 
hatte, nicht heran, und felbft dev Krieger, der fi) als den „Erb: 
häuptling aller Tapfern des Amharavolks“ prahleriſch darftellte, 
wollte lange durchaus nicht von feinem fihern Sitze auf den 
oberften Aeſten loslaffen. 

Wie das Erliegen des ftattlihen Rüſſeldickhäuters weiter 
und weiter beglaubigt ward und die zerfprengten Streitkräfte 
fi wieder allmählich um ihn fammelten, fam ein Häuptfing nad 
dem andern und ftredte glückwünſchend zu der in feinen Augen 
großverwegenen That die Hand hin, woberer feine Berwunderung 
und mächtiges Erftaunen darüber ausſprach, daß eine Fleine Flinten— 
fugel die Vernichtung der Maffe und des Lebens von flebenzig 
Sahreswechfeln zu vollbringen vermocht haben follte, und hoc) 
den tapfern Muth der europäiſchen Befucher des Königs bei der 
Begegnung mit einem fo fürdpterlichen Ungethüm pries, Das ſich 
mit feiner viefenwuchtigen Stärfe durch ganze Schlachtreihen 
ihres eigenen Heers Bahn „getrampelt” Haben würde, Tod und 
Berderben verbreitend wo immer e8 fein Wille und Grimm an— 
trieb. Während fie das Nas unter dem die Erde weit und 
tief überfchwemmenden Berftrömen der rothen Lebensfluth ums 
tanzten und umbeulten, erflärten fie die That für das Werf von 
Geiftern und übernatürlihen Wefen und begrüßten die Thäter 
mit den Ehrennamen der „Figa“*) und „Gobes’, als die „Zapfer- 
ften der Tapfern“ und meinten, „der Stoff, aus dem die Gypzi 
gebildet feyen, müſſe von feltener Eigenfhaft feyn, und wenn 
alle Schoaer vom nämlichen Schlag wären, fo würden Sabela 
Selaff’s Gebiete feine Gränzen kennen.“ 

Boru, der bravberzige Häuptling der Supa, den man nur 


) Die Figen follen eine im Südweſten des Zana-Sees wohnende 
und fich Hauptfachlich mit der Elephantenjagd und Zauberei beſchäfti— 
gende Völkerſchaft ſeyn, und der Name gleichbedeutend mit „Mör— 
der’’ ſeyn. D. Ueb. 
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mit der größten Mühe vom Mitgehen mit dem vordringenden 
brittifchen Jägertrupp an der Spige feiner gefammelten Manz 
nen, und damit vom Verſtören des Wilds durd das Getöfe und 
Getümmel vieler hundert Neiter hatte zurückhalten fünnen, war 
ganz befonders und um fo mehr eifrig und heftig in feinen Be— 
theurungen und Glückwünſchen über den errungenen Sieg, als 
er felbft nur die verderblichſten Ergebniffe von einent, wie er's 
nannte, fo tollen Angriff auf den bisher unbezwungenen Monarchen 
der Wildnif fih erwartete und vor der föniglichen Rache zitterte, 
die irgendein den brittifhen Gäften zugeftoßener Unfall unfehlbar 
auf fein eigenes theures Haupt hevabgezogen haben würde, „Die 
Melt wurde nur für Euch gemacht“, ſchloß der alte Krieger in 
einem vollfommenen Entzüdenstaumel, „und niemand fonft hat 
etwas d'rin zu ſchaffen.“ 

Rüſſel und Ohren wurden dem im Leben im ganzen Gau 
fo vielgefürdteten todten Thier abgebauen, an deffen Eiſenhaut 
Schwerter und Lanzen der verfammelten Salla und Amhara ein- 
druckslos abprallten, und zuletzt im Triumph fortgetragen, und 
auf dem Rückweg nad dem Lagerplase auf ber Bergfrone wur— 
den diefelben Ehren erwiefen, wie fie der allgebietende Herr felbft 
bei feinem Siegsprunfeinzug nad einem waffenglüdlihen Kriegs- 
zug wider die Heiden heiſcht. Reiter jprengten dahinaus, dort— 
hinaus, die heldenmäßige Tapferkeit der Gypzi ausſchreiend und 
verkündigend, daß „die, ſo hinausgezogen ſeyen den mächtigen 
Elephanten zu erſchlagen, das Ebenteuer glücklich vollbracht hät— 
ten!“ Gruppen von Frauen und Mädchen ſtanden an dem Berg⸗ 
bang bin und erhoben, wie der Jagdzug oben auf ber Jähe ans 
gelangt war, ihre gelfenden Stimmen im marfdurdhfchütternden 
Zuruf der Lobpreifung und Bewillfommnung. Die Zelte betrat 
man unter einem betäubenden Schlahtehorgefang. Für bie ganze 
Schaar der Diener und Geleiter wurden augenblicklich Ochſen 
geſchlachtet. Das Doppelte der täglichen freigebigen Lieferungen 
an jeder Art Speiſe und Trank wurde fort und fort hergebracht. 
Grüne Spargelreiſer wurden von den Söhnen des entzückten 
Statthalters überreicht, das Haar damit zum Wahrzeichen des 
Sieges zu ſchmücken. Frau Tuotit*) verfaßte eine neue Steg- 


*) S. oben S, 49 D. Ueb. 
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reifdichtung auf die Gelegenheit, die fte Die halbe Nacht zum 
beften gab; und bis zum Hahnenruf erfcholl jedes Viertel des 
Dorfes Manja von wilden Tanz, Kriegsmuftf und Schlacht— 
gefängen zur Feier einer -jeßt zum eritenmal von den Ehriften 
Schoa’s erlebten Heldenthat. 


3%. Capitel. 
Die nördlichen Galla von Argobba bi zum Tulima. 


Giddem wurde von Sahela Selaſſi's Großvater Asfa Wufen 
Latta'n, dem erften Beherrfcher der mohammedanifchen Anfted- 
fer, aberobert, Eine Reihe tiefer Thäler, die oftwärts bis an 
die Gränzen der Adaiel fich ftredfen, wird von den zinspflichtigen 
Sallavölferfchaften der Gilfe und Supa bewohnt, weldhe zum 
Islam ſich befehrt haben; erfterer Land, defien vornehmfte Drt- 
haft Esgije ift, durchichneidet der Allala-Fluß, und Tebterer, 
deren Häuptling zu Allaijo feinen Sit hat, der Negifo. Weiter 
nordwärts, wo eine Fortfegung des wilden Waldlandſtrichs ficht- 
bar ift, Durchwindet der Adaje den von einem Theil der Wollo, 
— dem, der unter der Statthalterei Efrata dem Reiche Schna un- 
terthänig ift, — und von den DugugrasGalla, die ebenfalls abhän— 
gig, aber feit Tangem ſchon in offenem Empsdrungszuftande find, 
bewohnten Gau. Große Duantitäten vortreffliher Kaffee werben 
in Mantfchetti und Efrata gebaut und mit den Salzftüden oder 
Amole, welche (wie früher bemerft) aus Tigre durch die Wollo 
und Worra Kelu eingeführt werden, von den moslemifchen Han- 
delsleuten nad Schoa gebracht. In Giddem felbft jedod wird 
fein Kaffee gebaut wegen des Vorurtheils, das gegen ihn bie 
riftlihe Bevölferung durchgehends hegt.*) 

Weftlih von Giddem, und zwifchen ihm und Morabieti ein- 
gefchoben, ift die Landſchaft Mans, der größte aller der verfchie- 
denen Bezirfe Schoa’s, aber felbit wieder in Yalo, Mama und 
Ghera unterabgetbeilt, wovon jedes eine befondere Statthalter- 
haft bildet. Abije, der dritte König von fat, beftegte und un— 
terjochte Sole, den damaligen unabhängigen Beherrſcher, deffen 








*) Meil er ein Getränfe der Mohammedaner ift. D. Web. 
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Tochter Wolenſa die Mutter Zenama Work's, der Königin-Wittwe, 
iſt; dieſe hohe Frau betrachtet deßhalb Mans als ihr Erbbeſitz⸗ 
thum und wird von den Manſern ſehr geliebt, obwohl ſie, was 
ihr Unterthänigkeitsverhältniß zur Krone Schoa betrifft, immer 
noch einen großen Theil ihrer althergebrachten Unabhängigkeit 
ſich bewahren. Hochfahrend, tapfer, ſtarrköpfig und ſtreitſüchtig 
haben ſie's nicht Hehl, daß ſie wenig von Sahela Selaſſi wiſſen, 
ſchwören nie bei ſeinem Namen, wie Sr. Maj. pflichtergebenere 
und treugeſinntere Unterthanen pflegen, ſetzen oft die Statthalter 
ab, die er zum Regiment über ſie beſtellt, und weigern ſich an 
den jährlichen Rachezügen auf das mittägliche Gränzland Theil 
zu nehmen, indem ſie ſelbſt ſattſam mit der Schlichtung innerer 
Fehden und Gränzſtreitigkeiten zu thun hätten. 

Während der Empörung Medoko's *) ſchickte der König in 
ſeiner Noth eine dringende Botſchaft an die Manſer, lautend: 
„meine Brüder, meine Blutsfreunde, eilet, mir zu helfen!“ und 
auf das Aufgebot herbeiſtrömend, trafen die wilden Horden zu 
rechter Zeit ein, den Ausgang des zweifelhaften Tags zu ent— 
ſcheiden. Sp wohl bewußt aber ift der allgebietende Herr fei- 
nes unfihern Halts im Lande, dag ev ganz auf den von feiner 
Mutter entfalteten vichtigen Tact baut, indem er erklärt, ihre 
nördlichen Untertpanen feyen fein eigen Fleifch und Blut, denen 
er eine ſchwere Beſteuerung nicht auflegen fünne. Die einzige 
entrichtete Abgabe beſteht daher in Sefdat, einem fhwarzen 
aus dem Rabenvließe des einheimifhen Schaf gewobenen und 
allemal zur Berfertigung ber föniglihen Zelte verwendeten 
Wolltuche. 

Dieſes Web⸗Erzeugniß liefert auch eine in einem ſo rauhen 
Himmelsſtrich, wo die froſtigen ungeſchirmten, von einem ſchnei⸗ 
denden Oſtwind durchfegten Berge unter die kälteſten Theile 
Abyſſiniens gehören, unerläßliche Tracht. Der Boden iſt haupt— 
ſächlich eine fette ſcwarze Dammerde, die reichliche Ernten hervor— 
bringt, aber ganz entblößt von Stammholz iſt. Salz iſt das 
einzige umlaufende Zahlmittel, eines Mannes Reichthum aber 
wird nach der Anzahl ſeiner Pflugſcharen geſchätzt, die ſorgfäl⸗ 
tig, bis man ſie braucht, vergraben werden. Die ſchwärzliche 

S. erſte Abtheilung S.351 ff, und „Ausland“ vom 1 Febr. 1845 ff. 

D. Ueb. 
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Hautfarbe und ihre ſchwarze trauerartige Kleidung machen fie 
unter allen andern Schvaern, den Trägern des weißen Baum 
wollengewands, kenntlich, denen fie es an Aberglauben, Bigot- 
terie und Unwiſſenheit noch zuvorthun; wobei auch noch Die we- 
nigen „Gelehrten” unter ihnen für recht durchtriebene Zauberer 
angefehen und als folche, wo immer fie wandern, gefürchtet werden. 

Mans ift bereits als der Landfchaft gedacht worden, in 
welcher der als vermeintliher Wohnfts des Geifterfönigs berufene 
Alobar-See*) fih befindet, durch den Der Schat iu feinem Laufe 
zum Nil fließt. Bor Zeiten, al$ der jest unter Waffer ftehende 
Ort noch feftes Land war, erfihien, fo erzählt Die Sage, die 
Jungfrau Maria im Haufe des reichten Landmanng, der in einem 
der vielen damals vorbandenen blühenden Dörfer wohnte, und 
ſprach die Hausfrau mit den Worten an: „ich bin hungrig und 
habe nichts zu efjenz gib mir Korn, und ich will um Lohn mah— 
fen.” Ein ungeheurer Haufen ausgedrofchener Körner — genug 
Arbeit für eine ganze Woche — wurde ihr angewieſen; allein 
nicht jobald hatte Die heilige Jungfrau ihn berührt, als er durch 
ein Mirafel in Mehl verwandelt ward, Der ungaftlihe Haus— 
berr aber verweigerte nun Die angefprochene Feine Darreihung, 
und ebenfowenig wollten die „vier Stühle” **), bei denen die 
Klage angebracht wurde, Abhülfe gewähren, bis ein armer Schä— 
fer endlih den Vermittler machte, As ein Merkzeihen des 
Mifvergnügens des Himmels wurde der Schauplas dieſes Ver— 
gehens wider die Mutter Jeſu in einen See verwandelt, der 
jeitdem den Aufenthalt des Herren aller Geifter und Kobolde im 
Lande bildete; und feit jener Zeit wurden große Vorräthe von 
Dabo (Kuchen aus feinttem Waizenmehl) durd allgemeines Zu— 
jammenfteuern den Schäfern am Debra-Tabor-Kefte***) und am 
Liebfrauentage gereicht. 

Unmittelbar nördlich von Giddem und zwifchen die Gränze 
von Schoa und Argobba eingefcheben, ift der Dibbi-Bezirk unter 
Abba Menfur, einem vielgeltenden Wollo-Galla, früherem Statt- 
halter von Wofa-Gabel in den Landen Berru Lobo's, und be- 
rühmt wegen feiner Tapferfeit. Bor einigen Jahren fehnte er 


Y 





*, ©, oben ©. 32, D. Ueb. 
++), Das fchon früher erwähnte Zuftizfribunal, D. Ueb, 
***) „Berg Tabor”: Verklärungsfefl. D. Web. 
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fih mit einer erfefenen Schaar Mannen wider den Fürften von 
Argobba auf und befeftigte fih zu Arikki, einem boben Tafelberg 
an der Wollo-Gränze, wo er ftandhaft die ihm gebotenen Ueber— 
gabsbedingungen verwarf. Eine ftarfe Streitmadht von Tanzen- 
trägern, unterftügt von Musfetieren und Luntenrobrfoldaten, 
wurde endlich zu feiner Bezwingung abgefendetz allein kaum 
hatten die Belagerer ihr Feuer aus einem tiefen Engpaß, der 
den feften Drt umgibt, eröffnet, als ihrer fünfhundert von einem 
Steinhagel von oben todt niedergeſtreckt wurden, worauf die noch 
übrigen, wie üblich bei folhen Fällen, in der äußerſten Unord— 
nung fi) zurüczogen. Die ganze Böſchung des jäh abfallenden 
Hügels war mit Balfen und Sparren belegt worden, welche 
mächtige Felsblöde in der Schwebe hielten; die Befasung ſchnitt 
nun bei allen auf einmal die Niemen, mit denen dieſe Stein- 
maffen angebunden waren, durch, die dann niederrollend Tod 
und Berderben auf der ganzen Länge der menfchengedrängten 
Schlucht verbreiteten. Nach diefem ausgezeichneten Sieg verließ 
Abba Menfur feine Veſte, gelobte Sahela Selaſſi Treue und 
wurde von ihm auf die Gränzmarf feines vorigen Oberberrn ge- 
feßt, wofelbft fein tapferer Muth und feine treuen Dienfte ihm 
die höchfte Stelle in der königlichen Gunft gewonnen baben, 
Die Furcht, welche die Chriften vor den unabhängigen mos— 
femifhen Bewohnern des Tieflandes begen, ift recht treffend in 
den perfönlichen Befenntniffen ihres Herrfchers") abgejchildert. 
Einen einzigen Menfhen yon den feindlichen Bölferfchaften, 
wenn auch mit den hinterliftigftien Mitteln, zu tödten, ailt als 
eine höchſt tapfere und den Helden zu den böchften Auszeichnunz 
gen berehtigende That. Des Negus’ jüngft gethane Aeußerun— 
gen über feine Hochlandsnadhbarı, die Männer von Gefde, 
„Die breite Schilde tragen und Fauft an Fauft Fechten”, hatten Be— 
zug auf die ihm zugefommene Nadricht, daß Aito Amito, einer 
feiner vornehmften Gränzftatthalter, eine Niederlage durch einen 
tayfern Kriegsanführer Berru Lubo’s, den Abogaz Gobafft erlitten 
babe, welcher mit einem ftarfen Sendhaufen die Ambara ans 
gegriffen und mit einem großen Blutbade aufs Haupt geichlagen 
batte, Zu diefer Unglüdzeitung Fam alsdann noch die Ankunft 


*) ©, erfte Abtheilung. S. 41%» D. Ueb. 
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Aito Kelaſſi's von Kaa, auf der Weftfeite von Anzotfchia, mit 
der Kunde, daß er, außer Stande den Einbrühen der Wollo 
länger fi) entgegenzuftemmen, die Flucht zu ergreifen fid) ge- 
ziwungen gefeben babe, und fo den Feind im Beftß eines zum 
Fürſtenthum der Zenama Work gehörigen ſchönen Bezirks über 
dem Wantſchit-Fluß ließ. 

Dieſe Ereigniſſe verurſachten große Beſtürzung im König— 
reich Schoa, und in der Beſorgniß, die Mohammedaner möch— 
ten ihr Waffenglück in der Richtung von Giddem verfolgen, wur— 
den alle Wollo-Schießgewehrſoldaten im königlichen Dienſte ent— 
laſſen und durch Chriſten und bekehrte Gallaſklaven erſetzt. Ein 
ſtarker Sendhaufen der Leibwache wurde dann nach dem Norden 
zur Vertheidigung der Gränze beordert; allein innerlich über— 
zeugt, daß, wie bei allen früheren Gelegenheiten, die Amharaer 
Reiterei ſie allein den Strauß mit ihren ſtreitmuthigen Feinden 
ausfechten laſſen würde, zogen ſie nur mit dem größten Wider— 
willen ab, obwohl ſie unter den Befehl Tſchara's, Medoko's 
Sohn, geſtellt waren, der ob ſeines Muths und ſeiner Tapferkeit 
kaum minder berühmt iſt, als ſein rebelliſcher Vater einſt war. 

Berru Lubo, der Fürſt von Argobba *), ſtammt ab yon 
Lubo, dem Sohne Watſuba's, der ein Weber geweſen ſeyn ſoll 
und der die Tochter Endris', des Statthalters yon Gôéf, hei— 
rathete. Amadi, der letzte Beherrfcher von Worra Heimano, er- 
3098 Berru, die Frucht diefer Verbindung, und machte ihn zum 
Statthalter von Göf, worauf er fid) emfig mit Ausdehnung fei- 
nes Gebiets befchäftigte und dabei feinen Sitz bald in jener 
Stadt, bald in Ain Amba nahm. Sein älterer Sohn, Alt Berru, 
fand einen frühen Tod in einem der vielen Gränzkämpfe mit 
den Kriegspölfern Sahela Selaſſi's; der allein noch Tebende 
jüngere Bruder Amadi aber, feines Baters beftimmter Nachfolger, 
bat bereits einen großen Auf der Tapferkeit im Felde erlangt. 
Der Verkehr mit den Adaiel, deren Karawanen von Auffa nad) 
Dowwe an der Gränze fommen, ift notorifch häufiger und fiche- 
ver als zwifchen Tadjura und Schoa, und in der Abficht, die 
Berfehrsyerbindung noch weiter zu erleichtern, bat ber bereits 





*) Diefen Namen gaben die Adaiel dem ganzen Gränzlande, worin 
Baumwolle gebaut wird. D. Verf. 
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hoch in Jahren ftehende Fürft eine feiner Töchter dem Häuptling 
der vereinigten Harref-Bodaito-Stämme zur Ehe gegeben. 

Der nächft einflugreihfte Mann an diefer Gränze it Adara 
Bille, zubenannt vom Titel feines Lieblings-Schlachtroſſes Abba 
Dagbet”), „der Vater der Höhe”, Diefer Häuptling bat fei- 
nen Sig zu Gatira (d. h. Cypreſſenbaum), im Tſchangiet-Be— 
zirk und fteht dem Wolloftamme Gora vor. Sahela Selafft bat 
ibm, um den nad den nördlichen Staaten (Abyſſiniens) gehenden 
Boten Schuß zu fihern, als Beſtechgeſchenk eine Anzahl Dörfer 
gegeben. Andrerfeits bat ihm Berru Lubo eine feiner Töchter 
zur Ehe gegeben, nebft Befisungen in feinem eigenen Gebiet, 
und gewährt Kriegshülfe in Nothzeiten zur Abhaltung der weit- 
fihen Galla; und gleiherweife hat Imam Liban von dem mäd)- 
tigen Worra-Stamm beträchtliche Landverleihungen zu ähnlichem 
Zweck an ihn gemacht. Auf ſolche Weiſe im Befis ausgedebnter 
Macht und von alfen Seiten gehöfelt, macht fih der binterliftige 
Häuptling diefe feine Stellung zunuße, um den Mantel nad 
dem Wind zu hängen, und obſchon ber Eidam Berru’s, bat er 
doch diefem Fürften noch mie in feinen Feindfeligkeiten gegen 
Schoa Beiftand geleiftet. 

Dbwohl dem Namen nad an Gondar nicht zinspflichtig, 
leiſten doch Berru ſowohl wie Adara Bille Kriegsbeiſtand ſo oft 
ſie aufgerufen werden, und die Wollo⸗Truppen bilden das tüch— 
tigſte Bollwerk des verfallenen Reichs. Wären alle dieſe glaubens— 
wüthigen (nohammedaniſchen) Völkerſchaften eines Sin— 
nes, ſo müßten ſie unfehlbar die Sicherheit des chriſtlichen Abyſſi⸗ 
niens gefährden; fo aber find fie glücklicherweiſe überall durch 
dieſelben Fehden und Sonderfeindſchaften geſpalten, welche die 
ſüdlichen Heiden trennen. Chriſten und Heiden, mit all 
dem entſetzlichen eingewurzelten Haſſe haſſend, den ihr Glaube 
einſchärft, und die einen wie die andern ohne Barmherzigkeit bei 
jeder Gelegenheit erſchlagend, bewahren die **) Wollo all den wil- 
den Aberglauben der letztern, unter die ſie noch in vieler Hin— 
ſicht durch mohammedaniſche Bigotterie herabgewürdigt oder ver—⸗ 
ſchlechtert ſind, indem ſie ſo einen traurigen Beweis liefern, 


*) Arm. Dagh — Höhe, Gebirg; Dagheſtan Gebirgsland. D. Ueb. 
**) Wie ſchon bemerkt erſt zum Islam bekehrt geworden. D. Ueb. 
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was aus dem ganzen Galla-Bolfe werden muß, follte je das 
Unglück wollen, daß Abyffinien zum Ende feiner innern Kämpfe 
und Bürgerfriege in den Griff und unter die Eifenfauft eines 
moslemitiſchen Herrfchers fiele, Verkehr mit den nördlichen 
Staaten hat den Wollo einen höbern Grad von Cultur gegeben, 
als ihre Landsleute im Süden befisen; und da fie faft ihre ganze 
Zeit mit dem Herfagen von Gebeten zubringen, fo ift es zum 
Sprüchwort und allgemeinen Glauben geworden, daß ihr Land 
nie von folden, die Feine Anhänger des Propheten find, erobert 
werden fünne — ein Aberglaube, den felbft die Chriſten Schoa's 
angenommen baben, feit Ras Ali) letztes Jahr auf feinem Zuge, 
der auf fat gemünzt war, von der WollosReiteret gefchlagen 
wurde, Die Mutterfprache Diefes ganzen Gränzlandes ift das 
Galla, durchfälicht mit Ambarifchem und mit dem Arabiſchen des 
Koran, welche beiden letztern im Laufe weniger Gefihlechtsfolgen 
die Grundiprache gänzlich verwifchen dürften, 

At Mari, der unabhängige mohammedanifche Fürft von 
Zihuladeri, worin der Haik-See liegt, ift lange in feftem Bünd- 
niß mit dem König von Schon geftanden und hat ibm zweimal 
tüchtig gegen die Wollo geholfen — ein wichtiger Dienft, wofür ihn 
der Negus bübfch belohnt hat. Es ift jest zwei Sabre, daß er 
eine Schlacht gegen Berru Lubo verlor und eine Zuflucht am 
Shriftenhofe zu ſuchen ſich genöthigt fah, bis er fattfame Ver— 
ftärfungen zufammengebracht hatte und nach mehreren hisigen 
Treffen wieder in feine Fürftenfchaft fich einzufegen wußte; bei 
diefem barten Kampf um die Herrfchaft „habe er“, fo erzählt 
man von dem Krieger, „fo viele der Feinde mil eigener Hand 
erichlagen, daß fih das angeflebte gevonnene Blut yon feinem 
Lanzenblatt nicht wegwifchen lieg.“ 

Aufs neue von Berru abgefest, lebte er jetzt als Flücdhtling 
in Mofa, einer ftarfen Veſte weftlih vom Haik-See. Der Sie- 
ger, dem Ali Mari’s Weigerung, die Oberberrlichfeit des Nas 
Alt anzuerkennen, zum Vorwand hatte dienen müffen, bat auf 
Diefe Weife durd die Unterjohung der Tihuladeri-Galla Beſitz 








>) Der im Namen der nur noch in einem Scattenfaifer in Gondar 
fortbeftehenden alten Kaiferdynaftie in den alten Provinzen Amhara’s 
als fogenannter Protector vder Neichsverwefer („Nas’) der alten 
einftigen äthiopifchen Monarchie herricht. D. Ueb. 
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von dem ganzen Stragenzug von der Grinze Schoa’s bis nad) 
Tigre erlangt und nebjtdem feinen Feind, den Negus, feines 
ftandhafteften und mächtigiten Berbündeten beraubt. Auffallend 
bleibt, daß Sahela Selafji, der äußerlich auf freundſchaftlichem 
Fuße mit Ras Alt ftcht, obne von dieſem zur Rechenſchaft ges 
zogen zu werden, dem Ali Mari eine Freiftatt hatte bieten dür— 
fen. Bei dem fraglichen Anlaß entblößte der ftolze aber gede- 
müthigte Flüchtling nach der abyſſiniſchen Sitte des Ehrfurchts— 
bezeigens die Schultern, bemerfte aber dabei, „das jey zum erſten— 
mal in feinem Leben, daß er jolh ein Zeichen chrerbietiger Un— 
terordnung gebe,’ 

Die Tulema-Galla find die Yestzuerwähnenden auf der 
Nordgränze Schoa’s und von ihnen hat das Keich die ernfteften 
Unfälle und Glücksumſchläge durchgehends auszuftehen gehabt. 
Ein früherer Kaifer von Aethiopien fol eine Sklavin gehei— 
vatbet haben, von der er drei Kinder hatte, Meticha, Karajo und 
Zulema. Als Jünglinge hatten fie die faiferlihen Heerden zu 
weiden, und allein in der Wildnig und kühnen tapfern Sinus 
zogen fie bald eine Anzahl mißvergnügter Landläufer um fid), 
die ihre Sprade und Sitten annahmen, welche Diejenigen ihrer 
aus dem Herzen Afrika's hergebracht geweſenen Mutter waren. 
Sie thaten fih in der Stille zu einem Angriff auf die mittäg- 
lihen Landſchaften zufammen und fchlugen das faiferliche Heer 
an den Ufern des Gala in Guraghie, der ſüdwärts Sindſchero 
zu fließt; von den Kamilienftämmen und Häufern aber, in welche 
die Empörer nachderhand ſich jpalteten, haben die zwölf Stämme 
von Metſcha, der Karajo und der Tulema allein ihre urſprüng— 
lihe Benennung behalten. 

In dem Berfuche, das Gebiet der Abidſchu und Ghilan feind- 
lich zu überziehen, wurden die Tulema gefchlagen und nad dem 
Nordweiten getrieben, wo fie fih auf den unfreundlichften und 
höchſtgelegenen Berglanden niederliefen und bis auf den heuti- 
gen Tag ihre Unabhängigkeit behauptet baden. Ein Theil bat 
fih zum mohammedaniſchen Glauben befehren laſſen, die Bewoh- 
ner des DerasBerges aber haben am Heidenthum feitgehalten. 
Wufen Segged *) gelang es einige diejer Stämme zu unterjochen; 


*) Sahela Selaſſi's Vater, D. Ueb. 
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allein bei der Thronbefteigung Sahela Selaſſi's warfen fie das 
Joch ab und wurden, zumal ein Mitglied von königlichem Ge- 
blüte Schoa’s ſich zu ihnen fchlug, furchtbare Feinde, Streitmacht 
um Streitmacht ift fohon gegen Kalela, den Hauptort an der 
Gränze von Morabieti, abgefchiekt worden, und immer mit dem 
nämlichen Erfolg oder vielmehr Nichterfolg. Berru Bufifa und 
jein Nachfolger, der tapfere Abba Demto, haben jedesmal die 
„Kreuzes-Krieger“ mit entjeßlihem Blutbad zurüdgefchlagen und 
viele Statthalter fchon find „vom Scheitel bis zur Fußſohle ent> 
zweigehauen‘ worden. In den Gemüthern der abergläubifchen 
Amhara bat die Furcht allmählich den Glauben an das Dafeyn, 
in jenen falten Bergen, eines Gefchlehts von — Arita genann— 
ten — Fabelweſen erzeugt, denen fie ihre Kriegsunfälle beimeffen. 
Der untere Theil des Körpers foll wie eines Eſels oder ſchwar— 
zen Hundes feyn, während Kopf und Schultern der Menfchen- 
geftalt gleichen und mit dem Gang, der Tracht und Sprache des 
Menfhen diefe Ungethüme dermaßen vermummen, daß fie un- 
entdeckt in der Berfolgung ihres blutigen menfchenfreffenden 
Treibens über die Gränzbezirfe Schoa's hinftreifen können. 


Die warmen Quellen zu Fiel-Amba. 


Der Tag nad dem Siege über den Wälderfönig verging 
in dem mübfeligen Geſchäft des Aushauens der wuchtigen Stoß- 
zähne, von denen jeder eine Efelslaft abgab und zu 100 Stüd 
Speriesthaler gewerthet ward. Eine ftarfe Schaar Bewaffneter 
wurde zur Aufrechthaltung der Drdnung aufgeftelltz wegen der 
geringen Befchaffenheit des zu Gebot ftehenden Arbeitszeugs aber 
und der Nothwendigfeit, den Kopf vollfommen bis zur Wurzel 
des untern Zahns durchzuhauen, der von der Gewalt des Falls 
halb im Boden vergraben war, ließ ſich die Jagdſiegsbeute erft 
nad Sonnenuntergang fortbringen, Der bei dem Sturz vom 
Baume beſchädigte Mann*) war unterbeffen zu wundärztlicer 
Hülfe ind Lager getragen worden. Ein dhirurgifher Dilettant 


*) &, oben ©, 62. D. eb. 
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hatte die Ränder des Wundriſſes im Scenfel fauber mit Aka— 
ztenftacheln, die mit Fäden von fteifem Gras feftgemadht waren, 
zufammengenäht, und eine Handvoll Silberlinge liegen den Paz 
tienten fich ein paar Wochen Bettlägerigfeit ſchon gefallen. 

Ein Armenier, der ald Dragoman bei der Gefandtfchaft 
fungirte, war der Nesfulap gewefen — ein Mann, der ohne die 
geringiten gegründeten Anfprüche dazu auch als ein Nimrod er- 
fter Slaffe gelten wollte — eine Prätenfion, die dieſen ganzen Tag 
viel zu lachen gegeben und ihn nicht wenig Spott und Beſchä— 
mung gefoftet hatte. Als er von Ankober mit einer geliehenen 
Musfete fih auf den Weg machte, hatte er händereibend ſich 
hochvergnügt angeftellt über die Ausficht fein „altes Waidwerk“ 
wieder zu treiben, denn er hatte in Nordabyfiinien Elephanten 
zu Duzenden erlegt, und ihre Schwänze, wollte er wiffen, „hätten, 
wie die Schwänze aller Elephanten, feine Büfchel unten, wie 
fein Herr behauptete, fondern durchaus fange Haare wie die 
Pferdeſchweife!“ Eine Maus, die aus einer nahen Kornfcheuer 
zu Dofafet heraus und ihm unflugerweife übers Bett wiſchte, 
fiel dem wohlgezielten Stabichlag des Helden zum Dpfer, der 
in Kraft diefer glanzvollen That fih eine weiße Feder ins Haar 
ftete, und auf dem halben Marfch nachher den Kriegsgefang 
brüllte. Trotzdem hatte man ihn im Laufe des erften erfolglojen 
Fagdtags fih auf eine feinen Nerven nicht eben zum Ruhm ge— 
reichende Weife in eine Erbhöhle verfriechen geſehen; man hatte 
ihn aus Leibesfräften bei dem falfhen Gerücht von dem Heranz 
fommen des Thiers, dem er fcheinbar fo hisig ans Leben wollte, 
um Beiftand fchreien gehört; und als man ihn zulest mit dem 
verfchiedenen Ungethüm confrontirte, mußte ev wohl oder übel 
befennen, daß er nur ein einzigesmal einen lebendigen Elephanten 
gefehen habe und zwar „ganz oben von einem fehr hoben Baum 
aus, wo er fein Luntenrohr abbrannte, wie das Beeſt fih ab- 
trolfte, und dann die Leute fagten, es werde ſterben.“ Diefes 
merfwürdige Geſtändniß des Belügers, deffen Angaben bis das 
ber Glauben gefunden hatten, führte zu weiteren Enthüllungen. 
Wie er in Adowa war, hatte er fih Nachts in den Umgebungen 
diefer Stadt mit Schießen nah Hyänen abgegeben, und einft 
mals jo glüdlih, den Gegenftand, auf den er Iosgebrannt, über 
den Haufen zu fchiegen, flog er voll Vergnügen der Stelle zu, 


80 

fand ſich aber etwas unangenehm überrascht, als er einen Chriften- 
menſchen im Blut ſchwimmend traf, das aus einer Schußwunde im 
Herzen flog. Für diefen ungefchieten Mord verurtheilte ihn der 
Thronräuber Ubi, der fih von niemand fonft ind eigene gern 
und viel geübte Mörderhandwerf wider feine Unterthanen grei- 
fen läßt, zur Erlegung einer Buße von zweihundert Stüden 
Salz; außer Stande aber den Betrag der Summe unter feinen 
zahlreichen Freunden aufzubringen, batte unfer Armenier nur 
eine Wahl — er madte fih aus dem Staube, 

In Schoa gab er fih für einen Heilfünftler aus und praf- 
ticirte als Arzt nach und nad) aber fo viele Patienten ins Grab, 
daß ihm der König Das Handwerk zu legen ſich genöthigt fah. 
Der alte Schelm pflegte gar gern ſich Damit aufzuthun, Daß er, 
obwohl Ihon hoch in Jahren, immer noch zehn Pfund roh’ Och— 
fenfleiih auf einen Sig zu verfpeifen im Stande fey, wogegen 
er von gefochten oder gebratenem nicht über drei Pfund ohne 
Unbehagen zwingen könne. Trotz aller feiner Uebertreibungen 
batte er doch vielerlei feltfame Dinge gefehen, die durch andere 
unverbächtige Zeugniffe nur zu fehr befraftigt find. Er hatte 
das Ungeheuer Ubi, felbft wie noch fein Gewiffen mit weniger 
Iheußlichen Verbrechen befledt war, feinen Altern Bruder des 
Augenlichts berauben feben, der, als das Brenneifen ihm über 
die niht zufenden Augen zifhte, Gott dankte, daß er ihm 
fv lange deren Gebrauch vergönnt habe; er hatte den Ras Sa- 
bagadis, unter dem ev einen feinen Statthalterpoften in Tigre 
beffeidete, unter den Händen eines heidnifchen Galla fterben ge- 
fehen, der die Blutarbeit für etwas Brod und eine Glasflaſche 
mit Meth übernahm, nachdem eine Menge Ambara fi geweigert 
hatten, Henfer eines fo menfchenfreundlihen Fürften zu werben, 

Die Zwede, die man bei dem Beſuche Giddems im Auge 
hatte, waren vollftindig und befriedigend erreicht worden, und 
man beurlaubte fih nun von dem greifen Statthalter, der beim 
Scheiden nod bat, man möge feiner in Gunft bei feinem Herrn 
und König gedenfen. Das verfpradh man berzlih gern, und 
Aito Elbefhar wurde nun abgeordnet, die Dritten zu den be- 
rühmten warmen Duellen von Fiel-Amba zu führen, die in ſei— 
ner Statthalterfhaft liegen und die man auf dem Nüdweg nad 
Anfober zu befuchen beftimmt hatte, Einen äußerſt abſchüſſigen 
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Fußpfad in ein tiefes Engthal unten am Aito-Berg hinab gebt 
dann der Weg über eine halbe Stunde lang an dem tief einge- 
ſchnittenen krümmenreichen Rinnſal eines kryſtallklaren Rieſelbachs 
hin, den ſtellenweiſe kleine Fällchen unruhiger bewegen und in 
ſeinen Schlangenwindungen Bäume und blumentragende Schling— 
pflanzen von üppiger Schönheit beſchatten. In einer durch eine 
plötzliche Biegung gebildeten Ecke ſind die heißen Quellen, fünf 
an der Zahl, jede in einiger Entfernung von der andern auf— 
wallend — die Ueberbleibſel alter vulcaniſcher Thätigkeit, die 
ſchon lange in andern Theilen ihres Schauplatzes verſchwunden 
ſind, aber an dieſem abgeſchiedenen und höchſt maleriſchen Erd— 
fleckchen einen heilbringenden Born des Lebens nachgelaſſen haben. 

Aragawi, die berühmteſte dieſer Thermen, hat den Namen 
von einem der neun Sendboten der griechiſchen Kirche, welche 
am Schluſſe des fünften Jahrhunderts die Bekehrung Abyſſiniens 
während der Herrſchaft Alameda's vollendeten. Aragawi führt 
auch den Namen Za Michael, und von ihm wird erzählt, er ſey 
auf dem Schweif einer rieſigen Schlange auf den Gipfel des hohen 
und damals unzugänglichen Felſens auf Debra Damo getragen 
worden, wo er ein Kloſter gründete, von dem er der Schutzheilige 
und das noch immer eines der berühmteſten in Aethiopien iſt. 
Die abyſſiniſchen Heiligengeſchichten berichten von dieſem Aragawi, 
daß er Todte erweckte und Blinde ſehend machte; und keines der 
wenigſt merkwürdigen Mirakel unter den vielen von ihm erzäbl— 
ten iſt die Bekehrung des Satanas ſelbſt zum Chriſtenthum, den 
er beredete die Mönchskutte auf vierzig Jahre anzulegen! Se— 
lafft („b. Dreifaltigkeit“)) iſt ein zweiter Teich oder Becken, 
dicht am Aragawi gelegen“), und gleich diefem aus dem ſandi— 
gen Ufer und Bett des Bachs aufiprudelnd, In beiden ftand 
die Wärmeböhe auf 118° Fahrenheit. **) Mariam („heilige 
Sungfrau Maria‘), mit 115° F. ***5), wellt aus einer Höble, 
die mit einer voben Thüre verfehen und durd eine hölzerne 
Stange in zwei Gellen für neue und für alte Hebel abgetbeilt ift, 


*) Nimmt. man das „‚elose to (hart an)’ bier nicht zu genau, jo hebt 
fih wohl der Widerfprud mit dem „at some distance-each (jede — 
in einiger Entfernung) auf diefer Seite 3. 8. D. Ueb, 

**) Zwiſchen 38° und 39% Réaumur. D. Ueb, 

wer) 370 big 380 R. D. Ueb, 

Reifen und Länderbefchreibungen. XXXII 6 
(Harris’ Gefandtfhaftsreifenae Schoa. 2teAbth.) 
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und in biefen traf man gerade badende Kranke. Abbo, mit 
120° F. *), fidert mitten aus einer jäben Bank von bafaltifche 
Wade überlagerndem ſanftem rothem Sandftein durch eine fünft- 
tihe zum Trinkgebrauch der Waſſer eingefegte Röhre. Eine 
Menge furchtbar mit förperlihen Leiden und Uebeln bebafteter 
Unglücklichen, Lahme, Hinfende, Blinde, Die bier verfammelt wa— 
ren, fammt verftümmelten Opfern des Galla-Meffers, bildeten ein 
graufenhaftes Schaufpiel, das lebhaft an die biblifhe Erzählung 
vom Teiche Bethesda gemahnte, 

Die Beauffihtigung der zahlreichen Leidenden, die hierher 
zur „Badecur“ zufammenftrömen, befchränft fi auf die Erhebung 
von ein Stück Salz, werth 2, Vence englifh Geld’*), für den 
Gebraudh der Quellen, denen man die hödften Heilfräfte in 
einer großen Menge verfchiedener Krankheiten und Uebel beilegt, 
Die Waffer haben einen leiten Gefhmak und Gerudh von 
Schwefelwaferftoffgas, allein aus dem Umftand, daß fie ſich heiß 
von der Duelle wegtrinfen Laffen, ohne Uebelfeit zu erregen, darf 
man fliegen, daß eine beträchtliche Duantität Herthin oder 
Zuogene in ihnen aufgelöst ift. Niederfchlag findet ſich gar kei— 
ner, und nicht fünf Schritte von ihrem Ursprung mifchen fie fi 
mit einer Strömung reines Faltes Bergwaffer, Das von ihnen 
feine wahrnehmbare Veränderung weder in Farbe, Temperatur, 
noch Geſchmack erhält. 

tan erlangte hier viele ſeltene und ſchöne Vögel, u. a, den 
Adaguta, einen prächtigen Ihwarzgehaubten Falken, den man 
zuerft in der Giddemer Wildniß gefehen gehabt hatte, Dem 
Laufe bed Fiel-Amba bis zu feinem Einfluß in den Djowaha, 
deſſen Hauptquelle er bildet, folgend, fam man nicht fehr weit 
von der Furth wieder auf die Hauptftraße und überftieg aufs 
neue die jähe GofisKette zum Dorfe Telim-Amba. Es Liegt auf 
einer Anhöhe, die durch ein tiefes Thal von dem gegemüberliegenden 
Wohnfis des Statthalters von Mahfud getrennt ift, deffen Frau 
Gemahlin fogleih durch eine junge Sklavin ihr Bedauern aus- 
vichten ließ, daß des „Königs Gäſte“ fo weit weg Halt zu machen 
beliebt hätten, und obgleich die Entfernung nahezu zwei Stunden 
betrug, fo Tieß fie fich zufest Doch nicht davon abbringen, eine 
H 390 bis 400 R. D. Ueb. 
FEIN LO Tee THENL 199, MED. 
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mächtig große Pfefferpaftete und andere gargefochte Speifen zu 
ſchicken. „Ihr möchtet fie eſſen“, lautete die von der Zofe aus- 
gerichtete Botfchaft, „fe wurden für Euch zubereitet, aber Ihr 
babt einen andern Weg genommen,‘ 

An den Ufern des Robi traf man wieder mit Aito Abajo 
zufammen, der die Arbeiten in einer der füniglihen Dreſchtennen 
beauffihtigte, wofelbft alle Einwohner eines Bezirks verfammelt 
waren, Cigenfühtige Beweggründe hatten ihn veranlaßt, ſich 
einem Jagdtage an jenem Fluffe zu widerfegen unter dem Vor— 
wande beftehender Keindfeligfeiten mit Ali Anbajja. Um ſich die 
unwillfommenen Gäfte vom Halfe zu fohaffen, hatte er heimlich) 
den Führer angewiefen, die Britten die geradefte Straße zu füh— 
ven, und daher fam denn der gegen die Emabiet*) begangene 
Verſtoß. 


74. Capitel. 
Rückkehr nach Ankober. 


Ein ganz ſteiler und ſchmählicher, von zahlreichen Bergbächen 
durchſchnittener Weg führte den nächſten Tag nah Aramba. 
Nahdem man den Bezirk Arraba Amba, der in Achaten, wovon 
eine Menge von der für Flintenfteine geeigneten Form auf dem 
Boden aufgelefen werden, Schagung entrichtet**), wand ſich der 
Pfad mehr als drei Meilen dem Bette des Schonkor-gin (d. h. 
„Zucker-Seiten“) entlang, der in der Termaberskette entjpringt 
und während der Negenzeit nicht zu paffiven iſt. Hier wuchfen 
nod die Brombeere und Corinda voll mit Früchten behangen in 
veiher Menge. Die Landfhaftsbildung war ganz befonders 
fhon, und in einem romantiſchen Thalgrund am Flußufer fand, 
theilweije verftedt in einem Haine hoher Bäume, in denen der 
grün- und hochrothe Sorit***) jein prunfendes Gefieder ent- 
faltete, Die malerische Kirche nebit Klofter zu „„Unferer Lieben Frau.‘ 

Aramba wurde von Abije, dem dritten Monardhen yon 





*) Die eben erwähnte Schloßherrin von Mahfud, f. auch oben ©, 50. 
D. Ueb. 
**) Vergl. auh oben ©. 52. D. Ueb, 
***) Cine prächtige Papagaienart D. Ueb. 
6 * 
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Schon, den Galla abgenommen, und dba eg jest einen großen 
Theil der von Sahela Selafft und feinen Vorfahren aufgebäuften 
Schätze enthält, jo ift es mit einer ftarfen Befasung von Feuer- 
gewehrfriegern belegt, und der Hut eines Statthalters und eines 
Sch’alafa („Hauptmanns über Tauſend“) anvertraut, Kein 
Fremder darf das Dorf betreten, ohne erft durch einen Einwoh- 
ner Bürgfchaft geftellt zu haben; der Zutritt zu der Burg felbft 
aber, die von Natur fehr feſt auf dem Gipfel eines gezadten 
Selfenrüdens gelegen ift, wird unter feiner Bedingung geftattet. 
Hier in einer Neibe langer fheunenartiger Gebäude Tiegt, Mo— 
der und Spinnmweben übergeben und eiferfüchtig gehütet, jede 
eipilifirte Erfindung, Die der Defpot emyfing und die irgendwie 
zur Meiterbringung oder Berbefferung feines Volfes hätte die— 
nen fönnen! 

Das Lager wurde auf einer Fleinen ebenen Bergftufe auf- 
geſchlagen, deren fteiler Rand ein tiefes dunfles Thal mit den 
Quellen des Aramba, wovon jede durch eine enge felſige Schlucht 
zufließt, überfhaute. Weit angebaut und widerhallend vom 
ichrillen Ruf des Rebhuhns, ift es mit Dörfern befäet, ober deren 
weigen Dächern der in fräufelnden Ningeln auffteigende Rauch 
fih angenehm an dem düſtern Abhang der die Ausficht begrän- 
zenden Waldberge abbob. Woti, der aus dichtem Hochwald auf- 
ragt und auf feinem ebrwürdigen Scheitel die zerbrödelnden 
Trümmer eines Niefenfchloffes zu tragen fchien, ſchloß den Aus- 
bfif auf der einen Seite ab, während auf der andern, weit 
über der merfwiürdigen Naturpyramide des Koka hinaus, die 
bebüfchten Ufer des Awadi fich verfolgen ließen, wie fie allmäb- 
lich in die blaue Luftperfpective dev Adel-Wüſte ſich verliefen. 

Bon Seiten des Statthalters und des Sch'alaka erfreute 
man fich jeder Höflichfeit und Aufmerffamfeit, ja der leßtere 
beftand darauf in eigener Perſon Wache über die Zelte in einer 
Heinen zum Schuß gegen die Nachtfälte errichteten zeitweiligen 
Laube zu halten. Lebensmittel aller Arten wurden mit fürftlicher 
Verſchwendung geliefert, und die Gefräßigfeit der abyffinifchen 
dienenden Begleiter, für die der Ausflug fich als ein ununter- 
brochenes Feftleben erwiefen hatte, wurde auf ftarfe Proben ge- 
fest. Des Königs Befehle, Die in Folge der überaus großen 
Wohlfeilheit der Lebensbedürfniſſe dem Wirth nur eine Ffeine 
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Laft auflegen, öffneten Thor und Thür auf jeder Station und 
beihafften das allerreihlichit beftellte Berpflegamt; und obſchon 
die Geber in den meiften Fällen von Sr. Maj. Gäften eine 
Bergütung in Geld anzunehmen gehindert waren *), jo erftatteten 
doch die ihnen gemachten und in ihren Augen zehnmal mehr 
wertben Geſchenke einerjeits die von dem deſpotiſchen Negus fei- 
nen Untertbanen mit der Freihaltung der Reiſenden auferlegte 
Steuer reihlih wieder und entboben andrerjeits dieſe lestern 
des immerhin drüdenden Gefühl einer unabgetragenen Ber- 
pflihiung. Ganz anders aber würde die Aufnahme für den 
Mann ausfallen, der durch das Yand ohne den königlichen Bei- 
fand zu wandern wagen würde. Cine gutverſehene Börfe und 
ein woblgefüllter Mantelfak würden nicht immer eine beilfame 
Wirfung hervorbringen, da der Wilde alfezeit ein Mänden ftill 
bei der Hand bat, durch das er fih in den Befis irgend einer 
feinen bewundernden Blicken ausgejesten merfwürdigen Sade 
bringt, obne eiwas von Werth dagegen zu geben; und oft iſt 
es in Schoa nöthig Gewalt zu zeigen, um das herauszupreſſen, 
wofür vorber die reihlichite Bezahlung geboten ward. Gepaart 
mit dem Wunſche, ein Stüd Eigentum zu erlangen, beftebt im— 
mer eine angeborne Abneigung, fih von der unbedeutendften 
Waare zu trennen, und jelbit unter den höheren Ständen wird 
mauchmal ein Stof oder Syeer Leuten entichieden abgeichlagen, 
die zuvor den Undanfbaren mit den erdenklich reichſten Geſchenken 
überhäuft haben, 

Der legte Marih führte über die Gebirgsmaſſe, deren Kern 
der Mamrat bildet. Der Hinaufweg ift an vielen Stellen äu- 
Kerit bejchwerlich und jedes der tiefen die Straße durchſchneiden— 
den Thälchen von einem Faren Bach durchrauſcht, der, von Fels 
zu Fels niederhüpfend, dem Blick weit verborgenen Großtbälern 
zueilt. Eine eigene Anſicht aus der Vogelverivertive gewährte 
die Staatöferfervefte Gontiho von der Bergfiufe aus, auf der 
im Schatten dunkler Wachbolderbäume die Kirde zum Kidana 
Meherat „Gnadenbund“ ſteht. Dieie febr häufig vorfommende 
Benennung ichreibt fih von einer Meinung der abyſſiniſchen 
Kirchenväter her, wonach Gott der Jungfrau Maria im Paradiefe 


*) Wegen des jtrengen Verbots des Monarchen. D. Ueb. 
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erfchienen fey und eimen Bund mit ihr wegen Erlöfung des 
Menſchengeſchlechts gemacht Habe. 

TIrauerflage fchollbald danach den Reifenden entgegen im Haufe 
Aito Menor’s, des gewefenen Statthalters des Bezirks, der zum 
großen Anliegen des Königs unlängft mit Tod abgegangen war. 
In feinen Sinabenjahren ein Spielgenofie Sahela Selaſſi's, hatte 
ihm der junge Prinz zugefihworen, daß er ihn bei feiner einfti- 
gen Throngelangung nicht vergeffen werde und hielt ihm feine 
ganze Herrfchzeit durch unverbrüdhlih Wort, Obſchon der Ver— 
febte durch feine Streitigfeiten mit den Hurrurer Kaufleuten die 
Statthalterei Alto Amba, die einträglichfte im Neiche, verwirkt 
hatte, fo wurde er doch unverweilt mit einer andern beffeidet, 
Jahr um Jahr war er mit Ehren und Reichthümern vom 
Thron aus überfhüttet worden, wofür er denn zur Dankbarkeit 
feinem freigebigen Gebieter fein ganzes aufgehäuftes Vermögen 
vermachte, ohne feine eigenen Kinder zu bedenfen, die nad dem 
Herfommen noch zwölf Monate auf dem väterlihen Gute woh- 
nen bleiben dürfen, ehe es an die Krone fällt. 

Der legte Theil des Wegs führte zur größern Hälfte durch 
die gewaltigen Mamrater Waldungen, deren Scenerie durch die 
Beimiſchung lenzlicher und herbſtlicher Farbentöne, die, zumal 
durch die überwiegende Menge hochragender immergrüner Bäume, 
in dieſer Jahreszeit hervorgebracht wird, einen eigenen Reiz 
erhielt. Dunkelſchattige düſtergrüne Wachholder, geſtaltet wie 
die hohen Cedern des Libanon, und der friſchgrüne lebhafte 
Sigba*) 

„Sp maflig, faferhart und doch fo friſch 

Sn feinem Greiſenthum.“ 
wallen yon Abfas zu Abfas aus den düftern Thalgründen unter 
den bemoosten Geftalten des filberhaarigen Wotira**) empor 
bis zur Zinne des Gnadenmutterbergs. Der Faiferliche bepur- 
purte Lory mit Taufenden und aber Taufenden glänzender Vö— 
gel Schoß durch die Fühlen Waldestiefen; die Glockenſtimme des 
Campanero erflang mit eintöniger Negelmäßigfeit und manch' 
flares funfelndes Bächlein hüpfte in plätfchernden Fällchen über 
fein rauhes Ninnfal hin. 


*) Tarus-Art. 
**) Wilder Delbaum. 
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Tief im Schooße diefer Waldeinfamfeit und gefhieden yon 
der Welt dur ihre dichte Laubwand ruht das Klofter Mantel, 
deffen Gründung, der Sage zufolge, ein Jabrtaufend zurückgeht. 
Es ift bloß von Tabiban (Meifen) bewohnt — Männern, die 
ftarf im Verdacht ftehen, vermummte Juden”) zu ſeyn — ges 
fchicte Arbeiter in Eifen, Holz und Thon, die als Zauberer be- 
trachtet und deßhalb von allen gemieden werden, außer vom 
König, dem fie fehr Tieb find. Das entbehrungsvolle Harte Le— 
ben, das diefe Kfofterbrüder fih auferlegen, „um Geredtigfeit 
vor Gott zu erlangen“, wird wohl faum von dem was die Jahr- 
bücher der Möncherei ähnliches von Bußübungen und Kafteiuns 
gen berichten, übertroffen. Mit heiligem Eidſchwur und unter 
fhwerem Fluche binden fie fih nie ein Weib anzufehen, noch 
auf deffen Stimme zu hören, noch einen Biffen Brod zu genie- 
gen, den Frauenhand bereitet hat, und Kirhenbann auf zwanzig 
Jahre ift die Strafe, die den Gelübdebruch trifft. Kein Feuer 
wird am Sonnabend oder am Sonntag angezündet; die übrige 
Woche wird das ftrengfte Faften beobachtet; viele fisen tagelang 
nacheinander bis an den Hals im Waſſer; zu beftimmten Zeiten 
zerfleifchen alle ihre nadten Leiber mit fcharfen Dorngeißeln; und 
während jeder Bruder in ſitzender Stellung, die Lenden mit einem 
fnotigen Strid umgürtet, auf einer harten Lehmbank fchläft, thut der 
Alafa, ihr Oberer, ftets fort Buße in einer ſchweren Eifenfette, 

Ein Baum, der nach dem Klofter Aferbeine weist, wurde 
von den abyifinifhen Begleitern im DVorbeiziehen mit den bunt- 
farbigen Federn des Sorit und mit abgeriffenen Fetzen von 
ihren [hmierigen Baummollengewändern verziert, Die Eingangs 
pforte des Klofters hütet ein blinder, zwei Fuß vier Zoll hober 
Zwerg, der fih nie von feinem Poften bewegt außer auf Men 
ſchenſchultern. Unter den ungewafchenen Inſaſſen des Kfofters 
war einer, der es nicht unter feiner Würde bielt herauszufchlen- 
dern, um die fieggefrönten Gypzi begrüßen zu können. Vater 
Stefanos war vielleicht der mindeft Glaubensblinde feines Stan- 
des, befaß aber immerhin feinen vollen Zutbeil Unwiffenheit und 
Aberglauben. Derteviathan, meinte er, fey eine große Schlange, 
welche die Welt auf ihrem Rüden trage. **) Tefter, wie er, 

2) Vergl. auch oben ©. 58; Näheres über fie fpater. D. Ueb. 
**) Es tft wohl bemerfenswerth, daß diefe in den Mythen von Völkern 





glaubte Feiner an den beflügelten Wagen Aethiopiens, in dem 
die himmliſche Bundeslade vom Tempel Zions gebradht worden 
feyn fol; und ein gerade ober feinem abgefchiedenen Kloſter 
angezündetes Feuer, wähnte er in feiner glüdlichen Bethörung, 
müſſe ganz jo deutlich zu Jerufalem fihtbar feyn, wie die Leucht- 
feuer, durch welde Die heilige Helena zu Konftantinopel ihre 
Auffendung des heiligen Kreuzes verfündigte! Auch der alte Os— 
man hinkte mit Hülfe feines elfenbeinbefnopften Krückenſtocks 
aus ſeiner Gelfe in den Umgebungen Anfobers berbei, um ſich 
zu erkundigen, wie feine weißen Sreunde „von jenfeit der Waffer- 
welt eingezogen und ihre Zeit zugebracht hätten?” Ein Sflaven- 
räuber- und =Händler in Gurague, der viel im Artifel Menfchen- 
fleisch „‚getban‘‘ und viel von dem unerforfchten Innern gefehen 
hatte, machte er es endlih wie Habafuf, der arabifhe Kauf: 
mann, der in den Tagen Tekla Haimanots und während Der 
Herrihaft König Naud's dazu gebracht wurde das Chriftenthbum 
anzunehmen, und zulest Itſcheghe oder Dberer aller Klöfter 
wurde. Zum Glauben Aethiopiens übergetreten, hatte Osman 
dem falihen Propheten abgejhworen und allen mobammedani- 
fhen Gräuels abgethan, mit Ausnahme des Kaffees. Ohne Die 
„nüchterne Beere“, verficherte er, ſey das Leben eine vollfommene 
Laſt; die Cleriſei aber drüdte denn ſchon ein Auge zu bei dieſer 
Siündhaftigfeit eines Mannes, den feine Kenntniß fremden Lan— 
des und Weſens, gepaart mit großen Fäbigfeiten als Kundſchaf— 
ter, zu ſehr hoher Gunft beim König erhoben hatte, 

Ein häufiger Befucher in der brittiihen Gefandtihaftswoh- 
nung hatte er gar dringende Argumente dem beabfichtigten Kriege 
wider Die Elephanten entgegengefest, von denen, feiner Darftellung 
zufolge, jo zahlreiche Heerden um den Suai-See fhwärmten, 
dag Karamanen die dichte Waldung zu durchziehen ſich fürdten, 
wenn ſie nicht eine Anzahl junger Ziegen bei fih haben, vor 
deren Gemeder der Thierriefe einen unüberwindlichen angebornen 
Wiverwillen bat. ‚Nehmt mein Zidlein mit Euch“, rieth er, 


der alten wie der neuen Welt fich findende Sage von der „welt: 
tragenden Schlange‘ auch in Abyffinien wiederkehrt. In der indi- 
fhen Mythologie kommt eine folhe ungeheure, die Erde und das 
ganze Weltall tragende Schlange — „Ananden“ oder die „Unend- 
liche” — vor. D. Ueb. 





„laſſet das ja nicht beifeite, jonft trampeln Euch die Ungethüme 
ganz fiher zu Tode.” „Der Sieg bleibe nicht allezeit dem 
Starken”, gab man ihm zu bevenfen, allein ex ſchüttelte allemal 
den Kopf; und felbit jest, da ihm der fchallende Siegsſang in 
die Ohren Fang und der Schwanz des Erlegten ihm lerbbaftig 
in der Hand lag, rief er immer noch von Zeit zu Zeit mit him— 
melaufwärts gedrebten Augen aus: „Nein, ich hab's nicht gern 
— „bei der heiligen Maria! es gefällt mir nicht!” 

In den Umgebungen der Hauptitadt war eine ungeheure 
Menge Bolfs zufammengelaufen, um die glüdliche Heimfunft der 
Helden vom Waidwerk zu begrüßen, und als die elfenbeinerne 
Jagdſiegsbeute auf den Schultern von fehs Männern durch das 
Menihengedränge getragen wurde, wollten die lauten Kund— 
gebungen des Erftaunens und Belobens über den gelungenen 
Ausgang eines fo allgemein bei feinem Aufbruch lächerlich ge— 
machten Zugs fein Ende nehmen, Frauen und Mädchen jubel- 
ten auf dem Marktplatze. Glückwunſchbeſuche wurden alsbald 
von allen Freunden und Wohlmeinenden abgeftattet, während Die 
Wenigen, die herunterſetzende Gerüchte ausgeftreut hatten und 
die noch immer die Anmwejenheit der Britten in Abyijinien mit 
fhelen Augen anfahen, durch ihr Schweigen den Neid und die 
Eiferfuht verriethen, welche die unerbörte Großthat in ihren 
Herzen erzeugt hatte. Unter den ganz befonders Geärgerten und 
Berdrofienen war Serli Wold, der Generalproviantcommiffartug, 
der nicht lange vorher zwei Monate nah einander mit einem 
Trog von mehr als dreitaufend Speerträgern und vielen Mus- 
fetieren die Giddemer Wildniß bejagt und in der Zeit gar viel 
günftigerer Gelegenbeiten, als die Gypzi, fi) erfreut batte, ohne 
doch im Stande geweſen zu jeyn das Ziel feines höchſten Ehr- 
geizes — den Tod eines Elephanten — zu erreiden. 


23. Capitel. 
Ehren - Auszeihnungen. 


Das Hoflager war mittlerweile nach Angollala verlegt wor- 
den; ein väterliher Brief jedoch aus der königlichen Feder war— 
tete der in die Haupifiadt zurüdfehrenden Britten. „Sind meine 
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Kinder wohl? find fie wohlbebalten eingezogen? Ich habe mit 
Freuden von Eurem ‚Erfolge gehört. Reiter wurden abgefendet, 
und fie brachten die frohe Kunde, dag Ihr getödtet habt, Eilet 
Euch hierher, damit ih Euch den Lohn verleihe, der denen ge- 
bührt, die vierzig Galla in der Schlacht erihlagen haben, 

Man verlor feine Zeit die Einladung anzunehmen und traf 
fhon unterwegs eine entgegenfommende Ehrenwadhe, Zufammt . 
Schafen und Ochſen vom König und weitbaudigen Glasflafhen 
mit Meth von der Königin empfing man Glückwunſchbeſuche von 
allen anwefenden vornehmften Höflingen; u. a. fam Aito Igaſu, 
deſſen Gaftlichfeit man auf dem Hinwege nad) Giddem erfahren 
hatte, und Nito Saudu (d. h. „meine Krone‘), ehedem Gtatt- 
halter der wichtigen Landſchaft Geihe auf der Nordgränze, der 
entlaffen worden war, weil er wader gegen die Worra Kelu ges 
kämpft batte, damals als der Sohn Berru Lubo's fiel?) — ein 
Ereigniß, wofür der König, wie hoc erfreulich es ihm auch war, 
aus Gründen der Staatsflugheit firenge Ahndung durch die Ein» 
ferferung und Beungnadung aller dabei betheiligten vornehmften 
Amharaer eintreten zu laffen fi) bewogen fand, Dieje beiden 
Befucher hatten von den Fremdlingen, als dieſe auf Das Jagdabens 
teuer auszogen, traurigen Abfchied genommen gehabt, und wie- 
derholten jest, wie fie damals feſt bei fich überzeugt geweſen 
feyen, daß die Thiere, gegen die der tollffühne Krieg geführt 
werden follte, „Die Angreifer verzehren” würden — eine Ueber— 
zeugung, die fie nicht die geringfte Hoffnung jene je wieder zu 
fehen babe nähren laſſen. Am allergrößten aber war die Wonne 
des Oberſchmieds, als er nach forafältigem Abmeſſen betheuerte, 
die im Zelte zur Meberreihung an feinen föniglihen Gebieter 
daliegende elfenbeinerne Jagdfiegsbeute übertreffe um volle zwei 
Spannen im Umfang jeden Elephantenzahn in den füniglichen 
Borrathshäufern. 

Eine Schaar Füfeliere wurde mit dem Morgenfchein des 
fommenden Tags angewiefen, die fieggefrönten Gypzi vor den 
König zu geleiten, und während des Bergauffteigens durch Die 
verſchiedenen Höfe fimmten fie vor dem Spalter des überwundenen 
Elephanten, der vor dem Zuge hergetragen wurde, den Todes: 


*) ©, oben ©. 74. D. Ueb. 
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fhlachtgefang an. Eine Expedition wider die Lumi Galla war 
unlängt mit Sieg und Beute zurüdgefommen und zahlreiche 
Wahrzeichen des erftern hingen nun oben, dicht mit Segens— 
fprüchen von der Priefterfihaft befchriebenen Pergamentrollen im 
Empfangsfaal. Allein der ganze Hof war in tiefer Trauer in 
Folge des Ahlebens Aito Baimut's, des oberften Verſchnittenen, 
der des Königs Wärter in defien Kindheit und in fpätern Jahr 
ven fein Hauptrathgeber gewefen war, Man fah denn nichts 
als abgefchorne Köpfe und zerfraste Schläfe, und des Königs 
unmittelbare Umgebung ftaf in „Sad und Afche”, 

„Sure Freude ift meine Freude”, rief Se. Maj., fobald die 
üblihen Begrüßungen zu Ende waren, „und ich bin feelenfrob, 
wenn meine Kinder glüdlich find. Ich fürdtete, die Elephanten 
würden Euch tödten; Ihr habet aber eine Siegesthat vollbracht, 
wie niemand fonft feit Sahela Selaſſi's Herrichaft.” 

Während der König mit großem Intereffe und anfcheinen- 
der hober VBerwunderung der genaueren Erzählung des Hergangs 
und der Berfiherung zuhörte, daß der Fürft des Waldes fi) 
alfezeit durch eine einzige Kugel, wenn fie auf den rechten Fleck 
gerichtet werde, befiegen Yaffe, wurde das Elfenbein am könig— 
lichen Herrjiherftuhl niedergelegt. Auf ein langes Geftändniß der 
Furcht, die Se. Maj. vor den Elephanten habe, folgte ein ſchon 
früher zu Mahal-Wans berührtes Gefhichthen, wie Höchſtſie 
fammt dero ganzem Kriegsheer von einer Heerde Elephanten, 
der man auf einem Streifzuge wider die Metfha-Galla in den 
Weg gefommen, in die Slucht gejagt worden jeyen, indem fie, 
feft überzeugt daß ihre Kriegsvölker kurz und klein vernichtet 
werden würden, es für Flug erachteten aufs eiligfte und ſchleu— 
nigfte ſich zurückzuziehen. „Sch Tief”, wiederholte der Negus 
mehreremale mit lebhaftem Nachdruck, „ich lief und alle meine 
Mannen miteinander liefen auch. Ihr verfichet Euch augen 
fheinlih darauf, wie man mit diefen Ungethümen umzugehen 
bat; wenn aber zehntaufend von meinen Leuten einem Trupp 
fi) entgegenzuftellen wagten, jo würde fie der Elephant alle 
aufreiben.“ 

Nach dieſem offenherzigen Bekenntniß von Seiten des allge— 
bietenden Herrn führte die Höflichkeit zu der Bemerkung, daß 
man lebhaft gewünſcht habe, von Giddem die Siegserrungenſchaft 
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aud) eines wilden Büffels mitzubringen, von Aito Tfanna aber 
die Berfiherung erhalten habe, dag Se. Maj. auf einer vor 
einigen Jahren angefiellten Jagd dieſe ganze Thierart vertilgt 
hätte. 

„Unet nau (das ift wahr)“, verfeste der König, „und Ihr 
müffet den Berfuh nicht machen, den Gofch zu tödten, denn es 
ift ein gar grimmiges und gefährliches Vieh, Was für eine 
Antwort follte ih geben, wenn meine Kinder von Büffeln im 
Keihe Schoa ums Leben gebracht würden? Sie verzehren Mens 
hen und Pferde, As ih in Giddem einen Büffel erfchlug, 
wurde zehn Menjchen und zehn Pferden der Garaus gemacht. 
Sie halten fih in den Dickungen auf, wo man fie nicht fehen 
faun, und die Köpfe auf den Erdboden geftemmt, vernichten fie 
alle, die ihrem Lager nahe fommen. Sobald fie ein Pferd ge- 
tödtet haben, umzingeln wir fie in gewaltiger Zahl und über- 
meiftern fie mit Lanzen und Flinten; Ihr aber feyd nur wenige 
und fünnet fo was nicht verjuchen.” 

Da bei dieſer väterlichen warnenden Borftellung das Ber- 
langen des Monarchen, feine eigene Jagdthat in bellern Glanz 
zu ftellen, durchzuleuchten fchien, jo ging man auf etwas anderes 
über und gedachte mit danfbarem Lobe der durchgängigen Güte 
und Gaftlichfeit, deren man fich unterwegs von Aito Tfanna 
und der Emabiet zu Mahfud ganz befonders zu erfreuen gehabt 
babe, wo denn zwifchen jeder Pauſe die Majeſtät ausrief: 
„Hatte ich es ihm nicht befohlen? Iſt Berfenitih nicht meine 
Tochter ?“ 

Mit der Bertilgung von Feinden des Staats und von fürd- 
terlihen wilden Thieren find in Schoa gewiſſe Belohnungen und 
Gerechtſame verfnüpft, die nad einem beſtimmten Maßſtabe ge- 
vegelt find und nie vorenthalten werden. Dieje zu verleihen 
gab jest Se. Maj. dero Willensmeinung zu erkennen; und in 
den Saal tretend, jchritt demgemäß einer der Staatsminifter 
auf königlichen Befehl zur Bekleidung der Sieger mit den Ehren. 
zterden, die auf die Erlegung eines Elephanten geſetzt find. 

„Ihr babet, jeder, vierzig Galla erichlagen”, wiederholte der 
König, „und feyd fortan berechtiget am vechten Arm Diefen 
Bitomwa (filbernen Ritterhandſchuh), mit diefer Tſchoofa (ſil— 
bernen Armfpange) darüber zu tragen, und auf der linfen Schulter 
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das Fell eines Löwen, zum Wahrzeichen Euers tapfern Muthg, 
damit er aller Welt offenbar ſey.“ 

Der Negus überreichte Dann mit eigener Hand frifch ge- 
pflücte Neislein von wilden Spargel, folhe AO Tage im Haar 
zu tragen und dann mit dev Herkum-Feder zu vertaufhen.... 
Und wie die fo geehrten Gäfte ihren Weg binab durch die Höfe 
der Königshburg nahmen, ſchritt abermals eine Schaar Krieger, 
die Gewehre von Zeit zu Zeit abfeuernd, voraus, und fang der 
Amhara Kriegsgefang und tanzte den Todesftegstanz. 

Die Empörung der Lumi?), die jest mit unendlicher Mühe 
geftillt worden war, gibt einen vortrefflfihen Commentar zu der 
eigentlichen Befchaffenbeit der Galla-Beſitzungen Sahela Selaſſi's 
ab. Ein Theil jenes Stammes hatte ihre Schagung an den jeßt 
in Ungnade gefallenen Statthalter von Mentfchar zu entrichten 
unterlaffen, der in dem Berfuche, fie zu erheben, verwundet wor- 
den war, und die füniglichen Streitkräfte rüdten nun gegen bie 
MWiderfpänftigen ins Feld. Botha, der einem Theil des Yerrurs | 
bezivfs vorftand, war ebenfalls mit der Zahlung im Rückſtand 
geblieben, obwohl nicht in offener Empörung; auf die Bitten fei- 
nes Bruderd Dogmo aber, eines treuen Lehnsmanns des Kö— 
nigs, Fam er, wie das Heer ſich näherte, mit feinen Rückſtänden 
herbei, erhielt nur einen milden Verweis für feinen Verzug und 
wurde mit voller Verzeihung entlaffen. Kaum jedoch hatte er 
das Lager im Rüden, fo ging er zu den Galla auf der Hawaſch— 
Ebene über, und war diefen bei einem beabfihtigten Angriff auf 
die Ambara behülflich. Schambo, fein älterer Bruder, gerieth 
wegen dieſes Ahfalls für fih felbft in Sorgen, denn er dachte es 
fi als feineswegs unwahrſcheinlich, daß man ihn für ein Ver— 
brechen verantwortlih machen fünnte, an dem er doc feinen 
Theil hatte, wie in dem Falle des gewefenen Statthalters von 
Geſche, Semmad Negus, der bis auf den heutigen Tag Staats— 
gefangener ift, bloß weil fein Bruder Negufo zum Fürften von 
Argobba überging. Er beſchloß deßhalb den Abfall von feinem 
Herrn und König, verfhob aber die Ausführung feines Plans 
big zu feiner Bereinigung mit Aito Schiſchigo, der die gegen die 
Lumi agirenden Truppen befebligte; und als denn nun ein Dorf 


*) ©, oben ©. 91. D. Ueb. 
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der Botha auf einem nahegelegenen Hügel verbrannt werben 
folfte, ſchlug er fih alsbald auf die Seite der Feinde, führte 
in Perſon einen fihnellen Angriff an und erichlug eine große 
Menge Chriften. 

Die Halbihied der Lumi-Dörfchen ftand bereits in Flammen, 
allein som Zerftörungswerk jest ablaffend, zogen ſich die fünig- 
lichen Streitkräfte in Unordnung zurück, wurden aufs neue von 
den empörten Brüdern angegriffen und im Angeficht des Lagers 
zu Tiholi mit großem Berluft aufs Haupt gefhlagen. Wie er 
feine Krieger nad allen Seiten fliehend ſah, griff der König zu 
Speer und Schild und befahl fein Roß zu fatteln, damit er in 
eigener Perfon in den Kampf eile. Allein ein fchlauer Mönd, 
der im Stillen dafür hielt, daß Se. Maj. nicht eben im Ernft 
begierig fey ſich in eine fo drohende Gefahr zu ftürzen, drohte 
dem Negus mit dem Kirchenbann, wenn er fih) von der Stelle 
rühre, und fo ging der Tag unwiederbringlich verloren. 

Hawaſch Uſcha („der Hund des Hawaſch“), der den unter- 
jochten Abfchnitten der Aruſi, Soddo, Liban und Djille-Stämme 
vorfteht, war mittlerweile den Aufrührern beigetreten und bie 
ganze Galla-Gränzmark ftand nun unter Waffen. Diefer mäd)- 
tige Häuptling, der viele Jahre ein offener Feind Sahela Se- 
laſſi's war, hatte fih endlich durch große Gefchenfe und durch 
die Hand feiner Tochter ins Fönigliche Intereſſe herübergewinnen 
laſſen, und feit diefer Zeit hat er — dem Namen nach unter 
der DOberherrlichfeit der Krone Schoa — einen wichtigen Theil 
der Hawaſch-Ebene inne, Er bereute bald den Antheil, den er 
an dem gegenwärtigen Aufſtand genommen hatte, und da bie 
Stebellen, wie gewöhnlich, in Mißhelligfeiten unter einander ge= 
viethen, fo fiel eine Abordnung, nad vorher bewilligtem fihern 
Geleit, am Throne des Negus mit Anerbietungen Fünftiger beffe- 
ver Treue nieder, Allein das Land war Iodend reich an Heer- 
den von Groß» und Kleinvieh, und bei den die Empdrung be= 
gleitenden fonderlich erfchwerenden Umftänden erhielten die Ab- 
georhneten die Weifung, aufzuftehen und hinzugeben wo fte ber- 
gefommen waren, benebft der Verfiherung an den zerfnirfchten 
Rebellen, daß feine ſchönen Ebenen binnen furzem der Schauplag 
der Plünderung und DBerheerung feyn würden, 

Zwei erfolgreihe Einfälle folgten -diefer Drohung auf dem 
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Fuße, und Rabe ward in vollem Maße genommen, Der Neic- 
thum der Heiden wurde auf die füniglihen Wiefen verjest. 
Weiber rangen die Hände in der Gefangenihaft, und ein ſchwar— 
zes glühendes Denfmal bezeugte den lavagleichen Lauf der mit 
Tod und Flammen züchtigenden Kriegerhorden. Die Jahreszeit 
der Vergeltung nahte abermals, und Schambo und Botha zitter- 
ten ob dem ihrer harrenden Verhängniß. Die mächtige Ber- 
mittelung der Kirche ward mit Beſtechgeſchenken gefuht und er— 
langt. Ein befappter Mönch aus den Kloftergängen Affef 
MWoira’s ftand vor dem Herrſcherſtuhl mit einem Sühnopfer von 
den um Gnade Flehenden, die auch verzeihend gewährt ward. 

Wie die Britten auf die füniglihe Einladung ins Schloß 
traten, lagen gerade die Verräther aufs Antlis niedergeworfen 
vor dem Throne und freuten fih Staub zum Wahrzeichen der 
tiefiten Demüthigung aufs Haupt, Die Furcht der fchweren 
Teffeln Gontſcho's war vor ihren Augen, und von der Yeiter- 
treppe des AustrittS herab dräute mit einem Baftlisfenblid der 
balbbetrunfene Staatsferfermeifter nach ihnen hinüber. Für dieß— 
mal aber fam er um die gehoffte Beute, Fünfhundert Stüd 
auserlefenes fhwarzes Hornvieh, das die Knechtsſeelen verräthe- 
rifher Weife denen geraubt hatten, mit denen fie jüngft noch 
gemeine Sache gemadt, wurden als Preis der Vergebung ans 
genommen, und mit einer beredten, die Pflichten eines getreuen 
Untertbans vor Augen fellenden Anrede vom Throne wurden 
Schambo und Botha in Frieden entlaſſen. 


26. Capitel. 
Abſchluß eines Handeldvertrags. 


Den ganzen December blieb es bitterlich falt in Angollala, 
und ein gutes Feuer, wenn fhon nicht ganz unerläßlich, war 
doch immer recht willfommen und beyaglid. Den ganzen Tag 
blies ein trodener fohneidender Oſtwind, mitunter aber ftörten die 
Wolfen die ſich oft an den umliegenden Bergen zufammenzogen, die 
Heitere des Nachmittags mit einem Schloffenfturm. Der Held, 
der, die Schnepfen Cweldhe in Menge an den die Umgebungen 
des Schloßbergs durchſchneidenden fliegenden Waffern fih fanden) 
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zu befchleihen, den Muth hatte die warme Dede vor Sonnen: 
aufgang abzuwerfen, fah jedesmal den Neif weiß auf den ver 
blihenen Wiefen liegen. Die Hunde in unermüdlichen Nudeln 
beuften, der Bettler unabtreiblihe Schwärme quälten fort und 
fort wie fonft. Schmußige Peibdiener und läſtige Tagediebe 
fuchten immer noch das Zelt beim, und die Zugänge verftopften 
zablreihe Rotten Jedjou Galla, die fih ins Land des Dedſchas— 
madſch Faris weiterbettelten. Tag und Nacht erfchollen ihre 
eintönigen Stimmen aus allen Eden und Enden der Stadt und 
die chriftlihen Beſchwörungen bei „Miriam“ und „Kedus 
Michael’ *) übertäubten fat oft den Anrufsgefang zu Allab und 
dem falfchen Propheten, 

Eine neue Sendung Glasperlen, Mefferichmiedwaaren, 
Schmuckſächelchen, Ghemdjia und andere „gefallende Dinge” 
war von der Küfte eingelangt, und deßhalb der Zufprud von 
Seiten alfer, die gern herausgeputzt feyn wollten, ungewöhnlich 
zablreih, Abba Muali, mit dem Beinamen „der große Bettler 
im Weften” und fein Adoptivbruder fehienen das Zelt auf ewige 
Zeit gepachtet zu haben, und machten zur Vergeltung für Bern- 
fteinHalsbänder und blaue Zigfleider allſtündlich unverlangt 
irgend ein Verfprechen, bloß um, ſchien es faft, das Vergnügen 
nachher zu haben, einen freiwilligen Eid nicht zu halten. Wenn 
man feierlichen Bethenerungen bei höchſt vefpectabeln Heiligen 
und Martyrern Glauben fchenfen wollte, fo wurden faft täglich 
Boten, und zwar auf flüchtigen Roſſen, abgeſchickt, um aus den 
Sallauntertbanenlanden am Nil unter andern Schäßen das Fell 
des Gaſela, eines „ſonſt nirgends zu befommenden” ſchwarzen 
Leoparden, das „nur von GStatthaltern der Yandichaften getragen 
wurde”, berzubringen, Durch irgend eine unerffärlihe Schick— 
falsfügung aber fand feiner dieſer Schnellbosten je den Weg zu- 
rück ins engliſche Lager zu Angollala, was aber nicht verhinderte, 
daß unterdeifen das Gefchrei „Zeige mir gefallende Dinge, gib 
mir herzerfreuende Dinge, ſchmücke mich von Kopf zu Fuß“ ohne 
Unterfaß fortging, 

Auch fehlte es nicht an anderen ebenfo habgierigen und un- 
erfättfichen und der Wahrheit nicht eben viel mehr ergebenen 





*) Heiliger Michael. D. Ueb. 
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Plagegeiſtern. Gadelu, der Pantoffelheld *), ſtellte ſich pünktlich 
auf Befehl der Emabiet von Mahfud ein, die immer ein neues 
Verlangen befriedigt haben wollte. Tagtäglich brachte Herr 
„Mögen-ſie-kaufen“ mit einem zu gewiſſenloſem Preiſe käuflichen 
fehlerhaften Pferd das oder jenes dringende Anliegen von ſeiner 
Frau Gemahlin. Ebenſo verging kein Morgen ohne einen bitter 
langen Beſuch von Schonker (d. h. „Zucker“), dem leiblichen 
Bruder der Frau Königin, im Geleite Aito Dedjen's (d. h. 
„Thüren“), ſeines Schatten und Buſenfreundes und leiblichen 
Großneffen des Königs. Eines Tags aber wurde das zwiſchen 
dieſen beiden „Unzertrennlichen“ beſtehende „Attachement“ urplöß- 
lich über einer Flaſche ungewöhnlich ſtarken Meths gewaltfam 
gelöst und ein Säbelhieb herüber und hinüber auf jedes ſchwere 
Haupt zeigte leider! das Flüchtige und Unbeftändige aller Freunds 
fchaft unter dem Monde, 

Allabendlih mit Einbrud der Nacht ſah man die Adelichaft 
auf ihren paßjchreitenden Maulthieren, ein Heer bewaffneter und 
nicht ſehr nüchterner Diener rechts und links fih zur Seite, von 
der königlichen Tafel fortfirömen. Ein Schwarm föniglicher 
Leibdiener, die Botſchaften aus dem Schloß auszurichten hatten, 
traten wohl zu gleicher Zeit herein, um zu berichten was ge— 
ſprochen wurde, obwohl viele der Befucher faum noch zu fallen 
vermochten. Lanzen wurden nad einer Zielfcheibe gefchleudert 
mit Lebensgefahr für alle Zufhauer, und nahdem der Sieger 
dem Befiegten nah der uralten morgenländifhen Triumphform 
zum Schein auf den Naden getreten hatte, taumelten alle, die 
fih nicht ganz jiher fühlten ihre eigenen Wohnungen zu erreichen, 
in das Zelt der Gypzi, um über die tollen Poſſen Daghi’s, des 
dienftwilligen Hofnarren und der Blume abyffinifcher Meifter, 
fängerfchaft, zu lachen. 

Durch feines Gebieterd Gunft mit einem filbernen Schwert 
ausftaffirt, Fam Meifter Hanswurft, die Fiedel in der Hand, 
fragend und fingend feinen Nachbaufemeg daher mit Augen, 
deren Röthe fattfam anzeigte, wo er getafelt hatte. Die Erde 
füffend, wie er unter vielerlei Narrenftreihen, Gefichterfehneide- 
reien und Erfundigungen fich hinfeste, begann er feinem Inſtru— 


*) ©. oben ©, 50. D. eb. 
Keifen und LZänderbefchreibungen. XXXII. 
(Harris’ Gefandtichaftsreife nach Schoa. 2te Abth.) 
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mente Nahahmungen der menfhlihen Stimme in all ihren An— 
tönungen der Freude, der Berwunderung und des Schmerzes zu 
entfoden, worauf dann das mit entblößten Schultern um Die 
Zelteingänge fih drängende Heer der Diener feinen Beifall 
irgend einer Parodie des wilden Adatel- Kriegsrufs zujauchzte 
oder mit vereinten Stimmen einfallend den Ambaraer Todes- 
fiegsgefang zum vollen Chor anfchnellte, oder auch das nach— 
ftehende Schladtlied*) des Nil: 


Wie glüh’ndem Sonnenftrahl entftammt 
Das Schwert zum Kampfe brennend flammt; 
Der Knecht nur vor dem Kampfe ſcheut — 
Ihr Godjam Tapfern auf zum Streit! 


Zurück dem Moslem = Heeres- Drang 
Schall der Amhara Schlachtgefang ; 
Um Ehr’, Herd oder Ruhmtod heut — 
Ihr Godjam ZTapfern auf zum Streit! 


Der Führung folgt des Confu**- Schwertg, 
Fern d'rob bebt fchon der Feigen Herz; 

Kein fchonend Mitleid fen geweiht — 

Shr Godjam ZTapfern auf zum Streit! 


Als jene Scheid in röth’rer Fluth 
Färbt bald fich unfre Klinge gut, 

Und wirbelt’ purpurn hoch und weit — 
Ihr Godjam Tapfern auf zum Streit! 


Roth wie ihr Gurt ſtröm' hin ihr Blut, 
Tief wie der Schein der Abendgluth; 
Erbarmen kein's dem der d’rum fchreit — 
Shr Godjam Tapfern auf zum Streit! 


*) Der Veberfeger hat hier, wie ſchon früher einmal, fein Bedauern 
auszufprehen, daß Harris anftatt eine wörtliche profaifche Uebertra— 
gung dieſes Bardiets der Nilanwohner zu geben, die Um dichtung in 
die gebundene Rede mit Neimen vorgezogen hat, der dann die Ver: 
deutfchung möglichft treu gefolgt iſt. D. Ueb. 

**) Es ift damit wohl der von Nüppell in feiner abyſſiniſchen Reife 
II. 131, 402 und 422 als gegenwärtiger Statthalter oder Häuptling 
der vom Abai oder Nil durchfloffenen weftabyfiinifchen Landſchaft 
Maticha aufgeführte Hailu Eonfu gemeint, ein Nachkomme des 
fhon von Bruce erwähnten Friegerifchen und rebellifhen Djeaz Confu 
Adam. D. Ueb. 
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Pagen und Zofen ftellten fih allſtündlich im Auftrag ihres könig— 
lihen Herrn oder ihrer königlichen Gebieterin mit irgend einem 
Pafel aus dem Schloß ein, der forgfam aus feinem roth- und 
gelben Korb von Gurague- Gras herausgeholt, all feiner zahl— 
reihen Umfchläge entfleidet und ganz ftill und leiſe mit der Trage 
vorgezeigt wurde, „ob nicht noch mehr von derjelben Art zu be- 
fommen ſey?“ Das plagende Gefchrei um Zündhütchen wollte 
gar fein Ende nehmen; denn obſchon, wie alle Welt wußte, in 
den föniglihen Vorrathskammern eine folhe Menge davon auf- 
gefpeichert war, daß fie für den allerftärkiten Begehr von wenig. 
ftens drei Generationen sorhalten fonnten, fo war der König 
doch immer in Sorgen vor einem Banferott im Falle eines Ha— 
ders mit den Adaiel, „weil feine Leute den Weg über die 
weite Wafferwelt nicht wüßten.” So kam's denn, dag Kidana 
Wold, der lange Schießgewehrmann, unter dem die Fönigliche 
Rüftfammer ftand, vertraute Weifungen erhielt, in der Gefandt- 
Ihaftswohnung wenigftens zweimal in der Woche mit einem 
Mamalatiha für ein fünfzig oder hundert Tiſebs und 
regelmäßig einmal im Monat vorzufpreden, um zu verfichern, 
daß er fo unglüdlich gewefen fey, aus feinem Gürtel wieder ein 
Käfthen voll von Sr, Maj. „votwiderftehenden” fallen zu laſſen 
— ein Berluft, der, wenn nicht zeitig wieder gut gemacht, unaus- 
bleiblich den Verluſt der Freiheit für ihn nad fich ziehen müſſe. 
„Der Gaita ift hinter meine Nachläffigfeit gefommen”, pflegte 
er thränenden Auges Hinzuzufegen, „und bei der heil, Maria! 
wenn hr mir nicht gleich helfet, jo werde ich nach Gontſcho 
geſchickt!“ Gleich lebhaft war aud der Begehr nad) dreifadh- 
ftarfem Kartätfchenpulver, deffen VBorzüglichfeit gegen das Schoaer 
Fabrieat vom Berfertiger felbft zugegeben wurde. Auf das 
Schwefelmonopol wurde übrigens vom König wie bis daher aufs 
eiferfücdhtigfte gehalten. Der Unglüdsmenfh, der die Aufſicht 
über die Schwefelgruben an der Gränze führte, hatte in einer 
böfen Stunde Silber für einen Klumpen des gereinigten Mine- 
rald angenommen, das zur Heilung von Hülfe ſuchenden Kräßi- 
gen erforderlih war, und da Aufpaffer die Veruntreuung mel- 
deten, fo wurde der Miffethäter zu Tebenslänglicher Arbeit in den 
beißen Thälern Giddems verurtheilt. Zum Begleiter in feine 
Berbannung befam diefer Sträfling ein pfiffiges junges Bürfch- 
7* 
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hen, das auf dem Bul-Worfi-Marfte ertappt wurde, wie es zwei 
falfjhe Thaler in Umlauf feste. Durch die mühfame und unab— 
Täffige Arbeit von Wochen war es ihm gelungen, aus einem 
rohen Klümpchen Zinn recht gute Nahahmungen der Münzung 
Maria Therefiens hervorzubringen, Jedes Tüpfelhen und jeder 
Buchſtabe waren aufs genauefte mittelft einer Pfrieme und Feile 
dargeftellt worden und der finnige Künftler fhien, natürlich) ge— 
nug, gar tief gefränft ob der ungelegenen Folgen feiner Müh— 
arbeit, „Sage mir do”, frug der König, wie der Straffällige 
fortgebradht ward, „wie wird denn die Mafchine gemacht, die in 
Eurem Lande die filbernen Kronen wie ein Regenguß ausſchüttet?“ 

Mas jetzt den König fehr viel befchäftigte, war die Baus 
funft. „Die von der brittifhen Regierung zum Geſchenk geſchick— 
ten Handfornmühlen waren innerhalb der Schlogmauern aufge- 
ftellt worden und mit unabläffiger Emftgfeit drehten Sklaven die 
Räder. „Demetrius, der Armenier*), machte eine Mafchine zum 
Kornmahlen”, vief die Majeftät freudig entzüdft aus, als das 
Mehl auf den Eſtrich floß, „und trosdem daß das Aufbauen 
meine Leute ein Jahr harter Arbeit foftete, fo war Doch Die ganze 
Müh' umſonſt, weil die Prieſter fie für Teufelswerf erklärten 
und das Brod verfluchten. Aber möge Sabela Selafft fterben! 
Diefe Triebwerfe find die Erfindung gefcheidter Köpfel est 
will ich eine Brüde über den Bereza bauen und Ihr follt mir 
Euern Rath geben.” 

Am Morgen darauf in aller Frühe ftellte fih denn der 
Oberſchmied mit Hammer und Zange ein, und als die Sonne 
heißer brannte, ging der fromme Monarch, nachdem er erſt feine 
Andaht in der Dreifaltigfeitsfirdye verrichtet und. die „gute 
Stunde‘ zum Beginn des Werks gehörig ausgeflügelt hatte, an 
Die Ausführung des vorhabenden Baues. Zwölf Durdläffe oder 
Waſſergänge wurden mit Steinen unter jeiner Funftgejchidten 
Leitung an einer, nah unendlicher Erörterung gewählten Stelle 
angelegt; und in fünf Minuten häufte ſchon ein Zug Sklaven 
aus der Anftalt zu Debra Berhan Aufbeugungen von lofen Stein= 
blöden zufammen, die als Brüdenpfeiler dienen follten. Geſpal— 
tenes Holz verband die Brüdenbahn und in drei Tagen war der 


*) Albanier? Vergl, erfte Abtheilung S. 310 und 342, D. Ueb. 
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Kunftbau fertig, deſſen Ausfehen denn verhieß, was auch wirklich 
fih zutrug — Zerftörung innerhalb eben fo vieler Furzen Stun- 
den gleich bei der erften Hochfluth, welcher der Fluß während der 
jährlihen Regen unterworfen ift. Allein die Borberfagungen 
von dem bevorftehenden „Schiefalsfturze” wurden mit ungläubi- 
gem Kopfichütteln aufgenommen, und dem Nathe, man möge nur 
Befehle an die Statthalter am Nil ergeben Taffen, ein wachſames 
Augenmerk auf die obern Bauhölzer bei ihrer Hinunterreife nad) 
Aegypten zu haben, folgte ein gutmüthiges Lachen und ein 
ſcherzender Teichter Schlag auf die Achfel des dreiften Ausländers, 
der zum Schauder und Staunen der dienftgehorfamften Höflinge 
folherweife dem alfgebietenden Herrn frei heraus feine Meinung 
zu fagen gewagt hatte, Umſonſt machte man den Borfchlag, eine 
Brüde auf Bogen zu bauen, die dem Ungeftüm des wilden 
Stroms Troß bieten mochte, „Alfe meine Unterthanen find Eſel,“ 
hielt Se. Maj. entgegen, „fie find nichtsthuerifch und faul und 
baben feinen Kopf zum Begreifen.*) Nicht Einen gibt's, der 
fih zum Arbeiten verftäinde, nein, nicht Einen; und wenn fie 
durch Euch das Gefhäft zu verrichten gezwungen würden, fo 
würden fie weinen und den Namen der Gypzi mit Fluch beladen, 
Eure Kornmühlen werden gutgeheigen, weil fie den Weibern Mühe 
erjparen, aber bei den Schatten meiner Ahnen! — eine Brüde —“ 
Hier vergaßen Se. Maj. für den Augenbli das dem Herrfcher- 
ftab gebührende Decorum fo weit, daß Hochdiefelben laut vor 
ſich bin pfiffen. 

Und der König hatte Recht. Weben ausgenommen, was 
in einem fo falten Himmelsftrich eine für das Dafeyn unerläß- 
liche Kunft ift, treiben die Schoaer — kann man wohl fagen — 
faum irgend ein verarbeitendes Gewerbe. Die rohe Baummolle, 
die ebenfo wohlfeil als vortreffliih und in Menge vorhanden tft, 
wird von dem, der eine Hülle für feinen äußern Menfchen ha— 
ben möchte, mit einer nad) der gewünfchten Größe des Zeugs 








*) Da hat wohl die Majeftät den Engländern etiwas weiß machen wollen, 
denn nach dem Zeugniß der europäifchen Meifenden und insbefondere 
der Miffionarien haben die Abyfiinier recht fähige Köpfe und Fünnten 
bei einem heileren und reineren Chriſtenthum und unter dem beleben 
den und belehrenden Wirken der rechten Givilifation auf eine Stufe 
der Geiftesbildung gelangen, wie die Mehrzahl der Europäer. D. Ueb. 
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fih vichtenden Anzahl Amole dem gewählten Berfertiger über- 
geben. Ein gemeiner Bogen wird zum Spreiten der Wolle 
gebraudt *), und da die Spinnmafdine unbefannt ift, fo wird 
der Faden mittelft der uralten Spindel gedreht, die durch ein 
fehr ſchnelles Drüden zwifchen der linken Handfläche und dem 
bogen Schenfel in Bewegung gefebt wird, während die rechte 
Hand gleichzeitig zum „Ausziehen” aufwärts fährt, Die Zeit 
wird bier nicht in Anfchlag gebracht, und nachdem Frauenarbeit 
das mangelnde Mafchinenwerf bei diefen vorläufigen Zurichtun— 
gen erfeßt hat, fo wird das Garn auf einen rohen von Der 
Stelle beweglichen Webftuhl gebraht, und ein warmer dauer— 
bafter Mantel mit Hülfe bloß eines einfachen Weberſchiffchens 
bergeftellt. ' 

Der brittifhe Handel hat fih in manch wilderem und un- 
zugängliherem Theil des Erbballs, als das riftliche Abyſſi— 
nien ift, Bahn gebrochen und Märkte und Abnehmer gejchaffen, 
und feine Thätigfeit verheißt das alleinige Mittel zum Beffer- 
werden und zur Geſittung zu erfchliegen. Selbſt beim Abman- 
gel des Waffertrangports ift ja, wie die Erfahrung vieler Jahre 
den Beweis liefert, das lebende „Schiff der Wüſte“ (wie der 
Araber das Kamel fo treffend bezeichnet) eine dem bedeutendften 
Handel gewachſene Fortbringungsmafhine, und, einmal begrün- 
det, würde eben ber Handel in wenigen Jahren unzweifelhaft 
Bolf wie Herrfher in den ftärfften Feſſeln des perfünliden In— 
tereffes verbunden halten, 

Eine Handelsübereinfunft zwifchen Großbritannien und Schoa 
war ein Betreff, auf den man ſchon häufig des Königs Beach— 
tung angeregt hatte; und als man ihn das erftemal verficerte, 
dag fünfpundert Paar Hände, tühtig am Webftuhl verwendet, 
in fein Land bleibenderen Reichthum bringen würden, als 
zehntaufend Speer und Schild tragende Krieger, hatte ex nicht 
wenig den Kopf geſchüttelt. Allmählich aber begann er bie Ein- 
ficht zu gewinnen, wie der Handel, auf gegenfeitig billigen 
Grundlagen betrieben, eine ächtere Duelle des Reichthums abs 
geben dürfte, als Raubfriegszüge in die Lande der Heiden, Als 


*) In Baummwollenfabrifen gefchieht befanntlih das Auflodern und 
Heinigen der Baummolle mit dem fogenannten Fachbogen. D. Ueb. 
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Ergebniß diefer Ueberzeugung äußerte fi denn der Wunſch, es 
mödjten gewiſſe Artifel, über die man eins geworden, auf Vers 
gament aufgefegt und zur Unterfehrift überreicht werden; undan 
dem zur NRüdfehr der Gefandtichaft nad Anfober beftimmten 
Tage jollte denn die öffentliche NRatification der Staatsurfunde 
mittelft Beifegung der föniglichen Unterfchrift und Siegels voll- 
zogen werden, 

Edelleute und Kriegsoberite drängten fih im Hofe des 
Schloſſes zu Angollala, und auf dem Thronlager in dem Al- 
foven rubte der König. Ein mit den glänzendften Farben aus» 
gemalter Pergamentbogen — oben auf der einen Seite die heil. 
Dreifaltigfeit (das jtändig angebradhte Wappen Schoa’s) und auf 
der andern das königl. großbritannifhe Wappenihild — wurde 
mit feierliher Sitte überreiht und Die fechzehn Artifel der Con— 
vention im Amhariſchen und Englifhen gelefen, erläuternd beſpro— 
hen und durchaus gutgeheißen. ES wurde u. a. in ihnen bie 
willfürlihe Aneignung, abjeiten der Krone, des Bermögens im 
Lande mit Tod abgehender Ausländer *) aufgegeben, das deſpo— 
tiſche Berbot, das ſeit undenflihen Zeiten dem Unterthanen den 
Anfauf oder die Schaulegung Ffoftbarer Waaren vermehrte, abge- 
ſchafft, und die ein freies Sihbewegen innert den und über die 
Gränzen des Reihs bei fchwerer Strafe befchränfenden Beſtim— 
mungen bejeitigt, was eine Modiftcation der veralteten National- 
marime „feinen Ausländer, der einmal das Land betreten hatte, 
wieder aus Abyffinien fortzulaſſen“**), bildete, Alle diefe Uebel 
hatten bisher in voller Kraft beftanden, allein der König erflärte 
fi) ohne Bedenfen entfchloffen und bereit, fie zum Beſten feines 
Bolfes ungültig zu machen. 

Tekla Mariam, der königliche Staatsfchreiber, hielt knieend 
den obern Theil der entrollten Vergamentrolle auf dem Staats- 
fiffen, der König aber nahm die dDargereichte Feder und jchrieb 
nach den Worten „Alſo gefchehen und abgefchloffen zu Angollala, 
der Galla-Hauptftadt yon Schoa, weffen zur Urfund wir Unfere 
Unterfhrift und Sigill beigefest haben’ — hin „Sabela Se- 


*) Einft auch in Deutfchland, Franfreih u, f. w. als „Heimfallsrecht”, 
„Jus albinagii‘‘, „Droit d’aubaine“ u. f. f. befannt und gebt. D. Ueb. 

**) Dasfelbe Syſtem wie einft der Sefuiten und fpäter des Dictators 
Francia in Paraguay, D. Ueb. 
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Yaffi, der da ift der Negusvon Schoa, Ifat und der Galla.“ 
Das Neihsfignat, ein von dem Worte „Jeſus“ umringtes Kreuz, 
wurde nun von dem Debtera oder Schreiber in Gegenwart des 
Borftandes der Kirche, des Dedih Agafari, des Statthalter von 
Morat und dreier anderen Staatsbeamten, welche zu dem Be— 
hufe in den Alfoven befchieden wurden, beigedrüdt. 

„Ihr babet mich mit foftbaren Gefchenfen beladen‘, rief der 
Herrfcher, als er die Urfunde zurüdgab; „das Gewand, das ich) 
trage, der Thron auf dem ich fige, die vielerlei Merkwürdigkeiten 
in meinen VBorrathshäufern, und die Musfeten, die im großen 
Saal herumbängen, find alle aus Eurem Lande, Was habe id) 
Euch zu geben zur Vergeltung für folhen Reichthum? Mein 
Königreich ift fo gut wie nichts!” 


Dad Haus Salomo's. +) — Das Fürftengefchlecht Schoa's. 


Aethiopien ift die claffifshe Benennung für Abyffinien 
Abeffinien) oder Habeſch, der älteſten ſowohl als der größten 
Monarchie in Afrifa, und mit legterm Namen denn unterſchei— 
den die Bewohner felbft und alle ihre umliegenden Nachbarn 
nod immer die zwifchen Nubien und den Quellen des blauen 
Nils eingeſchloſſenen Hochlande; die Gränzen aber des von den 
Fürften Arums beherrfhten Reiches dehnten ſich einft über weite 
Landftrihe, die jest von heidnifhen und fremden Nationen be- 
völfert find. 

Die frühe Geſchichte Habeſch's verliert fih in den Nebeln 
der Mythe. Nach einer befheidentlihen Angabe in den den Na— 
men „Kebra za Negeft‘ oder die „Herrlichfeit der Könige‘ füh— 
renden Chronifen — einem Romane, der für ein treues Repoſi— 
torium der Vergangenheit gelten will — bätte „Ittopia“ mit 


*) Vergl. Bruce, a. a. O., Bd. I. ©. 516 bis 528. Ueber die Ge: 
fhichte Aethiopiens überhaupt: Ludolfi Historia Aethiopica, Franco- 
furti 1681; Bruce, a. a. D., Bd. II. ©. 1 big 7105 Salt Voyage 
to Abyssinia, London 1814, Ato. ©.457 bis 485; Rüppell, Reife 
in Abyffinien, Bd. II, ©. 335 bis 363 und (für die neuefte abyfii- 
nifhe Gefhichte) S. 363 big 403, D. Ueb. 
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„Romia“ die in gerader Erbfchaft von Adam erhaltene Herr- 
fhaft der Welt getheilt: „Ihre Herrfcher ftammten beide von 
Sem, der zum Lineal-Erbfolger Noah's ernannt wurde, woher 
die ganze Erde nördlih von Jerufalem erfterm und ſüdlich da- 
von letzterm gehörte,’ 

Diefe Geſchichtsurkunde ift — dem Glauben nach — in der 
St. Sophienfirde aufgefunden worden und fpricht für die kö— 
niglihe Familie die Abſtammung von der Königin von Saba an, 
deren Beſuch beim ijraelitifhen König Salomo den Herrfcherftab 
in die Hände des Stammes Juda gelegt babe, bei dem er bis 
auf den heutigen Tag blieb; und vom Bauern hinauf bis zum 
Landesheren wird diefe Sage von jedem Eingebornen Abyffinieng 
feft geglaubt. „Die Königin von Athiopia”, alfo befagt die 
Chronif, „welche Maqueda hieß, hatte von dem Kaufmann Ta- 
merin, yon der Weisheit und Herrlichfeit König Salomo's ver— 
nommen, und bei fich befchliegend, ihn in feinen eigenen Staa— 
ten zu befuchen, machte fie fi) nad) dem Lande Iſraels mit all 
den reihen Gefchenfen, die ihr Neich zu gewähren vermochte, 
auf den Weg, Nach einer gewiffen Zeit fehrte die hohe Frau 
wieder heim; als die Frucht jenes Beſuchs aber gebar fie einen 
Sohn „Menilek“*), den fie einige Jahre bei ſich erzog und dann 
feinem großen Vater zufchicte, Der junge Prinz wurde dann 
gehörig in all den Geheimnifjen des jüdischen Gefeßes und jüdi— 
fher Wiffenfchaft unterwiefen und nad feiner Salbung (im 
Tempel zu Jerufalem) zum König unter dem Namen David in 
fein Mutterland heimgefendet, geleitet von einem großen Gefolge 
der Edeln Iſraels und einer Schaar feiner fundigften Schrift: 
gelehrten, an ihrer Spitze Asarja, der Sohn des Hohepriefters 
Zadok.“) Die Thore des Tempels von Jeruſalem waren, fo 


Nah Harris? Darftellung ware Menilek erſt nach der Heimkehr 
der Königin in ihr Land geboren worden, nah Bruce gefchah dieß 
noch wahrend des Aufenthalts Maqueda's in Serufalem; die deutfche 
Veberfegung iſt defhalb, diefen Widerfpruch zu vermeiden, minder 
beftimmt, als der englifhe Tert lautete, gehalten worden. D. Ueb. 

**) Bruce fpricht von einer ganzen Golonie Juden, welche mit Meni— 
let David nach Aethivpien gekommen feyen, und bemerft, daß von 
den damals zu dem Zwecke, Nichter in Aethiopien daraus zu machen, 
mitgefommenen zahlreichen Lehrern des mofaifchen Geferes (Prie— 
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fabeln die abyffinifchen Chronifen weiter, unbewacht geblieben 
und die Thüren wunderbar aufgegangen, damit die heilige Lade 
Zions und die Gefegestafeln ohne Schwierigfeit ſich ftehlen und 
mit fortnebmen liegen. *) Die Reife wurde glücdlich vollbracht, 
und als die Königin bei ihrem Sterben die Zügel der Herrfchaft 
ihrem Sohne — ungefähr 970 vor Chr. Geb. — übergab, Tieg 
fte von allen feierlich befhwören, daß fortan fein Weib Landes- 
herrſcherin folle feyn fünnen, und daß diejenigen Prinzen vom 
Geblüte, welchen die Kronen nicht zufiel, bis entweder die Thron- 
folge an fie fomme oder bis zu ihrem natürlichen Lebensende 
auf einem hohen Berge in ftrengem Gewahrfam gehalten werden 
follten — eine graufame und defpotifhe Verordnung, welde eine 
lange Reihe von Jahrhunderten hindurch eiferfüchtig beobachtet 
wurde, **) 

Der Kaifer von Aethiopien nahm fchon früh den Titel Ne- 
gus oder Negafh an, und fein Abgeordneter beberrihte als 
„Bahr Negafh (GBaharnagaſch)“ oder „König des Meeres’ Die 
Küfte des indifchen Oceans nad) Sofala zu, während ein Statt- 
halter mit demfelben Titel dem Jemen vorftand, das von den 
früheften Zeiten an bis zur mohammedanischen Eroberung Ara- 
biens zu Abyffinien gehörte. Die Nachkommen Menilefs ibn 
Hakım ***) trugen der Kebra=zasNegaft zufolge die Krone in 
ununterbrochener Beglüdtheit bis zum Jahre 960 n. Chr. Geb,, 
wo ein Ereignig eintrat, das jenes Fürſtengeſchlecht nahezu ver- 
tilgte und zum erftenmale Gefeslofigfeit, Gewaltthat und Unter- 





fern) die jeßigen „Embari” oder DOberrichter herftammen, wie man 
glaube, 

*) Nah andern Angaben wäre Menilef: David von feinem Vater Sa: 
lomo nicht nah Aethiopien heimgefendet worden, fondern dorthin 
von Serufalem heimlich zurüdentwichen, und bei der Gelegenheit 
hatte er denn die Bundeslade aus dem Tempel auf Zion geftohlen 
und nach der Nefidenz Arum gebracht, wo fie nach der Behauptung 
der abyſſiniſchen Geiftlihen und dem abpflinifhen Volksglauben noch 
vorhanden wäre. D. Web. 

**) Bruce vermuther, die Königin habe mit diefer Anordnung den 
Uneinigfeiten u. f. w. unter den Prinzen ihres Haufes vorzubeugen 
beabiihtigt, von denen fie fo haufige Beifpiele im Haufe Davids zu 
Serufalem bemerkt hatte. D, Ueb. 

**xx) D, h. Menileks des Sohns des Weifen (namlid Salomo's). D. Ueb. 
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prüfung überallpin in das einft fo glückliche Reich brachte. Das 
Chriftentbum wurde die Landesreligion Abyffiniens zu Anfang 
des vierten Jahrhunderts. Die Falafha, Abfümmlinge der Ju— 
den, welche mit Menilef von Jerufalem gefommen jeyn follten, 
waren inzwifchen äußerft mädtig geworden, weigerten fi jest 
den Glauben ihrer Väter aufzugeben und erklärten fih für un- 
abhängig. Einen Herrfcher ihres Bekenntniſſes fih wählend, 
festen fie fih in den faft unzugänglichen Gebirgen Simens feit, 
wo ihre Zahl durd) das unaufhörliche Zuftrömen der aus Palä— 
ſtina und Arabien vertriebenen Juden immer ftärfer anwuchs. 
Unter den fländigen Titeln Gideon und Judith führte eine 
Reihe Könige und Königinnen eine befchränfte Herrſchaft, bis 
in der Mitte des zehnten Jahrhunderts die (won den Amharaern 
Eftber, aud „Saat“, d. b. „Feuer“ genannte) Prinzeſſin 
Judith, eine Tochter des in Simen herrfhenden jüdischen Kö— 
nigspaars Gideon und Judith und die Gemahlin eines Statt 
balters der fammt der angränzenden Landfchaft Yafta bereits vom 
Judenthum angeftekten Landſchaft Bugan, ein Weib von feltener 
‚Schönheit und ungemeinen Geiftesgaben, den Plan faßte, die 
Religion und mit ihr Die beſtehende Thronfolgeordnung im Reiche 
umzuftürzen, Eine verberblihe Seuche hatte den Kaiſer weg— 
gerafft und Troftlofigfeit und Berheerung bei Hofe und in ber 
Stadt verbreitet. Der zum Thronfolger ernannte Del Naad 
(Delnad) ftand noch in zarten Jahren; Judith aber, die fi) 
durch ihre Nänfe einen immer größern Anhang gemadt hatte, 
bielt dieß für die günftigfte Gelegenheit ihren Anfchlag auszu- 
führen: fie überfiel den Felsberg Damp, auf weldem fraft des 
beftehenden Staatögefeges die andern Sproſſen des Herrſcher— 
ftamms verwahrt gehalten wurden, ließ alle, fünfhundert an der 
Zahl, erwürgen und fich jelbft als Königin von Abyffinien aus- 
rufen, Auf die erfte Nachricht von jener Blutthat auf Damo 
flüchteten Ambaraer Edle den Del Naad, jenes noch einzige 
Glied des falomonifchen Fürftengefhlehts, nad der fernen und 
treugefinnten Landfhaft Schoa und erhielten jo in ihm den 
Sproß, aus dem einft wieder neue Zweige auf den äthiopiſchen 
Reichsthron gelangen follten. Diefen legtern behauptete indeffen 
Judith nicht nur felbft vierzig Jahre, fondern nach ihr noch eine 
Reihe von fünf Nachkommen son ihr, auf weldhe (wahrſcheinlich 
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in Folge einer gewaltfamen Umwälzung) ein zu ihrer Verwandt— 
Ihaft gehöriges edles Gefhleht, Namens Segue (Sague), aus 
Laſta folgte, das, und mit ihm natürlich der ganze Hof, wieder 
zum chriftlihen Glauben überging und bis zum dreizehnten Jahr— 
hundert herrſchte.“ Während der Regierung Naafueto Laab's 
(Nageto Labu’s), des Testen aus diefer Dynaftie, wurde ber 
(ſchon früher öfters erwähnte) Mönch Tekla Haimanot, ein eins 
geborner Abyffinier, zum Abuna creirt. **) Er hatte zuvor in 
Schoa das berühmte Klofter Debra Libanos geftiftet und war 
ein ebenfo wegen der Reinheit feines Wandels als wegen der 
Klarheit feines Berftandes und der hingebenden Liebe zu feinem 
Baterlande hochberufener Mann, Er erlangte außerordentlichen 
Einfluß auf das Gemüth des Königs und vermochte denn diefen, 
aus Gewiffenspflicht einer Krone zu entfagen, die ſich nie vom 
Mafel des Machtraubs reinigen ließ. Die vertriebene falomo- 
nifhe Linie hatte, begnügt mit der Herrſchaft Schoa’s, ihr alt- 
ererbtes Gebiet wieder zu erlangen nie den Verſuch gemacht; 
durch einen jest abgefchloffenen Bertrag aber wurde der da- 
mals in Schva berrfchende Jekueno Amlak CIyon Amlag) auf 
feiner Ahnen Thron wieder gefest, wobei Naafueto Paab nur 
die Landfchaft Lafta als für ewig unabhängiges Fürftenthum nebft 
dem goldenen Stuhl, den filbernen Paufen und andern Abzeichen 
ber Königswürde behielt, während ein Drittheil des gefammten 
Grundes und Bodens des Reiches dem jeweiligen Primas zur 


- *) Harris hat die Kürze feines Auszugs aus den abyffinifchen Landes» 
gefchichten bis zur ganzlichen Unverftandlichkeit für die mit denfelben 
nicht befannten Xefer (und für dieſe war doch wohl feine Skizze 
allein beftimmt?) an mehreren Stellen, namentlich in der Epoche Ju— 
dith's und ihrer Nachfommen (deren gefammte Herrſchzeit Rüppell 
11. 352 aus den widerfprecbenden Chronifenangaben auf 361 Jahre, 
alfo weiter als bloß „bis“ zum XIII. Jahrhundert berechnen zu 
fünnen glaubt) getrieben und der deutfche Bearbeiter deßhalb dag 
Allernöthigfte vornehmlich aus Bruce ergänzt, 

**) Primas von Wethiopien: er war der legte abyffinifche Abuna, 
da er — ein ebenfo Eluger als frommer Mann — die Ordnung durch— 
feßte, daß alle Eunftigen Abuna aus Aegypten vom dortigen Eoptifchen 
Patriarchen in Kairo geweihte und gefendete Kopten ſeyn müßten, 
womit er ein ftets frifch belebendes und fich erneuerndes Element in 
eine Stagnation der abyffinifchen Kirche zu bringen hoffte. D. Ueb. 
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Aufrehtbaltung feiner geiftlihen Würde und zur Unterhaltung 
der Geiftlichfeit, der Klöfter und Kirchen überlaffen ward *): 
dieß war die fogenannte „Zeitrechnung der Theilung.” 

Sp gingen die Dinge fort bis zum fechzehnten Jahrhundert, 
wo Mohammed Gragne’s Einbruch zur gänzlihen Zerjtüdelung 
des äthiopiſchen Neiches führte; Schoa aber, unter mehrern 
andern der reichften Landichaften, wurde von den Gallahorden 
überzogen und beftedelt. Nebla Denghel**), der Katjer in Gon— 
dar, fiel von des moslemifchen Eroberer Hand, Faris, der 
Sohn Dilbonatfh’s von einer Tohter aus dem falomonifchen 
Haufe, war faiferliher Befehlshaber auf der Veſte Dair, und 
feinem Sohne Sembellite entftammte Negaſi, der erite 
Monarch von Ifat, welher zu Amed Uaſcha, der Hauptitadt 
von Agamtſcha, geboren wurde und vor anderthalb hundert Jah- 
ven feine Refidenz in Mans hatte. Bor der Eroberung jener 
Provinz, der die allmäbliche Unterjohung Schoa's und feiner 
gegenwärtigen Gebietszubehörden folgte, hatte dieſer Prinz eine 
hochgelegene Befte im Jedjou-Lande inne, wo einige feiner Nach— 
fommen noch ſich befinden; von ihr aus fieht man die hohen und 
uneinnehmbaren Einzelberge Ambajel und Gefhoma, yon welden 
beiden Bergveften die lestere in den früheren Zeiten äthiopifcher 
Machtherrlichkeit als Verwahrort für die jüngeren Brüder des 
regierenden Kaijers gedient hatte, während die erftere in den 
Händen eines unabhängigen Herrfcherlings ift, deſſen Ahnin die 
Geliebte des riftlihen Statthalters wurde und wo denn wäh- 
vend der Hochzeitfeierlichfeiten der Vater der neuen Delila die 
Beſatzung zu überfallen wußte und alle über die Klinge foringen 
ließ. Negaſi begab fih zu gehöriger Zeit nach Gondar, um vom 
Kaifer belehnt zu werden; allein nachdem er zwölf Negarite 
(Pauken als Amtsmadhtzeihen) aus den Faiferlihen Händen em— 
pfangen hatte, ftarb er plötzlich. Von feinen vier Söhnen ver- 
machte er auf feinem Sterbebeite einem einen Schild, einem 
zweiten einen Speer, einem. dritten einen Ning, und Sebaftje, 








*) Was übrigens der Geiftlichfeit u. f. w. in der Ausdehnung durd- 
aus nicht blieb, da fhon Jekueno Amlak's Nachfolger davon wieder 
wegzunehmen anfing. D. Ueb. 

) Rüppell fchreibt den Namen „Lebena Denghel”, andere „Lebra 
Denghel.“ D. Ueb. 
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feinem Lieblingsfohne, ein Schlachtroß, das er immer im Kampfe 
geritten hatte, Die Fünglinge wurden an den Hof befchieden, 
um ihre Vermächtniſſe in Empfang zu nehmen, und als man 
ein am Halfe des Pferdes hängendes Amufet öffnete, fand fi, 
daß es den Testen Willen des Verftorbenen enthielt, welcher 
Sebaftje zum Nachfolger in feinen Beftgungen ernannte, Die 
jer Fürft regierte fünfundzwanzig Jahre, und ihm folgte fein 
ältefter Sohn Abije, welcher nach fünfzehn Jahren zu feinen 
Bätern in Aramba verfammelt ward, das er den Nreio-Galla 
mit Gewalt der Waffen abgenommen hatte. Emmaha Jafı, 
der ihm fuecedirte und zweiunddreigig Jahre regierte, führte meh- 
rere Yuntenflinten von Gondar ein, eroberte Anfober und ver- 
legte feine Refidenz dorthin von Dofafet. Zur Zeit feiner Ge— 
langung zur Herrfchaft weilfagten die Zauberer: wenn ein ge— 
wiffer Arferadis zum Minifter ernannt würde, fo würde das 
Neih doppelt fo groß werden, Man ftellte dann überall im 
Lande Nahfuhungen an, fand aber niemand des Namens als 
einen gemeinen Bettler, Er wurde nun gehörig ind Amt ein- 
geführt, und das erfte was er that, war — unter den ummoh- 
nenden Galla eine alte Prophezeiung wieder ing Leben zu brin- 
gen, nad welcher, wann Feuer auf den Gipfeln der drei höchften 
Berge der Gränzfette gefehen würden, ihre Lande von den Chris 
ften würden überzogen werden, Nah ein paar Monaten Tieß 
Arferadis in der Naht auf den Kämmen Kondi’s, Anfobers 
und Mamrats Lärmfeuer anzünden, bei deren Erbliden viele der 
Heiden flohen, und ohne einen Schwertftreih wurden wirklich 
mehrere Gaue zu Schva gezogen. Asfa Wufen, der Groß- 
vater des jeßtregierenden Monarchen, folgte feinem Vater Em- 
maha Jaſu und regierte dreiunddreißig und ein halb Jahr. Von 
achtundvierzig Söhnen war er der tapferfie, Er war ein ge- 
waltiger Nimrod und ein Kriegsheld ohnegleichen, ber dreihun— 
dert Heiden mit feiner Lanze von feinem Lieblingsftreitrog Amadu 
herab erlegte, Unter vielen andern während feiner Regierung 
erlaffenen defpotifhen Gefegen war aud eines, das den Unter- 
thanen die Selbfibereitung des Meths verbot, Drei große Em- 
pörungen bedrohten den Beftand feiner Herrfchaft, die nun alle 
Lehnsunterthänigfeit gegen den (Titularz) Kaifer in Gondar abge- 
worfen hatte, wurden aber alle drei Durch feine perſönliche 
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Tapferfeit unterdrückt. An der Spitze des legten Aufftands war 
Wuſen Segged, der Kronprinz ſelbſt. In einer Feldfhlaht 
wurde der Jüngling von des eigenen Vaters Hand verwundet, 
zum Gefangenen gemacht und während der ganzen Lebensdauer 
des Monarchen eingeferfert. In den legten fünfzehn Jahren 
feiner Regierung war Asfa Wufen ganz blind, Man glaubt in 
Schoa fteif und feft, die Sehfraft des einen Auges fey ihm von 
dem „Duälgeift” Thawanan auf die bereits erzählte Weife zer— 
ftört worden, und das andere habe ihm furz Danach eines der 
von dem fraglihen Schwarzfünftler entführten Föniglihen Kebs- 
weiber vermittelft eines ihr von ihrem Buhlen mitgetheilten 
Zaubers weggehert, 

Seit Anfang des laufenden Jahrhunderts ift der Gebraud, 
die Brüder und Anverwandten des regierenden Monarden ein- 
zuferfern, in Nordabyffinien abgefommen: die Prinzen vom 
Geblüte wandern jest unbeläftigt und unbeachtet durchs Yand 
und hängen fih an jeden Häuptling, der Luft haben mag ihnen 
Schuß und Unterhalt zu geben und halten fih ihm zur Verfü— 
gung bereit, im Fall er über feine Nebenbuhler die Oberhand 
gewinnt und einen Titularfaifer zur unerläßlihen Geremonie 
der Ernennung eines Nas“) braudt. Die Form aber wird 
noch immer beibehalten und noch immer die äthiopifche Kaiſer— 
frone auf die Stirne eines Abfümmlings der uralten falomoni- 
ſchen Geſchlechtsreihe gefest, der dann zufrieden iſt, eine bloße 
Puppe in den Händen des jeweiligen Majordomus oder Mini- 
fters zu feyn; und einen Gehalt von dreihundert Thalern jähr- 
lich *) und die ärmlichen Erträgniffe aus den Zöllen des Wochen— 
marfts in der Hauptftadt Gondar geniegend ***), bleibt er da 
in feinem Schloſſe ein Gefangener auf Ehrenwort. 


*) Meichsverwefer, Protector. D. Ueb. 

**) Mach Rüppel IL 174 rühren diefe 300 Speciesthaler von einer Art 
Kopfitener her, welche die in der Gondarer Vorſtadt Islam-bet 
wohnenden Mohammedaner noch von alten Seiten her zu entrichten 
baben. D. Ueb, 

***) Don diefen fagt Nüppell a. a. D. nichts, fondern nur von einem 
geringen Betrage gewiffer zufällig eingehender, dem Schattenkaifer 
zum Bezug überlafener Strafgelder. D. Ueb. 
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78. Eapitel. 


Der Herrfcher, der Hof, die Landesverwaltung. 


Sahela Selaffi, „die erbarmende Gnade der heil. Drei— 
einigfeit”, fiebenter König von Schva mit dem Zunamen Menifef, 
war zwölf Sabre alt, als ihn die Ermordung Wufen Segged‘$ 
aus einem Klofter auf den Fürftenftuhl rief und in feine Hände 
die Zügel willfürherrliher Befehlsgewalt über ein wildes Chris 
ftenvolf legte, Sein Bater hatte einer furzen aber Außerft thä— 
tigen Herrfchaft von fünfthalb Jahren genoffen, während der er 
fein Neich weit über die ihm von Asfa Wufen hinterlaffenen 
Gränzen ausdehnte, Eroberungen im Mittag bis zu den Garras 
Gorphu=Gebirgen und im Abend bis zum Nil machte. Die 
zwingberrifchften Maßregeln bezeichneten feine jchnell vorüber- 
gebende aber eiferne Königsftabführung; und wäre er am Leben 
geblieben, fo würden fih allerwahrſcheinlichſt die Erwartungen 
die man fich von ihm gebildet, verwirklicht haben und er Allein- 
berriher von ganz Abyfjinien geworden feyn. Allein das Volk 
ächzte unter feinem Drude, und nad) einer Neihe der bärteften 
Handlungen, die feine Beſuche in Berfleidung, ähnlich denen des 
großen Kalifen Harun al Raſchid von Bagdad, in den Häufern 
feiner Unterthanen und an öffentlichen Orten nach ſich zogen, 
wandte fih ein Schanfala-Sflave, den er durch üble Behandlung 
gereizt hatte, wider feinen füniglihen Bebieter, erfhlug ihn mit 
dem Schwert und zündete das Schloß zu Kondi an, das bis auf 
den Grund abbrannte, wobei nach der Volfsfage Die in vielen 
irdenen Krügen aufgehäuften Schäge gefhmolzen und in einem 
flüffigen Strome von Gold und Silber über den Berghang hinab- 
gewallt feyn follen. £ 


In Schoa, wie in andern wilden Ländern, verbreitet fich, 
wenn nicht rechtzeitig verheimlicht, die Kunde von dem Ableben 
des Monarchen mit Dligesfchnelle nad den entfernteften Enden 
des Neihs und gibt die Lofung zu Raub, Mord und Gefeglofig- 
feit aller Art, die ungezügelt während der Dauer des Interreg— 
nums toben, Jeder im ganzen Neiche meint volle Freiheit zu 
haben, zu handeln, wie ihn Hang oder fchlechte Leidenichaft treibt, 
jede Scheußlichfeit zu vollbringen, jedem rachſüchtigen oder zucht— 
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Yofen Gelüfte fich zu ergeben ohne Furcht vor Strafe oder Ver— 
geltung; und da allgemein angenommen wird, daß weder Ge— 
ſetz noch vegelnde Befehlsgewalt beiteht, bis der neue Herrſcher 
ausgerufen ift, fo raucht für eine Zeit das fünigslofe Yand von 
Strömen Bluts. Furchtbar war das Trauerfpiel, das auf die 
Ermordung Wufen Segged’3 folgte. Da die Föniglihe Familie 
zu Anfober fi aufbielt, und der Thronerbe in noch weiterer 
Ferne von Kondi war, fo erfolgten Faum zu bejihreibende Auf: 
tritte der Drdnungsauflöfung und Wirrniß, und zu Debra Yıba- 
nos allein fielen den Sonderfeindfhaften nicht weniger als acht. 
hundert Dpfer, von deren Ermordung nie Rechenſchaft abver— 
langt wurde, 

Sobald die Augen des Landesherrſchers im Tode fich ges 
ſchloſſen haben, fo fhreitet der Dedſch Agafarı oder „Einführer 
duch die Thüre“ zur Amtseinfesung des Nachfolgers, was ge: 
wöhnlich, wenn nicht eine lestwillige Berfügung es anders an— 
ordnet, der Erbprinz iſt. Er wird den Neichsräthen und den 
Schloßbewohnern vorgeftellt, und der Herold verfündiget laut: 
Bir Haben Urfache zu trauern und aud ung zu freuen, denn 
unfer alter Bater ift todt, aber wir haben einen neuen gefunden.” 
Auf die jo erklärte Throngelangung wird denn der König mit den 
Staatsgewändern beffeidet, nimmt feinen Sig auf dem Herrfcher- 
ftuble ein, und in der Drdnung erft die öffentlichen Beamten 
und dann das Volk bringen, am Schämel feiner Macht fi nie: 
dermwerfend, ihre Huldigung dar. 

Sieben Tage lang nad der öffentlichen Berfündigung des 
Landesunglüds wird unabweichlich eine allgemeine Trauer beob- 
achtet. Männer, Weiber und Kinder legen ihren Kummer an 
den Tag, indem fie fih das Haar zerraufen, die Schläfe mit 
den Nägeln zerkfragen und fi ſchluchzend und Freifhend zu Bo— 
den werfen, während zugleih die guten Eigenfihaften des 
Berftsrbenen mit lauter Stimme gepriefen werden. Allein die 
Hauptleidtragenden bei dem ZTrauerfall find jene Prinzen vom 
föniglihen Geblüte, welche nun die von den früheſten Zeiten der 
abyffinifhen Gefhichte ungeändert herabgefommene *) graufame 


*) ©. oben ©. 106. -D. Web. 
Reiſen und Länderbefchreibungen. XXXII 
(Harris’ Gefandtichaftsreife nach Schoa, 2te Abth.) 
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Uebung trifft. Denn im Königreih Schoa *) wird etwaigen 
umwälzerifhen Gelüften oder Anfchlägen wider den Herrſcher 
und auf die Krone allemal durch Einfperrung der Oheime und 
Brüder desfelben in einen unterirdiichen Kerfer zuvorgefommen, 
wofelbft fie ihre ganze übrige Lebenszeit mit dem Fünftlihen Aus— 
Ihnisen von Harfen und Elfenbeinzierrathen zubringen, Gar 
verfhieden von dem Loofe des ftrebenden Raffelas**) tft das 
Schickſal diefer den Reit ihrer irdiihen Tage — anjtatt in einem 
„glückſeligen Thale” in dumpfer Gefängnißzelle, zu der fie eine 
graufame Staatsflugheit verurtpeilte und aus der nur der Zu- 
fall eines finderlofen Abfterbens des jeweiligen Herrſchers Einen 
der Gefangenen auf den Thron rufen könnte — verſchmachtenden 
Glieder des Schoger Fürftengefchlehts. Speife nebft den dürf— 
tigen Stoffen zur Unterhaltung oder Beihäftigung find ihnen 
allerdings verftattet fammt der VBergünftigung, die freie Himmels— 
luft, wann die Sonne hinter ihren grünen heimathlihen Bergen 
binabgefunfen ift, einzuatbmen, Allein Fein häusliches Band 
fnüpft fie an die Gefellfhaft, von der fie durch Kerfermauern 
abgefchieden find, Fein Mitgefühl von Gattin oder Kind kann je 
durch ein freundliches Wort ihre einfame Lage erheiternd lindern. 
Die Bande der Berwandtfhaft wurden rauh entzweigeriifen und 
gerade der Bruder-Name ift zum finftern Fluch für Die ge- 
worden, deren einziges Verbrechen ihre Blutsnähe zum Monar- 
hen ift. 

Sieben Prinzen vom königlichen Geblüte bewohnten bei der 
Ankunft der brittifhen Gefandtfhaft in Schoa die Kerfer Gont- 
ſcho's.“**s) Die legitime männlihe Nachkommenſchaft des regie- 
venden Herrn befhränft fi glüclicherweife auf Sproffen; Das 
verminderte aber nicht das Traurige der Betrachtung, daß der 
eine oder der andere diefer intereffanten Knaben, aller menſch— 
fihen Wahrfheintichfeit nah, den Mittag und Abend feines 
Lebens in den Mauern jenes Schredensgefängniffes, wo fehon 
fo viele ungenannt und unbemitleidet in das Grab fanfen, hin— 


*) Anders jest in den nordabyffinifchen Ländern, vergl. oben ©, 
111. D. Ueb. 

**) Der allbefannte abpyffinifhe Prinz und Held der Zohnfon’fhen mo: 
ralifch allegorifhen Erzählung. D. Ueb, 

***) S. erſte Abtheilung S, 246. D. Ueb. 


115 


fohleppen müffe.*) Die Krone, obwohl erblih im Haufe Salo- 
mo's, ift Doch nicht ausichlieglih an das Erftgeburtsrecht gebun— 
den, fondern es kann der Herrſcher auf fein Ableben auch einem 
andern, als gerade dem älteften Sohne, fie bejtimmen.**) Be- 
ſchakh Wured — „gebe hinab wenn du geben magſt“ — ift ein 
fattfam ominöfer Titel für den derzeitigen Kronprinzen; beffer 
befannt unter feinem QTaufnamen Hailu Mulafut und jest 
in feinem fechzehnten Jahre, hatte er von feinem königlichen Va— 
ter die Erlaubniß erhalten gehabt, an dem Feldzug wider bie 
alla theilzunehbmen, wo er denn einige mit eigener Hand er- 
legte; da er aber eine Borliebe für die Kirche hat, fo wird er 
im Klofter Loza erzogen, während fein drei bis vier Jahre jün— 
gerer Bruder Seifa Selaffi „das Schwert der Dreifaltigkeit“, 
ber Liebling feines Vaters und wohl als der wahre einftige 
Thronerbe zu betrachten iſt. Im Einflang mit dem Herfommen 
des Landes lebt auch diefer Prinz abgefhieden in einem Klofter 
zu Medaf unter dem Alaka Amda Zion. Außer einem Ver— 
fohnittenen und einem Wärter hat jeder dieſer Königsfproffen 
Hüter um fih, deren Amt ift zu verhindern daß er nicht der 
Schule entläuft oder Unruhen im Reiche anrichtet. Sie werden 
in ritterlihen Uebungen, Reiten, Fechten, dem Gebraud von 
Schild und Lanze wohl unterrichtet und müffen dem Gottespdienft 
regelmäßig beiwohnen, faiten, Gebete herfagen und die Palmen 
Nachts leſen. Ihr Erziehungsgang weicht wenig von dem andrer 
junger Abyffinier ab, nur daß fie unter noch pfäffifcherem Einfluß 
fteben. Auf das Studium des Gebata Hauariat oder der „Tafel 
der Apoftel”, welches die fieben Epiſteln St. Petri, St. Johan 
nis, St. Jacobi und St. Judä und das Auswendiglernen des 
Pfalters umfaßt, folgt das Leſen der Offenbarung St. Johannis, 
der Epifteln St. Pauli und der vier Evangelien; den Beihluß 
des Studiencurfus aber machen die Hiftorien von der Jungfrau Ma— 
rin, vom heil. Georg und heil. Michael, vom heil. Tefla Hai— 
manst u. a. Wenige von der Geiftlichfeit verſtehen die Schreib— 


*) Nach diefer Aeußerung fhiene Harris felbit Feine dauernden Folgen 
von der im Schlußcapitel diefes Werks erzählten preiswürdigen 
Handlung Sahela Selaſſi's in deffen Familie fih zu verfprechen. 
D. Ueb, 

**) Mäheres f. Bruce, a. a. D., Bd. III, ©. 260, 266. D. Ueb. 
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funft und alle betrachten ven Gebrauch der Feder als ſchimpflich 
und ibrer Würde nachtheilig. Die füniglihen Prinzen haben 
deßhalb wenig Ausficht in diefem Zweige des Unterrichts etwas 
zu lernen, und ihre Bekanntſchaft mit dem „Fetha Negeſt“ oder 
abyffinifhen Geſetzbuche ift ebenfalls allein auf die Gelehrſamkeit 
ihrer Lehrer angewiefen. Sie ftehen unter ftrengiter Zucht; 
Unfolgfamfeit wird mit Banden und förperlicher Züchtigung ge— 
ahndet, welche lestere der König in feinem Beifeyn vollziehen 
fäßt, und ganz durchdrungen von der Ueberzeugung, daß „wer 
der Ruthe ſchonet, fein Kind verdirbt”, firafen Se, Maj. mit- 
unter den Miffethäter mit höchfteigenen Händen ab. 

Königin Beſabeſch @. h. „Du haft vervielfältiget‘‘), Die 
Mutter der jungen Prinzen und aud von vier Prinzeffinnen, tft 
die Tochter des legten unabhängigen Beherrihers von Morabeitt. 
Sie war die Witwe Tekla Georgis’, eines Schoaer Bürgerlichen ; 
und obſchon fie nicht bleibend im Schloffe wohnt, fo wird fie 
doch von Sahela Selaſſi ſehr geliebt. Fünfhundert Kebsweiber 
vervollſtändigen den königlichen Harem, wovon ſieben im Schloſſe 
ſelbſt wohnen, dreizehn in deſſen unmittelbarer Umgebung und 
die übrigen in verſchiedenen Theilen des Reichs. Von dieſen 
Damen hat der König eine zahlreiche Nachkommenſchaft; der 
männliche Theil davon, der nicht, wie die legitimen Söhne, der 
Einferferung bei einem Thronwechſel unterliegt, wird zu Statt— 
haltern der Provinzen gemacht, während die Töchter jedem, den 
Se, deſpotiſche Maj. unter den Adeligen und Großen des Lanz 
des zu erfiefen für gut findet, zur Ehe gegeben werden. 

Die Ceremonie der Hereinnahme einer Coneubine von Rang 
in den föniglihen Harem, welche Maßregel meift mit einem 
politiihen Zweck zufammenhängt, befteht in einem Austauſch von 
Geſchenken zwiſchen dem Monarchen und den Eltern des Fräu— 
leins. Tſchami ), die Galla-Königin von Mulofalada am Nil, 
ſchenkte mit ihrer Tochter, die eine Stelle im Harem einnimmt, **) 
als Ausfteuer zweihundert Melffühe, ein hundert Joche Ochſen 
fammt Pflügen, eine Anzahl Pferde und viele Sklaven beiderlei 
Geſchlechts, Gaſela (ſchwarze Leoparden) Felle und andere 





*) Harris fehreibt den Namen bald Chami bald Chamme, D. Ueb. 
**) ©, weiter unten. D, Web, 


erlefene Veltereien, und fünfbundert Gefäße mit Jungfernhonig 
nebft zwölf Rasen zu ihrer Bewadhung und Befhüsung vor den 
räuberiſchen Einbrüchen der Mäuſe.  Mohammedanerinnen und 
Heidinnen müffen nad dem. Schluffe des Liebes bundes das 
äthiopiſche Chriſtenthum annehmen; allein daß Treue feineswegs 
eine Folge der Bekehrung ift, hat ſich in zahlreichen ſchmählichen 
Beiſpielen kundgegeben, unter andern in einem der berüchtigtſten 
mit der um Ruf und Geſundheit gekommenen, lange Zeit hoch 
in. der Neigung Sahela Selaſſi's geſtandenen Schweſter des (im 
Laufe dieſes Werks oft genannten) Wulasma Mohammed. 

Durch das ganze innerhalb der Wendefreife gelegene Afrifa 
pin bildet die Negarit oder Paufe das Sinnbild der Madt, 
wie in andern Ländern der Scepter. Ernennungen, Befehle und 
Berfündigungen wirbelt ihr Schlag an die Ohren des aufhorchen⸗ 
den Volkes Schoa's. Sie geht mit auf alle Raub- und Feld— 
züge, ift das Sinnbild der Amtsbeffeidung, und felbft die Kirche 
zwingt ihr vom Schloßberg dröhnender Widerhall. Auch die 
Trompete ift ein Begleitftüc bei Staatsanläffen, wo dann zwei 
große farmefine Debabotſch oder Sftabgive die königliche Perfon 
ſchirnen. Der Anzug Sahela Selaſſi's, obwohl in der Negel 
einfach) und anfpruchstos, ift bei gewiſſen Prunkgelegenheiten im- 
vofanter und dann von allem Gold und Flitter, mit dem ſich 
die Kleiderkammer aufthun kann, unterftüßt. Das foftbare Me- 
tall, zu dem er eine gewaltige Liebe hat und Das fein ausſchließ— 
liches Kronvorrecht it, wird in maffiven Armſpangen und Rin— 
gen und in der Stiderei, mit der die enganliegende Weſte von 
grüner Seide verſchwenderiſch überladen iſt, zur Schau getragen, 
obwohl es theilweife die einhüllende abyſſiniſche Toga zudeckt. 
Sr. Maj. Krone iſt eine Tiare in zierlich getriebener Arbeit mit 
zahlreichen in prachtſchimmernden Büſcheln die Stirn umhän— 
genden Kettfein und überwallt vom faiferlihen Buſch weißer 
Reiherfedern. 

Ausgenommen aber am Charſamſtag während einer feierlichen, 
in dem dazu mit Teppichen und Sammetſtücken und bunten 
Tüchern ausgeſchmückten Hofe ſtattfindenden Verſammlung, wobei 
die Prieſter die Kriegsthaten des Herrſchers ſingend ſagen und 
das verſammelte Volk mit lautem Beifallsgeſumme antwortet, 
ferner bei der großen Truppenſchau am Maskalfeſt und endlich 
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bei der triumphirenden Zurückkunft von dem glüdlihen Raub— 
friegszuge wider die heidniſchen Galla — ift heutzutage wenig 
Gepränge oder Schauprunf an Sahela Selaſſi's Hof zu fehen. 
Doch werden noch immer fchmüdende Abzeichen und Ehrenaus- 
zeichnungen an die, weldhe im Kriege ſich tapfer gehalten, ver- 
lieben. Die bochtönenden Titel der Hofitaatsbeamten werden 
noch immer ängftlih genau beibehalten, und dieſe nebit dem 
Schild mit erhobener Arbeit, dem filbernen Schwerte, dem Pan— 
zerhandſchuh, dem Armbande und dem gligernden Akodama 
zeugen allein noch don dem am Hofe Schoa’3 vorhandenen Ieß- 
ten Nefte der uralten aber verblidenen Olanzherrlichfeit der 
ftolzen Kaiſer Aethiopiens! 

Ein feltfameres Widerfpiel von Gutem und Schlimmem als 
wie in der Perſon und Berwaltung des criftlihen Defpoten ift 
wohl noch nicht Teicht vorgefommen. Habſucht, Argwöhnigfeit, 
Launenbaftigfeit, Falſchheit fheinen die Grundlage feiner bunt- 
gemifchten Gemüthsart zu bilden und in jeder Handlung von 
ihm gibt fih ein Theil fhmusiger Geiz und Selbſtigkeit mit 
dem Verlangen, großartig freigebig zu eriheinen, fund, Dages 
gen find num wieder diefe in der Wurzel fihlechten Beftandtheife 
durch viele liebenswürdige und treffliche Eigenſchaften gemildert 
und verdedt. Seiner Tugenden find ebenfo viele als ausgezeich- 
net hervortretende; feine Fehler bringen hauptſächlich nur ihm 
Schaden; die Verwendung des größern Theils feiner Stunden 
aber ließe fih wohl als ein würdiges Mufter zur Nachahmung 
aufitellen. 

Den ganzen Vormittag eines jeden Tags in der Woche, 
mit Ausnahme des Sonntags und Samftags, welch’ letzterer als 
ein Nachbleibfel des jüdifhen Glaubenswefens allgemein hoch— 
gehalten wird, ift er mit öffentlihen Angelegenheiten bejhäftigt, 
erfennt ev in Berufungsſachen und entfcheidet Nechtshändel, die 
aus allen Enden und Drten feiner Lande angebradjt werden, 
Troß der durch eine ſchwache Leibesbefchaffenheit und durch viele 
körperliche Gebrehen — die frühzeitige Folge von Ausſchweifun— 
gen — fich darbietenden Hinderungen führt er ein Leben unauf- 
hörlicher Thätigfeit und fteht ſowohl hinſichtlich feiner öffent— 
lichen wie feiner häuslichen Berufegefchäftigfeit hoch ausgezeichnet 
über den andern abyffinifhen Machthabern, Die mit nur zu 
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viel Recht den Vorwurf der Faulpeit und beftindigen Gefhwel- 
ges auf ſich laden. 

Nach gewiſſenhafter Verrichtung feiner Morgenandacht be- 
fihtigt der König feine Ställe und Werkſtätten, theilt milde Ga— 
ben an die verfammelten Armen aus, fertigt Eilboten ab und 
bewilligt Sondergehör für wichtige Fälle. Dann, im Staat auf 
dem Throne rüdgelehbnt, hört er Stunden Yang alle wider die 
Entfheidungen feiner Richter angebrachten Berufungen an und 

ſchlichtet öffentlich die verworrenen Streitigkeiten und Rechtshän— 
del feiner Unterthanen. Sahela Selaſſi hört alle an, den Aus- 
länder wie das Landesfind, Mann wie Weib, veih wie arm. 
Seder hat das Recht vor ihm zu erjcheinen und dreiſt feinen 
Tal ihm auseinanderzufegen; und obſchon der altbeftehende Lanz 
desbrauch den Unterthanen nöthigt fich niederzumwerfen und Anz 
betung eher als Ehrfurcht zu bezeugen, fo darf er doch feine 
Klage ganz unbedenflih und ungefcheut betreiben. Das Urtheil 
ift alfezeit raſch erfolgend und in der Negel richtig gefällt; aud) 
wird dem Beobachter nicht minder die das Gebahren des Königs 
inmitten der lärmendſten Verhandlungen bezeichnende Ruhe und 
milde Gelaffenheit auffallen, als die fihere Verfahrensart und 
klare Einfiht, mit der fo vielerlei Angelegenheiten erledigt wer- 
den; und während er folherweie den günftigften Eindruf von 
Sr. Maj. Fähigfeit und Tüchtigkeit in der Behandlung von 
Gejhäften befommt, möchte er wohl gar eine DBergleihung 
zwifchen dem Benehmen des Halbbarbariihen Beherrſchers Schoa's 
und dem mancher gefitteteren Fürſten anftellen, welche für jenen 
nur ſchmeichelhaft ausfallen könnte. 

Um drei Uhr geht der König zu Tifche, wo er allein fpeist; 
ſowie aber die königliche Eßluſt geftilft ift, fo werden die Thüren 
weit aufgemacht und die lange Tafel im Banfetjaal befest fi 
gedrängt voll mit den ausgezeichnetften Kriegern und Gäften, 
Harfner und Geiger fpielen während des ganzen Tractaments, 
und Sänger erheben ihre Stimmen zum Preiſe der veihen 
Grogmuth und Freigebigfeit ihres hoben Herren, der während 
dieſes ganzen Auftritts des lärmendſten Wirrwarrs und Getüm— 
mels immer fortfährt Briefe zu Iefen oder Weifungen zu erthei— 
len, bis der Speifetifch dreimal gefüllt und ebenfo oft geicert 
worden ift und bis alle son einem gewiffen Range reihlih an 


120 


feiner Gaftfreiheit ihr Theil genoffen haben, Um fünf Uhr ziebt 
er fih mit einigen jeiner Vertrauteften in feine Sondergemäder 
zurüd, Gebete und ftarfe geiftige Getränfe füllen den Abend 
aus und die Gefellfhaft verabfchiedet fih und niemand bleibt 
als der Lieblingsleibfnabe, der die königlichen Befehle auszu- 
richten bat. 

Die Mitternacht vuft die Maj. vom Lager auf zur Lefung 
von Palmen und heiligen Schriften. Eine Schaar ſtämmiger 
Priefter im Vorgemach fingen die liebe lange Nacht in einems 
fort fchallende Choräle, um den Schlummer des Gebieters vor 
dem Einfluß böfer Geifter oder Spuferfcheinungen zu bewahren, 
und der anbrechende Tag bringt eine Wiederholung der geihäf- 
tigen Berufserfüllung, die nur mit Bewegung zu Pferde, wenn 
der Gefhäftsdrang und der wetterwendifche Himmel es verftatten, 
abgewechfelt wird, Ausflüge mit vier bis fünfhundert bewaffe 
neten Begleitern machend, pflegt er dann ftundenlang am naffen 
Ufer irgend eines abgefchiedenen Flüßchens zu figen und lauſcht 
dem fanften Wellengemurmel und plaudert vertraufich mit feiner 
Umgebung und fieht dem Zureiten feiner Marftallspferde zu und 
widmet jeden freien Augenblick den zahlreichen Bittftellern, Die 
mit Klagen fih um ihn drangen, 

Aus Furht vor dem Schickſal feines Vaters *) rührt fid 
der Monarch nie über feine Schwelle heraus, ohne mit einer 
unter feinem Gürtel verſteckten Piftole fammt feinem Lieblings— 
amulet, an Das er unbedingt glaubt und vertraut, verfehen zu 
feyn, Sein Lager ift allmächtlich von erprobten und zuverläſſigen 
Kriegern umgeben, die er an feine Perfon durd eine große, 
feiner andern Glaffe feiner Untertbanen bewiefene Freigebigfeit 
gefeifelt bat, während die Thore der Hofburg nad) Sonnenunter- 
gang und die ganze Nacht durch ftarf bewacht werben, 

Die vornehmften Beamten feines Hofhalts und in bie Der 
argwöhnifche Monard) das meifte Vertrauen fest, find die Ver— 
fchnittenen, Aito Baimut, ihr lestverftorbener Oberſter, war be- 
jonders mit dem föniglichen Harem in allen feinen Zweigen und 
mit der Sflavenanftalt betraut, Lange Jahre feinem nachſich— 
tigen Gebieter treu und anbänglih, war er — im Leben — 


*) ©, oben ©. 112. D, Ueb, 
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des Königs einziger vertrauter Rath und von feiner Perfon uns 
zertrennlic). 

Der nächſte in der Reihe iſt der Herold oder Dedih Aga- 
fari, der zu den bereits aufgezäblten wichtigen Obliegenheiten 
alfe neuen föniglichen Ernennungen und alle Föniglichen Erlaffe 
und Rundmachungen an das Volk zur allgemeinen Kenntnig 
bringt. Einen grünen Binfenftab in der Hand, geleitet er alle 
Beamteten, Fremden und Befucher in das Audienzgemadh und 
führt zugleich zur beitimmten Zeit Die ein, welde Klagen oder 
Borftellungen am Fuße des Throns niederzulegen haben. Er ift 
der Alaka (Borftand) aller, die eine Gnade zu erbitten haben 
und bat die Obhut über Das Heer von Yeibfnaben und jüngern 
Söhnen des Adels, die dem König aufwarten, ift überhaupt bei 
feierfihen Anläffen oder Aufzügen Geremonienmeifter und führt 
‚zur Tafel geladene Gäjte ein. 

Die Schlüffel zur föniglihen Bücherfammlung hat der Bor- 
ftand der Kirche in Verwahrung, der Alaka Wolda Georgis, ein 
Laie und Soldat, der mit gerader Verlegung des althergebrach— 
ten Landesgebrauhs zu diefem hoben Poſten erhoben ward. Das 
Amt des Oberſchmieds und Mlafa’s aller Tabiban („weifen 
Leute‘) oder Handwerfer im ganzen Neiche und Leibarztes ver- 
einigt in fih Aito Habtt, der reichlich von allen dem König ge— 
reichten Arzeneien u. dgl. foften und nebft dem Oberbefehlshaber 
der Leibwache, dem Oberftftallmeifter und dem zwergifchen Beicht- 
vater beftändig um den König feyn muß, 

Sowohl aus religiöjen als aus weltlihen Beweggründen 
unterhält Sahela Selaſſi eine ungeheure Menge Koftgänger, 
die Dergo oder täglihe, verſchieden bemeffene Nationen be- 
fommen, indem die einen mit trodenem Brod abgefpeist, andere 
mit Meth, dem größten Trinfgenußg den das Land aufbringen 
fann, gelabt werden. Die Bertheilung dieſer Unterftügungen 
gehört ausichlieglih in den Bereich des Sherhofproviantmetiterg, 
indem die Speife in den königlichen Küchen von den zahlreichen 
Sklaven und Sflavinnen zubereitet wird, aus denen zur Schande 
des Chriftenfürften die ganze königliche Hofhaushaltung beftebt. 
Alle Ausländer und Befucher erhalten diefe Verföftigung und 
neben ungefähr taufend Verfonen diefer Claſſe gibt eg noch viele, 
die das Recht genießen, allezeit an der königlichen Tafel zu ſpeiſen. 


Da er häufige und reichliche Geſchenke an Kirchen und Klö— 
fter macht, fo ftebt der König in gar gutem Geruch bei der fa— 
natifchen Geiftlichfeit und genießt auf diefe Weile den Vortheil 
ihres Einfluſſes auf das pfaffenknechtiſche Volk, das er haupt— 
ſächlich durch die Kirche beherrſcht; da er aber nie irgend ein 
Vorhaben unternimmt, ohne einige ihrer Mitglieder zu Rathe zu 
sieben, fo fteht er hinwiederum unter ihrer Herrſchaft durch ihre 
Ermahnungen, Propbezeiungen, Träume und Gefihte, Feſt an 
dem von jüdischen Borurtheilen wimmelnden Chriſtenthum Aethio— 
piens hangend, iſt er doch weit entfernt von Unduldſamkeit. Bet 
unausgebildeten Begriffen ermuntert er nad Kräften die Wiffen- 
fhaften und verausgabt beträchtlihe Geldfummen im Sammeln 
alter Handfchriften. Im Befis natürlicher Anlagen und eines 
ſcharfen Blicks, die durch die Anfangsgründe einer geiftigen Er- 
ziehung weiter gebracht und geſchärft wurden, beherrſcht er fein 
Erbreih mit dem größten Tact und Vortheil; und dürfte, hätten 
feine Triebe, Kräfte und Fähigkeiten die gehörige Leitung und 
Richtung erhalten, als einer der größten Machthaber vorgeleud- 
tet haben, die je den Herricherftab in dem jest aus feinen Ord— 
nungsfugen geriffenen Aäthiopiichen Reiche führten, 

Wäre das thätig bewegte Leben Sahela Selaſſi's durd) 
höhere Grundſätze geleitet, könnte er dazu gebracht werben, Flein- 
fihe Dinge gering zu ſchätzen und die Einzelnheiten unwichtiger 
Angelegenheiten in Materien von dem größten Belange unter= 
geben zu laſſen, welch ein reiher und mädtiger Monarch könnte 
er nicht immer nod werden? Er würde Zeit zu Gebot erhalten, 
auf Act Föniglihe Entwürfe zu denken; würde Muße finden 
feine Plane, da er fhon im Befis reihlichfter Mittel ift, ins 
Leben und durchzuführen. Ehrgeizig, auf immer neue Eroberuns 
gen aus und gleich andern abyffinifhen Machthabern dem Vor— 
bereichen nicht abgeneigt, ift fein Geiſt doch mit Lappalien er- 
fült und nicht entfaltet genug, um einen Plan, nah dem er zu 
Werke ginge, nah einem ausgedehnten Maßftabe zur Reife zu 
bringen, Durd den Mangel einer vielfeitig unterrichtenden Bil- 
dung und eines Verkehrs mit gefitteten Völkern außer Stande 
Ereigniffe zu berechnen oder einen tiefen Blick in die Zufunft zu 
thun, lebt er in der That für nicht viel über den laufenden Tag 
hinaus, Immer mit Thorheiten ſich gefchäftig befaffend und mit 
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ärmlihen Vergrößerungsanfchlägen ſich tragend, vernachläffigt er 
Dinge von der wefentlichiten Wichtigkeit für den feften Beftand 
feiner Herrſchaft. Bor der Zeit gealtert, geichwächt durch Aus— 
fhweifung an Seele wie Leib, ohne das eigene Jch und andere 
fördernde und hebende Sittigung, früb zum Herrſcherſtuhl beru— 
fen und nah einem „unabweichlihen Syſtem“, den Eingebun- 
gen feines Eigenfinng, herrſchend, braucht er irgend einen heftigen 
Anſtoß, irgend eine nahedrobende und erfichtliche Gefahr, Die 
ihn aus feinem Erftarrtfegn in Sicherheit aufrüttele, feine ſchlum— 
mernden Thatfräfte zu größerer Anftrengung anftachele und ihn 
bewege, zeitweilig einen Theil feines vergdtterten Goldes zu 
opfern, um damit eine fünfhundertfältige Ernte zu gewinnen. 

Bon der erbarmenvollen Hand diefes wirklich feltenen Mus 
fters unumfchränfter Machtvollfommenheit fällt der Königsftab 
feiht auf das Haupt des Frevlers. „Sch babe die Furcht Gottes 
vor Augen” Tautet fein häufiger Ausruf, wann er die äußerſte 
Strafe des Gefeges ausſpricht. Keiner der die meiften andern 
Machthaber Abyfjiniens befledenden Graufamfeiten oder Unge— 
beuerfichfeiten ſchuldig, zugänglich, nicht Leicht befeidigt, gleichmü— 
thig, geduldig in feinen Unterfuchungen, mild und in der Negel 
gerecht in feinem Deſpotenthum, wird er in feinem Neiche durch— 
gehende angebetet, und zwar mehr aus Liebe als aus FTurdt. 
Der Schwur „beim Leben des Königs’ ift die allein bindende 
Berpflihtung im Lande, und Flug und friegerifch in feinen Heer- 
zügen, wird er von all den anmwohnenden Völkerſchaften gefürch— 
tet und geachtet, Sein Benehmen, wurzelnd in jener ungezwun- 
genen Freiheit, die in der Regel felbftbewußte Ueberlegenheit 
auszeichnet, ift würdig und gebietend; und die äußere Erfchei- 
nung des halbgefitteten chriftlihen Wilden, in deſſen Machthän— 
den Das Loos von Millionen im Herzen des heidnifchen Afrifa 
liegt, würde feine hohe Abftammung felbft an den Höfen Eu— 
ropa’s verfündigei, *) 

Die heutiges Tags dem Negus von Schoa untergebenen 
Erblandfchaften find in einem rechtwinfeligen einhundertundfünfs 
zig Meilen langen und neunzig Meilen breiten Gebiet begriffen, 

*) Manche fheinbare Widerfprühe des Verfaſſers in diefer Cha— 
rafterzeihnung Sahela Selaffi’3 dürften fich für den aufmer 
famen Leſer genügend heben. D. Ueb, 


welcher Flächenraum von fünf Gebirgsſyſtemen durchzogen: ift, 
wovon der höchſt angeftiegene Punft das Beden des Nils von 
dem des Hawaſch feheidet. Die hriftlihe Bevölkerung Schoa’s 
und Ifat's wird auf eine Million Seelen gefhäst, Die moham— 
medanifche und heidnifche der zahlreichen Reichszubehörden aber 
auf anderthalb Millionen. Unabhängig von der in Natura ent- 
richteten Schatung follen die königlichen Einfünfte auf ungefähr 
achtzig bis neunzigtaufend Speciesthaler ſich belaufen, welcher 
Betrag bauptfächlid yon Einfuhrabgaben auf Sflaven, auf aus- 
ländiſche Waaren und auf Salz berfommt. Da die jährlichen 
Staatsausgaben zehntauſend Thaler nicht überfteigen, fo dürfte 
wohl der Negus während feiner langen faft breigigjährigen Re- 
gierung einen beträchtlichen Schatz angehäuft haben, der, was 
nun fein Belauf feyn mag, forgfam unter der Erde verwahrt 
und von feinem Beſitzer nicht gering gebalten wird, 

Beinahe im Mittel des Königreihs waltet Zenama Worf 
(„Der goldene Regen‘), die Wittwe Wufen Segged's und die 
Mutter des regierenden Monarchen. Der Siß ihrer Verwaltung 
ift, wie bereits früber bemerft, zu Zalla Dingai (,rollender 
Stein’); und fie gebietet beinahe über den ganzen Norbiwe- 
ften, ja faft über die Halbichied des Neichs, wobei fie, mit: fünf- 
tigem Rückfall an die Krone, die ſämmtlichen Einfünfte ihres 
Berwaltungsgebiets für fih erhebt und ihre eigenen. Statthalter 
mit Föniglicher Genehmigung beftellt. Richterin in ihrem Lande, 
muß fie ſich doch die Berufung wider ihre Entfcheidungen an 
den Thron des Negus gefallen laffen, und ſelbſt als Königin- 
Mutter genießt fie doc gewiſſe Vorrechte nicht mit, welche Die 
ausschliegenden Prärsgative ihres Sohnes find, über deſſen Ge- 
müth fie einen Einfluß übt, wie nad) der Bergleihung der Schoaer 
die heil. Jungfrau über den Heiland. Lange Schon der Welt und 
ihrer Eitelfeiten müde, bat die ehrwürdige Dame bereits oft und 
viel ihrem Sohne um die Erlaubniß angelegen, fih in ein Klo— 
fter zurüdzieben und den Schleier nehmen zu Dürfen, bisher aber 
noch immer feinen dringenden Bitten zulieb die Ausführung 
ihres Vorhabens verfchoben. Viele Jahre unfruchtbar, ſuchte fte 
den Segen des wandernden „Wato“*), und da ibr Chebette bald 


*) Weber die Watos f, weiter unten. D. Web, 
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danach mit der Geburt des Prinzen Menilek *) gekrönt ward, 
fo wurde diefes glüdliche Ereigniß der belfenden Einwirkung der 
Zauberkunſt beigemejjen: darum wird bis auf den heutigen Tag 
jener Wahrſagerſtamm im friedlichen Wohnbeſitz ſeiner Berge an 
den Ufern des bewaldeten Hawaſch gelaſſen, während die zerſtö⸗ 
rende Fauſt des Amhara mit ſchwerem Grimm auf das Haupt 

des umwohnenden Heiden drückt. 

Vierhundert Statthalter, „Schument“ genannt, werden 
durch königliche Ernennung beſtellt, und ſie nebſt fünfzig Abo— 
gasotſch oder Gränzhütern (wörtlich Kriegsvätern“), die den 
deutfhen „Marfgrafen‘ alter Zeit entiprechen, führen bie Ge— 
ſchäfte des Königreichs und ſeiner Unterthanenlande. Einige 
wenige der Aemter ſind erblich, die Mehrzahl aber wird vom 
Meiſtbietenden erworben und ihr Beſitz iſt im beſten Falle äußerſt 
unſicher. Ein Statthalter wird bei ſeiner Beſtallung mit einem 
ſilbernen Schwert als ſchmückendes Abzeichen ſeines Amtes be— 
kleidet und iſt gehalten jeglichem königlichen Aufgebot zum Kriegs— 
dienſt mit ſeinem Heermannen-Antheil Folge zu leiſten. Die 
Verwilligungen und Gnadenverleihungen an ihn werden nach 
dem Belauf der von ihm zugeführten Mannfhaft geregelt, und 
fo wie er im ber föniglihen Schätzung fteigt, ſo empfängt er 
auch Ehrenzeichen für ſolche Untergebene, die ſich durd Eifer, 
Thätigfeit oder Tapferfeit hervorgethan haben. 

Rein Höfling oder Großer darf nad) Yanger Abweſenheit 
fih dem Throne mit feeren Händen nahen. QTaufende ftarrer 
Krieger beugen fi mit tiefer Fnechtsmäßiger Erniedrigung vor 
dem Mitfterblichen, der über ihre irdiſchen Geſchicke waltet, und 
ſelbſt die Edeln des Landes werfen ſich zweimal zu Boden und 
küſſen den Staub aufs allerdemüthigſte und niederträchtigſte. 
Alle „Staatsdiener“ bringen von Zeit zu Zeit Geſchenke in Na: 
tura dar und nebſtdem pflegt der König wilffürtic yon den Bor- 
fänden von Bezirken Abgaben an Honig, Schmalz, Tud oder 
was er fonft nöthig haben mag, zu fordern. Schwach und zu- 
gleich verſchlagen, argwöhnifch gegen jeden und feinem ſeiner 
Beamten auch nur im geringften frauend, ftürzt er jfe aus dem 
Schooße des Wohlſtands oder Reichthums in einen Kerker, wäh⸗ 





*) Sahela Selaſſi's namlich; ſ. oben S. 112. D. Ueb. 
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rend fie fih des größten Antheils an feiner Gunft zu erfreuen 
wähnen, Entſchloſſen einen Reichsedeln zu beungnaden, ſchickt 
Sahela Selaſſi entweder nach dem insgeheim Verurtheilten oder 
beſucht ihn und behandelt ihn mit ausgezeichneter Güte und 
Herablaſſung, um ihm jede Unruhe zu benehmen; dann ergreift 
er einen günſtigen Augenblick, wo kein Widerſtand ſich leiſten 
läßt und gibt ſeiner Umgebung den Befehl, den hart Enttäuſchten 
feſtzunehmen. 

Wenn nicht durch Geldzahlungen oder Geſchenkedarbringun— 
gen beibehalten, werden Statthaltereien beſtändig verwirkt und 
wieder verkauft. Häufige Wechſel werden auch in der Abſicht 
vorgenommen, ſträflichem Einverſtändniß und Auflehnung entge— 
genzuwirken. Obwohl die Gewalt des Negus allmächtig iſt, ſo 
iſt ſie doch unter alle Vollzieher ſeiner Befehle ins Kleinere unter— 
abgetheilt und Herrſcherlinge erſtehen in all den zahlreichen Statt- 
baltern der Landfchaften, von denen jeder vom nämlichen Ber- 
langen, der Bollftveder feines bier nun oberften Willens zu 
ſeyn, getrieben wird. Immer Doc tragen fie eine fihwere Ver— 
antwortlichfeit auf fih, und Das Leichtefte Berfehen im Urtheilen 
oder, jelbft in Abwefenheit jeder Schuldhaftigfeit, die bloße Grille 
des Monarchen kann fie ins Berderben bringen, wo fie eg am 
mindeften ahnen. Necenfchaftspflichtig für jedes ob wahrſchein— 
liche oder unwahriheinliche Ereigniß, hilft ihnen emfige Befliffen- 
heit in der Geihäftsführung nit immer. Tüchtige Anlagen 
und tapferer Muth werden zuweilen umfonft entfaltet, und die 
eigenfinnige Yaune des allgebietenden Herrn fann wohl den Be- 
figer beider aus feiner hoben Stellung in den Abgrund des 
Berderbens und der Entehrung hinabfchleudern. 

Dewaffnet mit der ihm übertragenen Befehlegewalt des 
Deſpoten, modelt jeder Statthalter, den Selbftherrfcher in ſei— 
nem Berwaltungsgebiet fpielend, feine Gewöhnungen und Vor— 
rechte nach denen feines Föniglichen Herrn. Seine Felder werden 
in der gleichen Weife beftellt, und er hat den Vortheil von den 
Einwohnern gegen eine jehr unangemefjene Vergütung in Ge- 
treide viele Tage Frohne, neben ihrer gewöhnlichen Arbeit bei 
jedem der großen landwirthſchaftlichen Gefchäfte zu erpreſſen. 
Eine nad feinem Willen und Eigenfinn bemeffene ſchwankende 
Abgabe wird yon allen Grundeigenthümern in natura geheifcht, 





um den Forderungen des Negus genügen zu können, der zu 
einer Armtseinjegungsgebühr von vier bis ſechshundert Species- 
thalern aud noch immerfort, wenn nicht freiwillige Gaben häu— 
fig dargebracht werden, Forderbefehle um lebendes Vieh und 
landwirtbichaftliche Erzeugniffe ſchickt. Dieſes Syſtem drückt ſchwer 
auf alle Stände. Ein auf ſeine eigenen Hülfsquellen ſich ver— 
laſſender Statthalter verarmt raſch, während der, welcher zu rauh 
Steuern auflegt, ſicher zu gewärtigen hat, Amtsgewalt und Habe, 
ſobald eine Vorſtellung am Throne angebracht wird, zu verlieren, 

Allein der Abyfjinier wird's nie überdrüfftg immer wieder 
binaufzuflimmen, von wo er herabftürzte, und der erniedrigte 
Große ftrebt, obwohl verarmt und gemieden vom knechtiſchen 
Schwarm, aufs neue fi beim Herrn in Gnade zu bringen, 
erreicht aud häufig durch langes geduldiges Aufwarten fein Ziel, 
und nod einmal mit dem Silberjchwert der Befehlsgewalt um- 
gürtet, gelangt er wieder auf jene gefährliche und ſchwindelnde 
Zinne, wo das Damoflesihwert an einem Haar über feinem 
Haupte hängt. 

Da das Land bis in fein innerfies Marf som Wefen des 
Defpotismus durhdrungen ift, fo it der Negus der wahre 
Gott feiner Anbetung. Alle die beiten Theile des Grund und 
Bodens gehören dem Könige, und Leben wie Eigenthum jedes 
Unterthanen fteht zu feiner alleinigen und unumfchränften Ber- 
fügung Was gefchieht, geſchieht immer mit irgend einem 
Hindblid auf Förderung feines Wollen und Beliebens, und auf 
feinen allerbödhften Willen wartet der Untertban um Gunft, 
Amt und Beförderung. Alle Ernennungen fteben dem König 
zu, som König gehen alle Belohnungen und Auszeichnungen aus. 
In Hungerjabren ijt felbit der Nahrungsbedarf einzig aus den 
föniglihen Fruchtipeichern zu erlangen, und es darf deßhalb 
nicht Wunder nehmen, Daß diejenigen, über denen ein fo Un- 
umſchränkter waltet und gebeut, niedrig denfend, knechtiſch und 
friehend find und daß fie in ihren Strebungen nah Macht und 
Amt jede Handlung ihres Lebens nah des Willkürherrſchers 
Willen modeln. 

Das Berhehlen irgend eines noch fo Fleinen und werthlofen 
Ermwerbniffes wird unausbleiblich mit Amtsverluft und Vermögens- 
einziehung geahndet, Gold darf allein der König haben und 
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tragen. Perſönliche Zierrathen und farbige Kleider find bisher 
durch die ftrengften Prachtgeſetze unzuläffig gemacht, und nie— 
mand, außer den böchften Anführern und Kriegern des Landes, 
wurde je mit einer Ausnahme von der Regel geehrt. Keines 
jedoch diefer harten Verbote, Die unter Feiner Regierung im 
übrigen Abyifinien befteben, rührt aus der Zeit des gegenwärti— 
gen Herrſchers her, auch find fie feit ſchon fo vielen Geſchlechts— 
folgen in Rraft, daß fie jest dem Volk wenig widerwärtig fallen. 

Schoa ift bis daher freigeblieben von den unaufhörlichen 
Beftrebungen nad) Erlangung der Obermacht, in denen die man- 
cherlei Häuptlinge, die fih im nördlichen Abyffinien in den alten 
äthiopiſchen Kaiſerſcepter theifen, und die heute in engfter Freund— 
fchaft verbunden und morgen als die bitterften Feinde ſchlacht— 
fertig fih gegenüberftehen, jene unglücklichen Landſchaften zu kei— 
nem Frieden und Gedeihen fommen Yaffen. Dort, wo ewiger 
Streit herrſcht, wird der Marſch eines jeden Fürften über die 
Gränzen feines eigenen Gebiets hinaus für feinen nächſten Nach— 
bar zur Yofung, Mord und Brand in das Herz feiner unverthei— 
digten Yande zu tragen. Obwohl nun aber dur Bürgerkrieg 
son einem Ende bis zum andern zerriffen, ift doc der Verband 
des uralten äthiopiſchen Kaiferreichs noch immer nicht ganz auf 
gelöst, und trogdem daß der „König der Könige” zum bloßen 
Schatten der Kaiſerwürde eingefchwunden iſt, nach der Laune 
jedes vor herrſchenden Gewaltigen vom Throne geftogen oder 
auf den Thron gehoben wird, wird doch fein Name wenigitens 
für weſentlich angefehen, um den Titel als Ras (Neichsverwefer, 
Protector) und durch dieſen die Negierung aller unterthbanspflid- 
tigen Landichaften Abyſſiniens vechtsgültig zu machen. 

Hierin aber bildet der König von Schva eine Ausnahme, 
und ein Glück ift’s für ihn fowohl wie für fein Land, daß die 
umwohnenden Galla-Völkerſchaften im Berein mit natürliden 
Schuswehren ihn fo ganz von der Theilnahme an den inner: 
fihen Wirren und Ruheſtörungen ausgefchloffen haben, welde 
jede andere Provinz dieſes fhönen und einft hochgediehenen Lan— 
des verheerten und wüfte legten. Wenn er gleich den Führer 
jeder Partei fih günftig zu ſtimmen oder geneigt zu erhalten 
ſucht und eine verföhnfiche Staatsflugheit befolgt, fo ftünde es 
doch nur bei ihm, als Vermittler Hoch aufzutreten und ein 
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fhweres Gewicht in die Wagichale zum Bortbeil aller zu legenz 
allein es ift wirklich merfwürdig zu beobachten, mit welcher 
Zähigfeit die Abyjiinier an vorgefaßten Meinungen, an alt ein= 
gefogenen Anfichten hängen. Das Königreid Schoa, das einft 
ein Stüd vom Reiche war, gilt noch immer in der allgemeinen 
Schätzung ald ein Beftandtheil desjelben, und Sahela Selajft 
wird defhalb, aber bloß dem Namen nach, als ein Lehnsträger 
der Kaiſerpuppe in Gondar angejeben, ungeachtet er der That 
nad ein unabhängiger Monarch ift. 


9. Capitel. 


Die Galla-Uinterthanenlande im Süden. — Da5 Bolt der Galla. 


Während der Herrihaft Asfa Wufen’s, Sahela Selaſſi's 
Großvaters, waren die unabhängigen Staaten Shoa und Ifat 
von ſehr unbeträchtliher Ausdehnung. Morat, Morabeiti, Gid- 
dem, Bulga und andere jest angehängte Bezirke waren zu jener 
Zeit eigene Regierungen, wie jest der Fall in Gurague ift, wo 
ed mehr Negierer als Provinzen gibt. ES darf deßhalb nicht 
Wunder nehmen, dag unter den ewigen Streitigfeiten der Chris 
ftenfürften die ummwohnenden Galla im ungeftörten Beſitz der 
Lande gelajfen wurden, die fie von Südabyijinien abgeriffen 
batten, Allein nicht jobald hatte Asfa Wuſen den König Zeddu, 
den Sohn Jeſaia's, Sohn Abifag’s, Sohn Mofamer’s, den 
Uſurpator Morabeiti’3 und Morat’S unterworfen, mit dem auch 
die geringern Prätendenten fielen, als er mit feinen vereinigten 
Streitfräften die Gallaftimme zu befehden begann. Der unge 
ordnete Zuftand der neu eroberten Yandichaften ließ ausgedehnte 
Kriegsunternehmungen nicht zu, und die Aufgabe, die Hei— 
den zum Gehorfam zu bringen, fiel auf diefe Weife vornehmlich 
Wuſen Segged zu, defien ftarfer Arm nicht allein die von feinem 
Bater eroberten Gebietstheile in Unterwürfigfeit hielt, ſondern 
auch die weitlihen Gebietsgränzen Schoa's durch die Erwerbung 
Mugher's am Nil und dur die Bezwingung der Abidſchu, Wo— 
beri und Gillan bis füdlih zu den Garra-Gorphu-Bergen be— 
trächtlich erweiterte. 

In der Meinung, ein hunger ae von faum zwölf Jahren 


Reifen und Länderbefchreibungen. XXX 
(Harris’ Gefandtichaftsreife Bus Schva,2te Abth.) 
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würde fie nicht unterworfen zu halten vermögen, lehnten fi) 
die zinsbaren Galla unmittelbar nad Sahela Selaſſi's Thron— 
befteigung auf, allein fie hatten fih, wie die Folge bewies, in 
ihrer Schäsung der friegsmännifhen Gaben des Monarchen ges 
irrt, Er überwand den König Hailu, der noch immer feine 
Herrfherwürde in Morabeitt geltend machen wollte, Nachdem 
er Reuergewehre von Gondar und Tigre fowohl als von der 
Zadjuraer Küfte zuſammengebracht hatte, fand er ſich im Stande, 
viele Aufftände nach einander zu unterdrüden und war eine 
Reihe Jahre beglückt in der Treue des löwenherzigen Medofo*) 
der felbft noch mehr als er von den umwohnenden Heiden ge- 
fürdtet war, Er lieg alle Galla der Landſchaft Schva-Meda 
befchneiden und taufen, und nachdem er ihnen befoblen hatte, 
um den Hals das Mateb (blaue feidene oder auch baumwollene 
Schnur als Abzeichen des Chriftentbums des Trägers) zu tragen, 
zu falten, auch weder mit Mohammedanern noch Heiden zu efjen, 
noch Fleiſch anzurühren, das nicht im Namen der heil, Drei— 
einigfeit getödtet worden fey, fo find fie von da an Chriſten 
benannt worden. 

Seine ganze lange Regierungszeit Durch ift es des Königs Lieb— 
lingsplan gewefen, bie zerftreuten Ueberbfeibjel hriftlicher Bevöl— 
ferung, welche noch immer die Erftredung der Gebiete feiner 
Borväter bezeichnen, wieder zu vereinigen. Er hat deßhalb auf 
Die Länder ſüdlich und ſüdweſtlich immer fein vornehmftes Aus 
genmerf gerichtet und dort hinaus nach einander alle Stämme 
bieffeits des Hawaſch angegriffen und unterworfen. Die Motta, 
Metiha, Mulofalada, Bitſcho-Woreb, Bitfcho-Fuguf und Charſa— 
Dagha find alle zu Schoa geſchlagen worden. Nebftdem haben 
bie füniglihen Waffen den Hawafch überfäritten und bis zu ges 
wiſſem Grade die Unterwerfung der Soddo, der Gränzen Gua— 
rague’s, der Karaijo, Lumi, Djille und anderer entfernt wohnen 
ber Stämme bewirkt. Im Norden wurden wenig Kortichritte 
gemacht, und viele erlittene Schlappen fchredten von weiteren 
Berfuchen wider die wilden Gebirger ab; im Nordoften dagegen 
find die Selmi, die Aboti und mehrere andere vorher unabhänz- 
gige Horden zur Lehnspienftbarfeit und durch kluge Behand— 


*) ©, erfte Abtheilung S, 352 und „Ausland“ 1845, 1 Febr. ff. D. Ueb, 
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fung zur Dedung der Gränze vor feindlichem Einfall gebracht 
worden, 

Sp hat denn Sahela Selafft allerdings die Gränzen feines 
Reichs weit ausgedehnt, es aber an wirffamen Mitteln zur Bes 
feftigung feiner Croberungen fehlen laffen. Den Gegenfaß zwi- 
[hen der früheren und der jegigen Berwaltung zu bezeichnen, wird 
von den füdlihen Galla-Gauen gefagt, „wo alles einft Stärfe 
war, da iſt jest nichts als Schwäche; ehedem wurde Schagung 
von allem entrichtet, wogegen heutzutage der Beſitz der abhängi— 
gen Neihslande nur Koften verurſacht.“ Drei in einem langen 
Zeitraum von dreißig Jahren alljährlich gemachte Heerzüge 
zum Zwei der Erhebung der Kronfteuern haben fih bisher als 
unwirffam für die Erhaltung einer dauernden Ruhe unter den 
von feinen Vorfahren unterjochten Stämmen erwiefen, und der 
Serti-See*) fammt andern Moräften bleiben Denfinale der 
gräufihen Mißgeſchicke, die zuweilen feine in der Regel glück— 
fihen Waffen begleiten, Er errichtete weder feite Werfe noch 
legt er Außenpoſten anz und da die Regierung in Heidenhänden 
belaifen wird, jo empören fih die zinsbaren Stämme jedesmal 
in der Regenzeit, freilich nur um, fobald fie vorüber tft, wieder 
zu Paaren getrieben zu werden, wobei die Empörer häufig ihre 
erneuerte Treuverfiherung im Augenblick, wo fie die carmefin- 
rothen Staatsihirme gewahr werden, Darbringen, weit häufiger 
aber zögern, bis Das Heer der Ambara beufchredengleich ihre 
fhönen Fluren abgefegt und dem verwüjtenden Strom aus dem 
Feuerberg gleih eine rauchende Dede hinter fich gelaffen bat. 

Durch zwei oder drei erfolgreiche Straffriegszüge gezüchtigt, 
fommen die Häuptlinge und Nelteften des. aufgeftandenen und zu 
Grunde gerichteten Stammes, die Fruchtloſigkeit weitern Wider- 
ftrebens gegen das Joch erfennend, mit der geheifchten Schasgung 
berbei und leiften lehnsdienftbarliche Huldigung, worauf fie ihre 
zu Sflavinnen gemachten Weiber und Töchter auslöjen Dürfen, 
Daß die zum Widerftand Ungerüfteten nur eine Minute noch in 
ihren von einem unbarmherzigen und unverfühnlichen Feinde 
umfreisten Wohnftätten bleiben, nachdem fie deſſen Gegenwart 
gewahr geworden, erſchiene fait unbegreiflih, wüßte man nicht, 


*) ©, erite Abtheilung S. 402, vergl. S. 351, 385, 395. D. Ueb, 
9 * 
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daß fie faft immer in Blutfehde mit al’ den ummwohnenden Stäm— 
men ihres eigenen Bolfes leben, von deren unbarmherzigen Hän— 
den fie eine gar noch fchlimmere Behandlung, als von denen 
der Amhara, erfahren würden, Auch fönnten fie während der 
Berfolgung feine Freiftätte bei untertbanspflichtigen Nachbarn, 
mit denen fie zufällig etwa auf gutem Fuße fteben, zu finden 
hoffen, da ihre Aufnahme die Außerfte Rache des Defpoten auf 
die die Flüchtlinge Beherbergenden herabziehen würde. So ift 
ihnen denn nur die Wahl gelaffen, entweder ein unftcheres Ent- 
wiihen nach den ſchwer zugänglichen Berghöhen zu verfuchen, 
oder aber in der Nachbarſchaft des feindlich überzogenen Dorfes 
versteckt zu Tauern mit der ſchwachen Möglichfeit, der fhar- 
fen Witterung der Bluthunde fich zu entziehen. 

Der Statthalter oder in der That der König aller jest 
Schoa unterthanspflichtigen Galla ift der Abogaz Maretſch, der 
zu Wonasbadera, füdlih von Angollala, reſidirt. Erft ein bitte- 
rer Feind Sahela Selaſſi's, lieg ſich diefer hochfahrende, ob feines 
tapfern Muthes berühmte Kriegshäuptling am Ende dur Be— 
ftechgefchenfe und durch Ehren- und Nemter-Berfprehungen, welche 
wirflih in vollem Maße gebalten wurden, berübergewinnen. 
Theils durch Gewalt und theils durd gute Worte und Fluge 
Wechſelheurathen mit Hauptlingen der mandperlei Stämme, weiß 
er die wilden Geifter, über die er gefest ift, in einer Art Ord— 
nung zu halten; allein man macht ibm Mangel. an rechter 
Strenge zum Borwurf, und er hat, obwohl immer noch hoch, in 
Gunft, mehr als einmal den Verdacht auf fi) gezogen, als halte 
er nicht veinen Mund über die füniglichen Entwürfe. 

Abba Mualla, der Statthalter von Mugher und der um— 
wohnenden Gala im Welten, war früher ebenfalls Schoa jehr 
feindlic) gefinnt; er wurde aber durch die Heurathung feiner 
Schwefter, durch Beförderung zu ausgedehnter Macht und durch 
die Hand einer der königlichen Prinzeſſinnen auf des Negus 
Seite gebraht und hat fich vor vier Jahren zum Chriftenthbum 
befehrt, wobei der König fein Pathe war, Die werthvollen Ge- 
fhenfe, die er wegen feiner Nähe an der großen Karamwanen- 
ftraße aus dem Innern feinem hoben Herrn und Schwiegervater 
zu machen vermag, bewahren ihm eine ausgezeichnete Stelle in 
der Schäsung des Monarchen, dem er an fürftlihem Staat 
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wenig nachftebt. In ftetem Krieg mit den das Land weftwärts 
zwifchen Sullala Mugber und Godjam bewohnenden Galfa, ver— 
fammelt er fchnell zwei- bis dreimal im Jahre feine Truppen und 
Adler gleih über den Nil hinüber an der Spitze von zebntaufend 
Reitern berabftoßend, verfehlt er jelten die Föniglichen Heerden 
mit einer reichen Ausbeute an Vieh zu ergänzen, 

Dogmo, der im Gebirge Jerrur feinen Amtsſitz bat, wurde 
im Palafte erzogen, und bat zum Lohn feiner unerfchütterlichen 
Anhänglichfeit an den König die Hand einer feiner illegitimen 
Töchter erhalten. Botha, Schambo und Dogmo find die Söhne 
Benni’s, deffen Vater Borri den ganzen, Ghera Meder („das 
Land zur Linfen”) genannten Landfirih regierte, welcher alle an 
beide Seiten des Hawaſch im Süden Schoa's gränzenden Galla— 
ftämme einfchließt. Benni wurde in Folge irgend eines Ver— 
gebens in Aramba eingeferfert, und Botora, ein anderer mäch— 
tiger Gallahäuptling, an feiner Statt ernannt, Allein Diefe 
unftaatsfluge Machtübertragung erzeugte bittern Haß zwiſchen 
den beiden Familien, und jede ftrebte die andere zu vertilgen. 
Benni wurde alfo wieder freigelaffen und in feine Statthalterei 
eingeſetzt, allein nicht fange danach raftete er unvorſichtigerweiſe 
son einem glüdlihen Kriegszug wider die Aruft unter einem 
Baume und wurde ylöslih vom Feind umzingelt und fammt 
vier Häuptlingen, feinen Bundesgenoffen, und faft allen feinen 
Begleitern erfchlagen, Seine Söhne wurden Darauf mit verfchte- 
denen Stattbalterfchaften bekleidet; Boku, Botora’s Sohn, aber 
wurde mit der Bewahrung der Zuiwege zum Suai-See — lange 
ein Zielyunft des Ehrgeizes des Königs — betraut, 

Unter den mädtigften Gallahäuptlingen, welche Schon Lehns— 
treue ſchuldig find, ift Jhara, der Sohn Tihamt’s*), der foge- 
nannten Königin von Mulofalada, die fett Dem Ableben ihres 
Gemabls diefe und die andern anliegenden Yandichaften regiert 
bat. Sahela Selafft, der, wie man ſieht, mehr auf ftaatsfluge 
Heuratben als auf Waffengewalt baut, ließ der Dame Ehebunds- 
eröffnungen **) machen, empfing aber die hochfahrende Antwort, 


*) ©, oben ©. 116. D. Ueb. 

**) Die fih, wie aus der frühern Bemerkung (1. ©. 116) erfichtlic, 
auf eine zur (Kebs-) Che von Sahela Selafit begehrte Tochter der 
Königin bezogen, D. Ueb. 
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‚wenn er den ganzen Weg von Angollala mit reihen Tep— 
pichen belegen ließe, fo würde fte vielleicht auf den Antrag hören, 
alfein unter feiner andern Bedingung!” Die Chriftenlanzen 
ergoffen fi) über das Land, um diefen dem Monarchen Schoa’s 
gebotenen Schimpf zu rächen, und der mit Heeresmacht überzogene 
Stamm legte die Waffen nieder; Gobanah aber, Ihara's Milch— 
bruder und ein mächtig berühmter Mann, als er fand, daß der 
tegus ihre Dörfer ohne Vorbehalt zu verbrennen vorhabe, erhob 
fih, der Mafregel Widerftand zu leiften. In dieſem bedenklichen 
Entfheidungsaugenblid feste ein Amharaer Drommeter feine 
Poſaune an die Lippen, der alla aber, der das Blaswerkzeug 
für nichts anderes als ein Schießgewehr hielt, floh in Beftürzung 
und gab fih dann auf Gnade und Ungnade gefangen, Als 
Gobanah nachher erfuhr, wem er eigentlich jeine Freiheit hin— 
gegeben hatte, überlich fih der mannhafte Krieger gebrochenen 
Herzens der Verzweiflung und wies mehrere Tage alle Nahrung 
zurüd, Die Hand der holden Tochter der Königin”) war end 
(ich der Preis feiner Losgebung, und bei der Feier des Bei— 
lagers verlieh der König, der mit Bezug auf feine Eroberung 
Mulofalada’s mit dem römischen Dictator fein „veni, vidi, vici“ 
hätte ausrufen fünnen, dem Ihara das Statthalteramt über alle 
unterjohten Galla bis zu den Quellen des Hawaſch und big 
zum Nil im Weſten. Kriegeriſch, verwegen und ehrſüchtig, in 
feinen Amtsverrihtungen faft über den Sehbereich feines Dber- 
heren hinausgreifend und wegen feiner Nähe an Godjam und 
Damot im Beſitz der Mittel, ſich zum Führer einer unermeglichen 
Horde zu machen, unterliegt e8 wenig Zweifel, daß er, troß ſei— 
ner bisher befundeten ftarfen Anhänglichfeit an den König, nad 
dem Beifpiel aller ihm vorangegangenen heidniſchen Häuptlinge 
einft die ihm zur Hand liegenden günftigen Gelegenheiten zur 
Ergreifung der Waffen wider Schoa nügen dürfte und auf dieſe 
Weiſe beftimmt ſeyn möchte, eine fehr hervorragende Rolle in 
der Geſchichte des Gallavolfs zu fpielen. 

Abyſſinien hatte feinen Ruhm lange unbefledt unter einer 
uralten Kaifergefchlechtsreihe bewahrt, bis im 16ten Jahrhundert 
riftlicher Zeitrechnung der ehrfüchtige und furchtbare Gragne an 





*) ©, oben ©, 116. D. Ueb, 





der Spike eines ganzen Volks moslemitifcher Barbaren über die 
Gränze bereinbrad und das Gebäu von dritthalb Jahrtaufenden 
in Trümmer und Staub zerichmetterte. Vertheidigt von Söld? 
nerfchwertern, Die in einer Reihe blutiger Treffen den Sieger- 
franz von der Stirn des Eindringlings riffen, und feitdem eber 
dureh das Andenken vergangener Größe als durch wirkliche Kraft 
geftüßt, Haben ſich Feine Stüde des einft mächtig großen Reichs 
als Schatten nur Faiferliher Würde durchgerungen. Aber der 
Glanz und Ruhm war gewichen vom Haufe Aethiops, feine 
Macht zu Boden gefunfen vor dem gewaltigen Eroberer und 
jeinen wilden Schaaren, und die bei vollem Kriegsbrande in 
die reihiten Landſchaften aus dem ſüdlichen Mittelafrifa fich er— 
giegenden Gallahorden errichteten wieder während der Herrs 
haft der Wirrnig und Zerriffenheit heidnifche Götzendienſt— 
ftätten und erhoben fi und gediehen auf all dem Schutt 
und Graus, 

Die Gefhichte dieſer afrifanishen Tataren iſt indeſſen in 
das tiefite Dunfel gebüllt. Unter dem Namen Droma leiten 
- fie ihren Urfprung von drei Schweftern, Töchtern Jerufalems, ab, 
von denen ähnliches erzählt wird, wie von den Töchtern Lots 
im Alten Teftament. *) u ihrer eigenen Sprache bedeutet 
Galla fo viel wie „Eingerwanderte” ingressi, und von fid) felbft 
erzählen fie, dag Wollabu , ihr Vater, von jenfeit des „Großen 
Waſſers“ — Bar-gamo**) — gefommen fey, und daß feiner Kin- 
der neun waren, nämlich Arufi, Karaijo, Djille, Abidſchu, Gil— 
fan, Woberi, Metta, Gembidſchu und Biticho-Fuguf, deren Lens 
den die unzähligen Familienſtämme oder Clane entiprangen, die 
jest den größeren Theil des innerwendefreislihen Afrifa bevölfern ; 
nach der Behauptung der moslemitifhen DBlindgläubigen, diefem 
Hauptfluhe Aethiopiens, aber hätte der Prophet jelbft den Ilma 
Droma („Söhnen oder Kindern „Droma’s”) den Namen, an 
dem das Gefammivolf erfannt wird, gegeben: er habe nämlich 
Wollabu auffordern laſſen, dem wahren Glauben fich zuzuwenden, 
jedoch eine geradezu abjchlägige Antwort erhalten; „Sal La“ — 
„Er fagte nein”, berichtete bei feiner Rückkehr der umſonſt abge— 


*) I. Mofes, Cap. 19, ©. 36. D. Ueb. 
**) Vergl. weiter unten. D. Ueb. 


136 
fchiette Bote; „fo fey denn dieß fortan dev Name dev Ungläubi- 
gen”, rief der „Erzbetrüger” aus, „da fie die Durd den Engel 
Gabriel gemachten himmlifhen Dffenbarungen nicht annehmen 
wollen !” 

Iſt num aber der Urfprung diefer heidnifchen Cindringlinge 
unermittelt, fo ift um fo gewiffer, daß fie als Friegerifches Volk 
groß von ihren Vorfahren entartet find. Unter einem Haupt 
vereinigt, überzogen fie mit Sturmeswuth die fhönften Land— 
ſchaften Aethiopiens, und wären fie geeinigt geblieben, fo hätten 
fie wohl ebenfo leicht die Eroberung des größeren Theil der 
afrifanifhen Landvefte vollbracht. Allein in ihrer gemeinen 
Sache wider die Chriften nacdhlaffend, begannen die Stämme bald 
untereinander um den Beftß des neuerworbenen Gebiets zu ftreis 
ten. Innere Fehden und Zerwürfniffe lähmten ihre Riefenmadt, 
und die Schwäche und Auflöfung, die jest die Mehrzahl der 
Clane bezeichnet, ift dem Umftande beizumeffen, daß fie nicht 
einen König leitend und zufammenhaltend über fih haben, 

Auf feinen heimathlihen Weidefluren fehweifend, wo feine 
Sitten unverfälfcht von der Halbgefittung Abyffiniens geblieben 
find, ift der veitgewandte Galla ein Vorwurf — würdig Des 
Pinfels eines Karl Vernet oder Pinelli, Hochgewachſen und 
ftarfgliederig, ift feine männliche Geftalt in eine Toga gebüllt, 
wie fie Die Söhne der alten Roma anmuthig Fleidete, und feine 
wilden feurigen Züge blifen noch grimmiger aus der Ddiden 
bufhigen Haarfülle, die entweder in großen lotusblätterihten 
Abtheilungen geordnet ift, oder in langen Rabenflechten über den 
Nacken wallt. Fett und Schmug jedoch find feine Luft, und er 
fhimmert unter einem reihlichen Auftrag der vielgeliebten Butter, 
mit welcher er fich nicht fparfam befalbt, wann er zur Berübung 
der niederträchtigften und unmenſchlichſten Thaten ſchreitet. Aus— 
gerüftet mit Speer, Schwert und Schild, und dem rohen Sattel 
wie einem Stück von ihm gleichſam angewachſen, fegt der Heide 
furchtlos über die weiten Grasauen, deren Beſitz er dem Chri— 
ften mit Gewalt abnahm, und tummelt fih in ewigem ſchnell— 
angebundenem Waffenhader mit allen feinen Gränznachbarn. 

Im Befis des ſchönſten Schlags Pferde in Aethiopien und 
reih an Große wie Kleinviehheerden, die über gränzenlofe von 
Klee und Butterblumen lächelnde Matten ſchweifen, widmet Dies 
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fes Hirtenvolf feine Zeit ebenmäßig landbaulichen Befchäftigungen 
und wird hierin trefffich von einem herrlichen Himmel und einem 
üppigen wohlgewäfferten Boden unteritügt, Während die Frauen 
die Schafe und Ochſen auf dem Felde hüten und den arbeite- 
fleifigen Bienenforb bejorgen, pflügen, füen und ernten die Män— 
ner und bieten in dieſer Hinfiht einen auffallenden Gegenjas 
zu ihren faulen Tieflandsnahbarn, den Adaiel, mit denen fie 
freilich in barbariiher Graujamfeit, Treulofigfeit und wilden 
Gelüften wetteifern, Neiche begrünte Thäler, der Ruhm der 
Berge und der Stolz der Eigner, duch deren Fleig und Müh' 
fie mit den üppigften Sruchtfeldern bekleidet wurden, blühen und 
reifen alljährlih zur Erntepracht, um nur zu oft von der ver— 
wüftenden Hand des yplöglich losbrechenden Kriegs heimgeſucht 
zu werden, und die verjtümmelte Leiche des Adersmannes am 
Raine wohl desjelben Feldes liegen zu jeben, wo er feinen Se— 
gen einzubeimfen Fam, 

Die Frauen der alla find nicht minder vorzügliche Neite- 
rinnen wie ihre friegeriihen Männer, deren Roffe zu warten 
und zum Fehde» und Naubzug zu fatteln ihr Geſchäft ift. Aus— 
gezeichnet ob ihrer Schönheit unter den dunfelfarbigen Töchtern 
Afrika's, find ihre hübſchen Geftalten leicht befleidet mit einem 
Lederrödchen, das mit einem Beſatz von weißen Kauriemufcheln 
geftidt und um die Mitte des Leibs mit einem Gürtel farbiger 
Glasperlen umſpannt if. Ein wallender baummollener Webers 
wurf vollendet den Putz der Vermöglichen; alle aber widmen 
gleich eifrig ihre Zeit dem Flechten einer unendlihen Menge 
ganz Fleiner Zöpfchen, die, wie bei den alten Negyptiern, über 
die Schultern fallen, Schade dag der Zauber, den die ihnen 
von der Natur verliehenen Reize ausüben müßten, beim Näher— 
fommen durch den abfchredenden Duft von Fett und Butter, wo— 
mit ihre Gewänder und Perfonen befehmiert find, unausbleiblich 
zerftört wird. 

Die fegelförmigen Strohdahhütten der Galla find in länd— 
fihen Gruppen zufammengeftellt und durchgehends mit einer 
Steinmauer als Vorſicht wider einen Ueberfall umgeben, Dft 
liegen die Dörfhen im Schattenverſteck Fleiner dunfelgrüner 
Haine hochragender cedernartiger Wachholderbäume, yon denen 
ganze Wälder die tiefe zerriffene Schlucht mit düſterm Schmud 


138 


zieren, und durd jedes felfige Ninnfal ſtürzt die fhäumende 
Cascade nieder, um dur den üppigen, von würzhaften Kräu— 
tern Duftenden Weidegrund fih zu fchlängeln, Bienen bilden 
einen Theil des Reichthums jeder Familie und bedecken die bes 
bfümten, son einem italienifhen Himmel weich gepflegten 
Matten. Die feit den Tagen Birgils *) im Schwang gewefenen 
wunderlihen Gebräuche find auch bier in Uebung. Derfelbe 
wirre Lärm FF) wird getrieben, um den Schwarm zum Nieder: 
feßen zu bewegen, und nachdem der walzenförmige Stock mit 
den Blättern wohlriechender Pflanzen innen gerieben worden ift, 
um die wilden Infeeten zum Bleiben zu loden, wird er unten 
am Hüttendad aufgehängt und zweimal des Jahrs der Honig 
geholt, 

Zur Ausübung feiner gottesdienftlihen Gebräuche muß der 
Sallabeide fchlechterdings einen Daum haben, da er feine An— 
daten und Dpfer unabweichlic unter dem Schatten feiner Nefte 
verrichtet, Bei der Beerdigung eines Priefters wird ein Maul— 
beerfeigenbaum oder ein Kaffeebaum auf das Grab gepflanzt und 
immerdar heilig gehalten, während an den Ufern des Hawafch 
der ehrwürdige Woda Nuwi (Wodanabe ***) fteht, zu dem Die 
Horden von weit und breit herftrömen, um Gelübde und Sühnopfer 
darzubringen und ihre Kriegstbaten zu erzählen. Nur Stöden 
und Steinen Anbetung zolfend und das Knie einzig vor Götzen 
und Schlangen beugend, verfhwenden fie hier Gelübde-Weih- 
gaben von Butter und Honig, um die Gunft der Gottheit ſich 
zu fihern, hängen an den weitgebreiteten Zweigen bie von ihren 
Feinden genommenen empörenden Stegszeichen +) auf; und uns 
ter Beſchwörungen an Sar, den Kürften der Dämonen, binden 
fie fid) die Eingeweide des gefchlachteten Dpferthierd, dag gün— 
ftige Anzeichen geliefert hat, um den Nacken. 

*) Landbau, IV, 61 bis 66. D. Ueb. ’ 

**) Mie z.B. in mehreren mir bekannten Gegenden Deutfchlands 
mit heftigem Schlagen auf Gieffannen und anderes tönendes Ge— 
räth. D. Ueb. 

**x) Ficus sycomorus, der wilde Feigenbaum; er wird von den Am— 
haraern „Worka“, „der goldene‘ genannt und erreicht eine ungeheure 

Größe. D. Verf. — Vergl. ©. 143. D. Ueb. 


+) Bekanntlich fehneiden die Galle ihrem erlegten Feinde die Genitalien 
ab und hängen fie als Trophäen u, a, an ihren Wohnungen auf. D. Ueb. 
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Zweimal: des Jahrs, einmal zwifchen Junius und Julius 
und das; anderemal Anfang Septembers, werden den Gottheiten 
Dali Sglie) und Ateti OAltete) große Dyferungen gemacht, 
Nachdem eine Anzahl Ziegen geichlachtet worden tft, fchreitet der 
Luba oder Priefter, der einen langen Haarbüfchel oben auf dem 
Wirbel trägt, mit einer Schelle in der Hand und einem kupfer— 
nen Reif um die Stirne, zur Weiſſagung aus dem Fett, Neg 
und.den Eingeweiden, ob die Krieger in der Schlacht fieghaft 
ſeyn werden oder nicht. Iſt der Punkt entſchieden, fo thut fich 
die verfammelte Menge, unter hölliſchem Gcheul und Gekreiſch, 
fort und fort im Uebermaß mit Rohfleiſcheſſen, Biertrinfen und 
Tabafrauden bis Mitternacht gütlich, wobei fie Waf, das höchſte 
Weſen, anruft, er möge viele Kinder, langes Leben und reichliche 
Ernten gewähren und ihre Lanzen ftärfer ſeyn laffen denn ihrer 
Feinde; und wenn fie Ateti, der Göttin der Sruchtbarfeit, opfern, 
rufen fie zu. wiederholtenmalen aus; „rau, wir übergeben ung 
bir, bleibe du immer bei ung.“ 

Der Kalitſcha ift der Galla Zauberer, Beſchwörer und 
Arzt. Die faulenden Eingeweide einer Ziege um den Naden 
gehängt und bewehrt mit einer Schelle und fupfernen Geißel, 
bat man nur jelten ein Beifpiel, dag ihm die Austreibung des 
Teufels mißlungen wäre. Cine Schlange wird geneigt gemacht 
und der Leidende mit Butter eingerieben, mit mächtig wirfenden 
Kräutern beräuchert und mit rafendem Geheul befhworen, wobei 
ein paar Diebe mit der Geißel applicirt werden, bis die Gur vollen 
det ift. Kein Ambaraer wird je einen Luba oder einen Kalitſcha 
tödten, aus abergläubiicher Furcht vor feinem Sterbefluhe; und 
Salla-Zauberinnen werden häufig von den Ghriften Schoa's be- 
rufen, um durch Beſchwörungen, die mit dem Blute ingwerfar- 
biger Hennen und rother Ziegenböde vorgenommen werben, 
Kranfheit anzuhexen oder das Haus yon böfen Geiftern zu be; 
freien, ®) 

Unter den Galla-Zauberern und Wahrfagern aber find Die, 
wie fhon erwähnt, den Dalaticha-Berg gegen die Quellen des 
Hawafıh zu bewohnenden Wato die am meiften und weiteften 
berühmten. Heide wie Chrift hüten fi ihren Stamm zu beläfti- 


*) Vergl. weiter oben das Capitel „Herrſchaft des Aberglaubens“. D, Ueb. 
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gen, aus der gleichen abergläubifchen Angft vor ihrem Fluche 
und noch mehr aus einem Berlangen ihren Segen zu erhalten, 
während der, welcher den Schuß eines Wato empfängt, mit voll 
fter Sicherheit jeden Theil des von den Galla bewohnten Landes 
Durchreifen mag. Nur von der Jagd, vor allem des Flußpferdes 
und bauptfächlic von dem (von Feinem Heiden fonft berührten) 
Fleiſche diefes Thiers lebend, wandern fie von See zu See, von 
Fluß zu Fluß. Gefürdtet und geachtet und fich allein als den 
achten Urſtamm des Oromo- oder Orme-Volks anfehend, halten 
fie alle andern Stämme wegen ihrer VBermifhung mit Moham— 
medanern und Chriften für unrein, gehen feine Wechfelheurathen 
mit ihnen ein und bleiben bis auf den heutigen Tag eine abges 
fonderte und deutlich unterfchiedene Völkerſchaft. 

Affe Barbaren find Redner, und die wohltönende Sprache der 
Galla, welche leider feiner Schriftzeichen fih berühmen fann, ift 
wundertrefflich geeignet, ihren beredten und eindrüdlichen Vortrag 
zu verfihönern. Viele Gebräuche dieſer grimmigen ungelehrten 
Götzendiener, deren Wiege *) in den unerforfchten Hochgegenden 
Aethiopiens zu fuchen tft, find genau und merkwürdig mit denen 
der gefitteteren VBölfer des Alterthums verwandt, Wie die Rö— 
mer und Etrurier fuchen fie im Vogelflug und in dem Eingeweide 
gefchlachteter Dpfer Vorbedeutungen, tragen dad Haar wie Die 
alten Aegyptier geflochten und legen wie dieſe beim Schlafen 
den Kopf auf eine hölzerne Krüdenunterlage, heurathen nach dem 
mofaischen Gefes die Wittwe eines verftorbenen Bruders und 
beugen das Knie vor der alten Schlange, die fie als den Vater 
alles Böſen anfehen, fo daß die Befanntfchaft mit Diefen wilden 
„Eingedrungenen” den forfchenden Betrachtungen der Wiſſens— 
begierde neue Beweiſe für ihren Urfprung, wenn man ihn auf 
einen gemeinfamen Stammvater zurücführt, an die Hand gibt; 
auch erhalten jene einen nicht geringen Zuwachs durch eine unter 
ihnen lebende Prophezeiung, wonach ihre Horden dereinſt Die 
gegenwärtig von ihnen in Befig genommenen Hochlande verlaffen 
und gen Morgen und Mitternacht zieben follen, „auf daß fie das 
Erbe ihrer jüdiſchen Vorfahren eroberten,“ 


*) „Bis jeht noch”. D. Ueb. 
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Ss®. Capitel. 
Unerforfchte Gegenden im Süden, 


In endlofe Häufer getheilt, wird die Mehrzahl der füdlichen 
Dromo-Stämme, welche fih der Unabhängigfeit von Schoa berüh— 
men, von erblichen Häuptlingen regiert, und nur wo der moslemifche 
Sflavenhändler mit Erfolg das Werf der Befehrung zu feinem 
Glauben begonnen hat, ift dieſes wilde Heidengefchlecht dazu ges 
bracht worden, den Naden unter das Jod von Königen zu beu— 
gen. Davon gewährt Enarea ein böchft Ichlagendes Beifpiel, 
denn dort hat die eine Hälfte der ganzen Bevölferung den Götzen— 
dienjt verlaffen, während der Defpotismug unter einer Reihe 
mohammedaniſcher Beherrſcher Wurzel gefchlagen hat und gedeiht. 

Auf allen Seiten von hohen Bergen umgeben, umfaßt Diefes 
Königreich eine ausgedehnte Hochebene, welche die Scheide der 
Gewäfler nah Norden und Süden bildet und zu den höchſt— 
gelegenen Gegenden Afrifa’s gehören muß. Die von Dften nad 
Weiten ftreihende Mentſchilla-Kette ift die vornehmfte, und ein 
Ausläufer nah Südweſten ſchlöſſe fich, der Davon gegebenen Be— 
jhreibung nach, an die fogenannten Mondberge an. Safa, die 
Hauptftadt, enthält von zehn- bis zu zwölftaufend Einwohner, 
gemifchte Heiden und Mobammedaner, welde in Freisrunden 
etwas befjer als die ambarifchen gebauten Häufern wohnen, 

Said war der Sohn Askari's, eines Mohammedaners, und 
feine Schwefter Eliki, die einen Galla heurathete, gebar einen 
Sohn Teſo, der im Heidenthbum auferzogen ward und Enarea 
eroberte, Auch fein Sohn Boko ftarb als Heide; allein Bofo 
„nie Schlange”, der beim Ableben feines Vaters dieſem in der 
Regierung folgte, wurde durch feinen Oheim Mutar, den Neffen 
Eliki's, zum Islam befehrt, Abba Bofibo, der gegenwärtige und 
vierte Monarch, wird als ein gerechter und barmberziger Herr 
geſchildert, feine Vorfahren aber follen ungeheure, fein Erbarmen 
fennende Wütheriche geweſen feyn, „welche Ströme Bluts fliegen 
machten und die Leute erfchlugen wie Kühe,’ Mit einem ſchwar— 
zen ziegenbärenen Mantel angethan und auf einem Baumftamm 
mit einer ihm unter die Füße gebreiteten Dchfenbaut figend, 
bält er auf dem Marktplatz öffentlich Gericht. Safa enthält 
über eintaufend Mullahs, allein in Ermangelung yon Mofcheen 


142 


werden Gebete am Grabe Bofo's, des erften Befehrten, gehalten, 
Zweimal jedes Jahr werden große Kriegszüge unternommen, 
die felten über acht oder zehn Tage hinausgehen. Jeder Soldat 
führt einen Fleinen Brodvorrath mit fih und verläßt fich für 
feinen weitern Unterhalt auf Raub und Plünderung. Viele 
blutige Schlachten werden alfjäbrlih mit den umwohnenden 
Stämmen ausgefochten und weite Streden Landes auf Diefe 
Weiſe den königlichen Befisungen beigefügt, 

Die Agallo, Jellu, Bitſchu, Sudetfha, Tſchora und Nono 
find alle dem „Suppera’ oder König von Enarea unterthan, 
deifen Herrichaft fih bis zu den Soddo, Metta und Malima 
Galla, um die Quellen des in Adda Berga entfpringenden Ha— 
wach erſtreckt. Limmu, wovon Sabitſcha die Hauptſtadt, iſt eine 
von alter Zeit her Enarea anhängige Landſchaft, und da Abba 
Bokibo Guderu und die Länder mitternachtwärts bis zum Nil ſich 
zu unterwerfen Verlangen trug, ſo ſandte er eine Botſchaft an 
den Dedſchesmatſch Goſchu, den Regierer von Godjam, dieſem 
ein Bündniß anzutragen. „Du verkaufſt Sklaven“, war die 
Antwort des chriſtlichen Machthabers, „und biſt ein Mohammeda— 
ner obendrein. Es kann nicht ſeyn.“ Einhundertundfünfzig Hör— 
ner mit Zibeth und fünfzig Sklavinnen, welche der Suppera mit— 
geſchickt hatte, wurden trotzdem angenommen, und als Gegen— 
geſchenk dreißig Luntenflinten nebſt Leuten, die mit Feuergewehren 
umzugehen verſtanden, geſendet. 

Von Krankheiten oder Seuchen weiß man wenig und von 
Bettlern, dieſer Peſt Abyſſiniens, dem Erzählen nach gar nichts 
im Lande. Der Goſſobaum, der zu einer ungeheuern Höhe 
aufwächst, iſt während der betreffenden Jahrszeit mit köſtlichen 
Beeren bedeckt und wird vermittelſt der um den Stamm ge— 
ſchlungeneu Ranken des Weinſtocks beſtiegen. Kaffee wächst wild 
in jedem Walde bis zur Höhe von acht bis zehn Fuß und biegt 
ſich unter der Früchtelaſt. Eine große Haut voll wird für dritt— 
halb Pence engliſch Geld*) gekauft und das wie in Europa be— 
reitete Getränk jedesmal dem Fremdling angeboten, ebenſo ein 
Aufguß des Kat, eine rauhe Art der Theepflanze, welche dort 
von ſelbſt wächst, in Schoa aber gebaut wird, **) 

*) 74, fe. chein. D. Ueb. 
**) Vergl. Anhang IV. D, Ueb. 
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Die Zibetbfage ift in Enarea heimiſch und wird, in Schlin— 
gen gefangen, im Haufe eingefperrt gehalten und mit Fleiſch 
und abgekochtem Mais gefüttert. Die Käfige werden täglich, 
vor der Bornahme der Dperation des Herausbolens der Abfon- 
derung, welches mit einem hölzernen Löffel geſchieht, vors Feuer 
geftellt. *) Lin Klümpden son etwa Hafelnußgröße gebt bei 
jedem „Braten“ ab, und folhe Zibethklümpchen bilden einen bes 
trächtlichen Ausfubrartifel. Auch Myrrhen und Weihraud wer. 
den in großer Menge erzeugt und bei religiöfen Geremonien ge: 
braudt, indem man dem Schußgeifte Weihraud -Brandopfer 
darbringt. 

Trotz der Bekehrung eines ſo großen Theils der Bevölkerung 
zum Mohammedanismus wird noch immer dem „Wak“**) am 
Hedar Mihaelsfefte geopfert, welches nebft dem Sonntag von 
allen Sallaftämmen ftreng gefeiert wird. Der Woda-Baum ***8) 
iſt zu Bitſcho; feine Frau darf in feine Nähe fommen, und un— 
ter feinem beiligen Schatten werden alle Briefter geweiht, felbft 
die Anhänger des Propheten thun Blut auf ihn als abergläubi> 
ſches Weihopfer, Nachdem Taufende und Taufende der Heiden 
fih verfammelt haben, fprengt der Luba erft Bier über Die Menge, 
dann ein Gemeng von ungeröftetem Kaffee und Butter, und zu- 
legt Mehl und Butter wieder bejonders gemischt. Alsdann wird 
ein weißer Stier gefchlachtet und fein Blut zum Beſchluß der 
Feierbräuche herumgefprigt, denen Schmaufen, Zehen und Völ— 
lerei folgt. 

Sindſchero, das von dem Hochlande Enarea's aus fihtbar 
ift, war bis zu den letzten zwei Jahren in beftindigem Krieg mit 
den Gallaftaaten. Djimma und Limmu thaten fi da zufammen 
und überzogen mit vafcher Heeresmacht das Land; fie festen 
Amno Zermud, den Throninhaber, ab und fügten das uralte 
Königreih den Gebieten Abba Bokibo's bei, Es wird füdlich 
von einem großen Godſchob genannten Fluſſe begränzt. A nger, 
die Hauptjtadt, liegt auf dem Gipfel eines fehr hohen Bergs, 
und das ganze zu einem viel niedrigeren Niveau fich fenfende 
Land ift reich und fruchtbar. 

*) Die gleiche Behandlung ift in Sufa üblich; ſ. weiterhin. D. Ueb. 
**) ©, oben ©, 139. D,; Ueb, 
**) ©, aub ©. 138. D, Ueb 
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Bor Zeiten follen vierzehn Königreihe dem Beherricher 
Sindſchero's zinsbar gewefen ſeyn. Die Nachfolge auf den 
Thron wurde aus der Mitte der Edeln beftimmt, welde fich 
beim Ableben des Monarchen auf freiem Felde zu verfammeln 
pflegten, wo Dann ber, über deſſen Haupt zufällig zuerſt eine 
Biene oder ein Geier flog, durd die einmüthige Stimme des 
Bolfs erforen ward, Obſchon Fein Theil der Bevölkerung fi 
zum äthiopiſchen Chriftenthum befennt, auch von deſſen vielen 
Taften feine gehalten wird, fo tft Doch die Befchneidung allge= 
mein üblich und ebenso die Feier des Sonntags und der abyfit- 
nifhen Fefte Kidana Meherat und St. Michael, 

Bor der (eben erzählten) Eroberung Sindſchero's wurde 
nie ein männlicher Sflave verkauft und die Beranlaffung zu diefer 
Sitte foll das Benehmen einer der Töchter des Landes gegeben 
haben. Ein gewilfer König vor Alters befahl einem VBornehmen, 
fein Weib abzufchlachten, indem ihr Fleiſch als das einzig wirf- 
fame Heilmittel wider eine Kranfheit, mit der der hohe Herr 
fhmwer behaftet war, von den ZJauberern verordnet worden war, 
Zur Erfüllung des füniglichen Gebots in fein Haus zurückfehrend, 
fand der Edelmann feine Gemahlin fchlafend und fi von ihrer 
Schönheit fo entwaffnet, daß feine Hand die mörderifhe That 
zu vollbringen fi) weigerte, Darob erzürnte fi) der allgebie- 
tende Herr gewaltiglich und hieß die Frau ihren Mann tödten, 
was fie ohne Ren’ noch Zögern that, und folhergeftalt Gehäfftg- 
feit auf das ganze Gefchlecht brachte, das feitdem allein für gut 
genug gilt Sflavinnen und Fröhnerinnen zu werben. 

Gleich nad der Geburt eines männlichen Kindes werden 
ihm die Brüfte weggefihnitten, weil man glaubt, daß fein Krie— 
ger tapfer feyn könne der fie habe und daß fie nur den Weibern 
gehören follten, Dieſe Thatfache findet auch) ihre volle Beftäti- 
gung an den wenigen Kriegsgefangenen, die bis in das König 
reich Schva fommen, Seit dem Umfturz der uralten Dynaftie 
it das Land von all den umliegenden Staaten um Sflaven ver- 
beert worden, nur wenige aber laffen fih dazu bringen, den 
Berluft ihrer Freiheit zu überleben, und fo haufig ift Der 
Selbfimord in der Gefangenfhaft, dag man die Ausfuhr der 
männlichen Sklaven faum der Mühe wertb hält. 

Menſchenopfer waren ftets und find immer noch furdtbar 
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gemein in. Sindſchero. Wann er Sklaven ausführt, wirft der 
Händler allemal die hübfcheite Gefangene in den Umo-See als 
einen Tribut oder Sühnopfer an den Geift des Waffers. Ein 
großer Theil der Bevölferung ift gehalten, den Erftgebornen 
als ein Opfer für die Gottheit darzubringen — eine Gewohnbeit, 
welche die Sage dem Nathe der Zauberer zufchreibt, In alten 
alten Zeiten, fo wird erzählt, famen die Jahrszeiten durcheinander, 
E3 war da weder Sommer noch Winter und fein Zeitigen ber 
Früchte der Erde, Der König verfammelte die „weifen Männer” 
und befahl ihnen, zu zeigen, wie Diefer Stand der Dinge fih am 
beften zurecht und die widerfpänftigen Jahreszeiten wieder zur 
Drdnung bringen ließen, Die Magier riethen an, man folle 
einen gewiffen großen eijernen Pfeiler, der vor dem Thore ber 
Hauptftadt ftand und wovon der Stumpf noch bis auf den heu— 
tigen Tag zu ſchauen ift, abbauen. Die hatte den gewünjchten 
Erfolg; allein um einen Rüdfall in Die vorige „Verwirrung des 
Himmels und der Erde’ zu verhüten, gaben die Zauberer Die 
Weifung, es möge das ftebengebliebene Pfeilerftüd ſowohl wie 
der Schämel der Macht (der Thron des Herrfhers) alljährlich 
in Menfchenblut gebadet werden; in Befolgung deſſen wurde 
denn ein Tribut von den Erfigebornen erhoben, welde auf dem 
Slede geopfert werden, 

Bon den unabhängigen Galla-Stämmen, die unmittelbar 
an Enarea gränzen, ift der vornehmfte der der Goma, unter 
Abba Rebo. Diefer König ift ebenfalls ein Befebrter zum Mo- 
bammedanismus, und da feinem Vater das Leben durch einen 
Geyer gerettet wurde, der, der Sage zufolge, einem ganzen Deere 
Heiden, von denen der König angefallen ward, Die Augen aus- 
badte, jo behält er einen gezähmten Vogel bei, der mit einer 
Elingelnden Schelle um den Hals allemal das Heer auf feinen 
Pünderzügen begleitet, Am Ende des erften Marſches ſchlach— 
tet Abba Rebo mit höchſteigenen Händen einen weigen Stier, 
und nehmen dann die wilden Geyer der Lüfte mit dem ab- 
gerihteten Theil am Maple, fo gelten die Vorzeichen für 
glüdverbeißend. 

Die mohammedanifhen Gallaftämme, die an der Gränze 
zumal, find durchgehends die wildeften und graufamften. Die 


Alaba find gräufihe Ungeheuer, gefürdteter als das reigende 


Reiſen und Länderbefchreibungen. XXXII. 10 
(Harris’ Gefandtfchaftsreifenah Schoa. 2teAbth.) 
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GSethier, das fie an Grimmigfeit noc weit übertreffen, Die 
son dem Oberhaupt der Goma ausgeübten Graufamfeiten find 
hier unglaublid. Den Berbrechern werden Hände, Nafen, 
Dpren abgefchnitten, und nachdem ihnen die Augen mit einem 
glübenden Eifen ausgebrannt worden find, werden die verftüm- 
melten Opfer zur Erbauung des gemeinen Bolfs im Aufzug über 
den Marktplatz berumgeführt. Die Rriegsgefangenen werden 
des Augenlichts auf die gleiche Weife beraubt und, nachdem man 
ihnen einen Stein um den Hals gebangen hat, zu Hunderten 
in einen, früber Daama jest aber Tfhuba (wegen des 
Glaubens, feine Gewäſſer beftünden lediglih aus Menfchenblut, 
fo) genannten Fluß geworfen. Er entfpringt in Etter Geddo, 
wo ein zinsbarer, gänzfih von der Jagd des Elephanten und 
wilden Büffels Tebender Stamm Namens Mergo haust, In 
Soma ift der moslemitifche Glaube der allgemein berrfchende. 
Jeder Mann ift dort Krieger, hält fih eine Anzahl Schanfala- 
Sflaven zur Bebauung des Bodens und pflegt felber des Müßig- 
gangs, außer wann mit Krieg oder Jagd befchäftigt. 

Die Buno find ein an Enarea gränzender republicanifcher 
Stamm Heidenz ftatt eines Königs leitet ein Rath der Aelteften 
das Gemeinwefen. Sie wohnen auf hoben Bergen, zu denen 
es nur einen ftarf durch Natur und Kunft befeftigten zugäng- 
lichen Weg gibt, haben deßhalb, während fie felbft ungeftraft 
alfe umliegenden Stämme befriegen, nichts von Angriffen zu be- 
fabren und follen wegen ihrer ausgezeichneten Tapferfeit im 
Felde fogar vom König von Enarea verföhnlih und geminnend 
behandelt werden, 

Diimma und Mantfcho find unabhängige Gallaftimme un- 
ter Saana, zubenannt Abba Djeffer, vom Namen feines Streit: 
roffes, der in Aethiopien vom Häuptling angenommen zu wer- 
den pflegt. Bon Safa führt ein füdlich gerichteter Weg in fünf 
zehn bis zwanzig bequemen Stationen gerade zum Godjeb ober 
den Rataraften von Dembaro, deren Umgegend von Wegeläge- 
vern unfiher gemacht wird, melde im Hinterhalt lauern, um die 
nicht auf ihrer Hut Befindlichen wegzufapern, Ueber den Strom 
jest man mit Flößen, welche der Königin von Kaffa gebören. 
Sie fünnen dreißig bis vierzig Perfonen aufnehmen und beftehen 
aus großen Baumſtämmen, welche mit Streifen rober Thierhaut 
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zufammengebunden und mit hoben Plattborden von gleicher Con— 
firuetion umgeben find, wobei als Steuer oder „Bartſche“ ein 
bewegliher Sparren, ohne Beihülfe yon Rudern oder anderer 
fortfiogenden Kraft, dient. 

Kaffa ift Die gebirgige, durch die Bereinigung des Omo mit 
dem Godjob gebildete Halbinfel, Es ift ein unabhängiges Kö— 
nigreih von gemifchten Heiden und GChriften, denen Bali, die 
hinterbliebene Wittwe König Hullalu’s, vorfteht. Sie wird als 
eine junge Frau von außerordentlicher Thatfraft und Fähigkeit 
gefchildert, die fehr gaftfrei gegen die Sflavenhändler fey, Die 
fie mit blauem Zitz, Glasperlen und Schmuckſächelchen beſuchen, 
wofür fie ihnen baumwollenes Tuch und anderes Erträgniß des 
Landes gibt, Beim Ableben ihres Gemahls verfammelte fie alle 
Statthalter der verſchiedenen Landſchaften, Tieß fie in Ketten 
legen und fich darauf als Königin ausrufen. Ihr einziger Sohn 
Gomarra (Gomari), „das Flußpferd”, ein noch ganz junger 
Menſch, Führt das Heer ins Feld anz fie marfchirt aber oft in 
eigener Werfon mit den Kriegswölfern aus und den Feldzugs— 
ylan macht ftets nur fie, Wenn immer fie öffentlich erfcheint, 
fend ihre Untertbanen gehalten, die Kleider auf den Weg hinzu— 
breiten; und ſowohl während der Gerechtigfeitspflege hinter 
einem mit einer Heinen Deffnung verfehenen Schirm hervor, als 
während der üffentlihen Tafel fpielen Trommeln, Geigen und 
Flöten in einemfort, 

Neihur, Moje, Siggaban, Bura und Alera find die vor- 
nehmſten Städte Kaffa's; das ganze unebene und gebirgige Yand 
aber ift mit dichten Waldungen bededt, welche auch die Ufer des 
Godjob beffeiden und den Elepbanten, den Büffel, das Nashorn 
und anderes wildes Gethier in außerordentliher Menge beher- 
bergen. Der Strom foll feine Duelle in den fernen Landfihaften 
Bidi Jidi und Goma haben und wimmelt unterhalb der Kata- 
rafte von Flußpferden, die von den Eingebornen ftarf gejagt 
‚werben. Dembaro, Werretta und Teffti wie auch die völlig nadt 
‚gehenden Golda-Neger find der Balt zinsbar und zahlen hauptſäch— 
lich in Gold, das fie aus den heißen Thälern herbefommen. Die 
Kaffaer halten den Freitag und Sonntag hoch wie die Gala *) 

*) Hier iſt ein Widerfpruh oder Schreibfehler des Verfaffers, 
denn die Galla feiern den Samftaa oder „Fleinen Sabbath’ und 
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und feiern gleid Diefen den St. Michaelstag mit einem großen 
Feſte; ihre Sprache aber, Die den Gobo, Teffti und Dembaro 
gemeinfam ift, ift ganz verfihieden von der vom Bolfe der Galla 
geſprochenen. 

Ein beträchtlicher Handelsverkehr beſteht mit Enarea in 
Sklaven und Baumwollenzeugen, welche letztere um ein Stück 
Salz im Werth von dritthalb Pence *) engliſch Geld zu kaufen 
find, Kaffee wird in unermeßlihen Duantitäten von ber ſchön— 
ften Qualität erzeugt und Die Sage weist ihm in diefem Lande 
jeine erſte Heimath an. Er wurde durch die Zibethfage über 
die Berge der Ittu und Arufi Galfa weiter verbreitet, wo er 
jeit Jahrhunderten in wilder Fülle gedieb, und fol von da aus 
vor fünfbundert Jahren durch einen unternehmenden Handels— 
mann, von der gegenüberliegenden Küfte Arabieng, verführt wor— 
den feyn, 

Jenſeits der weiten Wildniß, die Kaffa im Mittag begrängt, 
find die Dofo, ein winziges und völlig wildes Geſchlecht, nicht 
über vier Fuß hoch, von dunfel-olivenbrauner Hautfarbe, und in 
Lebensgewohnbeiten dem „Gethier das da zu Grunde geht” noch 
näber ftebend als felbft die Bufhmäanner Südafrika's. Sie haben 
weder Götzen, noch Tempel, nod heilige Bäume, doch aber 
eine bämmernde Borftellung von einem höchſten Wefen, zu dem 
fie im Unglüd — wenn 3. B. eines ihrer Angehörigen vom 
Menfchenräuber erfchlagen wurde — auf dem Kopfe ftebend und 
die Beine an einen Baum geitemmt,**) betens „Sir, wenn 
du ja bift, warum leideft Du, dag man ung umbringt? Wir 
effen nur Ameiſen und verlangen weder Nahrung noch Kleidung. 
Du haft und aufgerichtet, Warum wirfft Du ung nieder?” 

Nach der Befhreibung vieler Eingebornen von Kaffa und 
Enarea, welche dieſe Pygmäen in ihren heimiſchen Wilpniffen 
zu fhlimmen Zweden befucht haben, gebt Die Straße aus dem 


den Sonntag oder „großen Sabbath‘, wie fie diefe Tage nennen, 
deren feftlihe Bedeutung fie von den Abyfjiniern angenommen 
haben. D. Ueb. 

*) 7'/, Er. rhein., D. eb. 

**) Leber diefe wunderlichen Mittheilungen des Verfaſſers vergl. den 
Artikel Dofo in den „Zuſaͤtzen und Berichtigungen‘‘ am-Ende des 
Werks. D, Ueb. 
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erfigenannten Königreihe durdh Waldungen und Berge, die zum 
größten Theile unbewohnt find und von wilden Thieren, beſon— 
ders Elephanten und Büffeln, wimmeln. Bon dem etwa fünfzig 
bis ſechzig Cenglifhe) Meilen entfernten Bonga find es zehn 
Tagreifen nah Teffti, wobet der Omo-Fluß Mitte Wegs auf 
einer toben, ſechzig“*) Ellen breiten, hölzernen Brüde überfchritten 
wird. Sieben bequeme Stationen jenjeits Teffti ift Kulu, von 
wo das Dofostand in einem Tage fi erreichen läßt. Das 
Klima ift warm und die Jahrszeiten find ungemein naß, denn die 
Regen fangen im Mat an und dauern ohne allen Unterlaß bis 
Februar fort. 

Das von den Dofo bewohnte Land ift von einem dichten 
Bambus-Walde bedeckt, in deffen Tiefen die Leutlein ihre rohen 
Hütten von zufammengebogenen Rohren und Gras fich errichten, 
Sie haben Feinen König, feine Gefege, Feine Künfte, Feine 
Waffen, befisen weder Klein» noch Großviehbeerden, find feine 
Jäger, bauen den Boden nicht, fondern leben gänzlich von Früch— 
ten, Wurzeln, Mäufen, Schlangen, Gewürm, Ameijen und Honig, 
welche beide Testen fie wie der Bär fich von den Armen und 
Händen ableden. Sie berüden Schlangen durd) Pfeifen, zerreigen 
fie mit ihren langen Nägeln in Stüde und verihlingen fie vob; 
obihon aber die Wälder von Elephanten, Büffeln, Löwen und 
Leoparden wimmeln, jo haben fie doc feine Mittel, fie zu erlegen 
oder zu fangen, Einen großen Baum gibt es, unter vielen 
andern Arten, Loko genannt, der eine außerordentliche Höhe 
erreicht und deſſen Wurzeln, wenn gefchabt, roth find und als 
Speife dienen. Die Jibo und Meiti find die vornehmiten 
Früchte, und dieſe zu erlangen Flettern Weiber wie Männer 
affengleih auf die Bäume und werfen einander in ihrem Gehader 
und Geraffe nicht felten von den Aeften herab. 

Beide Geſchlechter gehen völlig nadt und haben dide Hänge- 
Lippen, ſehr Feine Augen und platte Nafen. Das Haar 
ift nicht Frauswollig und gebt bei den Weibern bis auf die 
Schultern. Die Männer haben feinen Bart. Die nie gefhnit- 
tenen Nägel wahjen an Händen und Füßen wie Adfersflauen 
und werden beim Graben nad) Ameifen benugt, Die Dofo wiſſen 
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nichts vom Gebraud des Feuers. Sie durchbohren die Ohren. 
in der Kindheit mit einem. zugejpisten Bambus, fo, daß. nichts 
als der äußere Knorpel bleibt; dagegen tättuiren fie weder, noch 
durchftehen fie die Nafe, und der einzige Zierrath, den fie 
tragen, iſt ein Halsband aus dem Rückenbeinfortſatz einer 
Schlange, 

Fruchtbar und wie wilde Thiere fih vermehrend, bildet Die 
überfhwänglide Bevölferung eine Neihthumsquelle für den 
Händler mit Menſchenfleiſch. Große jährliche Sflavenjagden wer- 
den von Dembaro, Kaffa und Kulu aus unternommen, und. die 
dichten Bambuswälder, deren Gekrach als laut und unaufhörlich 
geihildert wird, geben oft den Schauplag grimmiger und. blutiger 
Kämpfe zwiſchen nebenbuhlerifhen Stämmen ab, Weite Streden 
werden umftellt, und immer enger nad) innenzzu den Kreis ziehend 
treiben die Räuber die armen Waldmenſchen nad, der Mitte hin. 
Ein hellfarbiges Tuch ihnen. vorbaltend tanzen, und, fingen, fie 
in eigener Weifez die webrlofen kleinen Leute aber, Die, aus 
trauriger Erfabrung wiſſen, daß alle, die zu entwifchen verfuchen, 
erbarmenlos niedergebegt und vielleicht erichlagen werden, nähern. 
fih in zahmer Ergebung und laffen ſich Die Augen verbinden, 

Ein Hundert Händler können auf diefe Weife ein, Taufend 
Dofo vauben, und obwohl lange auf ihre. alten Gewohnheiten des 
Grabens nach Ameifen und des Sudens nah Mäufen, Schlangen 
oder Eidechſen aus, machen doch die Gefangenen, felten, einen 
Berfuh zu entwifchen, Ihre Gelehrigfeit und Nusbarfeit nebft 
ihren ſehr befohränften Bedürfniffen macen fte ſehr gefucht, fo 
daß feine je aus den an den Godjob gränzenden Ländern hin- 
ausverfauft werben, weßhalb auch feine nah Schva fommen, 

Die vorftehenden Nachrichten find eine Zufammenftellung. 
des Wefentlichen aus dem zufammentreffenden Zeugniß zahlreicher 
Leute von verfchiedenen Stämmen, Altern und Religionen, welche 
die fraglichen Länder entweder beſucht haben oder von Dort ge— 
bürtig find und welche in gereifterem Alter in die, Sklaverei 
weggeichleppt wurden. Sammt ihrer eigenen Sprade bebielten 
fie eine vollfommene Erinnerung an ihr Geburtsland und an 
alles, was mit ihnen feit dem Berluft ihrer Freiheit vorgegangen, 
bei — ein Verluſt, den viele aus einem erft fehr neuerlich verfloffe- 
nen Zeitraum herſchreiben und der feinen Grund im, der geſetz— 
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loſen Gewalttbat des Freibeuters oder in der ungezügelten Hab» 
gier feiler Verwandten batte, 

In jeder Hinficht mit Herodor’s*) Mufterbild übereinftim- 
mend,, find die Doko ohne Arage**) die Pygmäen der Alten, 
nad) deren Schilderung fie nur ***) im tropischen Afrifa gefun— 
den werdeng auch ift es ein merkwürdiger Umftand, daß die 
Kaffaer ihren Ahn Bugaſi als aus einer Höhle in einem Walde 
bergefommen darſtellen — eine Sage, welde einen an bie 
Troglodyter gemahnen muß, die nach der Erzählung des „Baters 

der Geſchichte“ ebenfalld Bewohner diefes Theils der afrifaniz 
hen Landfeſie waren. 


S1.Capitel, 
Der Godjob « Strom. 


Ein Blick auf die Karte zeigt an der Oftfüfte eine weite 
Lücke, die nad) den dürftigen zufammengebradten Berichten ganz 
gewiglih mit hohen Bergen bejest und von zahlreichen und 
mächtigen Strömen durchfluthet iſt; allein man hat bisher noch 
feine näheren Angaben erlangt, welche die Berzeichnung jener wie 
diejer mit irgend welcher geographiichen Genauigfeit verhtfertigten. 
Die erſten Nachrichten vom Vorhandenſeyn eines. großen Stroms 
in Mittelafrifa wurden Etenechus, dem König der Ammons<Dafe, 
von gewiſſen Sünglingen der Naſamonen gebracht, welche, wie 
Herodot erzählt, „abgejhidt worden waren, die Wüften Libyens 
zu erforſchen. Nach einer Reife von vielen Tagen wurden fie 
von einigen Männern von zwerghaftem Wuchfe ergriffen und in 
Gefangenſchaft fortgenommen, die fie dur) viele Sumpfgründe 
nad einer Stadt führten, "worin alle Einwohner von derjelben 
kleinen Geftalt und von ſchwarzer Farbe waren. Dieſe Stadt 
wurde von einem großen Fluſſe beipült (der jest als der Niger 

*) Herodot, 11, 325 vergl. auh Plinius, Naturgefchichte, ſechstes 

Bub, XXXV, 10. D. lieb. 

*) 2 D, Ueb. 
**) Nicht bloß in Afrika, auch in Indien u f. mw. erzählten die 

Ylten-von Pygmäen oder Halbellenmannlein, D, Web, 
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ermittelt ift*), welcher von Welten nah Dften flog und von 
Rrofodilen wimmelte.“**) 

Die frühen arabiſchen Erobejchreiber gedenfen mit aus— 
drücklichen Worten großer Flüffe, die von dem hohen Bergland 
füdwärts vom blauen Fluß (Bahr el Azref, Abawi, blauer Nil) 
berabfämen und dem indifchen Deean zuflöffen, und bezeichnen, 
merfwürdig genug, den einen davon ald den „Fluß der feinen 
Leute.” Die Portugiefen waren die nächſten, welde vor mehr 
ald zweibundert Jahren von diefem Strome fpradenz und von 
dem Hochlande Abyſſiniens aus ift nun ein Leitfaden zu feinem 
Urfprung und Lauf erlangt worden, der in großem Maaße dazu 
dienen wird, die vorhandenen Unvollftändigfeiten auszufüllen 
und den weiten Raum einer terra incognita im öftlihen Afrifa 
nordwärts vom Gleicher zu bedecken. Der Godjob entipringt, 
der gegebenen Beſchreibung nad, auf dem großen Gentralgebirgs- 
rien, welder, wie jest befannt, die Gewäffer, die fih öſtlich 
in den indifhen Deean ergießen, von denen fcheidet, die weftlich 
in den Bahr el Abiad (weißer Nil) und füdliher in das atlan= 
tiiche Weltmeer fliegen, In einen See fich erbreitend und einen 
ftattlihen Waſſerſchwall hintragend, nimmt er fünfzehn Tagreifen 
füdlich von Enarea den Omo auf, einen großen Nebenfluß, der 
jenfeits Teffti in Sufa-Mafetfh — als ein Duell oder Waffer- 
ftrabl, der „jo hoch wie ein Lanzenſchaft fpringt” — feinen Ur— 
fprung hat. Eine halbe Tagereife unterhalb des Zuſammen— 
fluffes ftürzt fi die vereinigte Waffermaffe in einem ftaunen- 
erregenden, mit feinem Gedonner ftundenweit bin börbaren 
Kataraft Namens Dembaro herab, von wo fie ihren Lauf ſüdöſtlich 
verfolgend die Südgränze Sindſchero's bildet und zulegt in das 
Meer ausmündet, 

Es fcheint mit allem Grund angenommen werden zu bürfen, 
dag der Godjob eins und dasfelbe mit dem Kibbi der beten 
vorhandenen Karten fey, der als ein fehr großer Fluß beichrieben 
wird, welcher von Nordweften fomme und bei der Stadt Djuba, 
unmittelbar unter dem Gleicher, in das Meer fliege. Wenn 


*), 2 D. Ueb. 

**) Harris ift bier etwas fehr frei mit feinem Citat aus Herodot 
umgegangen; der Lefer wird deßhalb wohlthun, die betreffende Stelle 
in leßterm ſelbſt (Buch IL, Cap. 32) nachzufehen. D. Web. 
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aber nicht der Kibbi, fo muß es der Quilimancy fegn, der in 
mehreren Aeftuarien zwifhen Patta und Melinda, vier Grade 
weiter füdlih, ausmündetz allein die Nachrichten von dem leßt- 
genannten Strome, jo weit er in feinem untern Laufe befannt 
ift, ermächtigen zu der Annahme der eriten Vermuthung (von 
der Identität des Godjob mit dem Kibbi). 

Der allgemeine Lauf des Nils gegen Mitternacht und Des 
Kibbi gegen Mittag follen den Aegyptiern ſchon vor dreitaufend 
Jahren wohlbefannt gewefen feyn. Der Sacrijtan des Miner- 
ventempels in Theben *) erzählte dem Herodot, dag die Hälfte 
der Waffer des „Vaters der Ströme” nördlid und die andere 
Hälfte ſüdlich Tiefen und daß fie durch die tropiſchen Negen herz 
vorgebracht würden. **) Die Strömungen, die man unterm fünften 
Grade nördlih vom Gleicher in der Nähe der Küfte erführt, be— 
ftätigen die Meinung von einem großen, einen gewaltigen Waffer- 
ſchwall in den öftlihen Ocean mwälzenden Fluſſe; in ihrer höch— 
ften Stärfe während des Vorherrſchens des Monjun im Auguft 
und September reifen fie wohl, wie man weiß, ein Fahrzeug mit 
einem Gefhwindigfeitsverhältnig von 120 Cengl.) Meilen des Tags 
bin, indem fie dabei häufig den unerfahrenen Seefahrer in Gefahr 
eines Schiffbruds auf Sofotra bringen, wogegen vor und nad) 
den tropifchen Regen die Strömung faum bemerklich it; bätte 
die feinen Grund nur im Monfun, fo müßte diejelbe Urſache 
das Gleiche über diefe Breiten hin während des Einflujfes der 
Südweftwinde bewirfenz; allein es bleibt Thatſache, das jenes 
Borfommnig nur vor der Küfte im etwa fünften Nordbreiten- 
grade in dem Zeitraum allein gejpürt wird, wo der Strom von 
der aus dem höchſten Berglande im Innern gefammelten Wajfer- 
maſſe angeſchwellt tft. 

Jenſeits Sindſchero und beträchtlich weiter den großen Fluß 


*) „Der Schreiber der heiligen Schäge Athene's in der Stadt Sais“ 
(Herod. Buch II, Gap. 23), über deffen Wahrheitsliebe Herodot aber 
feine Zweifel hat. D. Ueb. 

**) Die Stelle lautet wörtlid (in der Schölfhen Ueberſetzung): 
„Run fließen alfo die Quellen des Nil, eigentlich tiefe Schlünde, 
mitten aus diefen Bergen (zwei ſpitz zulaufende Berge zwifchen der 
Stadt Syene und der Stadt Elephantine); und die eine Hälfte des 
Waſſers ſtroͤme nad Aegypten hin und gegen den Nordwind, die 
andere Hälfte nach Xethiopien und dem Süd.” D. Ueb, 
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hinab ift das Königreih Kutſcha, welches als heiß und jährlichen 
zwei Monate dauernden Regen unterworfen bejehrieben wird, 
Es ftredt fih zu beiden Seiten bin, mit einer zahlreichen, viele 
große Städte bewohnenden Bevölferung, von denen Laade, Seile, 
Emfo, Djella, Gulta, Aara und Wendjo, alle auf dem nördlichen 
Ufer, die vornehmiten find, Die Häufer find fegelfürmig und 
aus Lehm und Bambus, der dort in Menge wächst, erbaut. 
Das ganze Volk find Galfa, mit vollfommen negerartigen Zügen, ) 
und ihr König ift Boſcha, der Sohn Laade's, zubenannt vom 
Namen ſeines Schlachtroſſes Abba Wabotu, d. h. „ich bin dev, fo 
ergreift”. Zu den zwei Staatsionnenidhirmen, wovon der eine 
blau, der andere farmefin, ift Se. Maj. noch durch einen mit 
gebiegenem Gold belegten Schild und durch viele Zierratben von 
demfelben foftbaren Metal an dero Perfon ausgezeichnet. Die 
Tracht aller Stände beftebt aus einem buntfarbigen Gewand, 
in dem roth, blau und weiß veihlichft gemifht find. Die Män— 
ner tragen große zinnerne Ohrringe, die Weiber, welde fi) das 
Haar in langen Ringeln flechten, jilberne Hand- und Armfpangen 
und Knöchelreife. Beide Geſchlechter find trefflige Reiter. Die 
Sättel find mit rothem, eingeführten, Leder überzogen und Die 
Pferde und Maulthiere groß und in Leberfluß vorhanden. Tro— 
piſches Getreide jeder Art wird durchgehends gebaut; allevorten 
gibt's Honig die Fülle und Bier und Meth braut jedermann. 
Specereien, wohlriechende Hölzer und würzhafte Krauter, Thee, **) 
Kaffee, Pomeranzen, Musfaten und Ingwer gibt es im Ueberfluß. 
Edle Steine auch werden gefunden und an die „weißen Männer‘ 
im Tauſch verhandelt, welde „Schuhe, Hofen und Hüte tragen, 
gelbes Haar haben und mit ihren Waaren in Nuderböten dreißig 
Tage von der See ber kommen.“ Sie bringen blaue Galico, 
Chintz***), Pfeffer, Tabak, Kupfer, Mefjerfhmiedwaaren und 
*) Diefe Angabe des Verfaſſers ift auffallend, da die Gala; Nation fi 
gerade durch ihre, nicht negerartige Phyſiognomie und durch ihre 
kaufafifhe Bildung auszeichnet, wenn man fie nicht aus dem durch 
Vermiſchung mit den Negervölkerfchaften vorherrfchend gewordenen 
Negertypus (vergl. auch S. 156 3.19 — 21 v. 0.) erklären will. D. Ueb. 
**) D. b, das ſchon früher mehrerwäahnte theeartige Kat oder Chat. 
D. Ueb. 
***) Calico ift der englifhe Namen für die rohen und gefärbten oder 
gedrudten Kattune (aus ungemifchter Baumwolle), Unter Ching 
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„Seuerwaffer und taufhen dagegen Sklaven, Elfenbein, Spe— 
cereien und Gold ein, weld lesteres in großen Duantitäten von 
Douro hergebracht wird, 

Da der. Begehr nad) Sklaven groß und ihre Erwerbung ſehr 
gewinnbringend ift, jo führt Boſcha, die jährlihe Regenzeit. aus— 
genommen, in. einemfort Krieg mit den ummwohnenden Stämmen. 
Die, Dannagem- und. die Danna-Urkeſchul-Galla werben jedes 
Jahr. angegriffen und ebenjo die Mali-Galla, eine mit Bogen 
und. Pfeifen: bewaffnete Völkerſchaft, welde Gruben gräbt, Bam— 
bus-Berpfählungen errichtet und. zugeiviste Pfoften in den Boden 
ftedt, um. der Reiterei von Kutſcha den Angriff zu erihweren, 
deren Roffe, da fie Das ganze Jahr durh im Haufe bebalten 
und, reichlich gefüttert werden, fehr vorzügliche Thiere find. Mör— 
der werden, je nachdem jie mit ihrem Schlachtopfer umgegangen 
find, befiraft, indem. eine oder zwei oder mehr Speerwunden 
oder Sübelhiebe yon dem nächſten Verwandten des Berlebten 
beigebracht werden, Diebe aber und fonftige Miſſethäter und 
arme. Leute werden an die weißen Händler verfauft und Sklaven 
beiderlei Geſchlechts in unermeßlicher Zahl von den Douro-Galla 
auf. ſechs bis: acht Perſonen faſſenden Flößen mit hoben Wlatt- 
borden herabgebracht. — Der große Strom, der in diejem König— 
reich, von, zwei, ſehr anſehnlichen Nebenflüffen — dem in dem 
Lande. der Gama-Gobo entipringenden Toritih und. dem aus 
bem Arag-Galla-Gau fommenden Tito — gefpeist wird, vermittelt 
den, ganzen, Haudelsverfehr, Er. iſt jehr breit und. hat, außer 
in. der, Regenzeit, einen wenig bemerfbaren, Zug. Die Waſſer— 
mafje ift, immer groß. und fommt aus großer Entfernung land- 
einwärts. Flußpferde und Elephanten, gibt; es in Menge; und 
der Gimdjah oder Baumtiger, der an den. Geitaden, baust, 
wird fehr wegen feiner grimmigen Wildheit gefürdtet und um 
der Schönheit feines Fels willen gefhäst. Yandeseinheimifche 
Fahrzeuge erreihen die See in fünfzehn Tagen, und Elfenbein, 
Sklaven, Kaffee und vielerlei andere Waaren werden beftändig 


wird zweierlei verftanden, entweder die rothgefärbten englifhen Ga: 
licos (aus ungemifchter Baumwolle) oder aber dichte leinwandartig 
gewobene (zu den mit Leinen, Seide oder Wolle gemifchten Kattunen 
gehörige) Baummollenzeuge, die fogenannten Zitze. Welche Gat: 
fung das Original meint, ift nicht deutlich erfichtlih, D. Ueb, 
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auf Flögen von den höher aufwärts wohnenden Stämmen ge— 
bracht; allein die Werfen gehen nie über Kutſcha hinaus, noch 
fommen die binnenländifhen Stämme zum Meere vor. 

Der Godjob, deſſen Entdefung wichtigen Zuwachs in geo- 
graphifcher ſowohl wie in commercieller Hinficht verheißt, dürfte 
fih als das „Bar-gamo“*) oder „große Waſſer“ vermuthen 
laffen, von jenfeits deffen die Galla ihrer Befchreibung nad ihre 
Horden ergoffen haben, als fie Abyffinien überzogen, nachdem fie 
aus dem ungeheuern unerforihten Innern durch die bis heute 
noch unerflärte Gentrifugalgewalt vertrieben worden waren. 
Gleich den Barbarenvölfern, deren die göttliche Weltordnung 
als Strafwerfzeuge wider das fittlih und ſtaatlich verfaulte 
römiſche Reich fi) bediente, brachten auch fie Finfternig und 
Unwiffenheit in ibrem Gefolge mit, vermochten aber doch nicht 
den criftlihen Glauben auszurotten. In all den Gegenden, 
welche zwijchen dem Nil, dem Hawaſch und dem Godjob einbe- 
griffen find und ganz eigentlich als die Länder der Galla bezeich- 
net werden dürften, wird feine andere als ihre Zunge gerebetz 
wogegen im Süden des legtgenannten Stroms die eingedrungene 
Bevölferung ihre Sprade verloren und ſich allmählich den urein- 
wohnerlihen Befigern des Bodens einverleibt hat. Welches nun 
aud die wahre Größe und Erftredung des Godjob-Stroms feyn 
mag, jo viel ift Klar, dag er in einer anfehnliden Länge auf- 
wärts von einem weißen Bolfe befahren wird, weldes, während 
es dem Lande feine Bevölferung abzieht, eine gewinnbringende 
Ernte duch einen Handel madt, der den fchwärzeften Schanpdfled 
auf den Namen eines gefitteten Bolfes werfen muß und bier 
durch den Umftand, daß viele feiner Käufer Chriften find, an 
empdrender Schändlichfeit wo möglich noch gefteigert wird! 


82. Capitel. 
Borhandene hriftliche Ueberbleibſel. 


Auf beiden Seiten des Godjob-Stroms beftehen noch in ver- 
jhiedenen Gegenden vereinzelte, zum äthiopiſchen Chriftenthum 








*) ©. oben ©. 135, D. Ueb. 
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fi) befennende Gemeinwefen, welche feit langen Jahren ihre 
Stellung in den natürlichen Gebirgsihuswälfen mitten in dem 
jest beidnifchen und mohammedanifchen Lande erfolgreich behauptet 
baben, Einer der merfwürdigften diefer Sise ift im Suat=-*) 
See, wo in der Emanuels-Kirche die heiligen Laden, Staats— 
fhirme, Pauken, Gold- und Silberftühle und andere, allen hei— 
ligen Gebäuden Südabyffiniens angehörige, Gerätbichaften ver- 
wahrt werden, welche bier nebit zahlreichen, jest nicht mehr vor— 
bandenen, Handfriften, von Nebla Dengel zur Zeit des Gran’- 
[hen Einbruchs niedergelegt wurden. 

Fünf Flüffe entleeren fih in diefen See, Er wird als eine 
ftattlihe Wafferflähe befhrieben, welche von Flußpferden wim— 
mele, die häufig die gebrechlichen, zur Aufrechthaltung der Ver— 
febrsverbindung zwifchen dem Geftade und den fünf Inſeln **) 
gebrauchten Bambusflöße zerftören. Jene Eilande find mit hoben 
Bäumen bedekt und enthalten über dreitaufend aus Kalf und 
Steinen erbaute Chriftenhäufer. Im der Religion ift die Be— 
völferung, dem Sagen der Scoaer Geiftlichfeit nad, arg 
ausgeartet; allein wenn auch ohne Priefter, werden doch die 
Kirhen unverlegt bewahrt nnd Mönche und Klöfter gibt's die 
Menge. 

In Gurague ift die Bevöfferung faſt ausſchließlich chriſt— 
lich. Zwölf vereinzelte riftliche Kirchen, von denen man vorber 
nichts gehört hatte, wurden vor einigen Jahren bei der Erobe- 
rung Jeja's durch Sahela Selafji entdeckt, und zwifhen Garro 
und Meticha, wo ein Wald im Süden Schoa's anfängt, ift ein 
fleiner von Chriſten bewölferter Strih, wo fie als Sicherheitg- 
maßregel wider die Heiden, von denen fie auf allen Seiten ein- 
geichloffen find, in lauter Höhlen im Gebirge wohnen, 

Acht Tagreifen von Aimelleli, an der Gränze Gurague’s 
it Kambat, eine Fleine gebirgige Landfchaft, Die gerade öſtlich 
von Sindfchero liegt. Mit Ausnahme einiger wenigen mohamme— 
dantihen Sflaven-Räuber und -Händler ift diefer unabhängige 
Staat lediglih von Chriften bewohnt, welde fünfzehn Kirchen 


*) Laki in der Salla-Sprahe und Tſchillalu in derjenigen Gura— 
gue’s genannt. D. Verf. Vergl. erfte Abth. ©, 302. D. eb. 
**), Teddutfha, Debra, Tihun, Debra Sina, Gurargi und Emfchut. 

D. Verf 
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und zahfreiche Kföfter, aber wie die Suaier feine Priefter haben. 
Die Hauptſtadt Karempza ift auf dem Gipfel eines hohen Hügels 
gleichen Namens gebaut und der König Degojei, ein bochbetagter 
Greis, wird als ein gerechter und redfiher Herrſcher, als fehr 
gaftfrei gegen Fremde und als ein großer Krieger gefchildert. 
Zwiſchen Aimelleli aber, das ein Gebtietszubehör Sahela Selafft’s 
it, und Kambat geht die Straße durch die Adia- und Alaba- 
Galla, wovon die Teßtern unter einer Königin ftehen, deren offen— 
kurcdige Treulofigfeit den Durchweg unfther macht. 

MWollamo ift eine andere hriftlihe Landſchaft unter einem 
unabhängigen Fürften, unterhalb Kambat füdoftwärts von Sind- 
fhero gelegen und in beftändigem Kriege mit diefen beiden 
Staaten. Das Land ift äußerſt gebirgig und die Einwohner, die 
je für zwanzig Stücke Salz gefauft und häufig von den Sflaven- 
händlern nah Schon gebracht werden, find von heller Hautfarbe 
und ſprechen eine Deutlich unterfchtedene Sprache. Wofana ift 
die Hauptftadt, und die Landfchaft wird von einem anfehnlichen 
Fluß, Namens Umo, durhftrömt; die ummohnenden Stämme 
find die Kullu, Woradda, Affu und Djimma. Acht Tagreifen 
jenſeits Sindfchero ift Das Land Mager, deffen König, Namens 
Degain, als ein fehr mächtiger Monarch gefchildert wird, Kort- 
ſchaſſie, das wegen des großen Stroms Wabt berühmt ift, ift 
von Chriften bewohnt, wie auch Sidama, beide aber find auf 
allen Seiten von den Heiden umgeben. 

Bon alfen vereinzelten Ueberreften des alten äthiopiſchen 
Reichs ſüdlich von Abyſſinien ſcheint alfem nah Sufa der wid- 
tigfte und mächtigfte zu ſeyn. Diefes Königreich liegt jenfeits 
Kaffa und erftredt fich zum Urfprung des Gitſche, welcher in Tſchara— 
Nara entfpringt und eine ber Hauptquellen des Godjob ift. 
Die Regen fallen drei Monate im Jahr ſehr beftig, und das Klima 
ift Außerft kalt, da das Land nod viel höher als Schoa Tiegt, 
darüber hinaus aber Berge find, welche „an den Himmel zu rüh— 
ven fcheinen und mit ewigem Schnee bededt find,” 

Segga Serru war König über Sufa. Er war ein Heide, 
trug aber das Mateb *), wie viele der heidnifhen Stämme zu 
thun pflegen. Hstt und Beddu waren feine Sphne, und auf 


ũ *) Die blaue Schnur, welche die abyſſiniſchen — zum en 
ihrer Chrifteneigenfchaft um den Naden tragen. . Ueb, 
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feinem Sterbebette vermachte er den Herrfcherftab dem Erftern, 
der nad) einer zehnjährigen, durch die alferdrüdendfte Tyrannet 
bezeichneten Herrſchaft vom Volke abgefest wurde, das an feiner 
Statt Beddu’n auf den Fürftenftuhl erhob. Seine Aufmerkſam— 
feit dem arg ausgearteten Chriftentbum zumendend rief er den 
Braud des Badens des heiligen Kreuzes im Gitſche-Fluſſe am 
Weihnachtstage wieder ins Leben, wo denn alle Die ummwohnenden 
Sallaftämme diefelbe Ceremonie verrichten, obne zu wiffen warum. 

Hoti wurde ins Goma-Land verbannt; nachdem er aber 
dreibundert Mann NReiterei auf die Beine zu bringen gewußt 
batte, machte er fih auf den Weg, feinen Thron wieder zu er- 
ringen, wurde aber von Abba Rebo verfolgt und erjchlagen, 
Beddu ift der Bruder Bali’s, der Königin von Raffa, und es 
find jest ſechs Jahre, daß er feine Tochter Schefch dem König yon 
Enarea zur Ehe gab, duch deffen Land feitdem ein beftändiger 
Handel mit Nordabsffinien getrieben worden ift, indem eine 
Menge Musfeten und Luntenrohre jährlich eingeführt und gegen 
Zibeth, Elfenbein, Golditaub und Sklaven in Taufh gegeben 
werden. 

Da der Weg auf diefe Weife angebahnt war, fo reisten 
die Priefter nah Gondar zum Patriarchen der abyfiinifchen Kirche, 
der den Hauch des heiligen Geiftes *) in einen ledernen Sad blies, 
welcher wohlbehalten nad Sufa zurüdgebraht und in der Haupt- 
firhe aufgebangen ward. Geiftlihe in großer Zahl find feitdem 
mittelft Deffnung dieſes Sads und Herauslaffung eines anbla— 
fenden Hauchs ind Geficht geweihet worden. Sie find durch 
alterthümliche Gewänder und filberne Infeln ausgezeichnet, und 
die Kirchen und religiöfen Obfervanzen fcheinen denen Schoa's 
in jeder Hinficht ähnlich zu ſeyn. 

Der König von Sufa wird als ein bochgewachfener, hellfar— 
biger und fehr hübſcher Mann von fünfunddreißig gefchildert, 
der feinen Bart habe und das Haupthaar in der buſchigen per— 
rüdenartigen Form der Ambara trage. Er führt Staatsfonnen- 
fhirme von gelber Seide mit goldenen Kugeln obendrauf, trägt 
ein Schwert mit mafjiver goldener Scheide und einen mit Strah— 
len und Kreuzen von reinem Gold gezierten Schild. Die Res 


*) ©, weiter unten ©. 166. D. eb. 
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gierung tft nicht deſpotiſch. Kein Unterthan darf hingerichtet 
werden, außer wenn förmlich durch die Richter verurtheilt, Das 
Eigentbum tft frei, und in der Kleidung ift feine Befchränfung 
auferlegt *) außer in Bezug auf das Gold, das zu tragen dem 
König als alleiniges Recht vorbehalten bleibt. **) 

Bonga tft der vornehmſte Drt und die Hauptftadt Sufa’s; 
dort veftdirt der König vorzugsweife in einem zweiftöcdigen 
fteinernen Haufe. Er bat eine Gemahlin Meiti, daneben aber 
noch „Kebsweiber zahlreich wie Die Haare des Hauptes.“ Die 
Banketthalle ift ein langes Gebäude, ähnlich denen des Königs 
Sahela Selaffi, und ift der Schauplatz ähnlicher Schwelgereien, 
Die Majeftät führt täglih den Vorſitz am Tafelfeft, ift aber dem 
Anblick ihrer ſchmauſenden und zechenden Unterthanen durch einen 
herabgelaffenen Vorhang verdedt, während der Dedfh Agafari, 
bier „Sebbertichu‘ genannt, das Geremonienmeifteramt verfieht. 
Deffentlihes Gehör wird täglich ertbeilt, wo dann die Entſchei— 
dungen der Richter von einem erhöhten, durch Sammetverhän- 
gungen verborgenen, ganz goldenen Thron aus bejtätigt oder 
umgejtoßen werden, 

Sufa ift ein Königreich von viel größerer Ausdehnung als 
Schoa, in Sitten und Gebräuchen aber diefem faft gleih,. Dem . 
Monarhen nabt man fih nur mit entblößten Schultern und 
drei Niederwerfungen zur Erde, Am Masfalfefte findet Cwie in 
Schoa) eine jährlihe Truppenfhau zu Buretta ftatt. Ochſen 
werden dann für die Kriegsleute gejchlachtet, und jedem Kriegs— 
mann ein Krug Bier aus den föniglichen Kellern verabreicht. 
Der Herold verfündigt alsdann den bevorftebenden Kriegszug 
beim Schall der Negarit (Heerpaufe). Der Raub- und Fehde— 
zug felbft gleicht dem des Amharaer Soldatenpübels: derſelbe 
Mangel an Kriegszudt auf dem Marfhe, diejelbe Bande von 
Flötenbläfern und Paukenſchlägern, dasſelbe weibliche Küchen— 
gefolge .. . . . . Die Krieger find auf ähnliche Weiſe bewaffnet, 
und ſtecken ſich ebenfalls den grünen Spargelſchoß als Wahr— 
zeichen blutiger Thaten ins Haar; der einzige Unterſchied ſcheint 
darin zu beſtehen, daß in Suſa der König die gemachte Kriegs— 
beute nicht als ein Alleinrecht an ſich zieht. 

*) Anders alſo als in Schon, f. oben ©. 138. D. Ueb. 
++), Wie in Schon, vergl. S. 117 und 138. D. Ueb. 
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Tribut wird an Beddu von den Oberhäuptern vieler um— 
liegenden Länder entrichtet und vornehmlich von Schanfalas mit 
tättuirter Bruft. Er erweitert fein Gebiet durch mörderiſche 
Einfälle, die Hauptfählich gegen die Suru gehen, eine Bölfer- 
fhaft nadter, die wilden Thäler von Sufa bewohnender, Neger. 
Die Gemru, ein wildes in Thierfellen gebendes, an Groß- und 
Kleinviehheerden reiches Volk, werden ebenfalls häufig feindlich 
überzogen und zu Hunderten in Gefangenfchaft fortgeichleppt. 
Die Hauptgebirgszüge Sufa’s find Detſcha, Gobo und Saadi, und 
die vornehmften Flüſſe find der Gitfche, Tihefo (Tſchado 9 und Adijo, 
Große Sklavenfarawanen ziehen zu allen Zeiten des Jahrs aus 
den fernften Gegenden des Innern durch das Neid, indem die 
mobammedanifchen Sflavenräuber und -Händler oft von ein bis 
zu zwei Jahren abwefend find, 

Die Tracht der Männer beftebt in einem abwechſelnd roth 
und blau geftreiften baumwolßzeugenen Gewand, enganliegenden 
Hopfen und einem loſen Schurz von denfelben Farben und Stoff, 
Das Haar wird, wie in Schoa, Gofarizartig getragen, außer 
nad der Erlegung eines Feindes, wo es in langen Zöpfen wie 
bei den alten Aegyptiern geflochten wird, Kupferne und elfens 
beinerne Armfpangen fhmüden den glüdlichen Krieger, und ein 
filberner Ring wird von denen im Ohr getragen, melde den 
Rieſen unter den Säugethieren erlegt haben. Die Frauen find 
der Schilderung nad) bellfarbiger und hübfcher als die Schoaerin- 
nen. Sie tragen roth und blau geftreifte bis aufs halbe Bein 
berabgehende Hofen, ein weites mit einem Glasperlengürtel zu- 
fammengebaltenes Hemd und ein ebenfalls mehrfarbiges Ueber— 
gewand, Das Haar ift wie der Ambaraerinnen in der Geftalt 
eines Bienenforbs mit ganz Fleinen Reihen Lödchen geordnet; 
übrigens wird der üble Geruch von ranziger Butter, womit 
Diefe zufammengepappt find, in etwas Durch die reichliche An- 
wendung von Gewürznelkenöl gemildert. 

Das Heurathen geſchieht ohne die Bermittelung der Priefter- 
haft, und ein Mann nimmt fo viel Weiber, als er nad feinem 
Bermögen zu erhalten fih im Stande fühlt, Die eine Ehe ein- 
gehenden Theile geloben fich einfach Treue, und im Falle fpäte- 
rer Trennung nimmt die Frau ihr Beigebrachtes mit fort. 


Jedes Haus hat feine — allein alle — des Königs wie 
Reiſen und Länderbeſchreibungen. XXXI 


(Harris’ Geſandtſchaftsreiſe N Schya, 2te Abth.) a 
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des Unterthans — dürfen einen Tag in der Woche für fi 

arbeiten, Jede Beichäftigung ift am Sonntag verboten, fowie 

am Gabrield-, Michaels: und Georgs-Fefte, den einzigen in Sufa 
gefeierten Heiligentagen. 

Die im Lande geſprochene Sprade ift ganz verfhieden 
von der der Galla, vom Amhariſchen und vom Geez oder Alt- 
äthiopiſchen. Sie bat Schriftzeichen.) Die Häufer find rund, 
von Flechtwerk und ftropgededt, Jedermann it Soldat, gut- 
beritten und häufig mit dem Waidwerk befchäftigt, wobei große 
Menten Humde zur Jagd auf das Nashorn, den Auerochfen, den 
Elephanten, Löwen, Leoparden, Die Giraffe, das Zebra und den 
Strauß, welche nebft vielen andern für Die Naturgefchichte neuen 
Thieren in Menge vorfommen follen, gebalten werden, Zäume 
werden aus der Haut des Flußpferds verfertigt, von Dem Die 
Flüſſe wimmeln und die in großer Menge von dem herumzieben- 
den Wato erlegt werden, 

Rohes Fleifh mit Pfeffer, Butter und Waizenbrod gegeffen, 
bildet die vornehmſte Koft. Eßbare Früchte gibt ed in Ueber— 
flug. Citronen, Musfatnug, Ingwer, Kaffee und Thee **) wad- 
fen wild im ganzen Lande; Testere zwei trinfen die Sufaer 
Chriſten***5); auch Tabak fchnupfen fie, rauchen aber feinen, 
Die Weinrebe iſt einheimifch und wird ftarf gebaut; der Utu, 
Gondweijo und der Goddo werden als Würzbäume befchrieben, 
deren Blumen, voll des reichten Wohlgeruchs, getrodnet, gepuls 
vert und mit Zibeth vermengt werden; die den leßtern hervorbrin- 
genden Kasen werden in jedem Haufe gehalten, mit rohem Fleiſch 
genährt und, wie in Enarea, vors Feuer geftellt. +) 

Zu den vielerlei abergläubiihen Meinungen und Brauchen 
des Sufaer Volks gehört u. a. auch, daß ein neues Meffer, ehe 
es zum SFleifchichneiden benugt wird, vom Prieſter angeblafen 
werden muß. An Zauberei glaubt Jedermann fteif und feſt; 
*) Wie fehr ift zu bedauern, daß Harris mit diefen paar Zeilen einen 

fo wichtigen Gegenftand abthut. D. Ueb, 

**) Das fhon oft erwahnte Kat oder Chat. D. Ueb. 

*x*) In Bezug auf den Kaffee alfo abweichend von den Schoaer 
Shriften, welche das Getränfe (wie früher bemerkt wurde) als ein 
von den Mohammedanern ſtark genoſſenes verabfchenen. D. Web. 

+) ©, oben ©, 143. D. Ueb, 


und mand ein armer Eifenarbeiter ift fchon mit feiner ganzen 
Familie lebendig in feinem Haufe als Sühne für Bofesthun 
verbrannt zu werden werurtheilt worden, Der Diebftahl wird 
damit beftraft, daß man den Schuldigen in eine frifhe Haut 
einnäbt und ihn dann mit dem Geftohlenen um den Hals an 
den Ferfen auf dem Marftplage aufbängt, bis zulest die Zu- 
fammenziebung der trodnenden Haut feinen Leiden ein Ende madıt. 

Den Leicht» und Aberglauben und die geographiihe Unwiſſen— 
beit der vielerlei Eingebornen, aus deren Ausfagen die vorfteben- 
den Notizen zufammengejtellt wurden, gebührend in Rechnung 
genommen, darf man immerhin diefen Notizen den vollften Glau- 
ben ſchenken, denn ins Kleinfte gehende Ausfragungen und 
„Kreuzverböre” von Individuen, welche vorher feinen Berfehr 
oder irgendwelche Mittheilung miteinander hatten halten fönnen, 
hatten jeden Punft beftätigt, Es ift wichtig zu wilfen, daß der 
Godjob in feinem obern Laufe von einem fo mächtigen chrift- 
lihen Volke bejest ift, deffen Fürft über die Geſchicke der um— 
liegenden Heiden einen Einfluß übt, mit dem fih, wenn man 
Abm die gehörige Richtung gäbe, der reißendſchnellen Ausbreitung 
des Islamismus Einhalt thbun liege, anftatt den Handel mit 
menſchlichen Wefen zu pflegen. Die ausgedehnten Wildniffe 
jenfeits Sufa bilden, wie zu vermuthen ſeyn möchte, die Gränz- 
fcheide zwifchen dem unfruchtbaren Lande Nigritien (Sudan) 
und den ſchönen die böchftgelegenen Regionen Afrifa’s einneb- 
menden Landſchaften. Seneca erzählt, daß zwei Genturionen, 
weldhe vom Kaifer Nero zur Erforfhung des Ursprungs des Nils 
ausgejhickt worden waren”), vom König von Aethiopien ben 
nächften Königen drüber hinaus empfohlen worden feyen, und 
daß fie nad einer langen Reife „bis zu den weiter gelegenen 
Ländern an unermeßlihe Sümpfe“ gefommen feyen, „deren 
Ende weder die Eingebornen felbft fannten, noch irgendwer fonft 
zu finden hoffen mag.“ 


*) Bergl. Plinius, Naturgefchichte, ſechstes Buch, XXXV, 4 D. Ueb. 
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88. Capitel. 
Die Kirche, die zweitgrößte Macht im Staate. 


Das Chriftenthum ift die Nationalreligton tiber die höher 
gelegenen Theile Abyffiniens Hinz allein der wilde Galla bat 
feine ſchönſten Landſchaften überfhwemmt und fih an feinen ans 
mutbigften Drten angefiedelt; der glaubenshblinde Moslem drängt 
fih Dicht an die Säume feines zerriffenen Reichskörpers, und 
die Slaubensfäge, die es befennt, find fchlecht, thöricht und entwür— 
digend. Auf die abergläubifchen Meinungen des Juden, des 
Mohammedaners und des Heiden geimpft, verfündigt durch rohe 
und unwiffende Menfchen und angenommen von einem nur eben 
auf die erfte Stufe der Gefittung und Geiftespflege emportauchen- 
den Bolfe, muß das Licht der Religion ſchwach geweſen feyn, 
feldft im Beginn; wie es aber mitgetheilt wurde, jo ift e8 ge- 
blieben bi8 auf den heutigen Tag. Secten und Parteien find 
erftanden, und eine Landfchaft iſt wider die andere im vollen 
Zornfeuer des Glaubenseifers gehest worden; verloren aber im 
Irrgewinde fpisfindigen Streitfragengezänfs, haben dieſe inneren 
Kriege ganze Gefhlechtsfolgen bin gewüthet ohne die urfprüng- 
fihe Lehre zu ftören, und im ganzen Lande herrfchen big zur 
Stunde diefelben Irrthümer der Kirche, gerade als wie fie zum 
eritenmale zu Anfang des vierten Jahrhunderts aufgeftellt wurden, 

Der Abuna*) oder Erzbifhof (Metropolit) ift das geiftliche 
Haupt Aethiopiens. Geweiht vom (koptiſchen) Patriarchen von 
Alerandrien und im Beſitz — neben reichen Einfünften — Des 
Wiſſens anderer Länder, ift der Primas im ganzen Lande allgemein 
gefürchtet und verehrt, und alle Zwifte und Mißbelligfeiten in 
Slaubensangelegenheiten müſſen feinem Schlußentideid unter» 
geben werden, Fürften und Gewaltige achten unbedingt auf 
fein hohes Geheiß, und auf dem Boden vor feinem Kirdenfürften- 
ftuhle fißend, nehmen fie mit der tiefiten Ehrfurdt jeden Wunſch 
und jeden Rath von ihm entgegen, Fehden und Streitigfeiten 
zwiſchen Staat und Staat werden in feiner Gegenwart zur Zu- 
friedenheit geordnet, und Krieg, graufame Eigenmacht und Ge- 
waltthat zügelt feine allgebietende Stimme der Milde und des 


r *) Der Verfaſſer fchreibt überall fehlerhaft Aboon (Abun). Abuna heißt 
wörtlich „Water unſer“. D. Web. 


165 





Wohlwollens. Während fo einerfeits fein Einflug hochmächtig, 
ift andererfeits auch die Ausdehnung jeines Sprengels groß; da 
jedoch viele örtlihe Schwierigkeiten dem Paſtoralbeſuch der äußer- 
ften Enden feiner Diöcefe entgegenftanden, fo hat Schoa ſchon 
feit Jahrhunderten die aus dem Amtsaufenthalt eines Erzbifchofs 
erwachſenden Vortheile entbehren müſſen. 

Dem Abuna fteht ausihlieglih die Drdinirung der Geiſt— 
lichen zu. Bifchöfe, Vriefter und Diafonen fünnen nur von ihm 
die heiligen Weihen empfangen. Er allein ertheilt Losſprechung 
für ſchwere BVergehungen wider Gott oder Mitmenihen, und 
feine Sand muß mit dem heiligen Meron*) die Bundeslade einer 
Kirche reinigen, ob fie nun neu gezimmert oder aber durch die 
unheilige Berührung eines Jslamsbefenners bejudelt worden, 
bevor fie ein Recht auf jene anbetende Verehrung erhält, welche 
ihr fortan erzeigt wird. 

Die zweite Stelle im geiftlihen Würdenthbum füllt der Et— 
fhege (Etfchjegje), der Großprior der Mönde von Debra Liba— 
nos. Auf dem Kirhenfürftenftuhl Tefla Haimanot's, eines der erften 
Stifter der Möndsorden Cin Abyffinien), hat er die Leitung all der 
mancerlei mönchiſchen Anftalten im ganzen Lande, und in feinen 
Händen bleibt die Hut des beitehenden Schriftentbums und Uns 
terrichts. Tief bewandert in den Spisfindigfeiten der Gottes- 
gelabrtheit, gilt feine Meinung alsvom höchſten Belang in den 
unendlichen Streitigfeiten über die unanziehenden Gegenjtäinde 
eines unwahren Glaubens, weldhe den Kopf des abyifinifchen 
Öottesgelahrten beſchäftigen; feine Machtbefugnig jedoch erjtredt 
fih nur auf die einfache Zulaffung in den Möncsftand und auf 
die Abjolutionsertheilung für die fleineren Sünden böſer Gedan- 
fen und vernachläſſigter Faftenvorichriften. 

Der Komus oder Bilchof, welcher zunächft ober dem Prie- 
fer in der Stufenreihe ſteht, ift ohne Sprengel oder jelbft nur 
Machtbefugnig über die niederern Glieder der Kirche; fein Amt 
ift, die heilige Bundeslade, wenn fie zufällig die unreine Berüh— 
rung eines Diafonen oder Laien erhalten haben jollte, auszufeg- 
nen und zu reinigen, das Gebet bei der Zulaffung eines Flöfter- 
lihen Aufnahmsbewerbers zu fprechen und das Kreuz auf die 


*) Chrisma. D. eb. 
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Kappe des Novizen zu zeichnen, auch Vergebung für wenig be— 
deutende Gewiffensfünden zu gewähren, 

Zwölftaufend geiftliche Dronen mäften fih im Müßiggang 
von dem Schweiße der arbeitenden Claſſen, und da man glaubt, 
daß der auf die Hand eines diefer zügellofen „Seelenhirten“ 
gedrüdte Ruß den Leib von aller Sünde rein made, fo werden 
fie mit der höchſten Achtung und Verehrung behandelt, von Hoch 
und Nieder genährt "und geliebfost, und allezeit ald „Water“ 
angefprocen. 

Gegen Bezahlung von je ein paar Stüden Salz erhalten 
viele hundert Bewerber den Hauch des heiligen Geiftes vom 
Abuna an einem Tage”); da aber Fein Abyffinier fein Alter 
weiß, fo ift es für den Empfang der priefterlihen Weihen we— 
fentlich, daß der Bart zum Vorſchein gekommen fey. Diafonen 
werden aus Knaben und Kindern gewählt, weil das Leben des 
Erwachſenen bei der Erreihung der Altersreife nicht immer **) 
durch jene fledeniofe Reinheit fih auszeichnet, die hierzu für un- 
erläßlich erachtet wird, Die jugendlihen Novizen find während 
des Gottesdienftes als Dienende zugegen und vervollftändigen 
die erforderliche Zahl bei der Reihung des heil, Abendmahls. 

Der Vater Beichtiger ift zur ftrengften Geheimhaltung ver— 
pflichtet, und man glaubt, daß über diefen Punkt ein fürchterlicher 
Eid vor der Drdination abgelegt wird, wo dann vom Abuna alfe 
Geheimniffe des Glaubenswefens erflärt werden, und zwar bes 
fonders Die auf die Bereitung des Brodes für das heilige Abend- 
mahl ſich beziehenden. Der Diakon allein hat den Kuchen zu 

9 Bruce, a. a. O., III, 316, erzählt u. a. von dem Abuna, den er 
ſeiner Zeit in Nordabyſſinien kennen lernte: „Seine vornehmſte 

Beſchäftigung beſtand in der Ordination der Geiſtlichen. Cine An— 

zahl von Männern und Kindern zeigen fih ihm im der Entfernung, 

bleiben ftehen und wagen es aus Demuth nicht fi ihm zu nähern. 

Er fragt alsdann, wer fie find; fie aber antworten, fie möchten gerne 

Diakonen ſeyn. Darauf macht er mit einem Fleinen in Handen ha: 

benden eifernen Kreuze zwei bis drei Zeichen ded Kreuzes und haucht 

fie zwei oder dreimal mit den Worten an: „„ihr follt Diakonen 
ſeyn!““ Ich fah einmal die ganze Armee von Begemder zu Diako⸗ 


nen machen, nachdem fie fo eben von der Schlächterei von 10,000 
Mann zurüdgefommen war.‘ D. Ueb. 


**) d. h. nach den übereinftimmenden Berichten anderer abyfjinifhen 
Neifenden „nie“ oder „faft nie.” D. Ueb, 
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baden, und immer wird aufs alferforgfältigfte darüber gemacht, 
dag feine Weiber oder fonftige ungehörige Befucher in der Stunde 
der feierlichen Zubereitung fih nähern oder eindrängen, 

Gewiſſe Einfünfte und Güter werden zur Unterhaltung jeder 
geiftlichen Anftalt oder Stiftung befonders angewiefen, und um 
die rechte Vertheilung zu fihern, wird ein Alafa (Haupt, Vor— 
ftand) vom Monarchen aus einer oder der andern Claffe der 
Gefellihaft gewählt. Während auf einen erfolgreihen Kriegs: 
und Raubzug allezeit Geſchenke vom König folgen, wird vom 
einzelnen Untertbanen die glückliche Rückkunft von einer Reife 
ſtets mit einer Weibgabe dankbar anerkannt, und jederzeit fiebt 
man im Schatten der ehrwürdigen Wachholderbäume, welche den 
Kirchhof auf dem Gipfel der grünften Hügel fchmüden, befappte 
Priefter in behaglichem Müßiggang des Leibes pflegen, 

Es gibt in Abyffinien vielleicht mehr Kirchen, als in irgend 
fonft einem Theile der chriftlihen Welt; und wer eine baute, 
der meint damit jede Sünde gefühnt zu haben. Aber felbft die 
beften find gar erbärmliche Gebäude von Flechtwerf und Lehm 
und von den darumherftehenden Hütten nur durch einen dünnen 
Veberzug von Tünche ausgezeichnet, womit die Außenfeite über- 
fprist wird, um mit Stolz auf das befondere Vorrecht der zwei 
großen Gewalten im Staate zu deuten, Kreisrund in Geftalt 
mit einer Thür nad jeder der vier Himmelsgegenden bat jedes 
Kirchlein oben auf feinem fegelfürmigen Strohdach ein meffinge- 
nes Kreuz, das meift mit einem Straußenei geziert ift, und der- 
felbe verdorbene und heidniſche Geſchmack herrſcht auch in den 
Auszierungen des Innern. Bildnerei in Holz; oder Stein if 
fireng verboten, dagegen find die Mauern mit Schildereien des 
Kirchenſchutzheiligen, der allerfeligften Jungfrau Maria und einer 
gar übel zu einander fih fehiefenden Verfammlung von Eherubim 
und gefallenen Engeln nebſt dem von Höllenflammen umloderten 
Gottſeybeiuns feldft, beſchmiert. Schellentrommeln und Krüden- 
ftöde hängen in malerifcher Berwirrung von den Dachbalfen 
herab; feine Dede fohüst das Haupt vom Niederfahren der 
Eidehje und der Spinne, wie denn das Ganze eines ſolchen 
vernachläffigten und unfaubern abyffinifhen Tempels das wun— 
derlichit erdenflihe Bild eines Spinnwebenaufputzes darbietet, 

Der jüdifhe Tempel beftand aus drei deutlich gefchiedenen 
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Abtheilungen — dem Borhof, dem Heiligen und dem Allerheilig- 
ften. In den eriten hatten Laien Zutritt, in das zweite nur der 
Levit und in das dritte der Hohepriefter allein; dem Heiden 
war der Zulaß ganz verwehrt — ein Brauch, auf den auch fireng 
in Abyifinien gehalten wird; ebenfo find die dortigen Kirchen in 
drei Theile abgetbeilt. Acht Fuß in der Breite ftredt fich die erfte 
Abteilung nad Art eines Gangs um das ganze Gebäude, Sie 
bat den Namen Kene Mahelet und bildet, duchhin mit grü— 
nen Binfen beftreut, den Schauplas des Morgengottesdienftes, 
Rechts vom Eingang ift der Ehrenfis für Priefter und Schreiber 
(Debteras); jenfeits dieſes Nings oder Hof aber darf, außer 
bei gewiffen Beranlaffungen, der nadte Fuß des ungelehrten 
Laien nicht vorgehen, Die zweite Abtheilung beißt Makdas. 
Dieß ift das Heiligthum, in dem die Priefter ihre gottesdienft- 
lichen Berrihtungen verfehen, und für die Laien ift während der 
Spendung des heiligen Abendmahls eine Ede ausgefest, während 
die Mpyfterien des Innern ein vorgefpanntes Tuch ſchirmt. Hier 
auch hängen, an den Wänden hingeordnet, die Gebeine vieler 
verlebten Staatögroßen, Helden und Kirchenlichter, welde forg- 
fam aus dem neu geöffneten Grabe gefammelt und von Priefterg 
Hand in baummwollenen Sädfen verwahrt werden. Vom nächſten 
Verwandten wird die erfte günftige Gelegenheit ergriffen, Diefe 
modernden Sinnbilder der Sterblichfeit nach Der heiligen Ruhe— 
ftätte des Debra Libanos zu verbringen, allwo die Lebendigen 
und die Todten gleicherweife mit einem reihen Schaße der Ge— 
vechtigfeit vor Gott gefegnet werden, da die Ueberreſte Tefla 
Haimanot’s, des Landesheiligen von Abyffinien, noch immer einen 
hellen Glorienſchein über den Schauplag feiner Wunderthaten auf 
Erden ergießen. 

Das Ködöstha Ködiſan, das,Allerheiligſte“, Darf niemand 
als der Alaka betreten. Hinter ſeinem Vorhang wird das Sacra— 
ment geweiht, find die Abendmahlgefäße verwahrt, und Die 
furchtbaren Myfterien des Tabot oder der heiligen Lade vor den 
Dliden der Uneingeweihten tief verhüllt. Das Gold des Fremd: 
lings bat das Geheimnig des Inhalts diefer Kifte durchdrungen, 
der nichts weiter ift als eine Vergamentrolle, auf der der Name 
des Kirchenheiligen eingefchrieben iftz der Priefter aber freilich, 
der ba wagen würde bie Lippen hierüber gegen einen feiner 
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eigenen Landsleute aufzuthun, zöge fih die auf Kirchenraub und 
Tempelfhändung ftehenden fohweren Strafen zu. 

Die lächerlichſten Thaten werden in den abyffinifchen Ge— 
Ihichtsfagenbüchern von Menilef, dem Sohne Salomo's und der 
Königin von Saba berichtet, welcher feine Nuchlofigfeiten mit der 
Beftehlung des Tempels von Jeruſalem*) krönte. Die Achte 
Bundeslade Zions ift, wie die Priefter jagen und das Volk 
glaubt, noch immer in der Kirche zu Arum vorhanden; aber Ge— 
bete, Gelübde und Darbringungen gefhehen ebenmäßig an dem 
Arbeitsftük irgend eines eiteln Geiftlihen, das der bewundern- 
den Menge vorgezeigt werden mag, als fey es in einer Höhle 
während des Einbruchs des erobernden Gran **) verborgen und 
feitdem durch einen wunderfamen Traum vom Himmel geoffen- 
bart worden, In dem Dafeyn des geheimnißvollen Käſtchens 
befteht die einzige Heiligkeit der Kirche, Keser allein zweifeln 
an den ihm inwohnenden Kräften, und jeder, der da das Chris 
ftenthbum befennt, muß im Leben feine Gelübde und Darbringuns 
gen an das eine, das er fih erwählt hat, machen, auf daß er 
nah dem Tode des Borrehts der Beerdigung unter feinem ges 
heiligten Einfluß fich erfreue. Jung und Alt, Reih und Arm 
werfen fih in den Staub, wann es in feierlihem Umgang unter 
den großen Sonnenfhirmen durch die Straßen getragen wird, 
und wann e8 wieder in feine Kifte im Allerheiligiten niedergelegt 
wird, fo erzittert die Luft von der begleitenden Prieſter lautem 
Rufen: „Der Tempel des ewigen Gottes!“ Alle diejenigen, die 
nad dem mofaifchen Gefes untüdhtig find, Dürfen auch in Abyſſi— 
nien die Kirche nicht betreten, und wer in die Kirche gebt, muß 
dabei die Schwelle und die Thürpfoften küſſen. Wie die Juden 
beginnen die Abyffinier allemal den Gottesdienft mit dem Tri: 
fagion „Heilig, heilig, heilig ift Gott der Herr Zebaoth.“ Der 
föniglihe Sänger Iſraels tanzte vor dem Herrn, und eine ver- 
zerrte Nachahmung bleibt noch als der Hauptpunft abyfjiniicher 
Gottesverehrung. Unter Bodsiprüngen und Stampfen mit den 
Füßen reden die Priefter ihre Krüdenftöde gegen einander mit 
rafenden Gebärdungen aus, während das Raffeln der Schellen- 


*) ©, oben S. 106. D. Ueb, 
**) S. 61, Eapitel S.1 ff. D. Ueb, 
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trommel*), das Drdhnen der Paufe und das Geheul harfıher 
Stimmen eine ganz abfonderliche Art Andachtsverrichtung zuſam— 
menbringen, Die Borlefeftüde werden theils aus der heiligen 
Schrift, theils aus den Wundergefhichten der Jungfrau Marjam 
und des Tefla Haimanot, aus dem Leben des heiligen Georg 
und andern aberwigigen und fabelnden Werfen genommen; alle 
aber find in der altäthiopiichen (Geez) Sprache, welde für die 
Gemeinde ein todter Buchſtabe ift, fo daß die alleinige Erbauung 
von einem Kirchenbefuche eben in dem Kuß ſich abfihließt, der 
beim Eintritt auf das Portal gedrüdt wurde, 

Zur Erlangung der erfehnten und neidenswerthen Stellung, das 
Brod des — verhältnigmäßigen — Müßiggangs zu effen, ift aller: 
dings ein Opfer unerläßlichs der Vriefter Darf nur einmal eine Frau 
nehmen; und ftirbt fie oder bricht fie die Ehe, fo ift ihm Feine zweite 
verftattet, Außerdem muß aud ein Feines Stüd Wiſſen ſich ein- 
gepfropft, es müffen die Palmen Davids wohl auswendig ge— 
lernt und die Mofterien des abyffinifchen Sanges und Tanzes 
durch und durch bemeiftert werden, bevor zu dem heiligen Amt 
fih gelangen läßt. Das Gelernte der Ruabenzeit wird jedoch 
bald vergeffen, und das beftändige Wiederholen der nämlichen 
Worte enthebt der Nothwendigfeit, die Schriftzeichen zu behalten. 
Wenige in fpätern Jahren können noch Tefen, noch wenigere 
achten das Gelübde der Keufchheit, und das Singen und Tanzen 
innerhalb der Mauern der Kirche in den Morgenftunden des 
Sonntags und der Feiertage gibt dem geiftlichen Kunſtmann die 
Berechtigung zu allen mit den heiligen Weihen verbundenen Ge— 
vechtfamen und Genußbequemlichkeiten. 

In jedem klerikaliſchen Conclave bat der König die oberfte 
Stimme der Machtvollkommenheit, wie man denn den unum— 
ſchränkt gebietenden Herrfher Schoa's mit Fug als das thatfädh- 
lihe Haupt feiner Kirhe anfehen mag. Verluſt des Amts ift 
Die große — von dem geiftlichen Hofe, der aus den verfammelten 
Mitgliedern der einzelnen Kirche befteht, verhängte — Strafe, und 
der Würdeentfleidung folgt die Verſtoßung des fündhaften Bru— 
Ders aus der Gemeinſchaft. Nicht felten wird aber auch die 
H Timbrel; nach Nüppell (a. a. O., IL, 113 und 426), und nad 


Harris’ fpatern Schilderungen felbft, auch der ägyptiſchen Raſſel 
oder Siſtrum's. D. Ueb, 
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große Gerichtshalle des Schloffes mit der Gegenwart des wider- 
fpänftigen Priefters „geſchmückt“, und Feſſeln im Kerfer oder 
Berbannung aus dem Reiche halten eine beilfame Furt vor 
der Föniglihen Macht der Unterfuhung in geiftlihen oder kirch— 
fihen Angelegenheiten aufrecht, 


Der Mönch wird durch jeden amtenden Wriefter in ben 
Drden feiner Wahl zugelaffen. Ein Gebet wird geſprochen, die 
Kappe mit dem Zeichen des Kreuzes gefegnet, und damit ift Die 
Geremonie vollendet. Ein impofanterer Kirchenbrauc aber beglei- 
tet den Eid der Ehelofigfeit vor dem Abuna. Die Geiftlichfeit 
verfammelt fih in großer Zahl und um den Gandidaten werden 
Feuer angezündet. Seine Lenden werden mit dem Tedernen 
Gürtel St, Johannis umgürtet, und aus dem Kreife fteigen 
fhalfend das Gebet und Requiem für die Todten emyor, Die 
Ölasua, ein fchmaler mit farbigen Kreuzen gefhmüdter ſchwar— 
zer Tuchftreif, wird dann auf die abgefhorne Krone gelegt und 
dem DBlid duch das einhüllende große Umbindetuch verhüllt; 
der Erzbifhof aber in feinen Feiergewändern fpridt nun das 
Schlußgebet und den Schlußfegen und zeichnet mit eigener Hand 
das Sinnbild des Glaubens über die verfchiedenen Theile des 
Körpers, 


Gelehrte Erziehung ließ fih in frühern Zeiten allein yom 
Snfaffen der Höfterlihen Wohnung erlangen, und nur die Bes 
geifterteren oder Schwärmerifcheren ergriffen ein Leben bürftiger 
Koft, herben Gewöhnens und ftrengen Faſtens. est aber um: 
bülfen der Thierhautmantel und der ſchmutzige Kopfputz den fau- 
len Mönch, der, zufrieden mit einem träumerifchen und nichts— 
thuenden Dafeyn, fih den Tag über an den berasten Ufern des 
funfelnden Baches ſömmert und eine nur eben zureichende rauhe 
Berföftigung aus der Hand der königlichen jpendenden Milde 
dem im Schweiße des Angefichts geernteten ſüßern Biffen vorzieht. 

Pfaffenfnehtiih und dummgläubig im allerhöchften Grade, 
find dem bethörten Abyſſinier Die Glaubensfflavenfetten feft um den 
Nacken genietet. Die lächerlichiten Lehrfagungen müffen geglaubt 
und die firengiten Faften und Bußen ausgehalten werden, genau 
nah der Kirche Wil und Geheiß. Lieblos und ſtarr — ent— 
brennt ihr Zorn oft in den wüthenden, verfengenden Fluch des 
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Kirchenbanns, und für bie unbedeutendften Vergehungen werben 
die Seelen der Menfhen dem ewigen Berderben übergeben. 

Falten, Bußen und Kirchenbann bilden in der That die 
Hauptitügen der geiftlihen Macht; übrigens fann Der reuige 
Sünder allezeit einen Stellvertreter zur Beftehung der beiden erften 
fih Faufen und den Kirchenbann wendet leicht eine zeitige Dpfer- 
gabe ab, Bergehungen im Geifte find in der That ein feltenes 
Borfommniß, denn Mord und Saerilegium fönnen allein dem 
weiten Gewiffen des Schoaers Bedenken oder Krampf erregen, 
alle andern in der chriftlihen Morallehre genannten und vers 
pönten Verbrechen aber find ihm nahezu in Bergefjenheit gerathen. 
Abftinenz und fchielihe Spenden an den Pfaffen und Bettler 
find an fich ganz hinreichend, die erforderte Vergebung für jede 
im Fleifch begangene Sünde zu ftchern. 

Das Todtenbett und das Begräbniß bringen auch viel Bortheil 
für die zeitlihen Belange der Kirche mit ſich. Die erlefenften 
Speifen werden beim Leichenmahle ausgetheilt, und die Wittwe über- 
laßt herzlich gern die Beforgung ihrer Angelegenheiten dem emfig 
befliffenen Beichtvater, der in Alfer Haufe, die es erfchwingen 
fönnen, hoc) tractivt wird. Der Sterbende vergabt einen Theil 
feines irdiſchen Guts für die glänzenden Hoffnungen, welche bie 
Adjolution in der Fünftigen Welt ihm darbeut; und das heilige 
Sacrament wird felbft, nachdem die Seele den „Leib aus Staub“ 
bereits verlaffen hat, gereicht, Damit der Aberglaube danfbarer 
Blutsfreunde einen reihen Yohn gewähre für den Segen des 
Priefters und für feine unbeftreitbare Berfiherung, daß ber 
Hingefchiedene von den Strafen des Jenfeits frei gemacht bfeibe, 

Der Abyffinier hat aber feinen Begriff von der heilfameren 
Lehre und Wirkung des Chriſtenthums. Der befledte Glaube ſpie— 
gelt ſich hier in verborbenen Sitten ab, und lange ftrenge Faften 
mahen das Wefen feiner entarteten Neligion aus. Die Ber: 
ehrung der Heiligen, wie fie in Abyffinien fih äußert, ift wahre 
Gögendienerei, und die Unwiſſenheit des Klerus hat ihres- 
gleihen nur in der moralifhen Unfläthigfeit der Laienſtände. 
Ihr Glaube an das Chriſtenthum, wenn man das ihrige nod 
fo nennen fann, ift wunderlich, kindiſch und innerlich ſich felbft 
widerfprehend; und blind am Glauben ihrer Väter hangend, 
verabſcheuen und verachten fie alle, die zu den nachſtehenden 
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Hauptſatzungen fich nicht befennen wollen: „daß der alerandri- 
nifhe Glaube der einzig wahre iſt; daß der Glaube ſammt der 
Taufe zur Rechtfertigung binreiht, daß aber Gott Almofen 
und Faften als Wiedergutmachung für — vor der empfangenen 
Taufe begangene Sünden verlangt; daß ungetaufte Kinder nicht 
felig werden können; daß die Taufe mit Waffer die wahre Wieder: 
geburt iſt; daß die Anrufung an die Heiligen gerichtet werden 
muß, weil fündige Sterblihe unwürdig find vor Gott zu er— 
fheinen, und die Heiligen, wenn man fie vecht liebt, auf Ge— 
bet und Bitte jederzeit hören; daß alle Sünden von dem Augen- 
blick an vergeben find, da der Wallfahrer die Steine Jerufalems 
gefüßt hat, und dag das Küſſen der Hand eines Priefters den 
Leib von aller Sünde reinigt; daß Sünden dem Priefter gebeich— 
tet, die Heiligen angerufen, und an Zauberjegenfprüde und 
Amufete, zumal wenn fie in unbefannter Zunge gefchrieben, 
voll geglaubt werden muß; daß Gebete für die Todten nothwen- 
dig und die Abfolution unerläßlich ift, dag aber Die Seelen der 
Geftorbenen nicht alsbald in einen Zuftand der Seligfeit eingeben, 
indem da die Zeit genau in Uebereinſtimmung mit den Almoſen 
und Gebeten fih abmißt, die auf Erden aufgewendet wurden.” 

Alle Borftellungen von der Erlöfung find auf dieſe Weiſe 
dunkel und unbeftimmtz; und nichtige thörichte Satzungen in 
Menge baben von dem feichten Denfwefen des äthiopiichen 
Chriften Befis genommen. Geboren unter Falſchheit und Trug, 
gewiegt in Blutvergiegen und aufgenäbrt in den Armen des 
Müpiggangs und der fchnöden Luft, ſchildert fih des Volkes Sin- 
nesweife in dem Befenntniß eines feiner verarteten Söhne treu 
ab: „Wenn immer wir eine gefallende Waare feben, fo verlangt 
uns, fie zu ftehlen; und wir find nie mit einem Manne zufams 
men, den wir nicht leiden mögen, ohne daß wir wünfchen, ihn 
auf dem Fleck umzubringen.“ 

Die Aufgabe des Mifftonars ift deshalb eine fehr harte und 
fchwierige, und nur zu verwundern, dag fo viel vollbradt wor— 
den, nicht daß die Ernte dürftig if. Das Beifpiel eines reinen 
ächt hriftlihen Wandels fann feine wohlthätige Wirfung hervor— 
zubringen nicht verfeblen, und man erfennt aud dem Prediger 
des Evangeliums den Befis jeder Eigenfchaft, die da gut 
und milde und gerecht ijt, anz allein ungern gejehen als ein 
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Fremdling mit beneideten Wiffeng- und Bildungsvorzügen, ver- 
achtet als ein Ausländer und gehaßt von der eiferfüchtigen Prie- 
fterihaft, fallen die Worte der Wahrheit unbeachtet von Den 
Lippen des DBeredteften, und die aufs Befte gerichteten Beftrebun- 
gen erweifen fih als wenige Frucht dringend. Bollfommen zu— 
frieden mit feinem Glauben, findet es der Abyffinier bequemer 
das heilige Buch zu füffen, als feinen Inhalt zu durchleſen, 
leichter — fih aufs Faften und die priefterlihe Sündenvergebung 
zu verlaifen, als feinen Wandel nad dem Worte Gottes einzu- 
richten; und nicht eher, als bis der Handel fammt den Kün- 
ften der gefitteten Geſellſchaft eingeführt ift, kann Die 
Schranfe überwunden oder ein Schritt zur Zurüdführung Des 
unglüdlichen Landes zur reinen Chriftuslehre mit Erfolg gethan 
werden, Die Blindgläubigfeit und hartnädige Glaubensbefan- 
genheit von Jahrhunderten wird durch den hoffärtigen Eigen- 
dünfel und die übermäßige Unwiffenheit des gegenwärtigen Ge— 
ſchlechts verfteift und beftärftz und auf der heranwachfenden oder 
der noch ungebornen Generation muß die einzige Hoffnung einer 
fittlihen Auferftiehung beruhen. — — 

— Es iſt wohl hier der paſſendſte Drt, eine vielleicht nicht unan- 
ziehende Vergleichung einer Reihe abyffinifcher Religionsgebräude 
und Uebungen mit ähnlichen jüdischen einzufchalten, was in den 
nachfolgenden Zufammenftellungen und Betrachtungen gefchehen foll- 

Wie das Volk ein Miſchvolk“), jo ift feine Religion ein 
ſeltſames Gemenge, zu dem der Jude, der Moslem und der Heide, 
jeder beigetragen hat. Diefe Habefhi*) haben eine Austefe 
aus den verihiedenen Glauben aller ihrer, Borfahren gemacht; 
wie es denn fiherlich in der ganzen Welt feine chriftlihe Gemeine 
gibt, die Wahres und Falfıhes mit einer ſolchen bodenlofen und 
grellen Unvereinbarfeit und Folgewidrigfeit zufammengemworfen 
bat, als eben die äthiopifche Kirche, 

*) Abeſſinier, Abyffinier, das lat. Convenae: nicht eigentlich ein 
„mixed and mingling people“ (ein „gemifchtes und fich mengendes 
Volk“), wie Harris mit Beibehaltung des Ausdruds der englifchen 
Bibelüberfeßung fie bezeichnet, fondern „eine Anzahl verfchiedener 
Völker oder befonderer Nationen, die in einer Gegend durch Zufal 
zufammenfamen und zufammen fich niederliegen‘, aber darum nicht 
fih vermifchten; vergl. Zudolf, Hist, Aeth. I, 1, und fein Comment, 
1, 14,15 desgl. Bruce, a. a. O., I, 444 und 451. D. Ueb. 
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Biele Umftände haben zufammengemwirkt, um die Nation 
ganz befonders empfänglid für den Einfluß des Judenthums zu 
madhen. Der erfte hriftliche Glaubensbote fand das Volk als 
Götzendiener und Anbeter der großen Schlange Arwe*); allein 
die Borfahren jener Juden, die bis auf den heutigen Tag im 
Lande vorhanden find, famen ohne Frage lange vor der Zeit, da 
die Nation die hriftliche Religion angenommen batte, ind Land, 
und ließen es in diefer ihrer neuen Heimath an tbätigen Ver— 
fuhen, einen moralifhen Einfluß über ihre heidniſchen Gaft- 
freunde zu gewinnen, nicht fehlen. Auf diefe Weife wurde Die 
frühe ehriftlihe Kirche, Die Aegypten's zumal, welche viele jüdiſche 
Bräuche fih angeeignet hatte, um fo bereiter aufgenommen, ale 
fie bei einer Nation eingeführt wurde, bei der bereits Ähnliche 
Sasungen und Uebungen gebräuchlich waren, 

Der geraden Abftammung vom Haufe Salomo’s ſich berüh— 
mend und im Namen des weifeften Mannes des Alterthums fih 
bejhmeihelnd, bewahren die Kaifer Abyffiniens den hochtönenden 
Titel des „Königs von Iſrael“, und die Landesfahne hat als 
Wappen einen fihreitenden Löwen mit der Ueberſchrift: „Es 
bat überwunden der Löwe, der da ift vom Geſchlecht Juda 
(Moa Andbafa zaömönagada Juda **).“ Die Hiftorie 
von der Königin Maqueda ***) foll eben eine Erfindung jener 
flüchtigen Juden ſeyn, welche nad der Zerftörung Jeruſa— 
lems durch Titus über das rothe Meer in die nördliden 
Staaten Abyffiniens auswanderten und welche jene in der Ab— 
ficht ausftreuten, die gewünſchte Erlaubniß zur Niederlaffung 
im Lande zu erlangen, und deren Nachkommen eben die noch 
in den Gebirgen Simen’s und Laſta's vorfindliden Falaſcha 
find. Was aber auch Andere von der Abftammungsfage balten 
mögen, der fefte Bolfsglaube an den num einmal von dorther abgelei- 
teten Urfprung erklärt großentheild die allgemeine Neigung und 
Zuftimmung, jüdische Feierbräuche und Uebungen, wie fie von Zeit 
zu Zeit dargeboten wurden, anzunehmen, Juden fowohl als 
Ehriften glauben, der fünfundvierzigfte Pfalm fey eine Weiffagung 
vom Befuhe der Königin von Saba in Jerufalem, wohin fie 

*) Bergl. Bruce, a. a. D., Bd. V, ©, 319. D. Ueb. 


**) Offenbar. Johann. V, 5. D. Ueb. 
***) S. oben S. 105 ff. D. eb. 
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von einer Tochter Hiram’s, des Königs yon Tyrus, begleitet 
worden war, und der feste Theil des genannten Pfalms enthalte 
eine Vorherverfündigung von der Geburt Menilef’s, welcher Kö— 
nig über ein Heidenvolf feyn folle. 

Welhes nun auch der wahre Zeitpunft ihrer Ankunft ge— 
weſen jey, ausgemacht bleibt, Daß die Juden auf die Angelegen- 
heiten Abyffinieng einen viel größeren Einfluß geübt haben, als 
in irgend fonft einem Lande feit ihrer Zerftreuung; und obſchon 
ihre Religion bei der VBerfündigung des Evangeliums yon der 
Nation abgefhmworen ward, fo fanden doch die Kinder Iſrael, 
indem fie einen Theil ihrer Gottesverehrung nad) den Formeln 
des riftlihen Glaubens modelten und ald Zauberer und ge= 
ſchickte Handwerker im Lande gefchäst wurden, eine fichere Frei- 
ftätte in den Bergen und beftehen bis auf den heutigen Tag bier 
wie anderswo als ein abgefondertes und eigenthümliches Bolf, 

Mit der Bertilgung der Salomonifchen Linie *) erlangte 
die jüdifche Partei eine zeitlang die Dberhand, Hinwiederum, 
bei der Wiedereinfesung des rechtmäßigen Fürftenftammes, wur— 
den fie in den Bergen als ein verfluchtes Gefchlecht wie wilde 
Thiere gejagt, und die allgemeine Stimmung äußerte fid) aufs 
ftärfite für ihre gänzlihe Ausrottung. Das Herfommen von 
Sahrhunderten hatte indeffen die jüdifhen Brauche und Uebungen 
fhon zu tief in den Sinn und die Gemwöhnungen des Volks ein- 
gedrüdt, als daß fie fich hätten wegſchaffen Taffen: fie wurden 
in der That im Lichte vechtgläubiger chriftlicher Sasungen an- 
geſehen; und wie fih von einem bigotten und abergläubifchen 
Bolfe erwarten ließ, wurden die ftrengften VBerfolgungen wider 
die Befenner des mofaishen Glaubens betrieben, ohne daß die 
Nation darauf Acht hatte, in wie weit fie felbft von jenen näm— 
lihen Grundſätzen angeftecft war, die fie an anderen zu unter- 
drüden fih für ganz gerechtfertigt hielt. 

Der abyffinifche Chrift ift weder mit dem Juden, noch mit dem 
Sallaheiden, noch mit dem Mohammedaner, damit er Dadurd) des 
Irrglaubens die fer fich nicht theilhaftig mache, und wer Diefe Tod- 
fünde begeht, dem ift Kirche und Kirchhof fireng verfchloffen. Die- 
felben Befchränfungen, welche den Juden den Genuß des Fleiſches 


*) ©, oben ©. 107. D. Ueb. 
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gewiffer vom mofaischen Geſetz für unrein erklärten Thieve verboten, 
feffeln auch den ftarrföpfigen Aethiopier, und ihre Uebertretung, 
welche in den Augen der Menfchen als ſchändend gilt, wird als ein 
moralifches Vergehen angeſehen und, wie in Mofes’ Speifegefesen, 
mit dem ſcharfen Tadel des Prieſters heimgefucht. Als Buße 
und zur Austilgung der Befudelung Durch das verbotene Thier 
wird vom Beishtvater ftrenges Falten oder unbebagliches Liegen 
auf dem nadten Boden auferlegt, und Gebete müffen hergefagt 
und Weihwaſſer in Menge über die verunreinigte Derfon des 
Siündigen gejprengt werden, der da das Fleifch vom Hafen oder 
vom Schwein oder vom Waffergevögel anzurübren wagte. 

„Die Kinder Iſrael effen feine Spannader auf dem Gelenf der 
Hälfte. ”F) Diefe heit im Ambarifhen Sch öluda und it in Schoa, 
ganz befonders für die Mitglieder des Königsftamms, verboten und 
als glaubensgefeglich nicht egbar angefehen. As höchſt unrein be— 
trachtet, fteht fie mit dem Aas**) auf gleicher Stufe; und durch— 
gehends herricht der Glaube, daß dem Berühren des verpönten 
Fleiſchſtücks unausbleiblich der Verluſt der ſündigenden Zähne, 
als gerader Beweis von dem gerechten Unwillen des Himmels, 
folgen würde, 

Der jüdiihe Sabbath wird im ganzen Königreich freng 
gehalten. Der Ochſe und der Eſel***) ruhen aus; die landwirth— 
fhaftlihen Arbeiten find eingeftelltz die häuslichen Beſchäftigun— 
gen müffen beifeite gelegt werden, und den ganzen Tag wultet 
der Geift des — Richtsthuns. Durch die Beihlüffe der großen 
Kirhenverfammlung von Laodicäa wurden die morgenlandiichen 
Kirchen, nad) einer Jahrhunderte langen Haltung diefes Sab- 
baths, von dieſer Laft befreit, und mit Kreuden machte man ſich 
Die geiftlihe Erlaubnig zunuse, um am Samftag zu arbeiten. 
Hierzulande jedoch vertrug fih die altüberfommene Uebung zu 
gut mit der Trägheit eines fyftematifch zur Faullenzerei hevan- 
erzogenen Volkes; und ald vor ein paar Jahren ein wagender 
Geift, feiner Zeit vorauseilend, die Fefeln des Aberglaubens zu 
fprengen ſich herausnahm, ordnete die Majeſtät von Schoa, an— 


*) I Mofe, Cap. 32, V. 32. D. Ueb. 
**) III. Mofe, Gay, 11, V. 24, * J 
rt), V. Mofe, Cap. 5, V. 14. D. Ueb. 
Reiſen und Laͤnderbeſchreibungen. — 1. 
(Harris’ Geſandtſchaftsreiſe nach Schon, 2te Abth. * 
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geipornt vom Rathe verdbummter Pfaffen, ihre Auffeher ab durchs 
ganze Land und erließ eine VBerfündigung, daß jeder, der da 
die urfprüngliche träumerifche Stille des jüdiſchen Sabbaths ftör'te, 
fein Hab und Gut an den königlichen Schatz verwirfen und in 
den Staatskerker geworfen werden folle, 

Ludolf, der berühmte Strabo Aethiopiens, bemerft gar ride 
tig, dag es auf Erden fein Volk gibt, das fo ftrenge faftet wie 
die Abyffinier; und daß „fie eher ein großes Verbrechen begehen, 
als Speiſe am Enthaltfamfeitstage anrühren würden.“ Sie be- 
rühmen ſich nicht nur mit dem Bharifäer, „ich fafte zweimal bie 
Woche”, fondern thun ſich auch groß auf mit ihrer Fleifches: 
fafteiung das halbe Jahr durch, während der hoffärtige und 
bünfelhafte Mönch feine magere Koft als das alleinige Mittel 
der Sühne von Sünde und böfem Gefüft herausftreiht. Die 
Abyifinier führen als einen Grund für ihre Faſten am Mittwoch 
und Freitag”) an, dag am Mittwoch Die Juden ven Heiland 
griffen und am Freitag ihren Plan feiner Kreuzigung ins Werf 
festen; da aber Diefe Angabe von dem Zeugniß des Evangeliums 
abweicht, wonach die Feſtnehmung Jeſu am Donuerflag ftattfand, 
fo iſt dieſes Taftenhalten wahrfheinfih eine Nachahmung der 
bei den Juden beftehenden wöchentlichen Faſten. Das vierzig: 
tägige Falten vor Oſtern wirb mit viel größerer Strenge als 
irgend fonft eines in Abyfjinien gehalten; und wer das große 
„Tzoma Hodadi“ vernachläſſigen follte, wird als nicht einen Fun 
fen ächter Religion im Herzen tragend angefehen, Der Ab: 
ſtinenz die ſer Zeit befonders bangen eigene Kräfte an, "welche 
die Wirkung jeder Sünde, die im Laufe des ganzen übrigen 
Jahrs begangen worden feyn mag, vollkommen aufheben, 

Nah jüdiſchem Gebrauch muß alles Küchengeräthe durch 
und durch gereinigt und abgerieben werden, damit ja Fein Theil 
chen Speiſe oder verbotener Nahrung Die gottfelige Abficht be— 
flecke. Wandern und Reifen iſt fireng unterfagtz und vom 
Donnerftag bis zum Dftermorgen darf Fein Biffen, fein Tropfen 
über die Lippe foınmen, Während der Muttergotted-Faften find 
felbft Kinder yon zartem Alter von der fechzehntägigen Pönitenz 

*) Gleich den griehifhen Chriften, „weil am Mittwoch die Juden den 


Plan zu Jeſu Tödtung gemacht hätten und am Freitag Jeſus geſtor— 
ben ſey.“ D. Ueb. 
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nicht freigelaffen, und in den vielen und langen Wochen der Ab- 
ftinenz, Die das ganze Jahr durch erihöpfend fortichleichen, würde 
der abyſſiniſche Vriefter dem abgehungerten Sterblichen feinen 
Dispens geben, „und befäme er den Befehl geradezu vom Hims 
mel ſelbſt.“ Sahela Selafit erhob ſich vor einigen Jahren als 
ein mächtiger Eiferer in der Sache; und da er wahrnahm, daß 
der Braud in Abgang zu fommen beginne, fo Tieg er durch den 
föniglihen Herold Strafen und Bußen verfündigen — ftreng 
genug, um die Fünftige genauefte Beobachtung der Raften zu 
fihern. Die Gebote des „Bertheidigers des Glaubens” wurden 
jedoch in einem Falle von einem Soldaten auf einem Kriegszuge 
überjehritten, feine Entfhuldigung zu großer Ermüdung unter 
einer jhweren Traglaſt königlichen Feldgeräths aber gelten ge— 
laſſen; wiewohl denn nun bei ähnlihen Beranlaffungen eine 
gewiſſe erlaubende Nachfiht gewährt wird, fo hält font doch 
der Monarch ein ſcharfes Augenmerk auf die Aufrechthaltung der 
Kirchenzucht. 

Am jährlichen Verſöhnungstag mußten die Juden ihre Sün— 
den vor einem Prieſter bekennen. Ein ſolches Beichten von Zeit 
zu Zeit, ganz beſonders während der großen Hodada-Faſten und 
am Charfreitag, dem jüdiſchen Verſöhnungsfeſt, iſt auch den 
Abyſſiniern geboten. Und wie der Sklave zum Zeichen feiner 
Freiheit und Entlafjung vom römischen Prätor den Schlag erhielt, 
jo erhält auch der bußfertige Sünder bei der Abjolution einen 
leichten Schlag mit einem Woira- (wilden Delbaum-) Zweige 
über die Schultern als cin Zeichen feiner Befreiung yon Sünde 
und Satan. 

Gleich den alten Juden weinen und wehflagen die Abyfft= 
nier bei allen Sterbefällen und erheben ein Gefchrei zum Him— 
mel, als ob fih damit die entflobene Seele aus der Geifteriwelt 
wieder bolen liege. Die Hebräer nahmen gemiethete Leidtra> 
gende; hierzulande aber verfammeln fi Die Freunde und Ver— 
wandten des Berlebten zu gleihem Bebufe, und das Ausbleiben 
vom Trauerort wird Jedem als Mangel an Liebe und Zuneigung 
ausgelegt, Wie bei den Juden, werden die fchlechteften Kleider 
zu Trauergewändern genommen, und das Zerfragen der Haut 
an den Schläfen, auf Barfen und Bruft verfündigt das hödhite 
Maß des Herzeleids, 

2° 
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In fpäteren Zeiten ift das Lebertreiben des Trauerweſens 
durch die Beftrebungen eines Priefters der St. Georgenkirche *) 
etwas gemäßigt worden, welcher kühn fih erhob, um einer 
Uebung entgegenzutreten, die mit den heiligen Büchern des Lan 
des und mit dem Geifte des neuen Teftaments im Widerfprud) 
ftebt. Der Kirchenbann wurde über alle gedonnert, die da forts 
an Öffentlich fich im Mebermaß des Jammers gehen laffen würden, 
und zitternd beugte fi das Volk. Der Tod eines großen 
Statthalters aber gab der Beſchränkung bald eine befräftigende 
Anwendung. Geliebt und gefhäst von allen Ständen, wurbe 
das Verbot hart empfunden. Die Befchwerde wurde am Throne 
angebracht; und da der Berftorbene ein Hoch angefehener Mann 
und nebſtbei ein Günftling des Königs gewefen war, fo erhielt 
die Geiftlichfeit Die Weifung, in diefem einen Falle Vergebung 
von ber Uebertretung des Verbots zu gewähren. Zeddu (Tzaddu) 
aber, der muthig fefte Priefter, erhob ſich und erflärte, bei ihm 
gelte Fein Anfehen der Perfon und die Worte der Wahrheit 
müffe man bis zum Tode vertheidigen. Das Schweigen bes 
Monarchen gab dem geiftlihen Ausspruch Geltung; und bis auf 
den heutigen Tag ift die Trommel ftumm bei der Leichenwache, 
wird das berfömmliche Preifen des Hingefchiedenen nimmer ges 
hört an den allgemeinen Befuhspläsen und öffentlichen Orten 
der Hauptitadt. 

Nah dem Talmud blieben die, weldye fromm geftsrben, in 
fteter thätiger Befanntfchaft mit allen Borfommniffen diefer Welt; 
und Philon, der jüdische Welt» und Gottesweife von Mlerandrien, 
befehrt uns, dag die Seelen der Patriarchen unabläfftg für das 
jüdiſche Volk beten; und die gelehrten Rabbinen glaubten, daß 
Engel die Leiter aller irdifhen Dinge feyen und daß jeder 
Menfh und jedes Land einen Engel zu Schuß und Yenfung 
habe. Die Abyifinier treiben diefen Glauben noch weiter, fie 
nehmen zuverfichtlih zum voraus die Vermittlung und Hülfe 
von Heiligen und Engeln in alfen geiftigen und weltlihen Be— 
treffen und Anliegen an, und rufen und beten fie in noch höhes 
rem Grade als den Schöpfer feldft an. Alle ihre Kirchen find 








*) In Ankober wohl? Harris fagt nicht wo, erwähnt aber an an— 
dern Drten mehrmals der St. Georgenfirche in Anfober, D. Web, 
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Einem vorzugsweiſe geweiht, und das heilige Tabot*) wird 
als der fihtbare Stellvertreter des himmliſchen Schußpatrons 
angefehen. Die Lade von St. Mihael geht auf allen Kriegs— 
zügen mit, um Waffenerfolg wider die Heiden zu fihern; und 
die Lade Tekla Haimanot’s fteht da als Palladium des Nordens 
Won Schon), um das Reich vor den Angriffen des Moslems 
fürften von Argobba zu bewahren. 

Diefes beftändige Anrufen und Hülfeerwarten von VBermitt 
fern bat auf die Denfart und Handelsweife des abyfjinifhen 
Volks ganz eigen und fehr nachtheilig gewirkt. Der Bermittler 
wird aud im täglichen Leben wo immer möglich angewendet und 
sorgefhoben, wo Einem der Muth zum unverfhämten Dreiftthun 
oder unerfättlihen Gebettel fehlt; und das Bolf bat fih daran 
gewöhnt, auch da, wo es feinen Erfolg vorausfehen oder fich 
erwarten kann, feine Zeit mit nutzlos fordernder Zudringlichfeit 
zu verichwenden, 

Alle die aberwigigen Borftellungen der jüdischen Nabbinen 
‚binfihtlih der Todten find von den Kirchenvätern Abyſſiniens 
angenommen und feftgebalten worden. Auch einen Mittelzuftend, 
wie das Fegfeuer der römiſch-fatholiſchen Chriften, behaupten fie, 
wonach die Seele des Abgefchiedenen nicht unmittelbar in das 
bimmlifhe Freudenreich eingehe, ſondern nach einem an einem 
unfihtbaren Drte zwischen Himmel und Erde befindlichen Aufenthalte 
geführt werde, allıwo fie bis zur Auferftehung in einem Zuftande der 
Glüdfeligfeit oder der Dual jenach den von den Hinterbliebenen Ver— 
wandten und Freunden geleifteten Almofen und Gebeten verbleibe, 
Am felben Drte nehmen auch die Heiligen Blenden ein Chaben 
dort ihre Stelle): eine ganz grelle Inconſequenz im Glauben 
der Abyffinier aber ift Dabei, dag die Bermittelung der ſelbnäm— 
lihen Heiligen bei dem Allmächtigen unumgänglich nothwendig 
ift, welche ſelbſt wieder einer fterblihen Bermittelung bedürfen, 
um von ihren geiftigen Unvollfommenheiten entbunden zu werden 
und in Frieden bis zur Wiederfunft Chrifti ruhen zu dürfen. 

Die Klerifei bezieht nun aber, in Folge diefer feft von ihr 
aufrecht erhaltenen und eingeprägten Lehre, den Preis der Sterbe- 
bettbeichte; auch wird allen Die ohne die gehörige Verrichtung 








*) Lade: f. oben ©, 168. D. Ueb. 
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des Ritus fterben oder deren Angehörige die Gebühr und das 
Leichenmahl weigern, ein Pläschen auf dem Kirchhofe firengftens 
verfagt. Die Entridtung yon acht Stüden Salz jedod trägt 
die Seele eines Armen fanft zu einer Ruheſtätte, und der Te 
far oder Peichenfihmaus verfegt ihn in einen nad) der Koftbar- 
feit der Dewirthung bemeifenen Grad von Gflüdfeligfeit. Der 
Preis ewiger Segenswonne ift für den Neichen nothwendig höher, 
allein klingende Speciesthaler verfihaffen Teicht die Amtshülfe 
der käuflichen Vriefter, welche losſprechen und in einemfort Tag 
und Nacht beten, und häufig wird das blutdampfende Brind*) 
zum Gedächtniß des Ereigniffes verfhlungen, Das Königthum 
wird begreiflicherweife noch weit Foftbarer befteuert, wie Denn 
die Zahrestage der Sterbfälle von ſechs Königen Schoa's mit gro— 
ßen Feierbräuchen in der Hauptjtadt begangen werden. Einmal 
alle zwölf Monate, vor dem Beginn eines fplendiden Banfetts, 
werden ihre Seelen vollftändig von aller Sünde Tosgefproden, 
und die Schenfpracht ihres erlaudten Abfommlings entfaltet 
fih noch weiter in der langen Reihe von Rindern, welde nach— 
ber ihren Weg zur Schwelle jeder Kirche in Anfober nehmen, 


34. Capitel. 
Das Bolt. 


Aethiops, einer der zwölf Nachkommen Kuſch's (Chu), 
des Sohnes Ham’s, der zu Axum geboren und begraben feyn 
ſoll, wird von den Abyifiniern als ihr großer Ahn angefehen. 
Kurz nach der Sindfluth zog der EnfelNoah’s, jo wird geglaubt, 
aus dem damals unter der Herrfaft von Meer und Sumpf 
liegenden Tieflande vor, bis er, nad Durchwanderung eines für 
die Befchäftigung des Hirten wenig tauglihen Landſtrichs, das 
Hochland Aethiopiens eritieg, welches dem Grundftanım, aus dem 
die verfchiedenen Zweige der Bevölferung Afrifa’s austrieben, 
einen einladenden Wohnplak gewährte, 

Wie die meiften abyffinifhen Sagen jteht Diefe Erzählung 


*) Die ganz frifhen Scheiben vom rohen Nindfleifh, ein Lieblings: 
gericht der Abyffinier. D. Ueb. 
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etwas im Widerſpruch mit der Geſchichte, welde Arabien den 
urfprünglihen Sis der Kufhiten zuweist. Das heutiges Tags 
wabhrnehmbare jeltiame Gemisch von Hautfarbe und Geſichts— 
bildung wirft indeifen die Urfprungstheorie nicht um. Die Ges 
wohnheiten des Volks und das ganz eigen mannichfache Klima 
feines Landes zufammt dem gewöhnlichen Ergebniß eines fih 
vermifchenden Berfehrs mit den hellfarbigeren und ſchöneren uns 
ter den vielerlei Horden Sklaven und Sklavinnen, welde feit 
Jahrhunderten aus dem ausgeraubten Innern durch das Land 
ſtrömten, find an fih ſchon vollkommen hinreichend, Die Verſchie— 
denheit zu erklären, 

Die Derbindung mit Arabien, deren Beginn in uralte Zeiten 
zurückgeht, bat, wie man weiß, ſchon viele Jahrhunderte beftanden. 
Heere von beiden Nationen ſuchten einander gegenfeitig in Kriegs: 
zorn heim, Handelsleute hielten im Wechfelbefuh den Verkehr 
aufrecht, und noch fpäter fanden die Angehörigen des falfchen 
Propheten eine Freiftätte in den Bergen eines Landes, dad — 
als ein von der unwiderftehliden Fluth des Jslamismus nicht 
überwältigter hriftliher Staat — einzig in der Geſchichte mor— 
genländifcher Bölfer daftehtz und bis auf den heutigen Tag be- 
zeichnen fortwährend viele Eigenthümligpfeiten der Sprache, Der 
Gefege und der Gebräuche einen gemeinfamen Urfprung. Noch 
beftebende Gebräuche möchten auch zur Bekräftigung deffen die— 
nen, was zu Divdor’3*) Zeiten behauptet ward, dag nämlich 
Aegypten urfprünglich von Aethiopien **) aus colonifirt ward, 
wobei ſogar das Erdreich von dem Hochlande durch die Fluthen 
des Nils herabgebracht wurde. 

Kaufafifche Gefihtszüge find Die vorherrſchenden unter den 
Ambaraz die Hautfarbe aber geht durch jede Schattirung, vom 
Dfivenbraun bis zum Gagatſchwarz des Negers. Eine Annähes 


*) D. h. Diodor (hiftorifche Bibliothek, III, 3) Tagt, die Wethiopier 
behaupteten die. D. Ueb. 

**) „Noch fchwebt vor dem Nichter der Streit”, zu deſſen Schlichtung 
die Bekanntmachung der Ergebniffe der Korfhungen der Lepſius'ſchen 
wiffenfhaftlichen Expedition Wefentliches beitragen dürfte. Webrigeng 
hilft Harris feine Eitirung Diodor's nicht viel, denn derſelbe Diodor 
jagt (1,10), die Aegyptier behaupteten, „die eriten Menſchen ſeyen 
in Aegypten entſtanden.“ D, Web. 
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rung an bie wulftige Lippe und platte Nafe ſieht man micht 
unhäufig; allein die Länge und Seidenhaftigfeit des Haars bes 
zeichnet unwandelbar den weiten Unterfchied, der zwifchen ben 
zwei Menfpenftimmen beſteht. Die Männer find ſchlank, kräftig 
und wohlgeftaltet, und Die Weiber, obwohl in gutem Ebenmaße 
gebaut, faum minder männlich; fie find manchmal ſchön, in ber 
Regel aber das Gegentheil, und dazu ihre Verſuche, das ihnen 
von der Natur verliehene breite leere Geficht abſchreckend häßlich 
zu machen, in der That ſinnreich. Alle Wilden fehägen gewiſſe 
Berunftaltungen für Vollkommenheit und beftreben ſich durch 
Bermehrung der Wildheit ihres Anblicks die Schönheit ihrer Pers 
foren zu erhöhen. Die Ambaraerin reißt fih denn die Augens 
braunen aus und malt fich dafür eine tiefe ſchmale gefchweifte 
Linie mit einer ftarfen dauerhaften blauen Farbe hin, wodurd 
fie fi) ein flieres narrenhaftes Ausfehen gibt, was bei einer 
Vornehmen noch durch das Betünchen der Baden bis zu den 
Augen hinauf mit einer Schminfe von rothem Ocher und Fett 
erhöht wird. Wenn nicht dicht abgefchoren und mit einer ſchma— 
Yen ſchmierigen Binde von Lumpen umwidelt, ift der Kopf mit 
vielen winzigen Reihen fünftlicher Locken geziert, die von einem 
gemeinfamen Mittelpunft auseinandergehen und mit alter Butter 
befehmiert werden, bis ein folder Haarbauſch ganz das Anfeben 
eines Bienenforbs bekommt. Die weiblide Tracht befteht aus 
einem weiten Sadhemde mit fadartigen Nermeln, das um Die 
Mitte des Leibes ein fchmaler Gürtel zufammenpält, und oben 
darüber ein langes Lailah, das über den Kopf geworfen wird 
und bis auf die Ferſen niederfällt, fehr grob und ftarf iſt und 
gleich Ruth's Schleier”) gut an die ſechs Mag Gerfte halten kann. 
Große fhwarze hölzerne Buckeln im Ohrläppchen werben an 
hoben Tagen und Feiertagen mit Maffen von Silber oder Zinn 
erfegt, die einer Beuge Handgranaten oder den Klappern für 
zahnende Kinder gleichen. Arm- und Knöchelringe aus denfelben 
Metallen, Die wegen ihrer Plumpheit ganz paſſend Die Benennung 
„Feſſeln“ Haben, werden von denen getragen, bie eine derartige 
Prachtüppigkeit aufbringen fünnen, Blaue und goldfarbige Glas— 
perlen werden mit erfinderifhem Geſchick zu Halsbändern yon 


Bud Ruth, Il, 15, D. Ueb. 
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den Bermöglicheren verflochten, die nie ohne ein, im einer uns 
mäßig großen rothen Schelfenzugquafte ausgehendes, Bandelier 
von mächtig wirkenden Amufetten fi ſehen laſſen; die Dame 
von Rang aber färbt fih noch, zur Vollendung ihres Puses, 
Hände und Füge roth mit dev Enfofila= Zwiebel und verftopft 
fih die Naſenlöcher mit Citronenfchale oder irgend einem wohl- 
riehenden Kraut jo dag das Ende des Straußes vor dem 
Munde baumelt, 

Bom König bis zum Bauer befteht die Tracht der Männer 
aus einem weiten Iofen Stück groben Baumwollenzeugs, das die 
ganze Perfon in gefälligen Falten umhüllt, den Träger aber 
nahezu zu raſcher Bewegung und Körperanftrengung unfähig 
macht. Oft verfchoben und alfe Augenblide herunterrutichend, 
muß das hinderlihe Gewand beftändig heraufgezogen und friſch 
über die Achſeln umgelegt werden, von denen e3 in ehrerbietigem 
Dezeigen vor jedem vorbeifommenden Höheren zurüdgefhoben 
wird. Eine baumwolfene, viele Ellen lange Leibbinde wird um 
die Hüften gewidelt und die Beine, aber eben nur bis zum Knie, 
bededt ein Baar weiter Lofer Hofen, Senaphil genannt. 

Säbel, Speer und Schild find die volfsübliden Waffen; 
erftern trägt jeder männliche Landesangehörige, welden Standes 
oder Berufes er fey.”) Kaum zwei Fuß lang und ftark halb- 
mondfürmig gebogen, gleiht er eher einer Sichel als einem 
K:legswerfzeug; er dient ebenmäßig beim Schmaus und im 
Kampf, ftebt aber, da er feit an die rechte Seite angeſchnallt 
iſt, böchft unbequem hinten hinaus und läßt fih nur unter vie— 
lem Gegrunze und großer Anftvengung aus der Scheide bringen, 
Auf der Reife oder auf dem Kriegszug werfen fih die Vorneh— 
meren oder Wohlhabenderen einen Mantel aus der zubereiteten 
Haut des Löwen, des Leoparden vder der Bergfage über Die 
Achſeln; Dagegen geht der leibeigene Knecht überall und immer 
in dem rohen Schafvelz, den er je nah dem Wechſel der Witte: 
rung wendet und umlegt, Schuhe oder Sandalen trägt niemand, 
Der Landesherrfcher und der wandernde Betiler find gleich bar— 
füßig und barhäuptig, denn mit Ausnahme der Priefter und 
Mönde trägt aud niemand eine Kopfbedeckung. Dagegen fteden 








*) Mit Ausnahme, verfteht fich, der Geiftlihen. D. Ueb. 


fih zwei Drittel der Nation einen hößernen Speiler mit einer 
Feder oder wilden Spargelſchoß zu ſtolzer Schau ins Haupt— 
baar, und jeder irgend bedeutende und angefehene Mann trägt 
fih mit einer Yaft unendlich vieler, einen Panzerhandſchuh bilden— 
der, fupfernen Ringe um den Arm oder mit wuchtigen Armfpangen 
oder mit einer Maſſe Silbers, die ald Beinfchelle fir ein wildes 
Hengitfülfen dienen könnten. 

In Ermangelung eines NRafirmeffers fchneiden fih die Män— 
ner den Bart um Wang’ und Kinn pünktlichit mit einer jehr 
mittelmäßigen Scheere ab — eine Procedur, Die das ſchmutzige 
Anfehen ihrer ungewafchenen Gefihter groß zu erhöhen dient. 
Da das Waſſer nicht minder, wie der Kaffee und Tabaf, mit 
alfem Fleiß als zu ſtark nach dem verabfheuten Mohammedaners 
thum ſchmeckend gemieden wird, fo begrügt fih der abyſſiniſche 
Chriſt damit, Morgens mit dem trodenen Zipfel feines verfärb- 
ten Gewands fi die Augen zu reiben; Dagegen aber wird ber 
Deforgung des Haupthaars, mit dem ihn die Natur fo freigebig 
ausgeftattet hat, die größte Aufmerffamfeit gewidmet und manche 
liebe Stunde im Tage mit der Drdnung des Wufts in mannich— 
fahe und wunderlih ausgedachte „Kunſtgebilde“ vertrödelt, Eins 
mal wird er in langen traubenartig aufeinandergedrängten Rin— 
geln über Backen und Naden herabhängend getragen, ein anders 
mal in runde verflochtene Auswüchſe gefräufeltz; heute phanta— 
ſtiſch in Feine Reiben winziger Löckchen wie eine Rathsperücke 
gedreht und aufgepust, und morgen fer in vier große lotus— 
bfätterartige Fachungen getheiltz immer aber dampft er unter 
einem reichlichen Ueberzug vanziger Butter, welche den Luftfreis 
mit den efelhafteften und abſcheulichſten Ausdünftungen verpeftet. 

Während der Trauerzeit, welche ein Fahr dauert, müſſen 
ſchwarze oder gelbe Gewänder oder der gewöhnliche Anzug, die— 
fer aber in Koth getaucht, als Trauerkleidung getragen werden ; 
und beim Ableben eines Verwandten oder Freundes zerfragen 
fih (wie ſchon früher bemerit) beide Gefchlechter die Wangen, 
indem fie ein freisrundes Stück Haut, fo groß etwa wie ein 
englifches Halbfohillingsftüd, unter der rechten und linken Schläfe 
abreigen, wozu man denn den Nagel am Fleinen Finger wie 
eine Adleröffaue mit Fleiß wachlen läßt. 

Auf eine mit Berufung auf die Stelle des mofaiihen Ge— 
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ſetzes „Ihr follet feine Einſchnitte ins Fleiſch für die Todten 
machen” beim König angebrachte geiftliche Borftellung erging 
fhon fange die Berfündigung eines die Einftellung diefes Ges 
brauche anbefehlenden Erlaffes, allein trogden wird er nod 
immer allgemein fortgetrieben, und im ganzen Reiche ſieht man 
faum einen männlichen oder weiblihen Menfchen, der nicht zu 
irgend einer Zeit feines Lebens in dieſer Weiſe gräulich veruns 
ftaltet worden wäre, 

Das Mateb, die fleine um den Hals getragene Schnur 
von tiefblauer *) Seide, ift das (vom Mohammedanerthum 
unterfcheidende) Abzeihen des tiefgefunfenen Chriftenthums im 
ganzen Lande, und die etwa öffentlich ohne es erſcheinen, feßen 
ſich ſcharfem Tadel von ihren Seelenhirten aus, — Gleich andern 
morgenländiihen Bölfern haben die Amhara feinen Familiens 
namen, Sie werden bald veif und auch bald alt, Mädchen 
werden ſchon mit zwölf Jahren Mütter und find verwelft und 
verfallen, ehe nur der Sommer des Lebens recht begonnen hat. 

Plinius ftellt die Bermuthung auf, die Drientalen hätten 
wohl die erften Winfe zu ihrer Baukunſt von der Schwalbe be- 
fommen, und es feyen eben in Nachahmung der Wohnung der 
gefiederten Lehrmeiſterin ihre urzeitlihen Verſuche in Lehm ges 
macht worden. Woher die Abyſſinier ihre Begriffe über den 
Gegenftand herbefamen, möchte ſich Schwer jagen laſſen, alfein 
fo viel iſt gewiß, fortgefchritten find fie wenig weder in der Aus— 
führung nod im Pan. Ihre, wie in den frübeften Zeiten, auf— 
geführten Häufer find noch immer ein bloßes Geftell von ſpärlich 
mit einem vohen Lchmüberzug befehmierten Pfählen. Hier fünnen 
Diebe Teicht durchbrechen und ſtehlen; und fo ſchwacher lockerer 
Art find die gebrauchten Bauftoffe, dag nicht felten die Morgen 
ſonne als Zeugin der Wahrheit des Gleichniſſes der heiligen 
Schrift yon dem Manne, der da fein Haus auf Sand baute 
und das von der wachjenden Fluth zerftört ward **), heranffteigt. 
Die Fenſter, wenn deren überhaupt da find, find bloße Durch— 


*) Harris bemerkt noch, daß diefes Blau „in Bezug auf den heitern 
Himmel oben (in reference to the smiling sky above)” gewählt 
worden fen, fagt aber nicht, wo er diefe feine Erflärung her habe. 
D. Ueb. 

**) Evang. Luck VI, 38, D, Ueb. 
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föcherungen in der Wand, mit Läden verfehen, aber ohne irgend 
etwas wie durhfichtige Scheiben oder dergleichen, fo daß, wenn 
die plumpe Thür wider den Durchfuchenden Nebel oder den fchneis 
denden winterfalten Wind gefchloffen ift, alle Möglichkeit, Licht 
hereinzulaffen, ein Ende hat. Da der Thermometer felten über 
65°*) fteigt, fo ift Damit die Nothwendigfeit künſtlicher Wärme 
angezeigt; allein außer durch die Spalten in der Thür und die 
Ritzen der gefprungenen Wände gibt's feinen Ausweg für den 
Naud des abgebrannten Holzfeuers, der auf dieſe Weife das 
einfhichtige Gemach füllt, die niedere Dede ſchwärzt und häufige 
Anfälle von Ophthalmie veranlaßt. Das unbehagliche trübfelige 
Innere bietet durchhin das allerfhlumpigite Ausfehen. Das 
Zimmergeräth befhränft fih auf einen geflochtenen Tiſch, eine 
Ochſenhaut und eine wadelige, von Ungeziefer wimmelnde Bettz 
ftelle; und während innen der allgemeine Widerwille gegen den 
Waſſergebrauch, ob nun zur Neinhaltung des Körpers oder der 
Kleidung der Inwohner, den düftern Anblid der Spinnweben- 
wüftenei erhöht, verftopfen draußen Schmutz und Unrath aller 
Art die Umzäunung Der Mangel an Abzuhten oder Kloafen 
zwingt die Bevölferung der Städte und Dörfer wie Schweine 
im Unflath ihrer eigenen Koben zu eben, wobei fie alle Die Ges 
rüche verfaulenden Stoffs und ftehenden Waffers einathmet. Auf 
bequeme Benugung des Raums wird nie gefehen, Ställe und 
Nebengebäude gehen weit über die Degriffe des Hauseigners 
hinaus; und beim Abmangel alfer Nettigfeit oder Bequemlichkeit 
in der Einrichtung dev Höfe läßt man den übelfihtigen Mift- 
haufen, der in andern Ländern zur DBerbefferung des Bodens 
weggeführt wird, hierzulande vor dem Eingang anwachſen und 
verwefen. **) Die Luft mit feinen ſchädlichen Ausdünftungen 
vergiftend, wird er periodisch von den herabftürzenden Regenbächen 
fortgeriffen, um die geilen Unkräuter, die im Koth fi mäften, 


*) Zmwifchen 150 bis 16° Neaumur. D. Ueb. 

**) Das mag ein Engländer im Hinblid auf die Sauberfeit und raſch 
benügende Ihätigfeit der englifhen oder [hottifhen Landwirthe 
fchaften als auffallend und rügenswerth bemerken, aber in Srland 
und leider auch in mehr als einem Gau unfers Lieben deutfchen Va— 
terlandes Fünnte Harris an folhen Dunghügeln vor oder an den 
Bauernhäufern zur Genüge noch Wergerniß nehmen, D. Ueb. 
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zu nähren. Nirgends, nicht einmal auf den einzelftehenden, 
zahlreich im ganzen Lande verſtreut liegenden Bauerhöfen ftebt 
man einen Verſuch zu einem netten Gärtchen oder einer ländlich) 
freundlichen grün= und bfüthenzumfponnenen Hausvorlaube; alle 
bieten gleihmäßig ein ödes Anfehen dar; das Geflügel und die 
Maufthiere und das Vieh und die Bewohner, alle vefidiven unter 
demfelben Dade; nadte Wände und ein fchlumpiges Strohdach 
erheben fih aus einer Tanghinfaufenden traurigen Flechtwerk— 
verzäunung, welche das Gehöft zum Schuß der Inſaſſen vor den 
nächtlichen Angriffen der raubfuchenden Hyäne umgibt; wenige 
Bäume unterbrechen die Eintönigfeit des uneinladenden Bildes; 
fein gefchäftiges Gefumme froher Arbeit ift zu hören, fein reges 
Treiben oder Geräufh unter den Nelteren, Fein luſtig' Spiel 
oder Zeitvertreib unter den Kindern; und fo ftellt fih denn das 
Ganze dem europätfhen Befucher feltfam, wild und unnatür- 
lich dar. 

Zu verwundern ift nur, daß bei Thüren, die jedem nach— 
theifigen Luftzug freien Zutritt geben, bei Dächern, welche die 
MWendefreisregen einlaffen, und bei tief Tiegenden Fußböden, 
welche mit falter Feuchtigkeit bedeckt find, nicht viel mehrere der 
guten Schoaer der Krankheit und dem Siechthum verfallen. Es 
ift jest etwa neun Jahre, daß eine Seuche, Augarit genannt, 
in der Hauptftadt auftrat und, wie vorauszufehen, mit furdhtbarer 
Bösartigfeit in der unfaubern Stadt ſich verbreitete, Die Aber- 
gläubifhen hörten die „unbeiffündende Trommel“ *) über’d Land 
hin dröhnen; und trotzdem, daß ein ſchwarzer Bulle — gefolgt 
von den, Steine zum Zeichen der Sündenrene auf dem Koyfe 
tragenden, Einwohnern — durh die Straßen geführt und das 
Sühnopfer gehörig vollzogen ward, ftarb doch die Halbfchied der 
Bevölferung dahin. Der Monarch flüchtete fih nach dem fernen 
Schlofe zu Mahal-Wans und lieg niemand vor, big der Peft 
Einhalt gethan ſey; die noch am Leben Gebliebenen von feinen 
Unterthanen aber flohen für eine Zeit von einem Drte weg, den 
die Priefterfchaft für einen vom Fluche des Himmels getroffenen 
erklärte. 





*) Vergl. das Capitel über den Aberglauben des Volks von Schon, 
©, 33, D. eb, 
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82. Capitel. 
Geſellſchaftlicher und fittliher Zuſtand. 


In Schoa wird ein Mädchen nah dem Werth ihres Ver— 
mögens in Anfchlag gebracht, und die Erbin eines Haufes, 
eines Feldes und einer Bettftelle darf darauf rehnen, che noch 
viele Lenze über ihr Haupt hingeblübet haben, einen Mann ihrem 
Inventarium einzuverleiben. Die Heurath wird in der Regel 
Dadurch geichloffen, daß beide Theile vor Zeugen „beim Leben 
des Königs” erklären, wie fte glüdlich zufammenzuleben beabſich— 
tigten, und was jedes mitbringt, wird gezeigt und gehörig abs 
geſchätzt. Ein Maulthier oder ein Efel, ein Speciesthaler, ein 
Syild und ein Gebund Speere auf der einen Seite werden gegen 
des Fräuleins Capital an Waizen, Baumwollentud und Haus: 
gerätb angemerkt; und tft der Handel gefchloffen, fo wird. die 
fahrende Habe auf fo lange gemeinfam, bis etwa irgend ein häus— 
liches Zerwürfniß damit ausgeht, daß Jedes fein Eigenthum an 
fih nimmt und abzieht, um ein neues Ehegefpons zu fuchen. 

Mitunter jedoch wird die Ehe durch die Kirche auf eine Dem 
Ritual gefitteterer Länder ähnliche Weife feierlich gemacht, indem 
daber die Brautleute ſchwören, einander fürs Leben, in Armuth 
oder Neihthum, in Krankheit oder Geſundheit zu nehmen, und 
nachher Die Ceremonie Durch gemeinfchaftlihen Genuß des heili« 
gen Abendmahls und durch einen Eid bei des Königs Leben 
ratificiren. Allein dieſes fefte Binden ift nicht nad) dem Gefchmad 
der Schoaer und kommt fehr felten vor,  Lieblingsfflavinnen und 
Kebsweiber werden in gleicher Achtung gehalten wie rechte Ehe— 
frauen, Kein Unterjchied wird zwifchen ehelichen und unehe— 
fihen Kindern gemacht, und je nad) feinen Mitteln folgt jeder 
Unterthan dem vom Landesherrſcher gegebenen Beifpiel, der, wie 
man gejehen bat, als Beſtandtheil feiner Hofhaltung zu feiner 
rechtmäßigen Gemahlin nit weniger als fünfhundert Kebs— 
frauen bat. 

Der König vefidivt auf jedem feiner vielen Schlöffer nur 
ein paar Wochen, und fo oft er nad) einem andern ſich begibt, 
begleiten ibn alle feine vornehmften Beamten, Höflinge und 
Diener, An jedem neuen Hoflager wird allemal eine neue Bei- 
ſchläferinnen-Anſtalt unterhalten, Alle ebelihe Zuneigung wird 
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aus den Augen verloren, und jede Koncubine wieder in Vernach— 
läffigung bei Seite geworfen. Wenige Ehepaare leben Tange 
genug beifammen, ohne ihr Gelöbnig zu verlegen; und da ein 
folher Treubruch nicht hoch angeſchlagen wird, fo ift eine Tracht 
Schläge die einzige dem ſchwächern Theil auferlegte Strafe. 
Das Kleinod Keuſchheit ift bier nichts Hochberufenes; und Das 
Alleräugerfte, was hierzulande an Genugthuung oder Entſchädi— 
gung für den fohwerften Verführungsfall bei Gericht zu erholen 
ift, beträgt nur fünf Pence engl. *) 

Die Sittlichfeit fteht hiernach auf der allertieften Stufe; 
denn Meder Herkommen noch Anreiz, feufh zu feyn, find da, 
und Glasperlen, köſtlicher gefihäßt denn feines Gold, werfen jede 
Schranke der Zurüdhaltung um. Eßrlichkeit und GSittfamfeit 
weichen beide der Gewalt der Berfuhung, und in einem Stande 
faufer Abhängigkeit von Andern zu leben, nimmt dev Stolz felten 
Anftog. Die weihe Wilde braucht nur wenig Anreiz, um dem 
Zuge ibrer Leidenfhaften nad den Eingebungen der geiftig und 
fittlich ungeihulten Natur zu folgen, und weder Gewiſſens— 
bedenfen noch die Regeln der — loſen — Gefellihaft fteben ihrer 
vollen Befriedigung irgendwie hindernd im Wege. 

Die große Maffe des Bolis iſt aderbautreibend; allein bet 
einer Buße von acht Stüden Salz, zwanzig Pence engl. **) im 
Werth, ift jeder Hriftlihe Landesangepörige Schoa's gehalten, 
auf jedesmaliges Aufgebot feinem nächftvorgefesten Statthalter 
ins Feld zu folgen. Ein kleines Beftehgefgenf in Baumwollen— 
zeug oder Honig erwirft ihm wohl bisweilen einen Urlaub, allein 
in der Regel ift der Bauer bereit und begierig zum Schnell 
friegszug, da er ihm die Möglichkeit bietet, einen Sklaven oder 
einen Trupp Schafe zu erbeuten, Ehre in den Mugen des allges 
bietenden Herin zu erlangen und den ihm angebornen Durft 
nad Heidenblut zu ftillen. 

Die Bornehmen des Landes, welche nicht gerade Statthal— 
tereien u. dgl. zu verwalten haben, verbringen ihre Zeit mit 
Faulfenzen im Sonnenſchein, mit müßigem Geflatfch mit ihren Nach— 
bar, mit Herumlungern im Bereich des Hoflagers oder mit Dem 


*) Fuͤnfzehn Kreuzer rhein. D. Ueb. 
**) Ein Gulden rhein. D. Ueb. 
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Gebbeta- oder Schentridfh-Spiel*) um Geld oder fonftis 
gen Einfaß, während die Berwaltung des Hauswefens den Frauen 
und die Beforgung des Landguts den Dienern und Sflaven 
überlaffen ift. Beſuche werden herkömmlich früh am Vormittag 
abgeftattet, und man hält es für unfdidlid, einem Fremden nad) 
der Effensftunde ind Haus zu fommen, weil die Tandesübliche 
Höflichfeitsfitte das Anbieten von Erfrifhungen fordert und deß— 
halb ein folcher unzeitiger Zuſpruch dem Berlangen, dergleichen 
zu erhalten, beigemeffen wird. 

Ob im Gabinet oder im Feld — tft ein Großer beftändig 
von einer zahlreichen Schaar Fuhsihwänzer umgeben und feinen 
Augenblick läßt man ihn für fih allein feyn. Der Landesbraud) 
gebietet — die Wohlfeilheit der Lebensbedürfniffe begünſtigt die 
Unterhaltung eines großen dienftbaren Anhangs, und beim Mans 
gel an Fabrifen vermag die Bevölferung eine unbegränzte Zahl 
Müßiggänger zu liefern, welche fi) gern ihr Leben durch jedes 
Mittel, das der Zufall bieten mag, fritten. Für den Fremden 
aber ift der Unfug wirklich ein ſchreiender. Er ift nie fein eiges 
ner Herr, auch nicht innerhalb feiner vier Wände, denn Allein— 
feyn und Abgefchiedenheit wird ihm nicht gegönnt, Ewig ift 
ihm ein Duzend nadter, nicht eben durch fehr richtige Begriffe 
yon Ordnung oder Wohlanftindigfeit zurüdgehaltener, Wilden 
an der Seite, Jeder Eindringling ergreift den erften beften 
Gegenftand, der ihm unter die Hände fommt, und füllt Ohren, 
Augen und Nafe mit der gleichgültigften Unbefümmertheit um 
die perſönliche Erfheinung an. Das fummende Stimmendurd- 
einander und balblaute Geplapper find eben aud) feine Beihülfe 
in den Stunden geiftiger Beſchäftigung; und zur Eſſenszeit oder 
während der Anwefenheit hoher Befucher drängt ſich der ganze 
Dienerfhwarm, bis zum Gürtel entblößt, unter dem Vorwand 
feinem Herrn und Gebieter Ehre anzuthun, ins Zimmer, um Die 
unerſättlichſte Neugierde zu befriedigen, 

Dei der erftien Einführung eined Fremden wird aus ber 
dienenden Umgebung Einer ausgewählt und zum Balboroba 


*) Gebbetä ift ein dem Pufffpiel etwas ähnliches Spiel, nur daß es 
mit 64 in zwanzig Vertiefungen auf dem Brette aufgelegten Kugeln 
gefpielt wird. Schentridſch ift, mit wenigen Abweichungen, dag 
arabifhe Schachſpiel. D. Verf, 
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cd. b. Einführen) beftellt. Diefer foll das Mittleramt der heiligen 
Jungfrau und der Heiligen zwifchen dem Heilande und dem fün- 
digen Sterblichen verfinnlihen. Durd ibn und durch ibn allein 
fann der Befucher den Zutritt ins Haus erwarten; und bie er 
ſich einftellt, bleiben der Monarch wie der Große unſichtbar. 
Die Höfe mögen gedrängtvoll Dienerfhaft feyn und Die Thüren 
einladend zugänglih fcheinen — allein das „Sefam, tbue Dich 
auf!’ fehlt, und verdrießlih und beleidigt ob der erfahrenen 
grob abweifenden Behandlung fehrt der Befucher beim. Mit 
der Zeit jedoch mildert fi) allmählich die ftarre Strenge des fo 
böchft unbequemen Brauchs, der anfangs fo hartnädig feftgebalten 
wird; bei gereifter Befanntjchaft weicht der Argmohn vor mög- 
licher böfer Abficht, und nach einer gewiffen Probefrift balt es 
nicht viel Schwerer, Zutritt in eine abyſſiniſche Hütte zu erhalten, 
wie in die fürftlihen Hallen eines englifhen Nobleman. 
Ehrerbietung bezeugt man durch Niederwerfung zur Erde 
auf die entwürdigendjte und erniedrigendfte Weife, durch Nei- 
gung des Angefihts in den tiefften Staub, durch Wegſchiebung 
des Gewands um den Körver zu entblögen und, beim Eintritt 
ins Haus, durch das Küffen des nächſten lebloſen Gegenftands, 
Jeder Unterthan, vom Geringften bis zum Bornehmften, wirft fich, 
wann ihm vor dem allgebietenden Herrn zu ericheinen verftattet wird, 
platt vor dem Throne nieder und drüdt Dreimal die Stirn an 
den Boden. Alle ftehen mit bis zum Gürtel entblößtem Yeibe 
vor der Majeftät, wie gleicherweife Diener vor dem Herrn ober 
Obern; gegen Seinesgleichen aber verfchiebt man nur auf eine 
Weile den Zipfel des Gewands. Was einem Diener übergeben 
wird, muß diefer mit beiden Händen in friechender Haltung ent- 
gegennebmen; und würde ein Gefchenf gereicht, jo wird allemal 
der nächfte Gegenftand, in der Regel die Thürfchwelle, gefüßt. 
Die Häuptlinge und Bornehmen geben fich gegenfeitig häu— 
fig Geſchenke, und bei deren Ueberlieferung wird denn möglichit 
viel Wefend und Zeigens gemacht. Zu dem Ende werden die 
Sachen in eine Menge recht Feiner Theilſtücke unterabgetheilt, 
in mit rothem Tuch zugededte Körbe gelegt und einem langen 
Zug Träger übergeben. Jeder Beftandtheil der Gabe muß dann 
dem Empfänger zur Schau ausgeftellt werden. Wilde Bullen 
und ungebärdige Geisböcke, balb fo groß wie ein Ze werben 


Reifen und Länderbefchreibungen. XNAXII 


Harris’ Gefandtichaftsreife nach Schoa, 2te Abtb. * 


194 


in das Wohngemad zur drohendften Gefahr und häufigen Be- 
judelung Aller umher mit Gewalt bereingezerrt. Hähne und 
Hennen, uneinfadende Keulen rohes Nindfleifeh, Laibe halbgebacke— 
nen Teigs, Töpfe mit vanziger Butter, Flebrige Krüge Honig, 
lecke Gfasflafhen mit Meth, Säcke Gerfte, Gebunde Futter und 
rauhe geſchloſſene Krautköpfe müffen nad) der Reihe aufs genauefte 
befichtigt und in Perſon gelobt werden; jede Abweichung aber 
von biefer hergebrachten feften Regel würde unausbleiblid das 
entfeglichfte Mißvergnügen erregen, 

Mahlzeiten werden des Tags zwei eingenommen, Mittags 
und nad Sonnenuntergang. Die Thüren werden erft vorſich— 
tigft verriegelt, um „das böfe Auge” auszufperren, und jedesmal 
ein Feuer angezündet, ehe dev Amharaer feinen Hunger zu ftilfen 
fih getraut — ein beftehender Aberglaube, wonach ohne diefe Vor— 
fihtsmaßregel Teufel im Dunfeln hereinfommen würden und 
die Speife ungefegnet bliebe. Männer und Weiber fegen fi 
zufammen zu Tiſche und holen gar zärtlich vom gemeinfchaftlichen 
Gericht die erfefenften Biffen weg und fteden fie einander auf 
Armslänge in den Mund, indem fie Die Finger an den Brods 
laden abwifchen, weldye als Platten dienen und nachher von den 
Dienftboten verzehrt werden. Das große eulenbafte ſchwarze 
Geſicht, wie es fih über den niedern Flechttifch herabbeugt, um 
in die aufgeriffenen Kinnbaden das hingeſtreckte Stück Rindfleiſch 
zu empfangen, das wegen feines Umfangs beträchtliche Finger: 
fraft zum Hineinzwängen in die Deffnung erfordert, nimmt fich 
gar komiſch aus und gemahnt Einen an ein Gartenheckenneſt jun- 
ger Spasen, wie fie Die frötenartigen Kehlen auf das muthwillige 
Pfeifen des herumlungernden Schulbuben aufreifen. Das Kauen 
wird mit einem lauten Geſchmatze begleitet, ein unerläßliches 
Zeichen von Wohlerzogenheit, das von feinem außer Acht gelaffen 
werden foll, als nur von Bettlern, „welde effen, als ſchämten 
fie ſich deſſen“) niest jemand aber, was häufig vorfommt, in 
dem Raugefchäft, fo wird dabei die heilige Dreifaltigfeit ange- 
rufen und von jedem Anweſenden ein lautes „Meru (Gefegn’s 
Gott!) erwartet, 

Robes Fleifh bildet Die Hauptlebensnahrung ; mit einer 
ganz gewaltigen Berachtung fiebt man Alle an, die es einer 
Kohprocedur unterwerfen. Der Ochſe wird an der Thüre des 
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Speiſehauſes zu Boden geworfen und ihm der Kopf, welcher erſt 
gegen Morgen gedreht ward, mit dem frummen Säbel unter An- 
rufung des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes nahezu 
vom Rumpfe getrennt, und nicht fobald hat das Thier verendet, 
fo wird ſchon das vohe und noch zudende Fleifh zum Schmaufe 
aufgetragen. Es wäre unbillig, ein ganzes Volk mit einem 
Borwurf zu brandmarfen, der nur auf eine vereinzelte That- 
ſache fih fügen wollte; allein wer, wie Schreiber diefes, auf 
der Heimfehr von einem Kriegszug mit eigenen Augen die muth- 
willige Berftümmelung eines Schafs mitangefehen hat, deſſen 
Gliedmaßen nach einander von dem Numpfe getrennt wurden, 
während das Thier noch lebte, kann leicht allem dem, 
was der große Neifende Bruce von den in Nordabyffinien geüb- 
ten Granfamfeiten erzählt), vollen Glauben fchenfen. 

Saures Brod aus Teff, Gerfte und Waizen wird mit einer 
fharfreizenden Suppe von Zwiebeln, rothem Pfeffer und Salz 
gegeffen. Dabo, die vorzüglichſte Gattung Brod, die gebaden 
wird, beſchränkt fid) auf die vermöglicheren Claſſen; es gibt aber 
noch viele andere bei der Zubereitung der Mehlfrucht angewen- 
dete Berfabrensarten, die dur alle Grade des Hebeft, Anba- 
bero, Deffo, Amafa, Debenie, Demufta und Ritta 
berabfteigen ; wobei die eriten vier Brodgattungen aus Watzen- 
mehl, und die übrigen aus Teff, Pferdebohnen, Moorbirfe, 
Gerfte und Erbfen beftehen. 

Meth ift, wie einft bei den altnordifchen Völkern, auch in Schoa 
ein bochgefihästes Getränf, allein nur der Landesherr hat das 
Recht, dieſes für gemeine Lippen viel zu köſtlich erachtete Labſal, 
Tedj genannt, zu bereiten. Wenn nicht mit der größten Sorg— 
falt gebraut, hat es einen efelhaft jüßlichen, befonders für den 
Gaumen des Ausländers widrigen, Gefhmad; allein feine be- 
raufhende Kraft, welche yon den mit dem Genuß anderer ftarfen 
Getränfe unzertrennlich verbundenen Nachwehen nicht begleitet zu 
feyn Scheint, äußert auf den Ambaraer von Stande eine unwider— 
ftehliche Anziehung, jo dag er, wenn er die Mittel zu einem 
Raufhe dargeboten findet, gewiß nie nüchtern zu Bette gebt. 


S. Bruce, a. a. 2., IH, 142—145 und 294—299, vergl. V. 
264 — 266. D. Ueb. 
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Zweige *) der Geſcho-Pflanze**) werden getrodnet, gepulvert 
und mit Wafler zu einem ftarfen bittern Abſud eingefodht, den 
man abgiegt und verfühlen läßt. Alsdann wird Honig und 
Waffer zugetban, wo denn am dritten Tag die Gährung vor 
fih gebt. Hierauf wird rother und fchwarzer Pfeffer hinein— 
geworfen, und das Gemiſch in einem dicht mit Lehm und Kuh— 
mift verfchloffenen irdenen Gefäße verwahrt. Die Stärfe wächst 
mit dem Alter; und in des Königs Kellern ift ein hübſcher 
Vorrath Krüge aufgeitapelt, die fchon vor dreißig Jahren wäh- 
rend feines Vaters Negierung gefüllt wurden und — an Stärfe 
altem Franzbranntwein wenig nachgebend — den Stoff zu den 
nächtlichen Gelagen im Schloffe liefern. 

Das Tullah oder Bier des Landes hat ebenfalls berau- 
ſchende Eigenſchaften und bringt, wann in der erforderlichen 
Menge getrunfen, die vom Zecher gefuhte Wirfung hervor, 
Gerfte oder Moorhirfe (Durra) wird vergraben, bis das Korn 
zu feimen beginnt, dann zerqueticht und dem bittern Geſcho— 
Decoct beigetban. Die Gährung erfolgt am vierten Tage, mo 
die Flüffigfeit in einem irdenen Gefäße verfchloffen und, je nad 
dem Wärmeftand der Hütte, in mweitern zehn bis fünfzehn Tagen 
trinfbar wird, Wie viel ein Abyffinier von diefem fauern Ge- 
tränf, das wie Seifenmwaffer ausfieht, zu fih nehmen fann, ift 
wahrhaft zum Erftaunen. In jedem Haufe werden allabendlich 
ganze Gallonen ***) verbraucht und nur zu oft geht die Zecherei 
mit ernftlihem Tumult, wo nicht Blutvergießen, aus, Mit dem 
reichlich verſchluckten Naß fteigend, gewinnen bie heißen Leiden- 
fhaften allmählich völlig die Oberhand, und felten fommen die 
Säfte in ihre Wohnungen beim, ohne Hader und Gebalge, 
bligende Klingen und fcharfe Hiebe und ſchwere Berwundungen 
unter den trunfenen Kämpfenden mitangefehen zu haben, Wenn 
nur ein Fleines Theil von dem Fett, mit dem fich die riftlichen 
Ambaraer fo reichlich den Körper befehmieren, zur Berfertigung 
von Tichtern verwendet würde, fo Liegen fih wohl die langen 


*) Nah den Berichten anderer abyfiinifhen Neifenden „die Blätter”, 
D. Ueb. 

**) Auch die Tfado- Wurzel laut andern Neifeberihten. D. Ueb. 

***, 1 Gallon — 8 ftarfen Schoppen oder etwa vier fogenannten Cham— 
pagner-Flaſchen. D. Web, 
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müßigen Abende angenehmer und müglicher zubringen, als mit 
unmäßigem Bierjaufen und den daraus folgenden Tobhändeln, 
welche dermalen ihre nächtlichen Zufammenfünfte brandmarfen. 

Bei gewöhnlichen VBeranlafjungen — wann in feiner Schwel- 
gerei feftgehalten — gebt übrigens der Abyifinier, fobald es dun— 
fel wird, zu Bette. Eine Ochfenhaut wird auf dem LehmsEftrich 
ausgebreitet, worauf zu wechfelfeitiger Wärmung ſämmtliche ge— 
ringere Familienglieder in puris naturalibus zufammengebündelt 
liegen. Da die am Tage getragene Kleidung auch die nächtliche 
Bedeckung bildet, fo wird fie unparteiifch gleich über Die ganze 
Schlafgeſellſchaft vertheilt; und follte der Herr vom Haufe in 
der Nacht einer Stärfung fich benöthigt fühlen, fo wird ihm eine 
Scheibe rohes Fleifch und ein Horn Bier von einem Diener oder 
einer Dienerin dargereicht, welcher oder welche ganz unbeffeidet 
aus der Schläfergruppe auffabrt und mit einem lauten „Abiet 
Herr)!" dem wohlbefannten Befehlruf des heißhungerigen 
Gaita antwortet. 

Kaffee, obwohl an vielen Orten des Königreichs wild wach— 
fend, ift zu allen Zeiten bei Strafe der Ausihliegung aus ber 
Kirche fireng verboten; und die Geiftlichfeit hat dieſelbe Ver— 
pönung auf das Rauchen ausgedehnt, „weil der Apoftel fagt, 
dag was aus dem Munde eines Mannes fomme, ihn verun- 
reinige.““) Einen Halbtheil des Jahrs auch, welder für den 
sollfommenften Müßiggang ausgefchieden ift, muß fih, unter 
der furchtbaren Strafe des Kirhenbanns, aller Sleifchkoft enthal- 
ten werden. Eier und Butter find dann bejonders verboten, 
ebenfo Milch, welche „der Kuh Sohn“ heißt. Nicht das Ge- 
ringfte wird, zwifchen Sonnenaufgang und Sonnenuntergang, 
über die Lippen gebracht; und felbft zur bejtimmten Zeit ift ein- 
zig ein fpärliches Gericht gefochten Waizens, getrodneter Erbjen 
oder Kohlblätter mit ein wenig Pflanzenöl denen verftattet, welche 
außer Stand find, Fiſche zu befommen, da ſich feine in den 
oberländifchen Flüffen finden. 

Außer den Mittwohen und Freitagen im ganzen Jahre, 
welche unerläßlich als Fafttage gehalten werden **), dauert das 


*) Vergl. zunächſt Evang. Matthäi, XV, 18. D. Ueb. 
**) ©, oben ©. 178. D. Ueb, 
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Apoftelfaften *) achtzehn Tage, das Marienfaiten **) jechzehn 
Tage, Weihnachtsfaſten fieben, Ninivehfaften vier und das vor- 
öfterlihe Faften fehsundfünfzig Tage. Während aller diefen 
Faftentage ift den arbeitenden Leuten jede Beihäftigung unter: 
fagt und fie müffen, fo wahr ihnen ihr Seelenheil am Herzen 
liegt, wie Einfiedler eben — zur ernftlihen Verminderung ihrer 
förperlihen Kraft. Dem wird vom König Aufmunterung und 
Vorſchub geleiftetz und doch wirft Feine Einrichtung in jeder 
Beziehung ſchädlicher, als eine ſolche Unzahl werthooller Tage 
dem Nichtsthun und Lafterfröhnen zu widmen, bildet Feine ein 
verderblicheres Hinderniß für die Verbeſſerung des Volks. Im 
ganz Abyffinien aber befteht leider das Lebel in voller Kraft. ... 
In Künften, in Gewerbthätigfeit und im gefelligen wie im fitt- 
Yihen Leben dert dichter Nebel der Unwiffenheit Abyſſinien's 
Söhne. Der Mangel an Unterricht verfagt ihnen die Erholung 
geiftiger Befhäftigung — wenig Unterhaltung bringt Wechſel in 
den dumpfen Schlendrian eines Lebens, das von der Kirche, vom 
König und von den Adeligen in ehrfüchtigen Banden gehalten 
wird; und nad einem in diefer Welt verbrachten nußlofen Da- 
ſeyn entringt fi) der Geift den Staubesfeffeln, ohne daß der in 
ihnen Gelegene eine vecht Have und troftvolle VBorftellung von 
dem, wie es in der fommenden für ihm fiehe, im Scheiden 
mitnähme! 


86. Capitel. 
Sprache und Schriftenthum. 


Gee;***), das alte Aethiopifhe, war die Mutter oder 
urfprüngliche Landesfprache der Hirten.+) Bis zum vierzehnten 
Jahrhundert hriftlicher Zeitrechnung blieb es auch die des abyſſi— 
nifchen Kaiſerreichs, und in ihm find alle Geſchichtsbücher des 
Landesglaubens verfaßt. Nah dem Sturze bes Segue’fhen 


*) Nah Trinitetis. D. Web. 

**) Im Auguſt zum Gedächtnif von Mariä Himmelfahrt. D. Ueb. 

***) „Löſana Gööz“ — „Sprache der Freien,“ oder auch „Sprache 
der Gelehrtheit. D. Ueb. > 

+) Bruce, a. a, D., 1, 430 ff., vergl, V, 315. D. Ueb. 
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Herrihergeihlehts*) und der Wiedereinjegung der verbannten 
Nachkommen Salomo’s wurde — mit völliger Ausfchliegung des 
Gerz — das Amhariſche die Hof und Regierungsfprade, 
Es herrſcht in Schoa fowohl als in allen zwifhen dem Takazze 
und dem blauen Nil eingefchloffenen Yandfchaften vor, und wird 
johin von dem größern Theil der Bevölferung Abyffiniens ges 
ſprochen. Die Landſchaft, von der die Sprade ihren Namen 
berbat, haben gegenwärtig Die Jedjou und andere mohammedae 
niihe Gala-Stämme inne, welche eine deutlich unterfchiedene 
Mundart ſprechen; der Umftand aber, daß „Amhariſch“ gleich- 
bedeutend mit „hriftlich” genommen wird, dürfte den Beweis 
liefern, daß es ehedem einen höchſt vorherrichenden Einfluß im 
Kaiferreiche geübt bat. Semitifchen Ursprungs und das Aethio— 
piſche als feine Mutter anerfennend, zeigt das Ambarifche viel 
gegenfeitigen Austaufh mit dem umher beftebenden afrikanischen 
Spraden — mit denen zumal, welde von den Danafil, ven 
Somali, den Galla, den Argobbaern und den Bewohnern Hur- 
rur's und Gurague's geredet werden. Der dem Ambariichen 
verihwifterte Dialekt von Tigre hat viel weniger fremdartige 
Beimiihung von andern Sprachen empfangen oder angenpmmen, 
und hat deßhalb eine innigere Aehnlichkeit mit dem Aethiopiſchen 
bewahrt; — ein Umftand der fih aus dem größern Verkehr, wel: 
hen bie unftäte und beweglihe Bevölkerung im Süden mit 
einer bunten Menge fremder Völker gepflogen bat, herleiten 
laffen dürfte. 

Mit Ausnahme des Amhariſchen Hat feine der vielen in 
Abyifinien vorhandenen Sprachen eine gefchriebene Geftalt an— 
genommen, Die äthiopiihen Schriftzeichen, fehsundzwanzig an 
der Zahl, find die foptiihe Anpaffung des griechiſchen Alphabets, 
gemodelt nad) dem Arabifchen, aus ihrer frühern Ordnung ver- 
ftellt und vob und ungeſchlacht gemacht durch die Finger barba= 
rifher Schreiber. Jeder einzelne Mitlauter bringt, da er der 
Zahl der Selbjtlauter entiprechenden Geftaltsveränderungen un- 
terworfen wird, ein fruchtbares Kaleidoffop-Gemifch hervor, an 
dem man jchon allein hätte genug haben können; allein der ſinn— 
reiche Phonolog, der jene auf die amharifche Sprache anwandte, 


*) ©. oben ©. 107-108, D. Ueb. 
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hat noch fieben fremde Buchftaben weiter hinzugefügt, von denen jeder 
fieben Umgeftaltungen durch die Anhängung ebenſo vieler Selbftlau- 
ter-Striche oder Punkte erleidet; und diefe mit der Hinzufchlagung 
eines angemeffenen Gefases Doppellauter bringen denn eine Ge- 
fammtzahl von 251 Schriftzeichen zumwege, bei der es vielleicht nicht 
eben hoch zu verwundern tft, wenn die Gelebrteften im Lande 
eine gänzliche Unfunde der bejondern Benennung eines jeden, 
ungeachtet die meiften einen Namen von uraltersher gehabt ha— 
ben, befennen, 

Als der ägyptiihe Herrfher*) den Gebraud des Papyrus 
unterfagte, wurde das Pergament erfunden. Die Juden machten 
fi) fehr bald die charta pergamena zunutze, um darauf ihre 
heiligen Schriften zu ſchreiben. Die Pergamentrolfe wird nod 
in ihren Synagogen gebraucht, und — bei der hebräiſchen Aus— 
wanderung in Abyffinien eingeführt — bleibt fie der einzige vom 
Debtera oder Schreiber gebrauchte Stoffz feine Dinte ift ein 
zäber Schleim vom arabiihen Gummi gemifcht mit Ruß; fie 
befommt bie Confiftenz der Buchdruckerſchwärze und behält ihre 
ftarfe Farbe auf Jahrbunderte hinaus. Die Feder ift das im 
Morgenlande übliche Rohr, aber ohne Spise, und das Dintenfaß 
das fharfe Ende eines Kuhhorns, das der Schreiber, wann er 
zu feinem Gefchäft niederhoft, in den Boden ftedt. 

Vebrigens führt, wie man geftehen muß, der abyffinifche 
Schreiber feine „finfe Feder‘, wie denn die umftändliche Hand: 
babung feines ungefchieten Werfzeugs von den drolligften Ge— 
bärden und Körperhaltungen begleitet if. Unter vielen krampf— 
haften Zudungen des Ellbogens wird der dünne Griffel erft zum 
Munde geführt, das Ende zwifchen die Zähne genommen und dann 
wie wahnfinnig verfautz; während der ganzen Dauer biefer notb: 
wendigen Vorbehandlung wird der fchmale Streifen ſchmutziger 
Schreibhaut auf Armslänge hinausgehalten und vorn und hinten 


*) Ptolemäus —: uͤbrigens nicht den „Gebrauch“, fondern die Aus— 
fuhr des ägnptifchen Papiers, was aus Neid gegen den gleichzeitigen, 
ihm den Ruhm einer größern Bibliothek ftreitig machenden Herrſcher 
von Pergamus gefchehen ſeyn und dort eben die Bervollfommnung 
der Herrichtung der Thierhaut oder des ‚„„Wergaments’’ zum Schreiben 
veranlaßt haben foll; vergl. Plinius, Naturgefchichte, KILL, 11, 
nah Abſchn. 21. D. Ueb. 


201 





mit Bliden des Grauens und Entjegens befchielt; und fährt denn 
endlich der Fleine Stedfen nieder, um feine Furche auf die Ober- 
fläche einzugraben, fo kann fein Schulbube, mit der Ruthe des 
Pädagogen über feinem Haupte, fih foldhe Mühe im Malen der 
ausgearbeitetiten Krafelfüße geben, als der abyſſiniſche Profeſſor 
der Schreibfunft im Hinſchmieren feiner feltfamlichen Hieroglyphen 
auf das Schreibleder. 

Wie beim Chinefen muß jeder einzelne fertig gemalte Buch— 
ftabe von jedem möglichen Geſichtspunkte aus beäugelt werben, 
ebe zum nächften fortgefahren wird. Jedes Wort muß vom ent- 
zückten Künfter laut gelefen, buchftabirt und wieder budftabirt 
und abermals gelefen, es muß die ſchmierige Haut vielemale 
umgedreht werden, damit der glüdlihe Effect ja durch und durch 
ftudirt werde. Während jeder Pauſe des GSelbftbeifalls wird 
mit den zerftörerifhen Kinnbaden = Convulfionen bis zur gänz— 
lihen Demolirung des Schreibrohrs fortgefahren, und fange vor 
der Beendigung des erſten Satzes ift es mit der Geduld des Eu— 
ropäers zu Ende bei diefem Anblick unbehülflicher Stupidität und 
der daraus entſpringenden gräulichen Zeitverſchwendung. 

Siebenzehn Jahre hat Schon die Abſchrift eines einzigen 
Manuferipts gefoftet, und eine gewöhnliche Seite ift Das Neußerfte, 
was fih Durch den fteten Fleiß eines ganzen Tages zu Stande 
bringen laßt. Ein Buch beiteht aus einzelnen, zwifchen hölzernen 
Brettchen eingelegten Blättern, ift meift mit einem Stüdchen von 
einem zerbrochenen Spiegel zum Putzgeſchäft des Beſitzers ver- 
fehen und wird forgfam in einem ledernen Futteral verwahrt. 
Da der Inhalt Heiliger Art und in der Regel in einer unbefann- 
ten Sprache *) verfaßt ift, jo werden die Blätter mit abergläu- 
bifcher Ehrfurcht angejehen und ganz bejonders verehrt, wenn fie 
mit farbenbunten Schmierereien und einem befgleichen Titelblatt 
geſchmückt find. Die Malerfunft ſteht noch gar weit hinter dev 
europäiſchen mittelalterlichen zurüd; und gar ergöslich iſt's, den 
Pinfeler zu ſehen, wie er feine Zeichnung mit einem Holzfohlen- 
ftift anlegt oder die grelffarbigen Fächer mit der gefauten Spitze 
eines Rohrs ausfüllt, das in das Gelbe eines aufwärts vor ihm 
hingeftellten Eies wohleingetunft iſt. Die finnreihen Conceptio- 





*) Sm Geez oder Altäthiopiihen nämlich. D. Ueb. 
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nen einiger der berühmteften äthiopiſchen „Meifter” geben auch 
reihen Stoff zur Unterhaltung. Chriſtus, wie er Die ſturm— 
bewegten Wellen fchweigt, ift ein „Borwurf”, der Leuten, Die 
nie ein Seefhiff oder das „große Waller” gefehen haben, nicht 
wenig Kopfzerbrechens macht; den Helden des Alterthums wer- 
den ganz unbefangen Feuergewehre ein bischen v or ihrer Erfin— 
dung in die Hände gegeben; Urvater Adam im Paradiefe wird 
heutiger Zeit unwandelbar mit einem wappenfigurengefchmücdten 
Schild, einem Wildfvargelihoß und einem filbernen Säbel ab- 
fonterfeit, Urmutter Eva aber erfcheint mit einer buſchigen bie— 
nenforbartigen, aufs forgfältigfte mit Butter befalbten Haarhaube 
und mit filbernen wie Ranoneufugeln aufeinandergefhichteten 
Ohrklunkern. Uebrigens ift es, wenn man gleich über bie Haut— 
farbe der Stammältern des Menſchengeſchlechts nicht recht im 
Klaren ift, fein Kleines Compliment für die fegerifhen Sranfen, 
dag die hellfte Haut den Heiligen, Engeln und „todten Köni- 
gen des Gedächtniſſes“ gegeben wird, wogegen Se. fatanifche 
Majeftät unabweihlid in Schwarz oder Dlau gemalt wird. 
Eirhundertundzehn Bände *) umfaffen das heutzutage in 
Abyſſinien vorhandene Schriftenthum; die Ueberkieferung aber 
gedenft der Titel anderer Werfe, welche (wie bereits bemerkt) 
zur Zeit dev mohammedanifchen Einbrüde dev Sicherheit wegen 
auf den Injeln des Suai-Sees niedergelegt worden, Bon ber 
angefammelten „Weisheit von Jahrhunderten find nur vier 
Handſchriften in der gegenwärtig geſprochenen und verftandenen 
Sprache (d. H. im Amhariſchen) geſchrieben; das Ganze aber 
if, mit Ausnahme der heiligen Schrift, wenig mehr als ein Ge- 
webe aberwigigen Kirchengezänks und lügender Möndsfagen. 
Bier ungeheuerliche Foliobände, Senfefar genannt, welde ſich in 
jeder Kirche finden, erzählen kurz die Wunderthaten und Leben 
der zahllofen Heiligen und eminenten Perfonen, welden Anbetung 
in Abyffinien dargebradt wird; und an dem durch den Kalender 
für das kirchliche Gedächtniß eines Jeden angeordneten Tage 
wird feine Lebensbeichreibung zur Erbauung aller derer von der 
verfammelten Gemeinde vorgelefen, welche das Aethiopiſche (d. 
h. das Geez) verftehen. Kein Tag im Jahre ift foldergeftalt 


*) ©. das Derzeichniß im Anhang VI. 
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denn ohne jeine größere oder geringere Zahl gefeierter Perjonen , 
von denen meift die widerjinnigften, aufs Alferfleinfte und Aller: 
genauefte eingehenden Mährchen auf unanfechtbare Autorität hin 
als wahr gegeben und verbürgt werden. Müßige Legenden find 
des Schoaers Herzensluft. Der äthiopiſche Heilige verrichtet die 
allerwunderſamſten Mirakel, führt das allerascetifchite Leben und 
erduldet das allerfurchtbarite Marterthum; wird denn aber aud 
dafür in der eigenften Heimath der Leichtgläubigfeit, des Aber- 
glaubens und kirchlichen Zelotismus nad Gebühr angebetet. 
Zwiſchen apokryphiſchen und Fanonifhen Büchern. wird fein Un— 
terihied gemacht. „Vom Bel zu Babel” und „vom Drachen 
zu Babel’ wird mit dev nämlichen Andacht gelefen wie die 
Apoſtelgeſchichte“ und, möchte man wohl hinzufegen, auch mit 
der gleihen Erbauung; und St. Georg, wie er den Lindwurm 
erfticht, ift ein Gegenftand faft ebenfo großer Verehrung, wie 
irgend einer der Helden im alten Teftament, 

Da ſonach die „Schäße” des Schriftenthbums im todten Buch» 
ftaben vergraben find, fo vermögen nur Wenige mit Ausnahme 
der Priefter und Schreiber oder Debtera fie zu entziffern, und 
von diejen Schrifigelehrten haben viele mehr dem Gedächtniß 
ihrer Kuabenzeit ald der ſtark abgegriffenen Seite in ihrer Hand 
zu verdanfen.”) Die Unwiſſenheit des ganzen Volkes ift wahr: 
haft bejammernswerth; denn jene Kinder nur erhalten die An- 
fangsgründe eines Unterrichts, welche für den Kirchendienſt be- 
fimmt find; und da der gewählte Studiencurs nur wenig zur 
Entwidelung des DBerftandes des Zöglings geeignet ift, fo tritt 
ein eigener Mangel im Geiftigen zu Tage. Die fünf Kirchen 
Ankober's Haben jede ihr Eleines Kontingent Schüler, allein ihre 
Geſammtzahl fteigt nicht über Die achtzig bei einer Einwohner- 
menge von zwölf- bis fünfzehntaufend. 

Abyffinien, wie es jest ift, bietet das jeltfamfte Gemifd) 
von dünfelhafter Eitelfeit, demüthiger Schwädhe und graufamer 
Wildheit — von Andäctigfeit, Aberglauben und Unwiſſenheit 
Bor 5 verglichen aber mit andern Völkern Afrifa’s nimmt es im— 


*) Indem fie namlich durch das ftete mechanifche Wiederholen derfelben 
Vortragsgegenftände diefe auswendig wiflen und herfagen fünnen, 
der Mühe des Leſens alfo überhoben find, und fo das Kefen 
felbft am Ende buchftäblich verlernen! D. Ueb. 
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mer noch einen hohen Stand einz e3 ift an Künften und Ader- 
bau, an Gefegen, Religion und gefellfichaftlichen Zuftänden all den 
umnachteten „Rindern der Sonne” überlegen, Das Fleine Theil 
Gutes, was da ift, darf mit Recht den Leberreiten des — zwar 
an felfiger Rüfte geftrandeten und vom Sturme von Jahrhunder- 
ten wild berumgerüttelten — aber doch noch nicht ganz vom 
Wogenſchwall überwältigten — guten Schiffleins Chriftentgum 
beigemeffen werden; und von dem gegenwärtigen Zuftande der 
Geſunkenheit eines zu feinen Sasungen ſich befennenden Volkes 
laßt ſich wohl die Lehre abziehen, wie gänzlich wirkungslos feine 
Formen und fein äußeres Bekenntniß feyen, wenn fie nicht zum 
Träger genugfam geiftigen Anbau und Pflege haben, damit es 
feinem Geifte und feinen Wahrheiten möglich werde, Wurzel 
zu Schlagen in des Barbaren Herzen und Frucht zu tragen in fei- 
nem Gemüthe. *) Es gibt vielleicht feinen Theil der ganzen 
grogen Landvefte Afrifa’s, wo ſich europäiſche Geiftesbildung und 
Sittigung mit befferen endlichen Ergebniffen anwenden Tiefe; 
und obwohl jest zu einem gewöhnlichen Rönigreiche eingeſchwun— 
den, dürfte Habeſch unter der rechten Leitung und unter dem 
rechten Einfluß die Berbeiferung alles Volks umher fördern kön— 
nen, derweil es felbft feine urſprüngliche Stellung als die erfte 
der afrifanischen Alleinherrfchaften wieder einnähme! 


57. Capitel. 
Theologiſche Fraghändel. 


Gleich feit der Ankunft der brittifchen Gefandtfchaft in Schoa 
war des Königs Aufmerkfamfeit immerfort mit den Glaubens- 
ftreitfragen bejchäftigt gewejen, welche volle fehzig Jahre ſchon 
den abyifinifhen Gottesgelahrten gewaltig zu jchaffen gemacht 
haben. Die Stimme des Herolds und der Schlag der Paufe **) 


*) Man wird wohl nicht fehlichließen, wenn man in den Schlußbetrady- 
tungen diefes Gapitels den Sinn, ja die eigenen Worte des Mannes 
findet, dem Harris und die ganze Gefandtichaft fo viel zu verdanken 
haben — Mifjionar Krapf. D. Ueb. 

**) Durch den Staatsausrufer und unter Paufenfchlag werden, wie 
fhon früher bemerkt, die Entfchliefungen und Befehle des Königs 
verfündigt. D. Ueb. 
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gaben jegt allmählich durch die Feftiegung von — fhnurgerade den 
geihichtlihen Thatfachen und dem Elaren Zeugniß des Evangeliums 
zumwiberlaufenden — Anfichten der Kirche eine neue Geftaltung; und 
da bie furzweg vorgenommene Abſetzung widerfpänftiger geiftlicher 
Häupter und die willfürlihe Beſchlagnahme ihrer zeitlichen Habe 
die erfolgreihe Einführung vieler unrechtgläubiger, von dem all- 
gebietenden Zwingherrn aber für das Seelenheil höchſt zuträglich 
erachteter, Satzungen nad fich gezogen bat, fo it alle Ausficht 
vorbanden, dag Se. Maj. mit der Zeit einen merfwürdigen Höchſt— 
felbftigen Glauben verfündigen werben. 

Auf Koften eines blutigen Bürgerfriegs hat Gondar nebft 
Godjam, Damot und fämmtlichen ſüdweſtlichen Landfchaften Am- 
bara’s schon lange die drei Geburten Ehrifti verfochten — Chriftus, 
als vom Vater ausgehend in alle Ewigfeit, benamt die „erfte 
Geburt”; feine Menſchwerdung, als von der heiligen Jungfrau 
Geborner oder feine „zweite oder zeitlihe Geburts; und fein 
Empfang des heiligen Geiftes im Mutterleibe oder feine „Dritte 
Geburt”. Die Tigre'ſchen Geiftlihen dagegen, mit denen es 
allezeit der Abuna oder Primas Aethiopiens hält, läugnen die 
dritte Geburt, weil der Empfang des heiligen Geiftes eine folde 
nicht genannt werden könne: wobei denn die Meinungen beider 
Parteien im Widerfprud mit dem Glauben ber abendländi- 
hen Kirchen fteben, welde auf das Zeugnig des Evangeliums 
annehmen, daß der Heiland den heiligen Geift bei feiner Taufe 
im dreißigften Jahre unmittelbar vor dem Beginn feines Lehrens 
empfing. Sodann behauptet die Gondarer Glaubenspartei, 
Chriftus habe den heiligen Geift durch den Bater empfangen, 
während die Tigre’fhe die Anficht aufitellt, bag er, da er felbft 
Gott fey, auch ſelbſt fich den heiligen Geift gegeben habe, was ihr den 
fchmäbenden Beinamen Kerra Haimanot oder „bad Meffer des 
Glaubens” zuwege gebracht hat, als Anfpielung darauf, daß fte eine 
anerfannte Wahrheit der heiligen Schrift ausgefihnitten habe. 

Asfa Wufen, Sahela Selaffi’3 Großvater, war von feinem 
Beichtiger, einem gebornen Gondarer, verfichert worden, daß ihm 
im Falle feiner Annahme der Lehre von den drei Geburten der 
— von Emmaha Jafus bereits eroberte, aber zu jener Zeit noch 
nicht völlig zu Ifat gezogene — Morabeiti-Gau dur den geift- 
lihen Einfluß der Kirche bleibend gefichert werden follte, und 


-.' 
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nabm daraufhin jene ohne Bedenken an. Bis auf Die paar Teg- 
ten Sahre war diefer Glaube auf die Beherrſcher Schoa's be- 
fchränft geblieben; da aber die Gaftlichfeit des regierenden Für- 
ften zahlreiche Befucher aus dem Norden und Wetten Abyifinieng 
in feine Sande herbeizog, fo ward die verborgen glimmende 
Flamme raſch angefacht; der Streit fteigerte ſich immer höher 
und fam endlich vor den allgebietenden Herrn, der ihm furz ein 
Ziel feßte, indem er unter dem Einzelbaume zu Angollala *) hervor 
eine Berfündigung ergeben ließ, „Daß Jeder, der da fortan die 
drei Geburten Chriſti läugnen würde, feine Habe verwirfen und 
des Landes vermwiefen werden folle.” 

Arge, ein Entmannter aus Gondar, verbreitete furz darauf 
eine andere merfwürdige Lehre, wonach die menfchliche Seele 
ſchon im Mutterleibe Erkenntniß des Guten und Böfen beſitze, 
fafte, bete u. f. f. und unmittelbar nad) der Trennung vom Kör— 
per vor Gott Nechenfchaft gebe. Ber der neulichen Ernennung 
des Alaka Wolda Georgis zum Dberhaupt der Kiche*?), und 
des Kedana Wold zum Alaka — von Debra Libanos machten 
fi drei Monde nad) Gondar auf, um Beide als diefem Glauben 
entgegen zu verklagen. Nas Ali***), in der irrthümlichen Fol— 
gerung als Taugneten jene Beiden die drei Geburten Chrifti, 
ſchickte an Sahela Selaffi und ließ fih erfundigen, wie e8 fomme, 
dag er vom Glauben feiner Bäter durch die Ernennung Der zwei 
fegerifchen Geiftlichen abgegangen fey? Darob ergrimmte ber 
Negus und rief: „Bin ich denn des Nas Alt Dienftmann, daß 
er mich alfo frägt?“ Allein bei weiterer Ueberfegung fand er 
es denn doch räthlich, einen Streit zu vermeiden, ber ernfte Fol— 
gen nad) fich ziehen mußte, und mit feiner gewohnten, nad 
Zeit und Umftänden fich richtenden Staatsflugheit fchiekte er zur 

*) ©, erfte Abth. S. 366. D. Ueb. 

**) „head of the church“ und gleich weiterhin „head of the church 
of Shoa“: das wäre alfo, da der Abuna oder das eigentliche Ober— 
haupt der ganzen abyfiinifhen Kirche nie nach Schoa Fommt, zu dem 
im Nange dem Abuna nachften (f. oben ©. 165), fomit zum 
Etſchege oder Dberhaupt der regulären Geiftlichfeit ald Großprior der 
Mönche des Debra-Libanos-Kloiters. D. Ueb. 

*+*) Der fchon genannte als Neichsverwefer und Major-Domus des 
äthiopifhen Schattenfaifers in Gondar handelnde Beherricher der 
Kandfchaft oder des Meichstheilse Amhara. D. Ueb. 
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Antwort die Erklärung, „er habe dem Glauben feiner Vorfahren 
nicht entfagt.“ Da folherweife den Mönchen des Debra Liba- 
nos ihr Verſuch, fih die neuernannten Borftinde vom Halle zu 
ſchaffen, fehlgeihlagen war, fo fuchten fie nun ihren Zwed dur 
die Einführung ihres Glaubens in ganz Schoa zu erreichen, 
und da fie zahlreiche Proſelyten machten, jo waren die Streitig— 
feiten bald auf den höchſten Grad geftiegen. Nah fruchtlofen 
Beftrebungen, die Anliegen und Belange aller Betheiligten zu- 
friedenzuftellen, fuchte der König fih der Theilnahme am Hader 
durch eine Verweiſung der ftreitenden Theile zur Entſcheidungs— 
Erholung nad) Gondar zu entziehen; allein Zenama Worf, Die 
Königin-Mutter, in der fihern Heberzeugung, dag Ras Alt und 
das Dberhaupt dev Mönche gegen die Glaubenszunft entfcheiden 
würden, deren Lehrmeinungen fie angenommen hatte, Tieß fie 
nicht durch Zalla Dingai ziehen und nöthigte fo alle miteinander 
zur Umfehr nad Anfober. 

Wie man fih erwartet hatte, war das Ergebniß dieſes 
Schritt der vollfommene Obſieg des Gondarer Eunuden und 
die daraus folgende Berungnadung und Abfesung des Alafa 
Wolda Georgis, des Haupts der Kirche Schoa’s, fowie der Alaka 
von St, Michael, St. Georg, von AMferbeine, Kondi, Aramba, 
Debra Berban und Angollalaz defgleihen Wolda Haimanot’s, 
genannt Bala Wamber (d. h. „der Herr des Stuhls“), des 
großen Alafa von Mans, Borftands von achtunddreißig Kirchen, 
ber das Vorrecht hatte, in des Königs Angefiht auf einem eifer- 
nen Stuhl zu ſitzen; und endlich vieler anderer Priefter, deren 
Habe vom Landesherrn eingezogen wurde und welche Verbannung 
aus dem Neiche traf. 

Als der Staatsausrufer unter dem Schloßthor in der Haupt— 
ftabt verfündigte, daß „ber Glaube an die Erfenntnig der Seele 
vom Guten und Böfen bereits im Mutterleibe” fortan von Jeder- 
männiglich bei ähnlichen Strafen und Bußen anzunehmen fey, 
da wurden öffentlihe Danffefte in den fiegreishen Kirchen abge- 
halten, und in fiegesfeierlihen Umgängen dur die Straßen der 
Stadt ziehend, fangen die Priefter Preispfalmen unter den gellen- 
den ubelzurufen der Weiber und dem donnernden Schlag ver 
heiligen Paufen. Die unterfegene Partei andererfeits Flagte Inut, 
man babe fie ohne unparteifam’ Gehör fortgeſchickt; denn ver 
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Monarch hatte fchlechthin bemerkt, „Daß fie niht nah Gondar 
gegangen, wie ihnen doch geheißen, beweije genugfam ihren 
Irrthum.“ Das wollten fie nicht gelten laſſen, und nachdem fie 
auf die heilige Schrift felbft überwiefen zu werden verlangten, 
festen fie hinzu „will denn der König den Glauben zuerfennen, 
wie er Fahrniß und liegende Güter zuerfennt?" Allein Der 
Depot jchnitt die Sache furz mit den Worten ab: „— Genug, 
ihr feyd entlaffen; und da ihr den Glauben meiner Borväter 
nicht annehmen wollet, jo ſchwöre ich bei ihren Geiftern und bei 
der heiligen Dreifaltigfeit, Daß ihr eher euer Brod im Lande her— 
umbetteln jollet, als daß einer eures Glaubens wieder in den 
Schoos der Kirche aufgenommen würde,” 

Dem Erfolge der Debralibanns-Slaubenszünftler famen jest 
neue hisige Grörterungen über die Trage nach, ob der heiligen 
Jungfrau und ihrem Sohne ganz gleiche Anbetung gebübre, 
während das willfürherrfcherliche und übelberatbene Verfahren 
Sr. Maj. einen Sturm durch's ganze Königreich hin aufregte. 
Im Nu wurde zum ANechtmittel der Ercommunication gegriffen — 
der Fluch der Kirche ward über die triumpbirende Partei 
ausgeſprochen — die Priefter aber, die ihn ſchleuderten, wurden, 
nahdem man fie feftgenommen und Losſprechung vom Banne zu 
ertheilen genöthigt hatte, aus dem Reiche verjagt; nur ein mutb- 
berziger tapferer Führer fchien zu fehlen, um die Unterlegenen 
zur Erhebung der Fahne der Empörung in einem abermaligen 
Glaubensfriege zu bewegen. 


88. Capitel. 
Weihnachtsluſtbarkeiten. — Eyivhaniadfeft. 


Abyffinien war fünfzehn Jahre ohne einen Erzbifchof geblie- 
ben, als Abba Salama, der vom hundertundneunten Inhaber 
des Stuhls des heiligen Marcus ernannte Abuna, in Gondar 
eintraf, um die Berrichtungen feines heiligen Amtes zu überneb- 
men. Daß er, der fo in jugendlihem Alter Cim zmweiund- 
zwanzigften Lebensjahre) auf den Kirchenfürſtenſtuhl Aethiopiens 
erhoben und mit willfürherrliher Machtbefugniß befleidet ward, 
im Befiße fehr ausgezeichneter Fähigkeiten ift und daß fein Geift 
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durch einen umfaffenden Unterricht zu Cairo unter einem from- 
men und gelehrten Sendboten der englischen Kirche *) entwickelt 
und gebildet wurde, ift gewiß ein nit wenig glücklicher Umftand 
für das land, 

Einer der erſten Schritte des neuen Abuna war, einen ver- 
trauten Untergebenen als Ueberbringer eines Höflichen Begrüßungs- 
Ichreibens an die brittiiche Geſandtſchaft abzuſchicken. Die Kriege: 
furie hatte fchon feit einigen Monaten auf der Weftgränge zwifchen 
Goſchu, dem Beherrfcher von Godjam, und feinem Sohne Berru 
gewüthet, der in offener Empörung ſich erhoben hatte, und dev 
Bote brachte denn eine Betätigung der fehon lange vom Gerüchte 
erzählten Niederlage des erftern und der ihm zum Beiftande ge: 
ſendeten Streitfräfte Des Nas Alt. Die Zahlenangabe der Getödte- 
ten und Berwundeten läßt man in Abyfjinien nie hinter dev 
Wirklichkeit zurücdbleiben, und im gegenwärtigen Falle hatte fie 
fiherlih nichts durch die weite Strede, durch welche fie gefom- 
men war, verloren. 

„Es war ein weniges vor Mitternacht”, lautete der Bericht 
des beturbanten Geiſtlichen, „als die feindlichen Heere, zahllos 
wie die Grashalme, die auf dem Wieſenplan weben, zu Engatta 
an den Ufern des Seggara, einander zu Geſicht kamen. Bevor 
der Morgen graute, ficherte Berru, welcher den obern Grund 
einnahm, zum Angriff berabziehend die Turten des Fluſſes. Das 
Gefecht eröffnete fich alsbald mit einem ſchweren Musfeten- und 
Luntengewehrfeuer, das viel ausrichtete. Fünftaufend Krieger 
wurden erfchlagen, zweitaufendfünfhundert Feuergewehre erbeutet, 
Liban, der den Befehl führte, fammt mehreren feiner vornehmften 
Feldhauptleute gefangen genommen, Gofhu aber genöthigt , die 
im Klofter Dima Georgis fich bietende unverlegbare heilige Frei— 
ftatt zu ſuchen. Fünf Statthalter wurden lebendig bis zur Mitte 
Leibs entzweigehauen; der Sieger aber, nachdem er drei Tage 
bis an den Hals im Waffer geftanden, als Buße für das von 
ihm unter Chriftenmenfchen angerichtete Blutbad, ſchickte an Nas 
Ali ein Pferd mit abgefchnittenem Schwanze und Ohren, nebft 
einem Paar arg befudelter Hofen und einer hochfahrenden Bot— 


*) Hrn. Lieder, einem gebornen Bayer, * u. a. Schubert in 
feiner morgenländiſchen Reiſe (Bd. 1, ©. 7, 227 u. ſ. w.) ſo lob— 
und liebevoll gedenkt. D. Ueb. 

Reifen und Länderbeichreibungen. XXXII 1 
(Harris’ Gefandtfchaftsreife nach Schoa. 2te Abth.) 
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haft, daß dieß die Vorbilder des Schiefals feyen, das noch fei- 
nes Oberherrn harre!“ 

Der Januarmonat war jetzt herangekommen, und die Anz 
funft der Königin Befabefch, welche allemal einen Tag den Be- 
wegungen des Hofs vorangeht, verfündete das bevorftehende Ein- 
treffen des Negus, um das Chriftfeft”) in der Hauptftadt zu 
feiern. Ihre Majeftät war von der langen Reife äußerſt unwohl 
und verlangte fehr nad ärztlicher Hülfe; da aber nad) der firen- 
gen Hoffitte fein Mann die Fönigliche Gemahlin von Angeficht 
zu Angefiht fehauen darf, fo ftredte die hohe Kranfe, in einem 
fleinen Dichtverhängten Zelte fißend, bloß die Hand durd eine 
fleine Deffnung zur Pulsbefühlung für den brittifhen Aesculap; 
und obwohl Eunuchen der Converfation weiter Zwang anlegten, 
fo frug doch eine herablaffende Stimme, in Antwort auf Danfes- 
äußerungen, bei der Verabjihiedung, für erfahrene Höflichkeiten: 
„Wenn ich die Fremdlinge. nicht befreundete, wer follte es 
denn ſonſt?“ 

Bei dem glaubensheftigen Widerwillen gegen jeden moham— 
medanifhen Brauch muß es auffallend erfcheinen, dag der — fo 
zügellofe — Schoger Hof gerade einen Der verwerflihften, die 
Abfperrung der Frauen, beibehalten hat. So weit getrieben wird 
indeffen in dieſem Punkte die Eiferfuht, daß eine Borftellung 
bei der Königin unter feinerlei Umftänden thunlih war, obgleich) 
Diefe vom Augenblid der Ankunft der Geſandtſchaft an ſich aufs 
wohlwollendfte ausgefprochen und faft täglich durch ihre Hoffräu— 
fein kleine Gefchenfe an Meth und Brod geſchickt und dabei 
Höflichfeitsbegrügungen und ihr vecht großes Bedauern über die 
beftebende Unmöglichfeit des Empfangs eines Beſuchs hatte aus— 
richten laffen. 

Vebrigend wurden immer nod von Tag zu Tag die merf- 
würdigften Anliegen um Glasperlen, Shmudjähhelden, Tuch, 
wohlriehende Waffer u. dgl. m, vorgebradt und Klagen geführt 
über die getäufchte Hoffnung, dag man aud etwas Dagegen ver— 
langen werde. „Ich babe Honig und ic habe Butter und habe 


*) Sm Jahr 1842 fiel (wie aus einer Bemerkung des Verfallers an 
einem andern Orte zu entnehmen) das abvfjinifche Chriftfeft auf den 
5 Januar julianifher — oder den zehnten Tag des Ter oder fünf: 
ten Monats Athiopifcher — Zeitrehnung. D. Ueb. 


211 

Geflügel und Eier die Menge”, Tautete jedesmal die Botfchaft, 
„warum verlangen meine Kinder nicht was fie brauchen? Alles 
was ich habe, gehört ihnen, denn alles was fie haben, gehört ja 
mir!” GSelbft wenn fie an einem entferntern Drte fih aufbielt, 
erhielt man von der Frau Neguffin beftändig Aufträge in kurz— 
gefaßten Briefhen auf 1 bis 3 Zoll breiten Pergamentrolfen, 
die weder Unterfchrift noch Aufjchrift trugen und feft um den 
Stumpf eines abyffinifchen Lichts gewidelt waren. Darin war 
denn irgend ein neu aufgefchoffener Einfall, eine frifch gefaßte 
Liebhaberei geoffenbart, wie man dergleichen yon einer Königin 
erwarten mochte, die rohes Fleifch fpeist. „Das Meffing in 
eurem Lande ift wie Gold”, Tautete eine Epiftel, „und ihr möch— 
tet daher die Armbänder nad) dem euch durch Dinfenitfh*) ge- 
ſchickten Mufter machen laſſen“; und eine andere: „Möge diefer 
Brief zu Handen des englifchen Befehlshabers fommen! Bift du 
wohl? bift du wohl? bift du ganz wohl? Damit die Seife nicht 
ſchnell ausgehe, wirft du fie in großen Vorräthen ſchicken, fpricht 
Beſabeſch.“ 

Nicht lange nach Ihrer Maj. Ankunft wurde ein jüngſt von 
einer Guraguer Sklaven-Karawane gekauftes armes kleines Mäd— 
chen in die Geſandtſchaftswohnung geſchickt mit dem Erſuchen, 
Hubſchiri (des unglücklichen Kindes Name) möchte im Tauſch 
gegen einiges klare Salatöl, welches „als Arznei fürs Geſicht“ 
beſondern Beifall gefunden hatte, behalten werden; und mit 
nicht kleiner Verwunderung die Benachrichtigung aufgenommen, 
daß ein derartiges Verfahren Schande und Strafbarkeit nach 
ſich ziehen würde, da der unchriſtliche Handel mit menſchlichen 
Weſen jenſeits des „großen Waſſers“ als ein Gräuel verabſcheut 
werde. Uebrigens war der Fall nicht der einzige. Schon vorher 
hatten Einige von den Hofleuten, welche Verpflichtungen verdan— 
ken zu müſſen glaubten, „ſtarke Schankela-Sklaven“ als Weih— 
nachtsgeſchenk angeboten und Alle gleicherweiſe den Beweggrund 
der Ablehnung der Gabe nicht begreifen können. 

Unter den aus Indien mitgebrachten Dienern war ein ge— 
borner Kabuler, der als Schneider handwerkte und dem ſeine 
Kunſtfertigkeit in der Nadel eine ganz unbillige Beſteuerung ſeiner 





*) D. h. „ſie iſt ſchön.“ Eine der Zofen der Königin. D. Verf. 
4 


Dienfte zuzog. Tag um Tag war er Wochen und Monden lang 
fohneidernd im Scloffe gewefen, und als er zulest unter den 
fürftlichen Augen einen prachtvollen Bernus (Mantel) vollendet 
hatte, an deſſen funftvoll ausgearbeitete Stiderei die Halbſchied 
der aufgefpeicherten Schäge im Gemdja-Hauſe ohne Befinnen 
verſchwendet wurde, jandte der König in der Fülle feiner fchen- 
fenden Großmuth durch Aito Melfu ein fhäbiges Stüd Baum: 
wollenzeug, werth vierthalb Schillinge *) engliſch Geld, benebft 
einer balbverbungerten Geis und einer Botfchaft, daß „es Weih— 
nacht fey, und der Schneider effen möge.” Hadji Mirfa war 
wüthend; „bring’ diefe Geſchenke deinem Schah zurüd‘, brummte 
er entrüftet; „ich brauche feins davon. Beim Barte des Propbe- 
ten, ich bin eines Patanen **) Sohn; und, Allah fey gepriefen, 
der geringfte Dorfpfleger in Afghaniftan bejigt größere Freigebig— 
feit als Sahela Selaſſi.“ Dieſe Zornrede war glüdlidherweife 
in einer den Ohren des königlichen Oberftftallmeifters nicht vers 
trauten Zunge losgelaſſen worden, welcher mittlerweile fich emiig 
mit des Patanen Nadel und Sceere bejchäftigte. Nachdem er 
ihm den Beutel aus der Hand genommen und ein Stüd rothes 
Tuch herausgezogen, hatte ev forgfültig ein Fleines Kreuz zurecht— 
gefhnitten, das er jest mit rechtwinfelig geftellten Ellbogen auf 
ein Yod im untern Theile feines geftreiften baummollenzeugenen 
Obergewands zu fticheln fih daran madte, „Warum thuft du 
das?" frug der Schneider unwirſch in gebrochenem Amhariſch, 
indem er die Einmifhung in fein Berufsfach nicht leiden mochte 
und auch gern feine eigene Runftgefchielichfeit an den Tag legen 
wollte; „laß es mic für dich ftopfen und dann foll fein Mängel: 
hen daran zu fehen feyn.” „Nein“, verfeste dev Dberroßvogt, 
indem er mit großer Gravität Die gebotene Beihülfe ablehnte; 
„weißt du denn nicht, daß das Loch hineingebrannt ift, und 
daß es alfo mit einer andern Farbe ausgebeffert werden muß?“ 

Auch nah dem Koch der Gypzi war öfteres Begehr geweſen; 
allein trogdem dag er ein ehrlicher Chrift war und ein Mateb 
nebenbei trug, fonnte fich der König doch nie dazu bringen, von 
den durch den Goaer Portugiefen zubereiteten Speifen etwas zu 


2.6 rhein. D. Ueb. 
*x) Jenes einſtige ſtolze Eroberergeſchlecht Indiens, das Fraftvolle Haupt: 
volk des Afghanenlandes. D. Ueb. 


genießen. Da Hutzuder bei der Verfertigung eines Weihnachts— 
fuchens gebraudht wurde und der König aufmerffam der Zube- 
reitung zufab, fo fam natürlich die Frage nad: „Wie man ihn 
denn weiß made? Ob der Ochſe, deifen Blut dazu genommen, 
im Namen der heiligen Dreieinigfeit getödtet worden ſey?“ „Ei, 
nein!“ „Dann mag er bleiben”, verfeste die Majeftät kurzab; 
„er gefällt mir nicht.” 

Nach der Zeitrehnung der Abyffinier ftand man jest (1842) 
im 7334ften Sabre der Welt und im 1834ften nad Ehrifti Ge- 
burt, fo daß in ihrer Chronologie gegen die der Europäer acht 
Sabre zu wenig herauskamen.“) Am Weihnachtsvorabend fand der 
gewöhnliche Spielfampf zwifhen dem Füniglichen Hausgefinde 
und den Leuten des Generalproviantmeifters und des Dedſch Aga— 
fari auf der Schloßwiefe ftatt. Ein Tuchball wird mit einer 
Kolbe fortgefhlagen, man fucht fih umtummelnd ihn zu befom- 
men, und der Theil, der ihn dreimal nad einander gehaſcht 
hat, wird als Sieger erflärt und genießt das Vorrecht, die be— 
fiegte Partei, ven Herrfher allein ausgenommen, wäh- 
rend der zwei fommenden feftlihen Tage auszufhimpfen, wovon 
der erfte vom männlichen und der zweite vom weiblichen Theile der 
Bevölkerung gefeiert wird, Jede Zunge ift losgebunden, und 
alles erdenflihe Schlechte darf den höchſten wie den heifigften 
Perfonen im Lande nad Herzensluſt ins Gefiht geworfen werben. 

Sr. Maj. PVartifane hatten den Sieg davongetragen, und 
die Gefandtfhaft ward denn aufs Schloß bejchieden, um ihre 
Chrifttagsaufführung mitanzufepen. Den Schloßhof anfüllend, 
trugen fie mit Tanz und im Spredgefang vor dem Throne 
Schämperlieddhen und Spottverfe über al die anmwejenden vor- 
nehmſten Beamten und MWürdenträger vor, den Hrn, Biſchof 
nicht ausgenommen, welder ſich durd die Lafter, die man ibm 
aufmugte, unendlich gefchmeichelt zu betrachten ſchien. Aud 
förperliche Gebrechen wurden nicht überſehen; Efel und Trampel- 
tbiere gewährten häufige Vergleichungen, und „das Fett“ des 
fchwerbeleibten Staatsoberferfermeifters, der als Mitzuſchauer 
der Luftbarfeiten dafaß, wurde „für ausreichend” erflärt, um 
„Die ganze Hauptftadt” während des bevorftehenden öffentlichen 


*) Vergl. den äthiopifhen Kalender in den Anhängen. D. Ueb, 
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Traetaments „feftlich zu beleuchten”, das auf Koften der unter- 
legenen Vornehmen gegeben ward, und womit — in wilden 
Lärm und zügellofem Gefchwelge — diefe Saturnalien fchloffen. 

Der weitaus größte Feiertag der abyffinifhen Kirche aber 
wird am Epiphaniasfefte*) begangen, wo man das Gedächtniß 
der Taufe des Heilandes durch Johannes im Jordan mit außer: 
ordentlihem Gepränge feiert. Wer die von der abyffinifchen 
Kirche auf diefen Tag gebotene jährliche Reinigung durchzumachen 
verabjäumt, gilt ald einer, der Die Laft jeder in den legten zwölf 
Monaten begangenen Sünde auf fih trage und ficherlih won 
Krankheit und Unglück heimgefucht werde, wogegen Diejenigen, 
welche den Kirchenbrauch verrichten, für durchaus gereinigt und 
neugeboren gehalten werden, 

Am DBorabend diefes Hauptfeftes verfammelten fih die Prie— 
fter fämmtlicher Kirchen Anfobers und der Umgegend, die beili- 
gen Tabote unter grellfarbigen Thronhimmeln tragend, auf 
dem Arada oder freien Plage gerade vor dem Schloſſe. Hier 
wurden fie dem Gebrauche gemäß von dem Stadtvogt empfangen, 
der zuerft vor den heiligen Laden mit dem Geſicht fi zur Erde 
warf und dann den Feierzug nad dem Airarafluſſe geleitete, 
wobei die Geiftlichfeit tanzte und fang, während der weibliche 
Theil der Einwohnerfchaft an den Hügelhängen gereiht ftand, 
um in dem gellendften Jubel fi auszulaſſen. Am Flußufer 
war für jede Kirche ein Zelt aufgefhlagen worden; und nad 
der Herftellung eines zeitweiligen Dammes quer über den Fluß 
wurde die Nacht mit Abjingen angemeffener Pfalmen und Lob» 
gefänge verbracht. 

Lange vor Tagesanbruch, nachdem die abgefperrten Fluthen 
von dem fungirenden Priefter gefegnet worden waren, wallten 
Jung und Alt, Reich und Arm, von vielen Meilen in der Runde 
ber zufammengeftrömt, die Kleider abwerfend bunt durcheinander 
in den Teich, wobei jelbft ganz Fleine Kinder, die noch nicht fort: 
wackeln fonnten, von ihren nadten Müttern hineingeworfen 
wurden, Keine Spur von Schamhaftigfeit war an den Männern 
oder Weibern, Knaben oder Mädchen wahrzunehmen, die alle im 
Zuftande völliger Nastheit beim Scheine unzähliger Fadeln unter- 


*), Temkat, d. h. Taufe. D. Verf. 
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einander gemifcht fich drängten, welche den hellen Glaſt des 
Tages über das ſchmähliche Schaufpiel ergoffen, bei dem Die ed 
Aufführenden vom Himmel gegen ihre wechjelfeitige Schande 
blind gemacht zu feyn fich anftellten. 

Nachdem fie das heilige Abendmahl empfangen — machte ſich 
die Menge daran, einen gewaltigen Stoß Brode zu verfchlingen 
und ganze Beugen Bierfrüge zu leeren, was alles von den be— 
nachbarten Statthaltern geliefert worden war, Auch bier famen 
die unanftändigften Ausichweifungen vor. Mit der VBerfiherung, 
daß fie ein recht eigenes Mittel wider Beraufhung zu fich ge- 
nommen bätte, fröbnt die Klerifei dem Gelüft obne Maß, und 
Pfaff mit Pfaff wetteifernd in der Menge Getränfs, die er 
verfchludt, betheuert, daß, wenn nicht „alles von des Herrn 
(Jeſu) Brod und des Herrn Wein” auf dem Klede aufgebraucht 
werde, Hungersnoth übers ganze Yand käme. 

Die Feftlichfeiten zu Ende, fihritten die fungivenden Wür— 
denträger, in Feftgewand und Infel, den heiligen Yaden voran 
in großem Feierzuge, Hallelujabe anftimmend, der Hauptftadt zu. 
In Nahahmung König Davids“) Cymbeln in der Linfen ſchwin— 
gend und in der Rechten den geiftlihen Stab oder Krüdenftod, 
mit dem allerlei aberwisige Gebärdungen beſchrieben werden, 
tanzten und fangen fie eine Weile vor dem Scloßthore. Wie 
gewöhnlich ftellte die Aufführung die ungefchlachteften Stellungen 
und Körperbaltungen und die wenigft anmuthigen Figuren zur 
Schau, Der Bart und der Krüdenftod und das bejahrte Geficht 
und der heilige Beruf wollten ſich Schlecht zu Den unternommenen 
Seiltänzerſprüngen fchiefen, und die Agivenden gliden eher Mas— 
fen beim Mummenſchanz als heiligen Amtsbetrauten der Kirche, 

„Die Füchſe haben Gruben und die Vögel unter dem Himmel 
haben Refter u. f. f.“**) ift eine Schriftftelle, welche der Schoaer 
Klerus zu feinem DBortheil auslegt. „Wer anders find Die 
Füchfe”, fragen die geiftlihen Schlauföpfe allemal, „als die Kö- 
nige und Statthalter des Landes, welche nur auf weltliche Eitel- 
feiten ausgehen? und wer die Bügel, als die Priejter und 
Biſchöfe, die in Lobliedern und Hallelujahen ſolcherweiſe empor- 
fliegen und ihr Neftlein im Himmel bauen?” 

*) II. Eamuelis, Cap. 6, ®. 1—15. D. Ueb. 
**) Evang. Ruck, IX, 58. D. Ueb. 
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Die Kleriſei unterfcheidet fih von der Laienſchaft durch einen 
Bart und einen ungeheuern weiten Turban, der den Kopf fi 
nicht frei bewegen läßt. Diefe hindernde Laſt foll eine Erinne- 
rung daran feyn, wie Mofes beim Herabfteigen vom Berge Sinat, 
nachdem er die Gefegestafeln empfangen, ſich das Angeſicht be- 
dedte.*) Ihre gebeiligten Perfonen find für gewöhnlich in einen 
Ihwarzwollenen Mantel vermummt, der mit Sinnbildern des 
Glaubens befegt und mit einer Tpißzulaufenden Kappe verfehen 
ift. Das priefterlihe Gewand wurde zuerft auf Befehl Hase 
Davids, des Vaters des heiligen Theodord, mit Stiderei ver— 
ſehen — zum Gedächtniß der Ankunft eines Stücks des wahren 
Kreuzes, woran Chriſtus verihied, von Jeruſalem; und von fun— 
girenden Vrieftern wird erwartet, daß fie in einem foichen, ent» 
weder von rothem Tuche oder einer Zuſammenſetzung mehrfarbi- 
ger Anzugsftüde ericheinen. 

Ein filbernes oder meffingenes Kreuz und ein dünner Krü— 
fenftod find die nie fehlenden Begleiter des Prieſters; und bei 
allen feierbräudlihen Anläffen, wie 3. B. dem gegenwärtigen, 
zeigen fich die Infel, das Räucherfaß und die großen Schirme 
als ftarf in die Augen fallende Gegenftände. Lange mit flattern- 
den Fähnlein verfehene, aus dem leichten Marf der Moorhirfe 
in abwechfelnden rothen und weißen Streifen verfertigte, Stanz 
gen wurden von dem den Keierzug anfchwellenden Heere ſchmutzi— 
ger Buben getragen, und nad vollbrachter Tagesarbeit wurden 
diefe Sinnbilder dir Wiedergeburt in den Kirchen als Weihgaben 
aufgegangen. Nachdem Alle unter einer Musfetenfalve nah ihren 
verfchiedenen Kirchen fich zerftreut hatten, wurden dort foldhe, die 
durd irgend ein nicht zu befeitigendes Hinderniß von der Theil 
nahme an der allgemeinen Eintaucdung abgehalten worden waren, 
nachgetauft, wobei ebenfalld® Männer wie Weiber, Knaben wie 
Mädchen jedes Stüf Kleidung ablegen mußten und in einen 
großen, für ihre Aufnahme hergerichteten Wafferbehälter getunft 
wurden, 

Bor vier Jahren machte Sahela Selafft zum legtenmale 
diefe Luftration durch, von der er fonft in feinem Jahre fi aus- 
geichloffen hatte, jest aber in Beridfihtigung der Höhe feiner 


9 II Mofe, Gap. 34, V. 29, 33-35, D. Ueb. 
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Macht Taftfrei gehalten wird. Obſchon wie alle andern vollkom— 
men nadt, wurde doc ein Tuch während der Feierlichfeit um 
ihn ausgefpannt gehalten — ein Borredt, zu dem weder Jungs 
frauen noch Frauen felbft des höchſten Nanges zugelaffen werden, 

Töpfe und Pannen, die durch die unreine Berührung eines 
Mohammedaners befudelt wurden, werden an diefem Tage durch 
Eintauchen in das vom Prieſter gejegnete Waffer gereinigt. 
Unter vielen andern abergläubifhen Meinungen befteht auch fteif 
und feft der Glaube, daß alle Maulthiere und Pferde, welche 
am Temfat-Tefte nicht ausgeritten werden, im folgenden Jahre 
unausbleiblicd daraufgehen. Es wird „als ein Tag gar großen 
Glanzes“ angefehen, und bei Strafe des Kirchenbanns tft jeder 
gute Chriſt gehalten, in feinen beiten Kieidern und mit allen 
Schmudfahen, die er zufammenbringen fann, zu erfcheinen, da— 
mit. er fih vor der von ihm ermwählten heiligen Lade in den 
Staub niederwerfe, 

Wenn mit Strenge durchgeſetzt, ift der Kirchenbann in 
der That eine apitalftrafe, denn er ift interdictio aquä et igni. 
Niemand darf mit dem Geärhteten fprechen oder effen oder trin« 
fen, noch felbft fein Haus betreten. Der Miffetbäter darf weder 
faufen noch verfaufen. Er fann feine Schulden einfordern, Er 
kann von jedem fchlechten Kerl, der fih die Mühe nehmen mag 
ihm die Gurgel abzufchneiden, nah Belieben ermordet werden, 
und todt — darf fein Leib nicht beerdigt werden. Glode, Buch 
und Kerze laffen fih von jedem in feinen Hoffnungen oder Ans 
ſchlägen getäufchten Feinde miethen und der Kuttenträger it wohl 
zu erfaufen, um die Geremonie vorzunehmen; allein das Unter— 
nehmen ift denn doch nicht allemal ohne feine Gefahr. Die 
Celfen des Staatsgefängniffes fchliegen nicht felten den hisigen 
FTanatifer ein, der mutbwillig ſich ins königliche Seelenheil ein- 
miſcht. Spärlihe Koſt und ftrenge Einfperrung fihern am Ende 
die Losiprehung vom Banne, und der Marterer religiöfer Un— 
duldfamfeit wird kurzweg aus dem Neiche verwiefen. Ein andes 
res mächtiges Gegengift findet fi) im argumentum baculinum, 
das — mit rechtem Zuſpruch, von den derben Sehnen des Euro— 
päers zumal, auf den Rüden anmaßenden Kirchenhochmuths an- 
gewendet — eine wundervolle Wirkfamfeit in der Beſchwichtigung 
des Ungewitters befist. Noch find es feine hundert Jahre, daß 
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eine ſolche Excommunication an einem der hellfarbigen Söhne 
des Nordens verrichtet ward. Der beturbante Träger der Schelle, 
des Buchs und der Kerze wurde ganz ruhig in die Wohnung des 
Europäers eingeführt, zog aber ein bedenklich langes Geficht, 
ald er den Gegenftand feines Befuhs mit einem furdtbaren 
Prügel bewehrt erblicdte, „Mein Vater muß fih geirrt haben“, 
lautete der Rede Eingang, womit fein hocherftauntes Ohr begrüßt 
ward, während der Stab mit einem gleich unerwarteten unlieb- 
lichen Gruße niederfauste — „mein Vater fonnte nimmermehr 
die Ercommunication feines lieben Kreundes im Sinne gehabt 
haben,” Wiederum vajfelte die Waffe auf die priefterlichen 
Schultern herab, und volle fünf Minuten wurde eine Art come 
menttrenden Yauffeuers mittelft häufiger fpielerifcher Betippungen 
des Schädels zur befebenderen Förderung des geiftlichen Faſſungs— 
vermögens unterhalten. Am Schluffe diefer hochwirkſamen „Bez 
ſcheltung“ nahm der niedergefchlagene Kirchenmann willigft feinen 
Dann zurück, ertheilte volle Abjolution und fchlich fih im feine 
Selle heim, innerlich entfchloffen, nie mehr mit dem unbegreif- 
lichen Europäer fid zu befaffen, der weder Schreden über den 
Fluch der Kirche zeigte, noch Ehrfurcht vor den geheiligten Per— 
fonen ihrer Diener begte, 

Enquis, der Bifhof von Schoa, hatte Schon lange auf bie 
Ergreifung Außerfter Mafregeln gegen die brittifche Escorte ge— 
dacht, welches Yeute „um fein Haar beſſer ald Mohammedaner” 
feyen, da alle Welt wife, daß fie nicht niederfnieten, wenn die 
heilige Bundeslade vorbeifam, und ohne Bedenfen von Fleiſch 
äßen, das von einem Ungläubigen, anftatt im Namen der beili- 
gen Dreifaltigfeit, gefchlachtet worden fey. Es fand ſich jedoch) 
niemand, der Herz genug hatte, das herfömmliche Berfahren zu 
unternehmen, gar wo e8 den ftämmigen und hisföpfigen iriſchen 
Kriegsmann*) galt; und des Königs „ftarfer Mönch“ mußte fi 
zulegt wohl oder übel mit der heimlichen Berfündigung feiner 
geiftlihen DVerflagung für die vielen begangenen Kebereien be- 
gnügen. 

Die vom Monarchen feinen brittiſchen Gäſten wegen ber 
Erlegung das Elephanten **) verliehenen Ehrenauszeihnungen 

*) Bon der europäifchen Bederung nämlich. D. Ueb. 
**) ©, oben ©. 66. D, eb, 
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brachten anfangs eine gute Wirfung hervor, die noch durch die 
Beſchenkung mit dem Silberichilde, welcher die höchſten Beamten 
im Reihe auszeichnet, verftärft wurde; und wenn ſchon die Ge— 
finnungen der Geiftlichfeit im allgemeinen noch immer weitab 
von „günftig” waren, jo gab's doch einen gewiſſen einflußreichen 
geiftlihen Herrn, der es allezeit recht bequem fand, die langen 
trübfeligen Abende am warmen Feuer der Geſandtſchaftswohnung 
zuzubringen, Der fromme Bater zeigte aud gar feine Abneigung 
an den guten Dingen diefer Welt theilzunehmen, und während 
er fein ftarfes Getränf behaglich Schlürfte, war es feine größte 
Herzensfreude, mit Bibelgründen forſchende Betrachtungen dar— 
über anzuftellen, ob die Haut der Eva wirklich weiß oder ſchwarz 
gewefen jey, und zu beweifen, daß Johannes der Täufer nim— 
mermehr Heufchreden habe verfpeifen können, da von diefen ja 
der unreine Mohammedaner fih nähre. Erbaulide Themate 
wie dieſe wurden unftreitig mit größerer DBeredfamfeit abgehan— 
delt, als Abftinenz oder Fleifchesfafteiung. Als er ſich auf feinen 
jährlihen Befuh im Klofter Debra Libanos, dem Hauptbefudhs- 
ort derer, welche die Leichtgläubigfeit des Volks ausbeuten, auf- 
machte, trat zulest der gottfelige Mann von freien Stüden als 
Anwalt der Gypzi auf, und erflärte denn auch das Nichthalten 
der Faften und andere fchuldgegebene Kegereien fo beredt hinweg, 
dag wirklich eine Wachsferze, von der er der Leberbringer war, 
im Heiligthume Sanct Tefla Haimanot's angezüinde: und da— 
duch ein alsbaldiger Umſchwung *) der im ganzen Schoaer Yande 
von der Klerifei gebegten Gefinnungen hervorgebracht wurde. 


89. Eapitel. 


Ausflug nad) Berhut auf der Südoftgränge Schoa’d. — Demmafu, — Aden 

am Kaſem-Fluß. — Die Karaijo-Galla. — Die Fantali- und Sabu-Krater. — 

Die AUrufi-Galla, — Der große Winfigur: Krater. — Bulcaniihe Brunnen, — 
Die Tabu-Wildniß. 


Die Bervollftändigung der — freilich oft nur im Fluge aus— 
führbaren — Befihtigung und Aufnahme des Königreihs Schoa 
*) Db im Ernte oder auf die Dauer? — fagt Harris nidt, und 


möchte aud aus allem von ihm fonft Erzählten, Erlebten und Er: 
rungenen nicht zu fchließen fen. D. Ueb. 


220 


durch einen Beſuch des wegen feiner jüngſt ) in voller Thätig— 
feit gewefenen Bulfane berühmten und bisher noch nirgends von 
einem Guropierfuße betretenen Gränzlandftrihs im Südoſten 
war als ein, für die Erdfunde wichtigen Gewinn verfprechendes, 
Ziel nicht aus den Augen verloren worden, Ein Vorwand zu 
deffen Erreihung fand fih in einem Jagdzuge wider die in den 
tiefländifchen Bezirken zahlreich vorhandenen wilden Büffel; allein 
dazu mußten erft die Bedenflichfeiten des Königs gegen diefes 
Waidwerf überwunden werden; das gelang auch endfih, und 
nachdem man ihm begreiflich gemacht hatte, daß „feine Kinder“ 
weniger Gefahr liefen „zerftört” zu werden, als er früber zu 
glauben Luft gehabt hatte, geruhte er die gewünſchte Erlaubniß 
zu ertheilen, Die erforderlichen Verhaltungsbefehle an die Amt- 
leute wegen Förderung der Abfichten derer, die der Negus „zu 
ehren große Freude hat’, wurden erlaffen, und nachdem die 
Frau Königin Beſabeſch, wie gewöhnlich, vorausgereist war, 
ſchickte ſich Se, Majeftät zu feinem jährlichen Beſuche in Misr 
Medr an, 

„Meber Eines”, bemerfte Sahela Selafft, als die Gefandt- 
Ihaft fih von ihm beurlaubte, „wünfchte ich euch noch um Nath 
zu fragen, Die Heufchreden freffen die Feldfrüchte auf und die 
Priefter haben mit ihren Gebeten ihren Weiterzug nicht aufhalten 
können. Habt ihr feine Arzenei, um fie zu vertreiben 9 

Aito Wolda Hana, unter deffen unmittelbaren Befehlen 
ſämmtliche Statthalter zweiter Drdnung im Reiche ſtehen, hatte 
die Weiſung erhalten, den Mesleini**) oder Viceftatthalter von 
Berhut und der zwifihen dem Kafem und Hawafıh liegenden 
Ebenen — einem theilweife von den Adaiel, deren Namen: 
untertbanenfchaft durch den Einfluß Wulasma Mohammed's be> 
wahrt wird, und theilmeife von den Karaijo Galla, über die der 


*) Inſofern Harris mit diefem „jüngft” oder „nenerlich” („recently“) 
die Vulcane Kantali und Sabu meint, gibt er ihm eine etwas 
weite Nücbeziehung, denn von erfterm berichtet er felbit weiterhin, 
daß er nach der Erzählung der Eingebornen feit dem Gedenfen der 
gegenwärtigen Generation nicht geraucht habe, und von lesterm, daß 
er zur Megierungszeit von Sahela Selaſſi's Großvater, vor etwa 
dreißig Jahren, zulegt Feuer gefpieen haben folle. Vergl. noch weiter 
unten. D. Ueb. 

**x) D, h. „wie ich“ (alter ego). D, Verf. 
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Negus ein wirflicheres Herrichrecht behauptet, bewohnten Yand- 
ſtriche — nad Anfober zu entbieten. Es vergingen aber viele 
Tage, ohne dag eigentlic etwas Förderndes geſchah; und nad 
dem Deftera Sena, der fönigliche erfte Schreiber, nad zwölf: 
ftündiger emfiger Federarbeit eine fchriftlihe Vorſtellung an Se, 
Maj. glüklich zu Stande gebradt hatte, wurde damit ein Eilbote 
ins fönigliche Yager abgefertigt. Kein Abyffinier denft je daran 
zu jagen, daß er der Ueberbringer eines befondern Eilſchreibens 
jey, außer wenn man ihn ausdrüdlich darüber befragt, noch lie— 
fert er eö dann aus, bis man es ihn mit deutlichen Worten 
heißt. Bei der Nüdfunft des Couriers, der drei Tage zur Aus— 
richtung feiner Sendung fortgewefen war, folgte auf das Ddirecte 
Abfordern der Antwort nichts von dem gewöhnlichen Herumfum- 
meln in den Kalten der Leibbinde nad dem Pergamentröllchen 
in feinem Wachsumſchlag; und am Ende mußte der Lump wohl 
oder übel geftehen, daß er, als er vor feinen föniglichen Herrn 
in Mise Meder beſchieden und das ihm anvertraute Schriftliche 
abzugeben geheigen wurde, zum erftenmale fih darauf befann, 
Daß er es aus Verſehen in Anfober dabinten gelaffen habe! 
Ein Bauer aber, der Durch einen glüdlihen Zufall das fehlende, 
angeblih in Anfober vergeffene Vergament auf der Land— 
ftraße gefunden hatte, hatte es, das unabweichliche Yandesgefeg 
folgfam vor Augen, geradeswegs dem König überbradt, der auf 
der Stelle, fowie er den Inhalt fennen lernte und lange ehe 
Deftera Sena eine Doppelfcrift zu Ende gebradıt hatte, ohne 
weiteres Verweiſen auf die Sahe Mamrie Salomo, den jegigen 
oberiten Verſchnittenen, abordnete, mit dem Befehl darauf zu 
jeben, daß fein königlicher Wille Augenblids in Bollzug gefegt 
werde. Eine Anzahl Tributbringer von Berhut waren glück— 
liherweife eben im Begriff, den Heimweg nad ihrem Bezirk an— 
zutreten; und nachdem ihnen das Gepäck zur Kortihaffung über: 
geben worden war, verließ die Neifegefellfchaft die Hauptftadt 
an einem falten Morgen gegen Ausgang des Märzes, 

Gleich jenfeit der dem Abu, einem der berühmteften der 
abyſſiniſchen Heiligen, gemweibten Kirche bog der Pfad ſüdwärts 
ab, den Lauf des Airara entlang, der von dem fleinen Mühl— 
bächlein des Tſchaka bald zu einem lärmenderen Wefen aufichwillt 
und, nachdem er zablreihe Zinsflüßchen aus den Bergen rechts 
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und links aufgenommen hat, durch ein tiefes jähes Ninnfal in 
dem Trappgeftein fortftrömt, weldes wie von dem Meifel des 
Steinhauers Funftgerecht ausgearbeitet ausſieht. Das durchzogene 
Thal wechfelt in der Weite ganz ausnehmend, denn an einigen 
Drten gebt es ſechs bis fieben Meilen auseinander, während es 
an andern zu einer bloßen Schlucht durch die zufammenlaufenden 
Borfprünge der zwei großen Bergfetten, welche feine Windungen 
begrängen, ſich verengt. Durchhin ift der Landſchaftsanblick zahm, 
denn die Felſen find platt und Fahl, und der Pflanzenwuds in 
feinem rothbraunen Gewande auf eine Fleine dürftige Zwergafa= 
zienart befchränft mit zwifchenhinein einer Euphorbie (dem Kol— 
qual), wovon das verfohlte Holz zur DVerfertigung von Schieß— 
pulver vorzüglich gern genommen wird, Wo immer aber nur 
der Pflug ſich führen läßt, da hat aud) die Hand des Arbeits: 
fleißes vührig gewaltet, und die erften acht Meilen war wenig 
von wüſtem Land oder unbebautem Boden übrig geblieben, 

In diefen Gegenden ftrömen die Regengüffe mit ungemeiner 
Heftigfeit nieder; und nachdem fie zuerft all das zerfegte und 
verweste Gefhütt ausgehoben und fortgeführt hatten, brachte 
jede nachfolgende Sündfluth auch ihre untergrabende Thätigfeit und 
Beharrlichfeit noch dazu, bis die ganze Bergreihe meilenweit 
das fonderbare Ausfehen einer endlofen Folge völlig vereinzelter 
Kegel darbietet, deren Gipfel fehr häufig mit Drtichaften oder 
den Wohnhäufern Bornehmer gefrönt find, während die Hänge 
mit der böchften Sauberfeit abgeglättet und gleihgemadt fid) 
darftellen, Das Thal ift Dicht bevölfert, überall guden blühende 
Dörfhen vorz allein wie in andern Gegenden des Reichs gehört 
auch hier der befte Theil des Bodens, ob Pflug- oder Weideland, 
dem König, der u. a, Beferfein, eines der reichften Güter im 
Bezirke, der Mist Malifte, einer Kebsfrau, von der er eine Lieb— 
lingstochter hat, zur Nugung fchenfte. Hoch über den Thälern 
und in den wenigen noch vorhandenen Hainen auf der oberften 
Höhe des Bergzugs vogelmefterartig hingebaut — erblidft du die 
Sige der zweitgrößten Macht im Staate. Kirchen und Klöfter, 
auf die fühlen fchattigen Berggipfel hingeftreut, ftehen weit er— 
hoben im vollen Stolz der Stellung ober den Wohnftätten der 
gemeinen Herde, wobei ihre Dertlichfeiten gewiß nicht wenig 
dazu beitragen, die Kette zu nieten, welche den Naden des bethörten 
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Abyſſiniers umwindet. Priefterlihe Ausſprüche und Weifungen, 
die aus einem dem menfhlihen Blick und Erfennen oft in uns 
durhdringlichen Nebel verhüllten Gotteshaufe hervorgehen, werden 
mit vermehrter Aufmerffamfeit empfangen, und der Wetterftrahl 
des Kirchenbanns gebeut tiefite Erniedrigung und Demüthigung 
des Geiftes, wann er vom großartigen Schauplatze des Efementen- 
fampf3 berabgefihleudert wird und in den Befräftigung hallenden 
Donnern des Himmels ans Ohr des von ehrfürdhtigem Schauer 
getroffenen Knechtes ſchlägt. Die Einfünfte von vielen der Dör- 
fer, an denen man vorüberfam, find dem Dienft der Kirche über- 
wiefen; fo u. a. die vom Moi-Amba, einem über zweibundert 
Feuerftellen enthaltenden Orte der Hauptfirde zu St. Michael 
in Anfober. 

Eine Reife weniger Stunden hatte ftatt der bisherigen küh— 
fen Alpenlüfte die Hige eines tropischen Himmelsftrichs gebracht; 
wie denn der mit jedem Augenblick fteigende Wärmegrad Die 
Reiſenden fattfam von der rafchen Senfung des Wegs überzeugte, 
hätte er auch nidt am Ufer des Airara hin geführt, der, nach— 
dem man ihn ein duzendmal überfehritten und wieder überschritten, 
jest in einer Reihe fhäumender Fälle mit einem für das Ohr 
vecht erquicklichen Raufchen niederftürzte. Aus feinen Mauern 
von Säulenbafalt endlich ſich heraustummelnd und durch den, 
einen großen Wafferfhwall vom Weften zuführenden Kubanu ver- 
ftärft, dehnt er fih in ein breites Rinnfal aus und wird zur 
Bewäſſerung der Baumwollenpflanzungen bemüst, welche überall 
in Menge an feinen Ufern fich finden. Der Strom wird durd) 
einen einfahen Aufbau von Kiefeln abgeleitet; dagegen find Die 
erböhten Wafferleitungen, Die etwas finnreich „Muffelalewaha” 
„Wafferleitern‘ genannt werden, mit unendlicher Sorgfalt con- 
firuirt und werden, da fie häufig an fchmalen Felsleiften hin— 
laufen, vermittelt bölzgerner, einen Trog von Strauchholz und 
Schindeln tragender Böcke erweitert. So wird ein hinläng- 
fiher Wafferzuflug zur Nährung der pradtvollen Baumwoll- 
pflanzen aufgebracht, deren Stämme bei vielen 7, 8 bis 9 Zoll 
im Umfang mefjen und eine Fruchtfülle tragen, welche — zur 
Neife gelangt — mit diefen riefenhaften Berhältniffen rechten 
Schritt hält. 

Kurz nach feiner Throngelangung zog Sahela Selaſſi nad) 
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dem Kubanu aus, um eine Beſprechung mit den Adaiel zu Halten; 
da aber feine Nüftfammer damals noch nicht fo wohl verfeben 
war wie jest, jo betrachteten die Muslemin feinen Waffenprunf 
von alten Yuntengewehren mit der größten Verachtung und äußer— 
ftem Spott. In der Nacht wurde ein plöglicher Angriff auf das 
föniglihe Lager gemacht — viele der Chriften wurden erſchlagen 
— und während die noch übrigen mit ihrem jungen Fürften voll 
Entfegen der feften Burg der Hauptftadt zufloben, kehrten Die 
verrätherifhen Angreifer ungeftört und fiegfrohlodend nad ihren 
Wüſtenebenen zurüd, 

Kittel Jelliſch, das Dorf, wo Halt gemacht werden follte, 
war nad der Darftellung der Führer nur einen fehr mäßigen 
Tagmarſch von Anfober entfernt; allein die Abyfjinter haben 
feinen beffern Begriff vom Diftanzenmaß als vom Werthe der 
Zeitz und nahdem man adt Stunden im Sattel zugebracht 
hatte, juchte man gegen Sonnenuntergang eine Unterkunft in 
dem moslemifchen Fleden Manjo — einer Gruppe Hütten, die 
den Gipfel eines Kegelbergs frönte und einen wilden unbebauten 
Landftrich überfchaute, der von einem Irrgewinde furdtbarer, von 
den Ddornigen Zweigen der Afazie und anderm Pflanzenwuchs 
ftreng tropifhen Anſehens überwölbter, Schluchten durchſchnitten 
war. Wildfhweine, Agazine und einige Fleinere Antilopenarten 
find hier in folder Menge vorhanden, daß die Bauern fonft kei— 
nen Anbau verfuhen, als bloß der Baumwolle, wovon fie Die 
rohe Wolle gegen das, was fie von andern Erzeugnijlen bedür— 
fen, austaufhen. Das Dorf war auf allen Seiten gegen die 
räuberifhen Einbrüche des Leoparden und der Hyäne durch Ver— 
pfählungen, Die einen fteifen Dornenhag einfchloffen, ftarf be— 
feftigt; und da fein Raum auch nur für das Fleinfte Zelt da war, 
fo übernachtete man in einem fleinen mit ben Blättern des Pa— 
pyrus gedeckten Schuppen, der in der am Morgen verlafjenen 
Alpenregion feine fünf Minuten haltbar gewejen jeyn würde, — 
Es foftete niht wenig Mühe die übermäßigen Forderungen des 
Mannweibs zu befriedigen, welcher diefe unwirthliche Knallhütte 
gehörte und deren Aufnahme der Gäfte des Königs in Stellver- 
tretung ihres abwefenden Ehegemahle, des Dorfvorftandes, weder 
gaftlich noch fhmeihelhaft war. Eine gefchlagene Stunde nad) 
der Anfunft der Neifegefellfhaft hatte dieſe runzelige Vettel, in 





225 


dem dunfeln Vorgang ihres nebenanliegenden Haufes ftebend, 
in. einemfort ihre fhetternde Stimme in gelfenden Kommentaren 
über die Ungehörigkeit des unangemeldeten Betretens der Privat: 
wohnungen erfchallen laſſen; und der erſte Hahnenſchrei lud fie 
zu einer Erneuerung ihrer ganz und gar nicht ſüßklingenden 
Töneerhebung ein, welche nur durd das Geflingel von filbernen 
Kronthalern fih zum Verſtummen bringen lief. 

Der Weg ſenkte fih jest zum Emptu herab, der auf dem hohen 
Afagudberge entfpringt und von da in zahlreichen veigenden 
Strömungen fein breites FSelfenbette hinab fih windet, Baum— 
wolle in ihrem vollfommenften Anbauzuftande beffeivete all’ die 
gleichebenen Erdfiufen. Die Papyrusſtaude, hier wie in Aegyp— 
ten Phila genannt, befäumte in dichten diden Pladen Die 
Sluffesufer; der. Honigfauger, in grün und goldenem Feder— 
ſchmuck, bliste in der Morgenfonne auf, wie er unter den blüthen- 
behangenen Afazien pfeilſchnell hinſchoß; anderes Gevögel von 
feltenem Gefieder erfüllte das verftwüppte Buſchholz, und die 
abenteuerlichen Geftaltungen der umliegenden Berge erhöheten Die 
Schönheit des Landihaftsbildes. Aber der Menſch in ihm er- 
ſchien überall zu Wehr und Kampf gerüftet wider den Menfchen. 
Jeder Bauer führte Speer und Schild und das Säbelmeſſer an 
die Seite gegürtet, und feine Wohnftätte hatte er forgjam mit 
weiten Ausblick nad allen Seiten ald Borficht wider feindlichen 
Angriff und Ueberfall ausgewänft. 

Bom Bette des Fluſſes, das einige achtzig Ellen hinüber maß, 
abgehend, ftieg der Pfad einen öftlich und weitlich ftreichenden und 
nad den ftarf bervortretenden Spishöhen Golulti und Demft be- 
nannten Bergfamm hinan, Nah Dften zu, Durch eine weite 
Deffnung im Gebirge, fonnte man eine lange gerade Strede des 
Airara feben, der jest durch die Bereinigung mit dem Emptu 
zu einem ftattlichen Strom ſich erbreitet hatte und in feinen zahl- 
Iofen Rinnfalen auffhimmerte, welche in der Regenzeit einen ge- 
waltigen Waſſerſchwall dem Kafem zuführen, um endlich in den 
Hawaſch ergoffen zu werden. Bon der Höhe des Paſſes, Anko— 
ber zu, dehnte fih auf eine Entfernung von dreißig bis vier— 
zig Meilen ein feltfamer Anblid hin — ein zerffüfteter Abgrund 
von Berggipfeln, welche wie plöslih in ihrem ftürmenden Fort— 


rollen verfteinerte Wogen des wildaufgerübrten Meeres ſich aus- 


Keifen und Länderbeichreibungen. NAXII 15 
(Harris’ Gefandtfchaftsreife nach Schoa.2te Abth.) 
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nahmen, wober Mamrat, das Wellenungebeuer, ober allen am 
fernen Sebrande hoch aufgebaumt, als die legte im vollen Yauf 
erftarrte Schranfe erſchien. 

Der Gürtel fchroffer Kalffchieferberge, durch die der Weg 
zog, iſt eine faſt ununterbrochene Wüfte neutralen Bodens, der 
die Gränzſcheide zwifchen den hriftlichen und moslemifchen Un— 
tertbanen Schoa's bildet. Nur ein paar Geifen fanden ihre 
Nahrung unter den dürftigen Blättern der jeßt verwelften Aka— 
sten; wild aber, wie ihre Felſenberge, zeigten fih die menſch— 
lichen Bewohner des Bodens; beim Anblie der weißen Männer 
fliebend, faßten ſie fichern Poften zuoberft auf der Höhe der höch— 
jten Spighügel und ſchauten mit unverfennbarem Mißtrauen auf 
den Reitzug nieder, dev wohlbewaffnet und an Zahl furdtbar 
genug war, um Schreden in der Bruft Aller zu verbreiten, die 
ſich des ſchönungsloſen Grimms dev Fürften und der mit unbe- 
jonnenem Trotz nicht entrichteten fihuldigen Schakung bemußt 
waren. Das Ende diejfer fchwülen Bergfette bildet einen Aus— 
faufer aufs Yand der Adaiel, von wo aller bei der Verfertigung 
des Schießpulvers in den Föniglihen Zeughäufern gebrauchte 
Schwefel bergeholt wird; und nach Proben, die man unterwegs 
auflas, dürfte fih ſchließen laſſen, dag die Ader felbft über den 
Krenzungspunft hinaus fich fortzog. 

Wie des Emptu's, iſt auch das Bett des Korie, eines andern 
Jebenfluffes des Kafem, zu dem die Straße zunächit berabftieg, 
von üppigem Baummwollenanbau eingefaßt und an vielen Stellen 
mit verſtrüpptem Papyrus überwachlen. Bon einem tiefen Thal 
eingefchloffen, durchichlängelt ev den bergigen Bezirk Dingat-terri 
und an feinen feuchten Ufern fab man viele wilde Bananen im 
üppigen Trieb. Der ftaubige Pfad führte weiter durd ein 
Buſchgewäld, das Hauptfüchlich aus einer Baftardart des Bal- 
jams von Gilead *) beftand, welche zertreten den ganzen Yuft- 
freis mit ihrem würzigen Duft erfüllte, Ber dem moslemitiſchen 
Begräbnißplatze unterhalb Kittel Jelliſch batte der Statthalter 
des Bezirks mit freundlicher Aufmerkffamfeit auf Hätten unter 
den Bäumen ausgebreitet alles zur chriftlichen Leibesnahrung in 
diefer hochheiligen Naftenzeit Nothwendige beichafft, wobei das 


*) Balsamodendron Gileadense, D. Ueb. 
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Brod, Bier und Waffer den abyſſiniſchen Dienern, welche von 
der ihnen fo ungewohnten ftarfen Hige einer fihter Tothrechten 
Sonne bereits arg mitgenommen waren, fich gar willfommen erwies. 
Ein wilder Tchelmenbaft ausfehender Derwiſch, mit einem Roſen— 
franz von großen braunen Kugeln ausftaffirt und einen Stab 
von wahrhaft ungebeuerficher Länge und Die in der Hand, 
ftellte fich biev als eine vor vielen Monaten ſchon zu Dathara 
gemachte Bekanntſchaft vor und betrachtete fih daraufhin als zur 
Theifnabme an dev Mahlzeit berechtigt. Ein müßiges Wander- 
feben führend und mit Pilgertafhe und Wafferflafche ausgerüftet, 
batte er feit Jahren von den milden Gaben der Anhänger des 
Propheten gelebt; und nach feinem feiften Neugern zu urtheilen, 
waren Die nicht knickerig ausgefallen. 

Hohe, graue, verwitterte Steilbänge, welche hinab die Wild- 
bäche fihtbare Spuren ihres vafenden Laufes zurüdgelaffen hat— 
ten, ftiegen jest über tiefen balbfreisrunden Beden an dem Wege 
empor, wobei mitunter eine Kalffteinbifdung mit eingeriffenen 
Geleifen unter einer dien Bafaltfchicht fichtbar wurde. Im 
Bette des Meinſo gewährten Fühle gefihirmte Höhlen mit einem 
jprudelnden Bade den müden Trägern einladende Unterfunft, 
und man Fam num auf einen ebeneren Strid heraus, über den 
ein zweiftimdiger Galopp nad Demmafu, einem der Föniglichen 
Kornhäufer führte, woſelbſt nah Sr. Maj. Befehlen das Haupt: 
quartier aufgefchlagen werden follte. 

Diefer auf einem dreitaufend Fuß tiefer als Anfober gelege- 
nen Hügel erbaute Drt ftebt in einem fchönen, offenen, wellen- 
förmigen Geländ, das wohlbevölfert und von zahlreihen Milch— 
ſtrauch- (Euphorbien-) Hecken durchfchnitten ift: veich angebaut 
und von einem Fühlen Winde beftrihen, gewährte es ein gar an- 
genehmes Widerſpiel gegen die nadten ſchwülen Berge, durch 
welche der Neifeweg geführt hatte. Die wolfenumbüllte Zinne 
der Riefenwarte des Mamrat vagte noch immer dunfel in der 
duftigen Ferne auf. In dem an GSteinfohlen veihen Raume 
dazwiſchen lag der hohe Gebirgsrüden Bulga’s und Mentſchar's 
bis zum Löſchhorn-ähnlichen Megaſus-Kegel aufiteigend, und an 
feinem Fuße fenfte fih das Kaſem-Thal ein, welches den Schau: 
plas der foinmenden Jagdunternehmungen bilden follte, 

Eines von des Königs zahlreichen Borrathshäufern für Ge: 

15 * 
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treide und andere Sandwirthfchaftlihe Erzeugniffe ſtreckt feine 
lange fheunenartige Vorberfeite in dev Mitte des Dorfs bin, 
wovon jedes Haus mit einer hohen grünen Hede umſchirmt iſt; 
dag aber die Sicherheit der Föniglihen Borrätbe allein bei der 
Wahl des Orts zu Rathe gezogen wurde, erhellt zur Genüge aus 
dem Umftande, daß die Einwohner ihr Bieh ftundenweit zur täg— 
fihen Zränfe hinausführen müſſen, während die langbezöpften 
Mohammedanerdirnen mit einem ſchweren Kruge auf dem Rüden 
nad) einem entfernten, forgfältig umhegten und verrammelten 
Teiche zu trollen haben. 

Sämmtliche landwirtbichaftliche Geſchäfte der fruchtbaren Um— 
gebungen Berhut's, die eines der beften Korngüter Sr. May. in ſich 
faffen, werden jährlich von der umwohnenden Bevölkerung in 
Maſſe verrichtet. Mehrere jüngft gefallene Negengüffe hatten 
den Boden zur Aufnahme der Saat wohl vorbereitet, und fo denn 
ein ungebeuerer Schwarm von Yandleuten aus dem ganzen Be— 
zirke fich verfammelt, wobei die Einwohner jeder Dorfihaft ihre 
eigenen Ochſen und Adergerätbe mitbrachten,, auf welche Weile 
im Laufe ganz weniger Stunden viele hundert bereits gepflügte 
Morgen durch ihre vereinte Arbeit bald angejüet und geeggt 
waren, derweil die Luft vom Gefang zum Preife des allgebieten- 
den Herrn während der ganzen Dauer diefer in allen Theilen 
des Königreichs auf ähnliche Weiſe geheiſchten Frohnen erfchallte, 
Sind die Feldfrüchte reif, jo wird eine Garbe gejchnitten und 
dem Statthalter des Bezirks als Treudezeichen überreiht. Das 
Ernten und Drefchen ruft aufs neue die adferbauende Bevölfe- 
rung zuſammen; und nachdem das Erntefeft mit angemeffener 
Seftluft gefeiert worden ift, wird der Zuwachs zu den föniglichen 
Kornfpeichern von den yon der Negierung hierzu beorderten 
Schreibern gehörig verzeichnet, 

Auf einer Anhöhe, ungefähr eine Fleine halbe Stunde von 
Demmefu, wird der monatlihe Markt des Bezirks, gebalten, 
Nach der Sage ſah einer der Einwohner eines benachbarten Dor- 
fes im Traume, wie der Imam Abd el Kadr*), aufdiefem Hügel 

*) Es ift damit wohl der Imam Abd el Kadr (el Gilant) gemeint — 
ein fehr berühmter Heiliger und Stifter des Ordens der „Kadrijeh“ 

genannten Derwifche, welcher zu Bagdad im Lande der Hedira 561 

(1165 — 66 n. Ehr. ©.) ſtarb. D. eb. 
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ericheinend, einen Stein auffas und mit lauter Stimme den Ort 
als fortan ibm gebörig verfündete, und faum hatte der fromme 
Anhänger des Propheten fein Traumgeficht geoffenbart, fo ward 
alsbald die Stätte einftimmig von der verfammelten Menge zur 
Abhaltung des Bazars gewählt, der im Laufe weniger Gefchlecdhts- 
folgen ein recht bedeutender geworden ift, 

Kaum angefommen, erhielt man einen Befud) von Habti 
Marjam (d. h. „das Eigentbum der Maria over Muttergottes), dem 
Biceftatthalter, der zu Werdu, dem vornehmften Dorfe des Berbuter 
Bezirks, feinen Amtsfis hat. Er erflärte fein Nichterfcheinen 
zu Ankober, von wo er die Nerfegefellichaft hatte geleiten follen, *) 
mit einer heftigen Augenentzündung, die er ſich während eines 
neuerlichen Befuhs im heigen Niederlande zugezogen hatte, 
Einige fehr mächtige Amulete waren jest an verfchiedenen Thei- 
len feines Körpers herumgehängt, um das Uebel wegzubringen; 
und nebſtdem hatte fi) der gute Mann mit einer großen rohen 
Zwiebel verfeben, mit der er fih während der Zufammenfunft 
von Zeit zu Zeit die Augen rich. 

Wie fhon früher bemerkt, erſtreckt fih der Einfluß des Wu— 
lasma Mohammed den ganzen Bereich dev moslemitiſchen Oſtgränz— 
bezirfe entlang, und war jest eriprießglich in der Abfendung einer 
Schaar feiner unmittelbaren Dienftmannen angewendet worden, 
welche den Befehl hatten, zuerft den Adaiel auf dev Gränze den 
beabfichtigten Befuch) ihres Landes anzufündigen und alsdann die 
Reiſenden hinzugeleiten. Um irgend einem Angriffsgehüfte ent— 
gegenzumirfen, wozu diefe ungewöhnliche Streiferei Anlaß geben 
fonnte, hatte Habti Marjam Befehle zur VBerfammlung feines 
Aufgebots erlaffen, gemäß der ftrengen von feinem Füniglichen 
Herren — unter Bedrohung mit dem Verluft feiner Freiheit und 

tatthalterfchaft — erhaltenen Werfungen, alle Sorge für leben und 
Sicherheit feiner „europäifhen Kinder’ zu tragen. Er hatte jedoch 
die alfergrößte Mübe, feine Mannen zur Unternehmung der viel- 
gefürchteten Neife in die untern Gegenden zu bewegen, fowohl 
wegen ihres einmütbigen Abfcheues gegen die heftige Hiße, als 
wegen ihrer angebornen Furcht vor der dortigen gefeglofen Be— 
völferung, und ſah fih am Ende genöthigt, fie mit der Erklärung 


*) ©, oben ©. 220. D. Ueb. 
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zu befchämen, daß er auf jede Gefahr bin des Königs Geheif 
nachzufommen entfchloffen jey, worauf denn eine Handvoll der 
KRüpnften mit gutem Beifpiel vorangingen und nun ſchnell bie 
sweihundertundfünfzig Mann beifammen waren, welche Streiterzabl 
vom Negus als ausreichend für den Ausflug erachtet worden war, 

Dichtes um die hoben Berge Anfober’s bängendes Gewölk 
zeigte an, daß der Negen nod immer die Hochlandgegenden über- 
fluthete; auf den weiten wellenden Ebenen Berhut’s aber ftand 
der Thermometer auf 105°*) in den Zelten; und wiewohl der 
Himmel am Morgen mitunter überzogen war, jo brannte doch 
die Sonne mit geböriger tropifcher Gluth fort bis zu dem für 
die Abreife ins Niederland feitgefesten Tage. Es war no 
dunfel, als der Neitzug an der St. Georgenkirche vorbeideftlizte, 
Die, mit einem Dreied von Straußeneiern als Kirchthurm geziert, 
am Ende des Dorfs ftehtz und wie jede Abyffinierlippe Der 
Reihe nad) mit andächtigem Kuffe die Kolqualbäume begrüßte, 
mit denen fie vings umfriedigt ift, ftieg manch Gelübde zum 
Himmel um heile Heimfehr von der gefährlichen Jagdfahrt. 

Der anbrehende Tag fand die Reiſegeſellſchaft am Ausgange 
des von dem Beherrſcher Schoa's in Anfprud genommenen Tafel- 
landſtrichs; und die hinter dem hohen Spisgipfel des Afjiboti 
herauffteigende Sonne erbellte den Hinabweg über den Dodoti— 
Paß, einen oben am Nande der noch im nächtlichen Dunkel be— 
grabenen Thäler fih binwindenden Pfad. Eine unbegrängte 
Fernficht über die brennenden Ebenen unten beherrſchend, führt 
er in einer recht überlegt gewählten Linie mit einer allmählichen 
Senfung von achtzehnhundert Fuß über raſch an Höhe abnehmende 
Bergrüden an den Fuß der abyffinifhen Alpenfette, wo ſich, 
vom Rafem bewäflert, der Adeler Gau Aden binftredt, Braun, 
kahl und ſpärlich bewaldet — ift dev ganze Raum dazwiſchen 
von tiefen Höhlungen und Schluchten durchriſſen ; darüberbinaus 
aber fteigen wild, öd und heiß aus weißen weiten Wüftenflächen 
Die einzelftebenden Krater des Sabu und Fantali auf, 

Obſchon wafferlos, ift Doch der ganze Gebirgsabhang von 
mobammedanifchen Untertbanen Schoa's wohlbevälfert, Deren 
Borfabren, mit dem Eroberer Gran aus dem „Land ber Sonne‘ 





*), Zwifchen 32° und 331 R. D. Ueb. 
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bergezogen, dieje Site als die ihren Gewohnheiten zuträglichften 
fih erwäblten und mit ihnen ihren Nachkommen al’ ihre alt= 
väterliche Abneigung vor einem falten Himmelsftriche vermadten. 
Ein ftärferer und ſtämmiger gebauter Menfchenfchlag als die Am- 
baraer, bieten Doch die Frauen bei ihnen weit weiblichere und 
angenehmere Züge dar, als ihre gröberen hochländiſchen Schwe- 
ftern und find dabei aucd weit wohlanfteyender geffeidet. Die 
beißen ftaubigen Ortſchaften und zeritveuten Gehöfte, womit viele 
Bergfpisen gefrönt find, umgibt ausgedebnter Anbau, Die vier- 
eigen Bebaufungen, aus lodern Steinen mit Lehmterraffen auf- 
gebaut, gewähren hinlängliche Unterfunft für den Eigentbümer 
wie für fein Vieh, und die reihen Kornfruchtvorrätbe befunden 
ein Leben des Arbeitsfleifes und der Fülle. 

Der Troß des Statthalters wuchs reißend ſchnell mit feinem 
Weiterzuge an. Jedes Dörfchen ergoß jebt feinen Mannjchafte- 
antbeil; und noch ehe man den Fotah-Fluß erreichte, hatte er 
volle vierbundert wehrhafte Zuzügler beifammen — ein vohes 
 lebenszeitlihes Heer zu Roß und Fuß. Einige Meilen bin wand 
fi die Straße das trodene Rinnfal des Bergftroms entlang, 
defien Ufer auf beiden Seiten jäh und lothrecht aufftiegen, fo 
daß fie eine tiefe, tbeilweile durch gewaltige oben berunter ge— 
ftürzte Felsſtücke verftopfte, Kluft bildeten. Da und dort begegnete 
dem Auge ein einfames Karaijo-Dörfchen, die Rinder- und Schaf: 
beerden in der Nahbarfchaft des einzigen Brunnens beifammen, 
um den die fchmierigen Dirnen in vohen Lederröckchen furdtlos 
Waſſer Shöpften und damit einen dem Schoa-Reiche angebörigen 
Bezirk verfündigten. As man endlich auf die Kaſem-Ebene ber- 
ausfam, war die noch geftiegene Temperatur auf der Stelle wahr— 
nebmbar, und der Schwache fih vegende Wind durd die Maſſe 
der Afazien und wilden Aloen, die in voller Blüthe das ganze 
Geländ bededten, nicht zu fpüren. 

Habti Marjam vertraute ‚bier feine Kräufelloden den Hän— 
den eines Bartfcheerers an, und feinem Beifpiel folgte ein mit 
Silberebrenzeichen für tapfere Führung bededter verwitterter alter 
Krieger, der ein Auge durch einen Galla-Speer eingebüßt hatte, 
fo eben aber an die Gefellfichaft ſich angeſchloſſen hatte und dabei 
mit. dem andern dreinfab, als od er einen recht thätigen Antbeil 
an der Jagd zu nebmen vorhätte. ‚Ein ſtündiger Ritt durch Das 
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niedere Buſch- und Stauden-Gewäld Tieß den Flug an einem 
Punfte zum VBorfhein fommen, wo feine Breite an die frebenzig 
bis achtzig Ellen beträgt, indem ein ftarfer trüber Wafferftrom 
durch ein ftellenweife mit Tamarisfenwäldchen überwachfeneg, 
felfiges Ninnfal hinrollt. Nachdem man eine beträchtliche Strede 
am nördlichen Ufer über heiße loſe Steinblöde und harte vulca— 
nische Aufftufungen hingezogen war, erreichte man zunächſt eine 
ftark in die Augen fallende Anhöhe, von der die Ausficht über 
das tiefftliegende — vom wohlbewaldeten Rafem, deffen ganze ab- 
jebbare Stromſtrecke mit großen Rinderheerden bedeckt war, durch— 
floffene — Thal fich erſtreckte. 

Hier machte der Neitzug Halt und wurde alsbald, aus 
einer Gruppe Adeler Hütten her, von Godana angetreten, 
einem der Tapfern der Garimra-Damuſa-Horde, der einen 
breitbfattigen Spieß in der Fauft und das fohlichte Haupt- 
haar in dünne Schnüre geflodhten trug. ine Tange Tebhafte 
durch einen Dolmetſcher geführte Befprechung erfolgte, in deren 
Laufe der hochmächtige Kriegsbeld hervorbob, wie die Erfcei- 
nung eines fo ftarfen Heerhaufend der Amhara feinen Stamm 
beabfihtigte Feindfeligfeiten zu beforgen veranlaßt babe; wie 
ihre Schaf und Ninderheerden im Thale unten weideten, 
friedlich gehütet von ihren Jünglingen und Dirnen; und daß 
er, da die ungewohnte Herabfunft eines ſolchen Heers von Ehri- 
fien große Unruhe nothwendig erregen mußte, deutlicher von 
der Art und dem Zweck des Beſuchs unterrichtet zu werben 
wünſche, che er ein weiteres Vorrüden gutheife, Der Statt- 
halter feste ihm auseinander, „man babe feine andere Abftcht, 
als die Büffeljagd — die weißen Männer feyen die befonderen 
Gäſte des Königs; und da fie bereits Elephanten in Giddem 
eriegt hätten, fo juche der Negus feine Freunde, die Adaiel, buch 
die Berrichtung gleich außerordentliher Thaten in ihrem Lande 
zu ehren”; wobei er mit der Berfiherung ſchloß, daß „einzig 
und allein die Furcht vor den Jttu Galla die Anmwefenheit fo vie- 
fer bewaffneter Begleiter geboten babe, und deßhalb Godana 
wie fein Wolf fi überzeugt und beruhigt halten dürften, daß 
der Beſuch ehrlich gemeint und vollfommen friedlich fey.“ 

Nachdem das Vieh erſt eine große Strede weit weggetrieben 
worden war, wurde der chriftlichen Nitterfchaft endlich nach vie- 
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fem Berzug verftattet ins Stromthal des Rafem berabzufteigen 
und fih da im ſchirmenden Obdach der ſeine fchattigen Ufer zie— 
renden weitäftigen Tamarinden auszuruben, unterdeffen aber der 
Rath der Häupter des Stamms zufammenberufen, um die Sade 
des Weitern zu verhandeln. Adaiel vom anftsgenden Diffe-Gau 
famen jest zu dreien und vieren herangefchlendert — recht lange, 
bagere, magere, wilde Gefellen: die Lenden nur mit einem dürf— 
tigen ſchmutzigen Lumpen gegürtet, aber jeder mit einem dien- 
famen Säbelmeſſer, einem beufenreihen Schild und einem mit 
irgend einer Jagdfiegsbeute gezierten Spieß ausgerüftet. Das 
fauernd und finfter untenvorblidende, aus Gewohnheit gegen den 
Saft ihrer ausgedörrten Ebenen halbgefchloffene Auge, das fo 
lesbar auf jedem Geficht gefchriebene Mifvergnügen, die fonn- 
verbrannte bufhige Haarhaube, die zufammengezwicten Gefichts- 
züge, der fchlaffe, fchlaudernde Gang, die Miene übermüthig gro- 
ber Unabhängigkeit, und (nicht das Mindefte!) die ranzige un- 
angenehme Ausdünftung, alles trug vereinigt Dazu bei, fie als 
Mitglieder der großen VBolfsfamilie zu verfündigen, welche dieſe 
beige Wüfte Hunderte von Meilen bin bevölfert und in dem 
ganzen weithingedehnten Landftriche nur leicht in Sitten und 
Ausfehen unterfchieden ift. 

Im Berlaufe eines andern hitzigen Hin= und Hergeredes 
wurde geäußert, daß Viele vor Ausgang der Sade das Leben 
zu verlieren fich erwarteten; allein das Verſprechen einer büb- 
fhen Belohnung, im Kalle eines Unglüds, an die Lebendgebfiebe- 
nen verfehlte feine Wirfung auf die Adeler Habgier nicht. Nach— 
dem fie einen für die europäische Neijegefellfchaft angefhafften 
Borrath Brod — ein für Nichtaderbauer unerhörter und hochbegehr— 
ter Lederbiffen — verſchlungen hatten, erflärten fte ſich einbellig 
entfchloffen, den königlichen Wünschen zu willfahbren und den Weg 
nah ihren erlefenften Wildftänden zu zeigen. Groß zum Gränel 
der fifchehaffenden Moslemen war unterdeffen der Fluß von vie- 
fen feiner floffigen Bewohner durch die Amharaer ausgefifcht 
worden, welche während der langen Abftinenz der Faftenzeit we— 
der Fleiſch noch Geflügel anrühren, wohl aber Fifhe nah Be- 
lieben effen Dürfen, 

Unter der Führung einer vom Stamme felbft ausgewählten 
Schaar feste man jest den Weg längs dem Flußufer fort, und 
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nachdem man an einem wilden vulcanifhen Graben, der ſich 
metlenlang zwifchen hohen fhwarzen Yavawanden bis zum Fuße 
des Kantalisfraters hin windet, vorbeigefommen, wurde an einer 
Stelle weiter ftromabwärts, wo Gras fi) in Ueberfluß fand, 
Raſt verfündet, Die Biwacht war inmitten mächtiggroßer lofer 
Blöcke; zwifhen den fühnen Borfprüngen aber, welde den Fluß 
eingränzen, erhielt man zablreihe Ausblide auf feinen fernen 
Kauf, wie er ruhig in feinem tiefen Felfenbette binftrömte. 
Fantali war jest nicht über ſechs Meilen ſüdwärts entfernt. 
Das Borhandenfeyn warmer Quellen wurde zwar beftätigt, der 
Bulcan felbft aber follte im Gedenfen der gegenwärtigen Genera- 
tion nie geraucht haben. Der Berg wurde als ein Feuerofen 
und eine öde Wüftener, als der Aufenthalt yon böfen Geiftern 
aller Art gefchildert, übrigens zugeftanden, daß der Weg dahin 
jeit undenflicher Zeit durd) die Attu und Aruſi Galla abgefchnit- 
ten fey, welde in einemfort auf der Dazwifchenliegenden Ebene 
vaubjuchend und mordfertig fi berumtreiben. Trotz der Klein- 
beit der europäischen Schaar und der Abmattung von dem drüdend 
heißen Marſche erforderte doch die frühere bittere Erfahrung von 
der Adaiel treulofem Wefen in Berbindung mit der gewohnten 
Apathie, Gleichgültigkeit und Furchtfamfeit jedes Ambaraers ge- 
bieteriſch Vorſicht an einem fo wilden Drt, wornad denn Die 
ganze Naht hindurch zum erftenmale wieder feit langer Zeit 
kriegszuchtgerechte Wacht gehalten ward, 

Mit dem Frühgrauen faßen die Reiter im Sattel; und 
nachdem man die den Lagerplag eingränzenden Yavablöde hinter 
ih hatte, eröffnete fih plöglih den Bliden ein ganz ebener 
Strid, der aus hartem Lehmboden beftand und überall, fteinfos 
war. Weitäſtige Nameldornafazien in voller Blüthe beluden ‚mit 
ihrem veichen fügen Duft die Morgenluft faſt bis zur, Ueber— 
fättigung und trennten in langen Linien und Gruppen die Wald- 
umfänmung in eine Reihe berrlicher, aufs einladendfte ausfehen- 
ber Blößen, welche von wilden Thieren aller Art zu wimmeln 
verbiepen. Fünf der vornehmften Adaiel waren in rittermäßigem 
Aufzug zugegen, die Schmachtleiber mit dem dürftigſten und 
Ihmugigiten Fetzen Baummwolltuh umgürtet ‚und die Köpfe von 
Schaffett triefend, während eine erlefene Schaar berittener Mos— 
Iemen aus Habti Marjam’s Gefolge in den prangenden, Fellen 
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von Leoparden und Löwen, welche ihrer Tapferkeit gefallen waren, 
ſich bevausftaffirt hatten, Diefe buntichedige Gruppe fprengte 
wie wüthend über den Van, wober einige hinter jedem unbe— 
deutenden Getbier, Das erſpäht ward, drein jagten, derweil an- 
dere mit ächterm Weidmannsblid und Schick jachte den Grund 
bemaßen, über den fie binfprengten. 

Lestnächtige Spuren von der muthwilligen Kraftübung des 
Kiefenberrfchers des Waldes waren unter den ftattlihen Bäumen 
fihtbar. Mächtige Aefte, vom Stamm abgedreht, lagen da und 
dort verftreut herum und gleich darnach entdeckte man die frifchen 
Fußſtapfen der Berwüfter, Mebrmalige Verfuche, die Menge des 
mitlaufenden Troffes zu verringern, waren unwirkſam geblieben 
und der von ihm verurfachte Lärm und Störung hatte, wie der 
Schwanz der Klapverichlange, Die Wirkung, alle jene Thiere von 
der Annäherung der Feinde warnend zu benachrichtigen, Myria— 
den fchreiender Perlhühner verbreiteten, in jeder Nichtung ober 
dem Wäldchen auffchwirrend, den Schreeflärm weit und. breit; 
und immer tiefer in die dunkeln Dickichte hineingetrieben barg 
fih endlich das gefuchte Wild in einem Meer von dDichtverwachfenen 
Binfen, welche die Ufer zablveicher Fleiner Fliegender Waſſer 
befäumten, die ihren ſchlammtrüben Zoll dem Kaſem zutrugen. 

Während mehrerer auf diefe Weife fruchtlos bingebrachten 
Stunden war der mitgezogene Troß in feinen tapfern und ein- 
mütbigen Beftrebungen zur Bereitelung des Erfolgs unermüdlich; 
endlich aber ließ ſich eine kleine Schaar nebft dreien von Des Statt- 
balters „Braven‘ bewegen, in das Dickicht voranzugehen. Hier 
brachte eine Suche von wenig bundert Schritten Die Spuren eines 
Büffels zu Geficht, und die Fährte wurde nun durch dide Wäld- 
hen der wilden Tamarisfe verfolgt, deven jchattige Zweige ‚oben 
ſich verfchlingend natürliche Lauben und Bogengänge bildeten, 
Der wirre tolle Lärm hatte jest aufgehört. Während fich die Jäger 
einer binter dem andern fachte durch ungeheure Felder bober 
Schwertlilien binjhlichen und forgfam feinem Schoß zu nabe 
zu fommen bedacht waren, befundeten die friihen Spuren des 
gefuchten Wilds öfters, daß es ganz nabe bei der Hand fey, und 
endlich verrietb ein abgemeſſenes fchweres Waffergeplätfcher in 
dem breiten Ninnfal unten feine wirflihe Gegenwart, 

Der vorderftfehreitende Ad'el warf einen ſcharfen Blick durch 
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den blauen QTamarisfenfchirm dazwiihen und deutete, fich um— 
drebend, auf feine beiden Augen. Vom Üferrande gewahrte man 
denn einen ftattlichen Büffel, berüber und hinüber ſchwabbelnd, 
wie er faul durch die ihm über den Gurt beraufgehende Strö- 
mung watete und alle Augenblicke mit feinem bequafteten Schwanze 
herumfuhr, um ein Heer verfolgender Fliegen zu verjagen. Er 
batte augenfheinfih vor, unmittelbar unten an dem gewählten 
Hinterhalt and Land zu fteigen, und da feine fünfzig Ellen da— 
zwifhen lagen, fo machte jeder Schritt näher her das Schußziel 
ungünftiger. Cine vierlötbige Kugel gerade in den Bug warf 
zwar das unbeholfene Thier taumelnd auf die Hinterfchenfel zu— 
rück, lähmte aber feine viefige Stärfe doch nicht genug, um es 
völlig zu erlegen, und ehe der Schüge eine andere Büchſe zur 
Hand friegen konnte, war es aus dem ftarf firudelnden Waffer 
heraus und hinein in Das nahe Dickicht geftürzt. 

Keine Spur von Blut Tohnte das genauefte Nachforichen, 
und nad furzer Berathung erflärte das Gefolge den Büffel für 
unverfehrt; da aber der Schüße*) hinſichtlich des Flecks, wo 
die Kugel getroffen, feiner Sade ganz fiher und feft entichloffen 
war, die Beute nicht fo leichten Kaufs fahren zu Taffen, fo wur— 
den mehrere tüchtige Suchen in den über den Bach fchwanfenden 
Schwertlifien angeftellt. Fünfzehn Minuten vergingen ohne den 
fleinften aut, dann verfündete ein leifes Pfeifen den Erfolg Kur— 
bo's, des Adelmannes. Er hatte das verwundete Thier wieder 
aufgefunden, es lag in den dunfelften Tiefen des Tamarisfen- 
wäldchens am Boden, feine rothen Augen glühten wie Feuer 
dur) die Schattennadht, der Speichel rann ibm in langen zäben 
dien Fäden vom Maule und fein Schnaufen ging hart und 
dumpf; ſich aufrichtend, verſuchte es einen ſchwachen Angriff, 
allein feine Kraft war im Schwinden, und wie es über einen 
vor ihm Tiegenden Aft ftolperte, wurde es vollends erfegt. 

Die Ueberwindung diefes ftattlichen wilden Viehes, das am 
MWiderrift über neunzehn Kauft hoch maß, mußte zu ablonderlicher 
Befriedigung gereichen. Allen beftehenden Hinderniffen und Nach— 
theilen zum Trotz war der vorangeftellte Zwed der mühfeligen 
Reife nach den beißen Ebenen der Adaiel jest zu Alfer Entzüden 

*) Derfelbe wohl wieder, wie früher bei der glüdlichen Elephantenjagd 

— nämlich Harris felbft. D. Ueb. 
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und Erftaunen erreicht worden; wogegen zum Könige — nad 
Sr. Maj. wohlweiien Bemerkungen über die Büffeljagd — ohne 
Siegsbeute zurüdgefehrt zu jeyn, in eines Jeden Augen als ein 
Makel am Wappenfchild der bis daher fiegbaften Gypzi fi) er— 
wiejen haben würde, 

Kaum war das unbehülflihe, Ungethüm verendend nieder- 
geftürzt, fo fchritt Adam, der Anführer der Tapfern, nachdem er 
die Luftröhre mit acht mohammedanifcher Kunftgeübtheit durch— 
ſchnitten, an der Spitze feiner Schaar vor und warf ſich vor dem 
Sieger, Dank fagend, mit dem Gefiht in den Staub. Dann 
wurden Schilde voll Waſſer, den Durft zu ſtillen, vom Fluffe ges 
bradıt. Jedes Säbelmefjer wurde blank und die Dice, beförder— 
lihft abgelöste Haut zum bequemeren Tragen in ſechs für Tart- 
jhen geeignete Stüde getheilt; oft wiederholte Schläge mit 
einem ſchweren Steine braten Die großen mondfürmig gebogenen 
Hörner von der weit vortretenden Stirn los, und dieſe wurde jammt 
den Ohren, Hufen und dem buſchigen Schwanze als Siegszeichen 
zur Niederlegung am Herricerthrone mitgenommen, Hochgemu— 
thet durch Die in wenig Minuten gefchebene Beftegung eines 
ſchrecklichen und vielgefürchteten wilden Biebes, deffen Tödtung — 
eine mandmal viele Tage wegnehmende Großthat — von dieſem 
Naturvolf der Erlegung von acht Heiden in der Schlacht gleich— 
geihäst wird, traten die aufgeregten Wilden alsbald den Rück— 
weg durch Die verfhlungene Wildniß an. Die Jagdbeuteftüde 
hoch als Siegsgewähr fchwenfend, pfiffen und fangen fie ab» 
wechſelnd ihr wildeftes Schlachttodeslied, und vom tief auffchwellen- 
den Chor widerhallten in Abſätzen die Tiefen des Gewäldes! 

Die Rückkunft der Waidmänner mit etwas beforgliher Be— 
gierde abwartend, jaß Aito Habti Marjam, umgeben von feinen 
im Kreife aufgeitellten Kriegern, unter einem weitgeäfteten ehr— 
würdigen Afazienbaume, der in altersgrauem Stolze über das 
Ufer des wellenden Kaſem fi) lehnte, Da fprengte Godana, der 
Adeler Tapfre, wild in den Ring, Shwang ſich vom rohen Sattel, 
warf ein Sechstheil der Haut verächtlich zur Erde und erklärte 
die Sude für abgethan! In dem nun von ihm angehobenen 
Kriegstangze, der feine hohe hagere ſehnige Geftalt lange in krampf— 
baften Bewegungen und Zufungen heftig verbrebte, fprang er 
berüber und hinüber, ſchüttelte dabei Die Lanze mit den grimmig— 
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ten Gebärdungen und kicherte in Nachahmung ver blinzenden 
Luft heißhungeriger Geier, die an ihrer Beute ſchwelgen. Nach— 
dem ev fertig war, warf von den andern mannlichen Helden, die 
beim Verenden zugegen gewefen waren, Einer nach dem Andern 
Jeder fein Jagdfiegszeichen geringjchasig auf den Boden; und 
dann feierten alle mit Schreien und Fohlen und Schladptrufen, 
begleitet von tolfen Streichen und Sprüngen aller Art, über den 
Spolien des Erlegten ihren Obſieg. 

Groß zur Hoffnungstäufhung und Ueberrafhung der Gäfte 
des Königs zeigte Diefen jest der Statthalter an, daß die Notb- 
wendigfeit ftrads den Nüdweg nad dem Dberlande anzutreten 
gebiete. Da die fruchtbare Dieung von jeder Art Wild wim— 
melte, fo bat man dringend und wiederholt um einen Aufjchub 
yon nur einem Tage, allein umjonft. Die Ambara, welde in 
die verwogene Unternehmung mit dem größten Widerwillen fich 
eingelaffen hatten, erffärten — von dem ungelinderten Sonnenbrand 
ſchwer gedrüdt und nad) der Beendigung ihres VBerweilens an 
einer gefabrenveichen Gränze höchſt begierig — mit einer Stimme, 
ihre Mundvorrätbe feyen am Ende; während Die Adaiel, welde 
noch immer dem Beweggrund des Beſuchs miptrauten und num, 
da dev angegebene Zwed erreicht worden wäre, von feinem weis 
teven Verziehen auf ihrer Gränze hören wollten, als Grund für 
einen augenblicliyen Abmarſch geltend machten, dag die Ittu, 
„da fie das Knallen der Büchfen gehört, ganz ſicherlich im der 
Nacht mit ftarfer Macht hevanziehen würden.“ 

Ruckweiſe Feindfeligfeiten fallen zwiſchen dieſen wilden 
Gränzbewohnern, deren Streitigfeiten und Fehden gar fein Ende 
nehmen, fortwährend vor; wie denn vor noch nicht ſechs Mon— 
den fünfhundert Heiden, über die Gränze plötzlich einbrechend, 
die Moslem-Thäler ausgeraubt hatten, Bon Dorf zu Dorf aber 
ward Lärm gefchlagen, alles wehrbafte Volk that fi raſch zu— 
fammen und feste nun ven von ihrem gelungenen Ueberfall 
aufgeblähten Räubern nah, nabm ihnen ihre ganze Beutelaft 
wieder ab, und ließ die nadten Leichen von Einhundertundzwan- 
zig der Ungläubigen den Geiern der Lüfte zum Fraße zurüd, 
Obwohl ein tapferer Krieger, war doch Habti Marjam augen- 
fheinfih in Beforgnig vor einem irgendwie und-wo fi entfpin- 
nenden Streithandel, und gar nicht willens ſich der Berantwort- 
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lichkeit auszufegen. „Ihr kamet“, fagte er mebr als einmal, 
„um wide Ochfen zu jagen; und mit Gottes Hülfe iſt's Euch ge— 
lungen, Ich vermag nichts über diefe unruhigen Gaue; und 
wenn’s zu Sieben käme, welche Rechenschaft foll ich da dem Kö— 
nig meinem Herrn ablegen 

Da weitere Gegenvorftellungen augenfällig fruchtlos waren, 
ſo wurden die Adaiel zufammengerufen, mit Reden zum Yobe des 
geleifteten Beiftandes höflich beanſpracht und dann abyſſiniſches 
Tuch und eine Handvoll Kronentbaler zur Bertheilung ihnen zu— 
geftellt. Godana hielt von Seite der habgierigen Horde eine 
woblgefeste Antwortsrede; und immer mehr gegen ibren Schluß 
ind Feuer gerathend, endete er mit einer lauten Bitte zum Him— 
mel, dag „Allah die fürftlihen Befucher gefund und heil in ihre 
Heimath Führen und ihre Lanzenfpigen jedem Feinde obſiegen 
(affen möge! Daß die Augen ihrer Widerfacher in der Schladt 
erblinden möchten, dag Fülle ihre Ernten frönen und Blut, wie 
jegt, ihre Jagdführte bethauen möge!“ Dev Statthalter aber mit 
feinem verjammelten Heere vief bei jeder Paufe, die nach der 
Berdolmetfhung der einzelnen Segenswünfche eintrat, ein lautes 
„Amen!“ 

Als man wieder über den Kaſem herüber war und das 
Berzanfteigen begann, verbreitete das plöglihe Erſcheinen einer 
Colonie Shweinsrüffeliger Paviane oben am Rande der vulcani- 
ihen Kluft unter den Amhara einige Minuten lang die Beforgniß, 
die vielgefürchteten Ittu trieben ſich bereits an ihrer Seite 
lauernd herum; allein gewiffe ſpaßige Säge und Sprünge abjeiten 
der beargwohnten Gegenftände verſcheuchten bald die Angfttäus 
fhung, und die untergehende Sonne fab die Neifegefellfchaft 
wohlbehalten auf einer eine Biegung des Fluſſes überfchauenden 
Anhöhe gelagert. Ihr weites Beden bot die Ueberbleibfel vul— 
canifcher Wirffraft in einer Gruppe warmer Quellen, die aus dem 
vafenbewachfenen Riunfal mit einer Temveratur von 150° Fah— 
venheit #) bevvorfommen und dampfend unter einem Haine wohl— 
viehender Fächerpalmen hinfliegen. Alle an einem wirklichen 
oder eingebildeten Gebreſte Leidenden drängten fich hurtig in dieſe 
wegen ihrer heilfräftigen Eigenfchaften berühmten Bäder, und 


*) Zwifhen 52 und 530 R. D. Ueb, 
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obſchon fie vor der Siedhitze zurückſchreckten, welche einen euro= 
päiſchen Finger zu verbrühen drohte, jo wurde doch von einer 
Schaar Patienten um die andere beharrlih, jo lange noch ein 
Tagesſchein glimmte, im Eintauchen fortgefahren, 

In Ermangelung eines ftehenden Heeres ift es wahrbaft 
erftaunlich, durch welchen Bannzauber die Bewohner diefer ent- 
ferntern Theile der Gebiete Des Negus an feinen Herricherftab 
gebunden bleiben, In Folge der — von der Einführung einer Streit- 
macht zur ihrer Züchtigung unzertrennlichen — Schwierigfeiten und 
wegen der fehr unzugänglichen Beichaffenheit ihrer Bergfige und 
Zufluchten ließe fid Feine günftigere Yage für Auflehnung und 
Empörung finden. Allein Die Wahrnehmung drängt fid) einem 
bald auf, daß die liftige Staatsfunft neßartig verfchränfter 
Statthalterichaften ſich binlänglich für die Erreichung des Zwecks 
erweifen wird, fo lange die Furcht vor dem Galla ftarf im Her- 
zen des Chriften wie des Mohammedaners lebt und fo lange der 
Name Sahela Selaſſi's als ein mächtiger Talisman auf alle die 
wilden unvubliebenden und widerfpänftigen Geifter zu wirken 
fortfährt, welche fein ungeeinigtes Neich bevölfern, 

Während der erften Nachtſtunden hätte Einen das fchrille 
Kräben wie von einem hundert Hahnen fchier vermeinen laffen 
folfen, das wilde Lager ftebe in der Nähe von Anfober, wo Meifter 
Kikriki feine Kehle fat unabläffig anftrengtz allein der Ton, von 
dem die wilden Berge jest widerflangen, Fam — wie ſich auswies 
— von den amhariſchen Feldwacen. In der Abficht, einiger- 
maßen für das furze Verweilen im Niederlande die Jäger ſchad— 
(08 zu halten, wurden Dieje, fowie der Morgenftern am Himmel 
blinfte, eilig dDavongeführt, um ein das Bett des Kafem bejegen- 
des Geröbricht zu befagern 5; es follte, wie der Statthalter fagte, 
in einem „Kehrwieder“ ausgeben und eine große Löwengrube 
feyn, indem nicht weniger als achte unter den Speeren der Ndaiel 
in einem vor einigen Jahren gemachten Angriffe gefallen feyen. 
Der Pfad durchzog Das tiefe zerriffene Bett des Fluffes, deſſen 
hohe gethürmte düſter-ernſt im Mondenlichte aufiteigende Wände 
eine Legion Paviane zur Beſatzung hatten, und vor Tages- 
anbruch machte die veifige Schaar auf einem nadten Felſen Halt, 
über den ein Keiner Bad in einem altausgewafchenen Rinnfal 
in ein dunkles tiefes Becken ftürzte, wober viele hundert Morgen 
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hoher ſchwankender Schwertlilien, mit fchattigen Bäumen da= 
zwifchen, weithin über den langen geraden Flußlauf jenfeits ſich 
erſtreckten. 

Allein der Ort leiſtete keineswegs, was übertreibend von ihm 
angerühmt worden war; eine ungeheure Menge der „Katzen— 
geſchlechtigen“ beherbergte er allerdings, er war aber viel zu aus— 
gedehnt und verwachſen — zu undurchdringlich für den Menſchen 
und zu unangreifbar durch das Feuer — um auch nur eine Er— 
folgsmöglichkeit erwarten zu laſſen. Ein Agazin und ein 
Dryr, von denen ganze Nudel überallhinaus davonfesten, wur— 
den von dem Geleitsmannensheere mit Hülfe ihrer Hunde fehr 
unjagdgerecht gehest und mißhandelt. in Schwacher Verſuch 
wurde alsdann gemacht, die Bewohner der weiten Dickung durch 
ein allgemeines gellendes Geſchrei und Schildezufammenfchlagen 
am Rande derjelben herauszutreiben, und nachdem dieje merk 
würdige Jagdfunftentfaltung ohne irgendwelches eriprießliche Er— 
gebniß ſich geendigt hatte, machte fd) dev Neitzug auf Den Heimweg. 

Der Ambharaer (der, wie die Europäer, auf der linfen Seite, 
mit feiner Lanze ſich nachhelfend, aufſteigt) iſt Feineswegs ein 
guter Reiter. Vor häufigem Herabfallen bewahrt ihn fein hohes 
Sattelbollwerf von Holz und Leder; allein fein Sitz ift ungelenf 
und ungefällig, und wenn ſchon ein Pferd über fchlechten Boden 
fortgefprengt wird, fo läßt fih doch von wenigen Rittern fagen, 
bag fie die edle Neitfunft innehätten. Während fie die nadten 
Schenfel mit heftigem Stoge andrüden und den Steigbügel mit 
ber großen Zehe feftbalten, zerren fie ungeflüm an dem graus 
famen barbarifhen Gebig, jo dag man das Blut dem gemarterten 
Thier aus dem Maufe ftrömen ſieht, wie es in Höllenfchmerz 
den Kopf aufs und umherwirft. — Der Zaum ift befonders ftarf 
und Scharf, indem lange Baden an einem gezähnten Gebiß an- 
gebracht find, während ein dicker Eifenring Die untere Kinnlade 
umfhließt und wie eine engangelegte Kinnfette zur wirffamen 
Bändigung des ungeftümften Naturells wirft. Der Sattel ift 
wie bie tatariſchen geftaltet, und befteht aus zwei leichten Brett— 
hen, die einen freien Raum für das Rückgrat laffen und einen 
hoben hölzernen Knopf zum Daranhängen des Schilds mit einem 
ebenfo hohen Paufch verbinden. Der feft mit naffen Riemen 


zufammengenähte Sattelbaum ift gepolftert, mit einer loſen Thier- 
Reifen und Länderbefchreibungen. XXXII 16 
Harris’ Gefandtichaftsreife * Schoa. 2te Abth.) 
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haut belegt, und mit Steigbügelringen verfehen, die eben groß 
genug find, daß der ſchuhloſe Reiter die große Zehe einjegen 
fan. 

Das abyffinifhe Pferd würde in England als unter der 
vechten Größe und als mangelhaft in Bau und Knochen an— 
gefeben werden; allein der Schlag ift hart, ausdauernd und feft 
auf den Füßen, und ließe fich wegen des niedern geforderten Prei- 
fes mit Bortheil nach einigen der brittifchen Colonien im Orient 
ausführen, Bei den Galla aufgezogene Füllen gelten mit Recht 
als vorzüglicher, denn die nichtsachtende Sinnesart des wilden 
Heidenreiters treibt fie über den fehwierigften Boden fort und 
bringt fo einen Grad von Kühnheit und Zuverficht in fie, wie 
man dergleichen bei den ambarifchen Roſſen felten findet. In 
Schoa läßt der Mangel an eigentlichen Straßen den Gebraud 
von Näderfuhrwerfen nicht zu; und da Das beftehende Herkom— 
men die Anwendung des Geſpanns beim Aderbau verbietet, fo 
wird das Verſchneiden ausschließlich für den Sattel vorbehalten, 
wogegen Stuten und Hengfte fehr felten geritten werden, Der 
Beſchlag ift etwas unbefanntes, und der Pflege des Hufs wird 
feine Beadhtung geſchenkt, der — äußerſt hart — eine Zeitlang 
dem fteinigen Boden widerhält; viele*) begannen aber deffen- 
ungeachtet bereits vom Mangel eines Hufichmieds zu Teiden. 

Das Pferd wird von allen als ein dem Maulefel weit 
nachftebendes Thier angefehen, deffen fanfter angenehmer Schritt 
viel befjer mit den allgemeinen faulen Lebensgewohnheiten des 
Abyſſiniers übereinftimmt und deffen Geduld und fiherer Tritt 
in den jähen felfigen Gebirgen fattfam nad ihrem Werthe ge— 
hast werden. ES wird deßhalb aud ein ftärferer Preis für 
ihn gezahlt und im Verhältniß größere Sorge für ihn getragen. 
Während man das Pferd, dürftig mit altem Stroh verfehen, 
ohne Unterfchied der Jahreszeit auf der Weide laufen läßt, wird 
das Maultbier, wenn das Gegräfe ausgeht, mit Gerfte und dem 
beiten Teff-Futter Terfer genährt und bleibt, vor dem falten un- 
freundlihen Wind gefchirmt, ein, mit der ganzen Familie auf 
dem vertrauteften Fuße ftebender, beftändiger Mitbewohner von 
feines Herren Behauſung. 

*) Soll wohl heißen: viele der bei der aegenwartigen Ereurfion be: 
findlihen Pferde, D. Web. 
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Mehr als fünfundzwanzig bis dreifig Cenglifhe) Meilen 
im Tage werben felten gemacht, denn die zu erflimmenden boben 
Berge und die zu durchziehenden tiefen unebenen Thäler laſſen 
einen längern Ritt kaum wohl zu. Das fihergebende Maulthier 
Vegt für gewöhnlich drei Cenglifhe) Meilen in der Stunde zu— 
rüd, wenn aber der Weg eben gebt befchleunigt fih fein Paß— 
gang zu fünfen, wober übrigens die Fußgänger in der Keife- 
ſchaar immer noch gleichen Schritt mit ibm halten, Ein gefat- 
teltes Roß wird im Zuge nachgeführt; und — ausgenommen in 
den Schoaer Erblanden — muß wohl der NReifende ein wad- 
fames Auge auf den berumjtreifenden Galla haben und, vor— 
fommenden Falls, im Augenblik zum Fechten gerüftet ſeyn. 

Als man wieder an dem Paß des Fotahfluffes anlangte, 
rücte der Statthalter, umgeben von den Mächtigften feiner Nit- 
terichaft, und eine Rotte fühner — jeder mit einem prangenden 
Siegszeihen der Jagd gezierter — Speerträger vorauf, mit 
einem tactgemeflenen Kriegstanze und einem Schlachtvollgefang, 
‚ob dem die tiefe Kluft im Widerhall erdröhnte, vorz dieſe fieg- 
frohlodenden Weifen wurden ohne Unterbrehung den ganzen 
fteifen Hinaufweg fortgefegt und troß der heißer als je brennen- 
den Sonnenglutb dann und wann mit feiner eigenen Stimme 
verftärft. Dichte Staub- und Sandwolfen, als vb zehntaufend 
Mann Reiterei im Angriff fie aufgerührt hätten, wirbelten von 
dem Schauplage der jüngften Jagdthaten zum ſchwülen Himmel 
empor; die Ambara aber, von der Fühleren Alpenluft bereits 
angefächelt, bieten auf das verwünſchte Flachgeländ mit Herzens— 
freude über ihre Erlöfung aus feinem fengenden Yuftfreis. Aus 
jedem Dürfhen am Wege eilten die Bewohner mit gellenden 
Zurufen die Rückkehr der wagbalfigen Reifefhaar zu grüßen her— 
bei; die ganze weibliche Bevölferung Demmafu’s aber, die wei— 
fen Fremdlinge an dem dem Schußheiligen Englands geweibten 
Kirchlein empfangend, zog vorauf mit Waufenflang und grüßen- 
dem Jubelruf, und viele Stunden nod nah der Ankunft in 
den dunfeln Mauern des Föniglichen Kornhaufes erfholl alferorten 
im Dorfe Choralmufif, 

Ein alsbaldiger Glückwunſchbeſuch wurde yon einem Flein- 
wüchſigen Herrn abgeftattet, welcher fih der Abfunft im gerader 
Linie yon dem großen Eroberer Gran rühmte und deſſen unmit- 

416* 
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telbarere Vorfahren die Statthalterfchaft über den größeren Theil 
des eben beſuchten Landes befaßen. Mi Qui bewohnte ein Hof: 
gut in der Nähe von Demmaku und mar von feiner fchlanfen, 
hellfarbigen, fchwarzäugigen Tochter begleitet, welche farmefin- 
roth angetan und mit Amuleten und Bernfteinhalsbändern 
überladen war. Mit dem abyſſiniſchen Talent des Bettelns in 
böchfter Ausbildung behaftet, überreichte der würdige Mufelmann 
einen Krug Mil als Gefhenf und bat um ein Anlehen von 
fünfpundert Thalern zur Bezahlung jeines Guts, während das 
gefallfüchtige Fräulein einen Leib Brod bradte und ihre Rede— 
gaben aufs eifrigite fpielen ließ, um eine Verwendung beim Kö— 
nige um Wiedereinfegung ihres Herrn Baters in feine Erbwürden 
zu Stande zu bringen. Sie war unter dem cuviofen Namen 
Khemſa Kertſch oder „fünfzig Kronen(thaler)“ befannt — wel- 
her Name ihr zum Gedächtniß einer Buße von dieſem Belaufe 
gegeben worden war, die Ali Qui als Strafe, juft am Tage 
ihrer Geburt, dafür hatte geben müffen, weil ihm ein feiner 
Hut übergebener Staatsgefangener entwiicht war. 

Die bequeme und gutausgedachte Art, einem durch Mamas 
latſcha etwas abzupreffen, florivt fräftigft im ganzen Yande, und 
Alle find gleichſchuldige Theilhaber an feinen Mißbräuchen und 
an feinen Vorrechten. Irgend etwas im Bereich feiner Mittel 
— einerlei, was! — berbringend, ftellt es der bettelnde Bitt- 
ftellev jeinem Dberen zu Handen als Mahnding an irgend etwas 
das er zu begebren die Dreiftigfeit hat. Diener bieten einen 
Steden oder einen Bündel Gras dar und bitten um Säbel, 
Kleider und Geld, während Häuptlinge und die höchften Staats: 
beamten dem König einen Topf Butter oder ein Stüd Zeug als 
Gabe bringen und dafür ein Pferd oder ein Maulthier oder ein 
geſticktes Kleid zu erhalten fuhen. Nimmt man das Mama- 
latſcha an, fo ift nit mehr zu helfen; ja der Landesbrauch 
erbeifcht, daß man den zudringlichen Gefhenfjäger nie mit einem 
Kein abweiſe. Sp madt aus Anlaß eines Berlufts durch Feuer 
oder fonft einen unglüdlihen Zufall der davon Betroffene Die 
Runde bei feinen Bekannten, von denen jeder ihm fein Scherf 
fein fteuert; und da dem Betrugwejen gar fein Zügel angelegt 
ift, fo wird der Mann, den des Schickſals fihwere Hand getroffen 
bat, bald reicher als vorher. 
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Kein Bittſteller tritt je vor feinen Dberen außer mit einer 
Weihgabe, je nach feinen zeitlichen Mitteln, zur Günftigftimmung 
und Gunftgewinnung verjeben. Vieh und Honig, Tuch, Holz 
und felbft Steine werden dargeboten, und das Gleidhe wird ing- 
befondere bei Händeln und Mißbelligfeiten, da wo jeder Theil 
Ausföhnung wünſcht, beobachtet; das läßt fich jedoch ohne die 
Dazwiſchenkunft eines Vermittlers nicht ins Werf fegen; es wird 
deghalb ein Dritter gefucht, der fih zur Ordnung der Sache ver- 
fteht, und ihm wird fie num anvertraut, Der König felbft nimmt 
oft das Mittleramt an, und wie natürlich jelten ohne guten Er- 
folg. Untergebene fommen vor ihren amtlichen Gebieter mit 
einem großen Stein auf dem Kopfe, werfen fih zu Boden und 
fleben um Bergebung ihrer Berfeblungen, welche auf die Für— 
fprache des allmächtigen Mittlers felten vorenthalten wird. Der 
Schwur „bei Sr. Majeftät Leben” ift der machtvollſte im Ge— 
braud. Wird jemand „beim Tode Sahela Selaſſi's“ befchworen, 
fo kann die Nichtwillfahrung geahndet werden; und wer bös— 
willig die eidlich übernommene Verpflichtung nicht hält, fest ſich 
den firengften Strafen aus. 

Vom Höhften big zum Niederfien — find alle "Stände die 
bartnädigiten Bettler. Was immer einer fiebt, Das verlangt er 
auch gewiß — Gewehre, Meffer, Scheeren, Glasperlen, Tud, 
Spiegel und Thaler. Die Liche zum „etwas haben’ erſtickt 
jedes Gefühl der Scham; und ohne Gemwiffensregung verlangt 
dir einer den Mantel vom Rüden weg oder nimmt ihn im un- 
barımberzigften Unwetter mit. Die Ambaraer find gar noch ftolz 
auf dieſe Nationaluntugend und laſſen fih damit auf, daß das 
Kind, ebe es aufdie Welt fomme, die Hand ausftrede, um etwas 
gefchenft zu befommen; und von einem abyiiinifchen Häuptling 
erzählt die Neberlieferung alsein höchſt rübmliches und nachahmens— 
würbiges Gebahren, daß er auf feinem Todbette angeordnet habe, 
man folle ihn auf einer Karawanenftraße beerdigen, damit wo 
möglich fein Geift bei der Hand fey, um eine Spende yon dem 
des Wegs ziehenden Handeldmanne zu empfangen! 

Mit jeder Tagesneige erfchien jest der prachtvollſte Ge— 
wittereffect ober der bohen Bulgakette. Schwarze, dann und 
wann von einem hellen Strahl der untergehenden Sonne durch— 
brochene Wolfen zogen in dichten Mafjen über diefe Gebirgswand 
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und entrofften auf ihrem Zuge nach dem hohen Kegelberg des 
Megafus die jähe fchroffe Bildung von hoben Flußufern, welche 
bis daher eine ununterbrochene Oberfläche dargeboten hatten. 
Nicht unhäufig fiel in der Nacht Regen, drang durch die leichten 
Baumwollenzeltungen, als ob's Seiher gewefen wären, und nö— 
thigte Negenfchirme zum Schuß der feuchten Kopfkiffen aufzu— 
ſpannen. 

Entſchloſſen, den räthſelhaften Fantali vom Lande der Ka— 
raijo-Galla aus zu ſchauen, von wo ſich die wichtige Frage ſeiner 
Thätigkeit oder ſeines Ruhens entſcheiden ließ, machte man zu— 
nächſt den Plan zu einem Ausflug nach dem Muttahara-See, 
deſſen Spiegelfläche, von großen Gürteln gelben Graſes umgeben 
und am weſtlichen Fuße des Vulcans hingegoſſen, mit recht reger 
Neugier betrachtet worden war, wie ſie in den Abendſonnen— 
ſtrahlen herüberblitztze. Mangel an Waſſer unterwegs verftattete 
nur eine befchränfte Zahl Mitgehender, weßhalb denn dießmal 
der unüberwindliche Widermwille, den jeder der abyflinifchen Beglei- 
ter gegen einen zweiten Zug ing Niederland zeigte, nicht fo viel 
ärgerlihe Erwartungstäufhung erregte, Viele hatten bereits 
fehr von entzündeten Augen gelitten, und man hatte faft fo viel 
Mühe Freiwillige zufammenzubringen, als ob's den allerverzwei- 
feltften Sturm auf eine feindlihe Stüdbettung gegolten hätte, 
denn die Aruſi über'm Hawaſch, ein wegen feiner überaus großen 
Wildheit und Graufamfeit verrufener Stamm, wurden für bittere 
blutlechzende Feinde jedes Chriften und Mohammedaners erflärt, 

Der Statthalter war bereits voraus aufgebrochen, um feine 
Dienftmannen zu ſammeln; und an dem zur Abreife beftimmten 
Morgen verfchleierte ein Dichter weißer Nebel von der Art wie 
er die Hauptitadt Schoa's Drei Viertheile des Jahrs einzuhüllen 
pflegt, die ganze Natur, Die eriten fünf Meilen führten über 
die reich angebaute Bergitufe Berhut's, zwiſchen zahlreichen Drt- 
haften hin, die allmählich mit Dem ſich verziehenden Nebel- 
gewölk zum Borfchein kamen. Aingodije, zuoberft am Pag, fammt 
dem ganzen Bezirk Diefes Namens gehört der gnädigen Frau 
Aſagaſch, welche, im Feiertagsputz und von Butterfalbe über und 
über glänzend, in höflihem Bezeigen mit ihrem Troß yon Haus- 
ſtlaven und Dienerinnen berbeifam, die vorüberziehenden Fremd— 
linge zu begrüßen, Diefe ftattliche Dame, deren Ausfeben ſchon 
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von ibrem Reichthum und bebaglichen Leben Zeugnig gibt, war 
die Lieblingsfebsfrau Medoko's zur Zeit feiner Ermordung; 
und da der Monarch) fie im Befige der ihr von ihrem Geliebten 
in den Tagen feiner Herrlichkeit gefchenften großen Güter beließ, 
fo bat ſie bei ihrer fparfamen Sinnesart und geſchickten Verwal— 
tung ihren Hort an Korn, Del und Rindern über alle Maßen 
vermehrt. In ihrem Gefolge fam ein troftlofes Paar mit, das 
an den Handgelenfen zufammengefeffelt war — Diebe ohne Zwei— 
fel — und, dem Sagen nad, Mann und Frau, von dem Die 
MWoizoro mit artigem Wise bemerfte, dag man es mit ftärfe- 
ven Banden, als der Ehe, zu fetten nöthig befunden habe, um 
einer von dem unbeftändigen Weibchen in dreimaligem böslichem 
Durchgehen gegen die Gefellihaft ibres Gefponfes beurfundeten 
entfchiedenen Abneigung entgegenzumwirken. 

Einen jähen Paß durch den Gururefa-Gau, eine vollfommene 
Wildniß ſchroffer Berge, berabiteigend, feste Die Straße über den 
Fluß gleihes Namens nahe bei feiner Bereinigung mit dem 
Kafem, und furz danach über den Kafem felbit, welcher allen 
Dörfern viele Meilen in der Runde ihren Waſſerbedarf liefert. 
Auf den Hochebenen Germama’s entjpringend, entichlüpft Diefer 
Nebenfluß des Hawafıh den Bergen durd einen, im Laufe von 
Jahrhunderten von den herbftlihen Wildftrömen ausgeriebenen, 
tiefen Engpaß zwifhen Mentihar und Bulga. Bon da windet 
er fih unter ſchattigen, lothrecht zu einer Terraffe aufiteigenden 
Felsuferwänden bin, indem Geklipp aus dem hoben Tafellande 
vorfpringt und auf beiden Seiten in den Fluß fih einſenkt. 
Bon diefen Klippen die vornebmfte ift das dräuende Borgebirg 
Gougou, das, wie eine natürliche Veſte, jäh abſchießend Das 
Tudlamariam- Plateau ſchließt, weldes bis Angollala in einer 
ununterbrochenen Bergſtufe ſich erſtreckt — berühmt wegen ber 
son ihrer chriſtlichen Bevölkerung gezogenen Rothpfefferfrucht und 
fhönen Baumwolle. 

Vom Bett des Rafem wand fih der Weg die Tihobafhlugt 
binaufdurd eine — an deren Bereinigungspunft — von zwei rieſigen 
Granitblöcken gebildete Syalte, welche ſenkrecht rechts und links zu 
einer gewaltigen Höbe ſich aufthürmen und den ſchroffen Hohl- 
weg zu einem Engpaß zufammendrängen, nur eben nod weit 
genug, um einem Maulthier den Durchgang zu geftatten. Die 
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ftaunenerregende Maffe fah aus, als ob fie in grauen Zeiten vom 
Gipfel der nächftragenden Klippe heruntergefchleudert worden 
wäre, wobei die Gewalt der Erſchütterung fie entzweifprengte 
und den Schlüffel zu einer Straße bildete, welche ſich durch eine 
Handvoll entfchloffener Männer wider ein ganzes Heer vertheidis 
gen liege. Ein Hinauffteigen von eintaufend Fuß über ben 
WolitihasBerg auf einem fhmalen, im fäuligen Trapp ausges 
riebenen Pfade führte zu einer andern hochliegenden Bergfläche, 
wofelbft, nach Ankunft des Statthalters, im moslemitifchen Dorfe 
Siagur, eilf Meilen von Demmafu, das Hauptquartier für die 
Nacht fih etablirte. 

Die Tonne, auf welder das Zelt aufgefchlagen wurde, ftand 
auf einer der vielen, den Wolagur-Bezirk dDurchfchneidenden Ta— 
fellandzungen und ſah ein langes einfames Thal hinab, das auf 
der entgegengefegten Seite von der ähnlich fteil abfallenden 
Burkiki-Wand begränzt war, an deren Rande — umgeben von einem 
Milhftaudenzaun — die abgefhiedene St, Georgenfirche, das legte 
hriftlihe Gebäude Mentfhar's, fih erhob. Das plößliche Ab- 
brechen der Bergftufe, welche jählings in das Land der Galla 
abjtürzt, gab eine weite Ausjicht über die von den fernen blauen 
Bergen der Gamu und Arufi begränzte Tabu-Wildnig. Bei 
den Sama Galla entfpringend und das ebene Land in der Zeit 
feiner Hochfluth überſchwemmend, wird der Tabu, wie Die meis 
ften Fleinern Ströme in Diefem Gau, von ber feurigen Hige der 
Ebenen aufgefaugt und gibt fih aus, ehe er den Hawafd) erreicht. 

Die Doppelte Zahl Mannfchaft ſowohl zu Roß als zu 
Fuß, welche am Morgen wirklich erfhien, war aufgeboten ge— 
weſen; allein viele wollten lieber die auf das Wegbleiben ge— 
feste Buße entrichten, als ihren geftrengen Herrn in vom Chris 
ftenfuße bisher noch wenig betretene Niederwalddickichte begleiten, 
Doch war eine ganz anfehnlihe Schaar zur Nachfolge am Plage, 
und bei guter Zeit brach der Zug nad dem Muttahara-See auf. 
Ein fchroffer gewundener Hinabweg, gerade ſüdlich aus, führte 
zum Fuße der Wolagurfette, von wo ein ausgedebntes grasreiches 
Geländ zum Fantali bin ſich fredt, ſchön bewaldet, mit Groß— 
und Stleinviehheerden gefledt und überall die bienenforbartigen 


Hütten der Karaijo, einem an Vieh wie an Weideland reichen 
Stamme, dem Auge bietend, 
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Es find jest fünfzehn Jahre, daß eine ambarifche Expedi— 
tion unter dem Dedſch Agafari diefen damals unabhängigen Gau 
von dem Hochlande Mentjchar’s aus raſch überzog. Die Bewoh— 
ner floben Schuß fuchend in ihre dichten Hafendorn-Didungen 
und erlitten wenig Einbuße an Getödteten, dagegen wurde ihnen 
all’ ihre reiche Habe fortgefchleppt und dreißigtaufend Stüd fette 
Kinder dem Negus auf den Wiefenflähen Angollala’s als Ges 
währzeihen des wohlgelungenen Wlünderfriegszugs vorgeführt, 
Seit jener Zeit find die Karaijo dem Namen nad yon Schoa abs 
bängig, indem fie einen jährlichen Tribut von zwanzig Ochſen und 
den linfen Zahn jedes in Fallen gefangenen oder todtgefundenen 
Elephanten entrihten — eine milde Beftenerung, die fte fich fo weit 
gefallen laffen, daß fie fih rubig verhalten, fonft aber ift ihr Untere 
thänigkeitsverhältniß ein zu leichtes, um weitere Steuerbelaftung zu— 
zufaffen, und der Hauptvortbeil von ihrer Unterwerfung, daß fie als 
dazwifchengejeste Schranfe wider die feindlichen und räuberifhen 
Streifereien der wilden Arufi auf die amharifhe Gränze dienen, 
Das ungefähr vierzig Meilen lange und dreißig Meilen breite 
Karaijo-Gebiet beſteht aus einer Folge offener unbebauter Ebe- 
nen, bededt mit üppigem Schatten und Durchfchnitten von niedern, 
mit dem ſchwellendſten Graswuchs beffeideten und mit weitäftigen 
Bäumen hin und her befesten Hügelreihen — durch und durch 
eine höchſt neidenswerthe Gegend für eine hirtlich umberziehende 
Horde, aber arg von den benachbarten Arufi mit räuberifhen 
Einbrühen beimgefuht, wie fie denn für ſolche recht eigentlich 
einen Schauplatz darbietet. Der Gau leidet oft ſtreckenweiſe viel 
von Trockniß; allein dießmal war, in der vergangenen Nacht, 
ganz gelegen ein Regen in fündfluthlihen Strömen gefallen und 
batte einen reichlihen Borrath trüben Waffers in jeden Teich 
und Tümpel auf dem Wege ergoffen. Diefer führte jest in 
öſtlicher Richtung an zahlreichen wohlbevölferten Dörfchen vor— 
über, die alle in abgejchiedene Eichen traulich geihmiegt waren 
und einen Reichthum von Horn- und Schafviehbeerden wahrneh— 
men ließen, ald ob die ranbende Hand des Ambara bier nie ges 
waltet hätte. Weil beftändig der Hige und dem Sonnenglaft 
ausgefegt und wegen der Gewohnheit, die Augen halb zuzudrüs 
den, um beffer fehen zu können, zeigten fih Die Züge ſelbſt der 
Jüngſten der blinzelnden Bewohner von frübzeitigen Falten und 
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Runzeln durchfurcht, was mit einer Stülpnafe und dem fchmuß- 
ftarrenden ſchlumpigen Anzug namentlih den bejahrten Leuten 
ein abfchredend häßliches Ausfeben gab. 

Nach Dften zu war die Wegrichtung yon dem großen ein- 
zelftehbenden Sabu-Krater begränzt, dev ganz in der Mitte einer 
wohlbevölferten Ebene aufgäbnte und zur Zeit von Sahela Se— 
Yaffi’s Großvater — erft vor dreißig Jahren — in voller Thä- 
tigfeit gewefen feyn foll— eine Behauptung, die durch das neu- 
fiche Ausfeben der Lavaſtröme vollfommen ſich unterjtügt findet, 
Der langgebörnte Oryx fammt großen Antelovenrudeln weideten 
um jede Wafferlafe — die lestern wenig geftört von der Ge— 
genwart der Leute, welche die Schaf und Ziegenheerden hüteten 
und deren freisrunde Hütten in Gruppen aus jedem ftillen 
Winkelchen hervorguckten. ine uralte, über alle Maßen garftige 
Bettel in einem furzen mit Kaurimuſcheln unten befegten Leder— 
rocke, die am Wege eifrig mit Einfüllen von vegentrübem Waſſer 
in ihre Ledertafche befchäftigt war, gab ein Bild des ſchaudernd— 
ften Entfeßens, als fie — aufjebend — am Nande der Lade ſich 
gegenüber ein weißes Geſicht erblidte. Kin paar Secunden 
klapperten ihre alten Zähne hörbar auf einander, dann aber, als 
fie fi überzeugte daß fie recht gefeben babe, vief fie mit lauter 
Stimme die Göttin Ateti an, warf fih rüdlings zur Erbe und 
überließ fih der allerwildeiten Verzweiflung. 

Wieder eine füdliche Richtung vom Fuße des Kraters aus 
nebmend, führte der Weg in rechten Winfeln über einen jeltfam 
zerriffenen, gefpalteten und burcheinandergeworfenen Strich, wo— 
bei hobe lothrechte Lavawände tiefe zerflüftete Abgründe ſchieden, 
die Geftalt aber jeder ſchwarz-aufwallenden Woge ſich Deutlich 
in der hinrollenden Geſammtfluth zwiſchen den ſchimmernden 
Gürteln von Grün, mit der fie geſtreift war, kennbar machte, 
Inkoftu, der vornehmfte Karaijo-Kraal im Katedſchadima-Bezirke, 
wurde plöglich, bei noch guter Zeit des Nachmittags, fihtbar, 
Neben einem weiten Teiche gelegen und auf allen Seiten von 
üppigem Baumfchlag befchattet, war er mit ftarren Dornäften 
wider die Einbrüche der Löwen verzäunt, von denen furctbare 
Truppe, faft unbeläftigt berumfchweifend, große Verwüſtung un- 
ter dem Vieh anrichten und erft in voriger Nacht einen ins Dorf 
gehörigen Jungen fortgeholt hatten, Man batte noch einige 
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Meilen bis zu der Stelle, wo Habti Mariam zu lagern beſchloſſen 
batte, nabe am Ufer des MuttaharasSees, deſſen ruhiger Bufen, 
in einer Breite von gewiß zwei Meilen, fait bis zum Fuße des 
Fantali fich dehnte. Der Vorſtand von Inkoftu hatte Morgens 
ein Rhinoceros in der verwachjenen Hakendorn-Dickung auf dem 
Abhang eines Hügels am Wege gejeben gebabt; obwohl aber 
nun einer von des Statthalters Mannen feinen Schaffellmantel 
auf feiner Lanzenjpise boch emporbielt und der verfammelten 
Menge im Namen des Königs mit lauter Stimme einband, ja 
feinen Lärm zu verführen und fich nicht in die zum Angriffe des 
Lagers des „Aurari” getroffenen Anordnungen einzumifchen, fo 
trieb doch der Flappernde Hufichlag des vorfprengenden Reiter 
- zugs alsbald das Thier in die Flucht, dem Hawaſch zu. Ob die 
Furcht vor den Aruft oder vor wilden Thieren in den Gemütbern 
der Amhariſchen Geleitsmannfchaft arger vorberrihte, möchte 
ſchwer zu beitimmen gewejen ſeyn. Trotz einem jtarfen Regen 
wurden große Wachtfeuer an verſchiedenen Stellen des einfamen 
nädtlihen Lagers angezündet und nicht ein Auge jchloß ſich bis 
der Tag bell angebroden war, 

Ausgedehnte, die binjenbewachfenen Ufer des Muttabara- 
Seegewäffers umgebende Sümpfe lieferten den Beweis, Daß es 
weit unter feinen gewohnten Begränzungen ftand und fehnitten 
jeden Zugang zum Fantali ab, felbft wenn man die Rurchtfamfeit 
der Führer binlänglih bätte überwinden fünnen, um fie zu 
bewegen, fih zu einem Beſuche zu verſtehen; daß aber jeit 
mebr*) als dreißig Jahren fein Bulcan mehr thätig geweſen war, 
wurde son Allen befräftigt. Die Kobidemtu- und die Gobafubt- 
Gaue bilden die Gränzmarf von Sr. Maj. Karaijobefisungen big 
auf wenige Meilen vom Hawaſch, und dorthin ging denn am 
Morgen der Neitzug weiter. Bei der Anfunft am Sadefa-Derge, 
einem der Außenpoften der Arufi, von wo ſich die bemaldete 
Linie des Stroms meilenbin dur die nadten Ebenen verfolgen 
ließ, bewerfftelligte man Lagenbeftimmungen bis zu dem Kegel- 
gipfel des Seri und andern in die Augen fallenden Yandmarfen. 
Allein das Erfcheinen eines Fleinen Trupps bewaffneter Wilden 
in der Entfernung bewog die Geleitsmannſchaft, der obnebin der 


*) „Weniger Dal. S. 220 und S. 250 und 254. D. Ueb. 
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Aufenthalt nicht bebagte, zu haſtigem Nüdzug. Eine Rotte ver- 
rätheriſcher Blutmenſchen waren erft vor wenigen Wochen auf 
Biehraub ind Karaijogebiet eingefallen, fweerten die Hirten nie- 
dev und trieben baftig ihre Beute fort, als ihnen mit ftarfer 
Macht nahgefegt und fie, mit einem Verluſt von zwölf der Ihri— 
gen, in die Flucht gejagt wurden. Die Bewohner verfaben fi 
täglich eines neuen Plünderbefuhs, und aus jedem Munde hörte 
man die fcharfe Warnung: „wenn Ihr zwei Krieger auf dem fel- 
ben Pferde ſehet, jo fraget nicht weiter, fondern ſchießet fie ohne 
Barmberzigfeit zuſammen.“ 

Sahela Selafit bat bisher noch nie einen Kriegszug in Pers 
fon wider diefe in den Bergen niftenden Kampfhabichte verfucht, 
welche fafernadt Fechten und vom Scheitel zur Sohle mit Fett 
befalbt find. Erbarmenlos und räuberiſch, werden fie als un- 
gemein ftarf im Kampfe gejchildert und find der Schreden aller 
ummobnenden Stämme, indem zwei Krieger immer auf einem 
Roſſe reiten und mit widerhafigen fägenartig ausgezähnten Lan— 
zen und mit Schilden, von erhabener die Schildfrötenfchale nach— 
abmender Arbeit, einander beiftändig find. Da fie ganz vom 
Naube leben, fo wird dem Anbau ihrer hohen falten Berge mes 
nig abgewartetz Salz aber, das den vornehmften Taufchhandelg- 
gegenftand mit Gurague und andern landeinwärts grängenden Län— 
dern ausmacht, ift in unbefchränften Mengen aus dem Laki-See zu 
befommen, zwei Tagereifen von Seri, einem der Hauptmarftorte, 
Nura Huffein ijt die Hauptftadt der Aruft-Galla, welche insge— 
fammt Anhänger des Propheten find; die vornehmften Städte ihrer 
anftogenden Nachbarn, der Ittu — einem aus Mohammedanern 
und Heiden gemischten Gefchlecht — find Tſchertſcha und Metofoma. 

Das Rhinoceros follte fih in Menge in der Karaijo-Gegend 
berum finden; allein Habti Marjam wollte fih durchaus zu kei— 
nem weitern Verweilen auf diefem gefährlichen Gränzboden mit 
einer fo wenig zahlreichen Geleitsmannfchaft verftehen und fehrte 
Mittags wieder nach Infoftu um. Hier hatten fih alle Tapfern 
und Bornehmften der Horde verfammelt, um zur königlichen Er- 
bauung Stück für Stück ihre neuerlichen Kriegsthaten mit den 
rauberifhen Arufi fowohl als, bis ing Kleinfte, die Erlegung 
eines Elephantenfalbg zu erzählen, das vor ein paar Wochen uns 
ter ihren vereinigten Lanzen gefallen war, ine einzelne Speer- 
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wunde in einem zarten Theile batte das Ihrer betäubt, worauf 
Hunderte von Kriegern darauf losftürzten und es überwältigten. 
Jeder Theilnehmer diefer denfwürdigen Hochthat, weldhe eine gar 
felten vorfommende ift, trug feine Kleider mit Blut und Fett ges 
fättigt und an feiner Perſon irgend eine auszeichnende Zier oder 
Feder zur Schau, während der mannliche Held, welder auf das 
„erite Blut” aültigen Anſpruch hatte, unter einer vollfommenen 
Laft von jhwarzen und grünen Federbüfhen, Meifingfetten und 
diefen eifernen Armringen, ganz äbnlich den von den alten Aegyp— 
ttern getragenen, berumftoßzirte. Nicht ganz fiher über den 
Zweck des Beſuchs, batten die Karaijo alle ihre großen Triebe 
Vieh im Bereich des Dorfes zufammengebradt. Unter lesterm 
waren viele prächtige Sanga mit weitgefpreiteten über ſechs Fuß 
fangen Hörnern *), unter welchem läſtigen Aufpuß ſie jo prachtherr— 
ih hinſchritten, wie der Edelhirſch „ſtolz auf feine zwölf Enden.‘ 

Ein dider Staubfturm verdunfelte das ganze Geländ Sabu 
zu; als man dort anfam, bog ein Weg weitwärts ab nach dem 
Lagerplage am Kofi-Berge ober einem beimlichgelegenen Karaijo— 
Dörfchen, von wo man Lebensmittel fih verihaffte. Die amha— 
rifhen Begleiter durften zwar noch immer wegen der Hodadi- 
Faſten feine Fleifchkoft mitgeniegen, umbanden aber recht gerne 
ihre nadten bfafenwunden Füge mit Lappen von der Haut eines 
zur Traetirung der glüdlicheren Mohammedaner geſchlachteten 
Ochſen; denn die jüngft durchzogenen Lavafelder waren, wie Die 
in den Neifen der alten Jefuitenpatres erwähnten „Eifenfteine‘, 
„gleih den Schladen die aus dem Schmelzofen fommen, und 
überall fo ſcharf geipist, dag fie ein Paar neue Schuhe in 
einem Tag verdarben.” 

Das nächte Ziel war ein Beſuch des weitberühmten vulca— 
nifhen Brunnens Burtfchutta an der Gränze Mentihars nächſt 
der Tabu-Wildnig, ald wie weit die Wanderungen der Reiſe— 





+) Bon diefen Sanga oder Galla-Ochſen gibt Salt in feiner ‚Voyage 
to Abyssinia, London 1814 eine nah dem Leben gezeichnete Abbil- 
dung und ©. 259 eine Befchreibung, welde die irrthümliche Mit: 
theilung Bruce’3 (a. a. O. Bd. IV. ©. 107, vergl. Bd. V. ©. 273), 
wonach die merkwürdige Ränge der Hörner von einer Krankheit des 
Thiers herrühren follte, berichtigt. Die Eremplare, die Salt fab, 
batten übrigens nicht über vier Fuß lange Hörner. D. Ueb. 


254 





gefellfichaft geben follten. Kurz nachdem man oben auf dem 
Kofi-Berge angelangt war, wand ſich der Weg hart am Rande 
des gähnenden Winftgur- Krater hin, aus deſſen ungeheurem 
Schlunde das ganze anliegende Geländ in neuerer Zeit”) über- 
fluthet worden iſt. Zwei Cenglifhe) Meilen in die Länge und 
eine halbe in die Breite fich dehnend, ift er von fenfredhten, an 
die ſechs- bis achthundert Fuß hoch fih aufthürmenden, Wänden 
eingefchloffen, wober zwei Kehlen nach Dften und Südoften dem 
wallenden Gluthſtrom einen Ausweg gewährt haben. Die Grund» 
fläche des weiten Beckens läßt da und dort ein Gagatfchwarz 
zwischen Gürteln des fhimmerndften Grüns durcherblicken; zwei 
während eines Ausbruchs vor einigen dreißig Jahren aufgewor- 
fene nadte abgeftumpfte Kegel aber, welche einen gefchlängelten 
Strom. hoch über die Bufhwaldungen umber ergoffen hatten, 
fteben nod da fhwarz und verfohlt, wie an dem Tage da fie 
von dem ſäuligen Klammendrang aus den Eingeweiden des gro- 
fen Abgrunds ausgefpien wurden. 

Drei Meilen jenfeits Winfigur mußte der Reitzug Halt machen, 
ehe der Durchweg durch einen gefährlichen Engpaß angetreten 
wurde, welcher von den verwünfchten Aruſi-Horden wimmeln und 
ihren Lieblingslauerort bilden follte. Es wurde Kriegsrath ge- 
halten, Nachdem die Truppen zu einem dichten Schladhthaufen 
gebildet worden waren, wurde ein Wobo ernannt, um Das ver- 
einzelte Nachzügeln zu verhindern und die Nachhut zu befehligen. 
Kundſchafter wurden zur Feindesſpähe voraus entfendet; das 
ftrengfte Stillfhweigen wurde anbefohlen und dem Gebot au 
Augenblids nachgekommen. Abgeftiegene Männer und grafende 
Pferde, die auf den nächjtragenden Höhen von Bubifa wahrge- 
nommen wurden, verurfachten bald eine gräuliche Angft und Un 
ruhe; die Beſtürzung ftieg aber aufs höchſte, als bei der Ankunft 
an dem Ausgangspaſſe der Die Tabu-Wildnif überfchauenden Berge 
die Späher außer Athem mit der Kunde berbeigerannt famen, 
dag ein farfer Haufe Neiterei eine Anhöhe, Feine zwei Meilen 
vom DBortrab, einnehme. Nachdem die Flingelnden Schellen an 
den Hälfen der Maulthiere ummwidelt worden waren, rüdte die 
Reiſegeſellſchaft in Schlachtordnung mit der größten Behutfamfeit 


*) „recently“ — fagt wieder Harris. Vgl. Anmerkung S. 220. D. Ueb. 
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vorwärts, bis das Schimmern der weißen Gewänder und Die 
Schilde mit dem Kreuzeswappen in den vermeintlihen Feinden 
die Mentſcharer Neiterabtheilung unter Aito Nigdu erfennen lie— 
fen, welche eigens aufgeboten worden war, um die Ambara zu 
verftärfen, im Falfe die Aruſi auf einem Raubzug in der Gegend 
fid) umtreiben ſollten. 

Nach erfolgter Bereinigung mit den Bundesgenoffen, welde 
ihrerfeits bei der Erfcheinung der Streitmaht Habti Marfam’s 
gleichfalls aus der Faſſung gebracht worden waren, ging ber 
Marſch weiter quer über das Thal Djiggra Mulkinia, „der Ort, 
wo die Perlhühner freien.” Diefe Shöne, von hoben Bergen 
begränzte, ganz ebene Fläche bot einen wahren Garten wilder 
Blumen dar, die in einem höchſt üppigen Grastrieb — die Folge 
eines Fürzlihen Brandes — auffprießten. Viele Hunderte weiß- 
rückiger Mhorre aften friedlich auf dem lieblihen Wiefenplane 
die zarten neuen Halme ab, und der Verlhühner und Rebhühner 
fhien fein Ende, Ein Gürtel von Hagerofenbüfchen, Kameldorn- 
afazien und gar würzduftigem niedererm Geftäude, welcher den 
Fuß des „Djudjuba Kulla” genannten Hügelzugs umzog, beher- 
bergte eine Feine Heerde Elephanten, die man auch bald unter 
den jungen faftigen Riethpflanzen jchwelgend ſah. Der Beglei- 
tertrog wußte aber, wie gewöhnlich, alle miteinander in die Flucht 
zu treiben, und bei einem wüthenden Gewitter, das in zehn 
Minuten die ganze Ebene mit Wafferlachen bedeckte, langte end- 
lich die Reifegejellfchaft, bis auf die Haut durchnäßt, ſpät am 
Abend am Saume des Burtihuttas®affers an, wofelbft über- 
nachtet werden follte, 

Diefer feltfame Brunnen, welcher der Schachtöffnung eines 
viefenhaften Bergwerfs ähnlich ſieht, Tiegt im Schooße des fait 
ſenkrechten Djudjubafulla-Berges, Ein fihmaler Pfad, kaum 
breit genug für die Körpermafje eines Elephanten, führt — durch 
den Auslauf eines tiefen engen Waffergangs mit unzugänglichen 
Seitenwänden — zu dem Waffer hinab. Ungeheure Blöcke fohl- 
ſchwarzen Gefteins, welche jenes Rinnfal die Testen hundert 
Ellen bin verftoyften, feben aus als ob fie aus den Eingeweiden 
der Erde durch unterirdiichen Krampf übergeftürzt worden wären, 
und bilden eine Art Berfleidung oder Auttermauer für die Bor- 
derjeite des Teiche, der fiebenzig Ruß im Durchmeſſer maß und 
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„feinen Grund“ (wie die Seeleute fagen) gab. Hinten fteigt 
eine große zerffüftete Wand lothreht aus dem Beden zweihundert 
Fuß hoch an, durchkreuzt von hochrothen breiten Layaftreifen, die 
mit taufend Höhlungen und Riten wie eine Honigſcheibe durch— 
löchert und ftellenweife mit dem fchimmerndften Pflanzenleben 
überwachen find. Die ftillen fchwefelfarbigen Waffer waren 
jpiegelglatt und nicht ein Luftbauch -vegte innen den tiefen er— 
ſtickenden Krater, wo der Fall einer Nadel einen Widerhalf wie 
von einem Flüftergang *) hervorbrachte. Schwarze Mauerfchwal- 
ben Freisten ober der Wafferflähe — Tauben gurrten in den 
Spalten und Rigen — und diebehaarte Paviane fihnitten Fragen 
und fchnatterten auf dem überhangenden Geflipp, von dem zehn: 
taufend fantaftifche Wurzeln lang herabbingen, bloßgelegt von dem 
Wildftrom, der in der Regenzeit in den Brunnen aus der Schlucht 
oben fi) ergießt, die vor langer langer Zeit augenscheinlich eine 
Fortſetzung des Ninnfals unten war, von lesterm aber durch 
beftige vulcaniſche Wirkfraft abgetrennt wurde. 

Da es auf viele Meilen um diefen Behälter ber fonft fein 
Waſſer gibt, jo bildet er das Trinf-Stelldichein al der wilden 
Thiere der Umgegend, auch gab der fchmale Durchweg reichlich 
Zeugnig von den nächtlichen Befuhen des Elephanten und des 
Nashorns. Die Bewohner der umliegenden Ortſchaften holen 
ihren Wafjerbedarf ebenfalls dort, bei Nacht — denn unter Tags 
fi bergetrauende Truppe werden häufig von den im Hinterhalt 
lauernden Aruſi abgeſchnitten. Burtſchutta ift überhaupt der 
Zummelplag beftändiger blutiger Kämpfe; und noch vor feinem 
Monat hatten jene unbarmberzigen Blutmenfchen dreiunddreißig 
Mohammedaner erfchlagen, die fie am Waſſer überfielen, während 
von ihnen nur drei in dem Kurzgefecht blieben. Für Die zwei 
Statthalter wurden fihirmende Lauben aus grünen Zweigen er: 
richtet; ihre Mannen aber, die insgefammt mit gegürteten Lens 
den unterm Gewehr blieben, tanzten und fangen die ganze Nacht 
um bie Iodernden Wachtfeuer, wobei große Lichtmaffen, Die in 
den jchattendunfeln Abgrund und über die gligernden Lanzenblätter 


*) Whispering gallery, Wifpergallerie, wie z. B. die allbefannte in 
der St. Paulskiche in London der das fogenannte Dionpfius = Ohr 
in den Sprafufer Latomien. D. Ueb, 
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der Krieger geworfen wurden, dem Schauplage blutiger Thaten 
die mwildefte Wirfung verliehen. 

Die Naht verging übrigens ohne alle Beunruhigung von 
Mordgefellen oder reigenden Thieren; und um die Bereifung 
der Oſtgränze zu vervollftändigen, wurde mit dem erften Morgen- 
fit ein Ausflug durdh die Tabu-Wildnig nah den Bofut-Ber- 
gen gemacht: die dazwifchenliegenden beblümten Matten, fchattt 
gen Haine und reichen unbebauten Thäler haben die Gamu-Galla, 
ein birtliher Stamm, inne, jenfeits deren die rebellifchen Lumi 
wohnen, Da die Gamu auf freundfchaftlihem Fuße mit Sabela 
Selafft ftehen und fogar eine Art Unterthanenverband mit Schoa 
anerfennen, fo erwartete man nicht, daß das Erfcheinen der Am— 
bara Unruhe erregen würde; allein im irrigen Glauben, das 
beranziehende Feine Neifeheer yon fünfhundert Mann zu Roß 
und zu Fuß bedeute einen Einbruch der Arufi, ward das Vieh 
in aller Eile nad den fihernden Berggipfeln hinaufgetrieben, 
die Einwohner der im Nu geleerten Ortfchaften aber ſah man 
auf den unzugänglichen Höhen in allaugenblidliher Erwartung 
‚eines Angriffs zufammengedrängt. Nichts fonnte die Ueppigkeit 
der tiefichattigen Waldungen Tabu’s übertreffen, welche durchhin 
die Gegenwart der Rieſen des Säugthiergeſchlechts beurfundeten, 
und vom fhedigen Dryr, vom Agazin, vom Hartebeeft und vom 
Mborr *) wimmelten, während fchreiende Truppe Perlhühner, 
welche jede freie Waldblöße bededten, den Abftih gegen die jo 
ganz vom thieriſchen Leben entblößten ſchweigenden Regionen 
Schoa's vollftändig machten, 

Den ungedufdigen dringenden Bitten des GStatthalters ge— 
mäß machte fih die Reiſeſchaar bei ihrer Nüdfunft früh am 
Nahmittage wieder auf den Weg und fam nod vor Sonnen- 
untergang im Dorfe Adelada an, das auf der Höhe eines Sattel« 
bergrüdens liegt und unter Aito Nigdu's Amtsmacht fteht. Nahe 
bei ibm befindet fih der Wulawulas-Brunnen, der, obwohl Feiner, 
dem von Burtſchutta nicht fehr unähnlih ift — eine fchläferige, 
trichterartige Vertiefung, Die ihr Dafeyn der Feuerwirkkraft dankt. 
Nahdem man den Kurfuru, den Gubraijo Sagur und den Koſſo 
— verſchiedene, die Karaijo-Ebene durchziehende Flüßchen — 


*) Lauter Antilopenarten. D. er 
Reifen und Länderbefchreisungen. XXX 
(Harris? Gefandtfchaftsreife — Schoa. 2teAbth. zer 
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überfchritten hatte, gelangte man wieder an ben Aufweg nad 
Wolagur, und den Tag darauf fehrten die europäifchen Reifenden 
nad) Demmafu zurüd, beladen mit werthvollen neuen Erwerbun— 
gen für die Naturgefhichte und im Befts jeder Kunde, die fi) in Be- 
zug auf diefe anziehende aber unfihere Gränzmark fammeln ließ. 

Bon al’ den natürlihen Gränzen, welche anliegende Länder 
vom Hauptlande zu fcheiden vermögen, darf gewiß eine ſolche 
Aneinanderreihung alter ſowohl als neuer Zeugen für das unge- 
ſtüme mädtige Walten des unterirdifhen Urftoffs, wie man fie 
jest an der ganzen öſtlichen Gränzmark Schoa's hin verfolgt 
hatte, als die geeignetfte erflärt werden, um getheilten Nationen 
eindringlich vor Augen zu bringen und zu Gemüthe zu führen, 
wie vom Allmächtigen den Strebungen nad) Vergrößerung Schran- 
fen gefest find. Der abyffinifhe Kaufafus erhebt fih wie ein 
Bollmerf aus der veeangleichen Erbreitung der Adel-Ebene, und 
ein Berganfteigen weniger Stunden drückt wohl das Queckſilber 
im Wärmemeffer mehr als jechzig Grad (Fahrenheit) herab, An 
den Außerften Extremen in der phyfiihen Befchaffenheit des Bo— 
dens fowohl als der Luft theilnehmend, erfordern Die Regionen 
oben einen von den untengelegenen ganz unterfchiedenen Men- 
fhenfhlag, und unterfchieden ift auch der eine vom andern fo 
fharf und deutlih, als ob ein weites Meer trennend zwifchen 
beiden läge. Ehrfucht führt zu Zeiten den einen oder den an— 
dern über die geſteckte Gränze hinaus, allein eine kurze und 
furdtbare Erfahrung auf und von dem verbotenen Grunde ver- 
fehlt nie, die unhaltbare Beichaffenheit der Eroberung zu bewei— 
fen. Nur der unerfchütterliche Neifende und der Räuber, der mit 
feinen Mitgefchöpfen Handel treibt, durchziehen auf ihrer ein= 
famen Wanderung den Niemand eigenen Bezirk, Seine verrath- 
volle Dberfläche ift hier mit üppigem Pflanzenwuchſe bekleidet, 
der nur dem Wuchtleibe des Elephanten, des Büffels und 
des Nashorns weicht, zeigt Dort felsumgürtete Yava, melde 
frühere Tage aus der gähnenden Kluft ausfpeien fahen, um das 
Geländ umber mit Gfuthftrömen zu überfluthen; und während 
von jenen Klüften die einen in ihren finftern Tiefen die Flüſſig— 
feiten des Luftfreifes jest fammeln, um Riefenbewohner ber 
Wildnig zu Iaben, ergießen andere aus ihrem heißen Schooße 
beilfame Quellen zur Linderung der Leiden des Menſchengeſchlechts. 
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Die gewaltfamen Umwälzungen baben aber — das Gedächtniß 
der noch Iebenden Generation bezeugt's — noch nicht aufgehört. 
Borhandene Krater nehmen in langen Zwifchenräumen ihr altes 
Berbeerungswerf wieder auf, und heftige Erdbeben erſchüttern 
dann das Land bis zur Grundvefte des demantfeften Walles, 
den die Hand der Allmaht im Herzen des heidnifchen Afrika 
um den Alpenſitz einer Million Chriften aufgerichtet bat! 


90. Capitel. 


Ende der voröfterlihen Saftenzeit, — Ofterfeftlichfeiten. — Sanct Öeorgentag. 


Gleich nah der Rüdfunft der brittifhen Neifenden von ber 
Oſtgränze ließ der König durch feinen vertrauten jungen Leib— 
Diener zu dem neuerlichen Erfolg gegen den vielgefürdhteten Büffel 
Glück wünſchen und zugleich fagen, daß er morgen früb einen 
Beſuch fih) erwarte. Gemäß der nach einer langen Abwefenbeit 
- allemal beobachteten Hoffitte wurden „gefallende Dinge” auf Die 
föniglihe Alga zufammt den Jagdftegszeichen nienergelegt, und 
mit großer Theilnahme hörte die Majeftät Die Erzählung der be— 
ftandenen Abenteuer unter feinen Adeler Untertbanen, Als man 
den jhuldigen Dank für die an den Statthalter yon Berhut und 
deffen Untergebene erlafjenen Weifungen und Befehle ausſprach 
und die freifinnige Großmuth pries, welche eine ſolche Erlaubniß 
zum Befudhe eines von Europäern bisher nie beftchtigten Reichs— 
theils eingegeben hatte, wiederholte der Negus die freundichaft- 
lichſten Berfiherungen, daß „er feine Kinder nicht abreifen laſſen 
fönne, bis fie alle feine Lande geſehen hätten.” 

- Se, Maj. blieb mittlerweile auf einem Kniepolſter vor dem 
Feuer mit einer vertraulichen Ungezwungenheit und Entfernung 
alles herrſcherlichen Aufputzes fisen, wie man dergleichen noch 
jelten in der Hofburg erlebt hatte, Akodamen oder Silber- 
krönchen mit Kettchengehängen — nad) dem Mufter der von ibm 
felbft bei Siegsfeieranläfen getragenen und als die höchſte Eh— 
renauszeihnung an Die, welde im Krieg oder Waidwerk fi) 
bervorgethan, verliehen — wurden furz danach hervorgeholt und 
nebft dicken filbernen Armfpangen mit einer becomplimentirenden 

17% 
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Rede über den Ausgang des Jagdzugs übergeben, „Ihr babet 
Elephanten und Büffel erlegt und ſeyd ſtarkmächtig in Waffen 
wider die wilden Thiere, vor denen mein Bolf fich fürchtet”, 
alſo ſchloß der alfgebietende Herr. „Ihr habet mich mit Büchfen 
und andern herrlichen Erfindungen aus den Ländern jenfeits der 
großen See überhäuft und müffet von mir die Dinge empfan- 
gen, welche mein Königreich hervorbringt, damit fie von Euch 
bei allen geeigneten Gelegenheiten getragen werden mögen. hr 
feyd meine Brüder.” 

Geftreifte baummollene Gewänder von abyffinifher Verfers 
tigung folgten; und als weiteres Geſchenk famen nachher noch 
drei Pferde mit plattirt filbernem Zaumzeug, welche zwar wie 
alle anderen Föniglihen Gaben in Schoa von lächerlich untergeord- 
neter Dualität, aber doch als Gunftzeichen werthvoll waren, 
melde nur an Die „verfchwendet” werben, welche die höchſte 
Stelfe in Sr. Maj. Wertbihäsung einnehmen, Sie ermangel- 
ten auch nicht Die gewünſchte Wirkung auf die Bolfsmeinung 
hervorzubringen, und Fuchsſchwänzer, welche vorher den Gypzi 
die Abficht aufgebürdet hatten, ſich des Herrfcherftuhls zu bemäch— 
tigen, den Stamm Salomo's zu vertilgen und durch das abſcheu— 
lihe Berfahren der Verbrennung des füniglichen Brodes einen 
Fluch über das Land zu bringen, fanden es jeßt zuträglich, ihre 
Gefinnungen zu ändern und den ausländiichen Gäſten den hoch— 
adelnden, aber nicht eben neidenswerthen Namen „bes Königs 
Brüder” zu geben, 

Das ermüdend-lange vierzigtägige Hoda di—⸗ oder voröfters 
liche Faſten, welches von jedem, über dreizehn Jahre alten, 
Chriſtenmenſchen in Schoa gehalten werden muß, ging jest zu 
Ende, Drei ganzer Tage hatten die Priefter feinen Biffen Brod 
gegeffen, feinen Tropfen Waſſer getrunfen, fondern in den Kirchen 
unaufhörlih Tag und Nacht fingend und betend big zum Dfter- 
Borabend ſich verweilt, wo denn die Gefandtfchaft aufs Schloß 
geladen wurde, um ihre Feier der föniglichen Siege mitanzufehen, 
welche gemäß unvordenflihem Herfommen in der Paſſionswoche 
ftattfindet. Sahela Selaffi war aufs allerfchlichtefte geffeidet, und 
obwohl arg abgeſchwächt und abgemagert yon ftrenger Kafteiung 
und befonders von gänzlicher Enthaltung yon Speife und Tranf, 
die er in Webereinftimmung mit der Hebung der urchriftlichen 
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Kirche feit dem Charfreitag”) beobachtet Hatte, erſchien er doch 
in befter Laune bei der Ausfiht baldigfter Erlöfung von der 
auferlegten läſtigen Pönitenz. 

Bei diefem freudigen Anlaffe werden allemal Gaben am 
Throne dargebracht; Jeder, ob vornehm oder gering, aus dem 
anweſenden Schwarme fchritt Denn der Reihe nad) vor und opferte 
fein Scherflein je nad) feinen Mitteln, indem die VBermöglicheren 
Baummollentüher, die Dürftigeren aber Holzſcheiter, ivdene 
Krüge oder zum Bauen verwendbare Steine braten. Dann 
traten, den Schlachtgeſang heulend, Kriegerrotten in den betep- 
pichten Hof, und furz nad ihnen jagte der Rieſe Tenfaiji, **) der 
auf einem neuerlichen NRaubfriegszuge wider die Heiden Lorbeern 
geerntet und ſchwere Wunden erhalten hatte, hoch zu Roß auf 
den Feſtplatz herein. Reich gekleidet, mit Federn, Wildfpargel- 
[hoffen und filbernem Ehrenſchmuck herausgepust, und ein Ge— 
ſchwader von fünfzig Neitern hinter fih, fprengte er, feine tapfern 
Thaten hererzählend, auf und nieder, und auf die im Dienfte 
feines föniglihen Herrn erhaltenen Narben deutend, bot er mit 
ſchallender Stimme Troß den Feinden des Staates! 

Achtzig beturbante Priefter in ihren priefterlichen Feſtgewan— 
den fohritten nun in feierlihem Zuge in den Hof. Die großen 
geftidten Schirme der St. Georgenfirhe an der Spige zogen 
fie langſam einer hinter dem andern in den von den Kriegs- 
leuten geleerten Raum, wobei die heilige Lade von altägyptifchen 
Geftalten getragen ward, die mit langen muffig ausfehenden bunts 
gewürfelten Gewändern befleidet, mit ſchweren Bifhofsmüsen ge— 
frönt waren und in den Händen grüne Binfenruthen, Meffingfchellen, 
Kreuze und dampfende Weihrauchgefäße nebft einem Bilde der heilt- 
gen Jungfrau und einem Crucifix trugen, Nachdem fie in einem 
Halbkreife vor dem Throme ſich aufgeftellt hatten, begannen die 
Priefter, obwohl arg erſchöpft von ihrer langen Abftinenz, zu tan= 
zen und die Worte St. Pauli „(Chriſtus) welcher ift um unferer 


*) Gründonnerftag? Die griechifchen (alfo auch Eoptifhen) Chriften 
müſſen in der Charwoche den Gründonnerftag, Charfreitag und Char: 
famftag ganz faſten (wie auch der Verfaſſer wenige Zeilen weiter 
oben von den Prieftern bemerkt), dürfen allerhöchftens etwas Brod 
und Wafler zu fih nehmen. D. Ueb. 

**) ©, erfte Abtheilung ©. 354. D. Ueb. 
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Sünde willen dahingegeben und um unferer Gerechtigfeit willen 
auferwedet,’*) zu fingen, und trieben das fo eine halbe Stunde 
fort, Dann folgte ein Theil des Baterunfers. Ihre vereinigten 
baren Stimmen wurden von dev Muſik der mit wüthendem 
Ungethüm gefhlagenen Schellentrommeln und Keffelpaufen und 
vom Geflingel des Tfnafin**) begleitet; letzteres ift die alt 
ägyptiſche Naffel, das Siftrum, vermuthlich auch das hebrätfche 
Ztzelim, und da es aus einem Geftell und beweglichen Stäben 
von lautklingendem Metall befteht, jo bringt es einen, am beften 
dem Geraffel des Schüreifens auf der Feuerzange vergleichbaren, 
Ton hervor. Sieben lange Jahre werden mit ber Erwerbung 
der entfalteten Künfte zugebracht, welche von St. Jared, einem 
Abuna unter dem Kaifer Gebra Masfal (d. b. „Diener des 
Kreuzes’). und dem berufenen Erfinder aller Kirchenmuftf in deren 
verschiedenen Zweigen, aufgebracht worden find. Die vielftündige 
Uebung an jedem Tage follte freilich — Tiege fich billig erwarten 
— zu einer größern Bollfommenbheit führen, als man zu bören 
befommt. Bon vier Uhr Morgens bis neun Uhr wird in jeber 
Kirche des Königreichs ein ähnliches Geflapper und Getöfe zur 
Ehre des Kriftlihen Glaubens — und nit am Sonntag nur, 
fondern an all den zahlreichen Feiertagen und Feften im ganzen 
Jahre — getrieben. Heulen und Kreifchen find die rechten Worte 
zur Bezeichnung des heifern Aufgebots von fchetternden und 
ſchlechtmodulirten Stimmen; und die Schaar ftämmiger Priefter, 
welche durch ihren Singfang die fönigliche Perfon vor dem Einfluß bö— 
fer Geifter behüten und bewahren, bat — das muß man anerfennen 
— eine recht feine Kriegslift zur Abtreibung der Geifter wenig- 
ftens gewählt, welche irgend mit muſikaliſchem Geſchmack begabt find. 

Die dramatifhe Erzählung der Lobdinge und Kriegstbaten 
des regierenden Herrn nahm wieder eine halbe Stunde ein, 
während deren das Tanzen noch nachdruckſamer und die Muſik 


*) Gpiftel an die Römer, Cap. IV, V. 235. D. Ueb. 

**) Rüppell (abyffinifhe Reife, II, 113) nennt das Snftrument 
Sanafel; es hat, nah ihm, „die Form einer zweizinfigen Gabel, 
welhe duch Querſtäbchen oben gefchloffen ift; im ihr befinden fich 
mehrere Metallringe, welche hin und ber bewegt durch ihren rafleln- 
den Zon den fingenden und tanzenden Prieftern zum Tactſchlagen 
dienen.” D. Ueb. 
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noch geräuſchvoller als je fortging. Endlih nahmen die St. 
Georgenvriefter, rein „fertig“ von ihren Kraftanftvengungen, ihre 
Sige vor dem Throne ein und machten damit den Liebfrauen- 
prieftern Platz, welchen, nach der Aufführung ähnlicher Aberwitzig— 
feiten, die Geiftlihen von Medbanalem, Aferbeint und St. 
Michael — letztere durch den maſſiven getriebenen Silberihirm 
ausgezeichnet — der Reibe nach folgten. Als die vereinigten Pfaffen— 
baufen die Lüfte mit ihren erneuerten Lobpreifungen der könig— 
lihen Heldenhaftigfeit und Tapferkeit zerriffen, wie fie ihnen 
Zeile für Zeile von den Alafa*) übermaht wurden, ftellte der 
Negus eine Reihe Fragen an feine Gäfte, ob ähnliche Feier- 
gebräuche vor den Herrihern Negyptens während der heiligen 
gebotenen Faftenzeit verrichtet würden? — ob die foptifche Geift- 
lichfeit dort nicht weniger ſchön gefleidet fey, als die abyffinifchen 
anmwefenden Würdenträger? — und ob die ätbiopiihen Faften 
in St. Thomas’ Stadt **) oder fonft irgend einem Theil der 
Hriftlihen Welt gehalten würden? Zu Anfang der Kenona 
oder der drei festen Tage der Faſtenzeit hatte er eine Botſchaft 
geſchickt und darin fagen laffen, „das Volk würde vierzig Stun— 
den nichts efjen; da er aber wiſſe, dag die Gypzi Feine firenge 
Faften hielten, fo babe er dem Dberfiproviantmeifter befohlen, 
die gewöhnlichen Lieferungen von Brod und Meth in die Ge- 
fandtfchaftswohnung zu ſchicken.“ 

Das erbauliche Geſpräch wurde jedoch plötzlich durch das 
Verſtummen der prieſterlichen Stimmen unterbrochen. Sich er— 
hebend und auf dem Throne ſtehend, empfing jetzt der Monarch 
aus den Händen des zwerghaften Beichtigers der Reihe nad) die 
mit Scnörfelwerf verzierten filbernen oder meffingenen, den 
zahlreichen Beamten der fünf Kirchen gehörigen Krummftäbe, 
viele hundert an der Zahl, und bob fie alle mit mufterhafter 
Andächtigfeit einen nah dem andern an feine Lippen, Mit 

*) Vom Staate angeftellte, nichtordinirte Vorftände der verfhiedenen 
Kirhen. D. Ueb. 

**) Indien ift den Abyfiiniern als dag „Land des heiligen Thomas’ 
befannt. D. Verf. Nah der Weſtküſte Indiens fol befanntlich, 
der Sage nach, der Apoftel Thomas das Evangelium gebracht haben, 
woher die fogenannten Thomashriften auf der Küfte Malabar. 
Mit „St. Thomas’ Stadt‘ im Terte ift fonach Bombay gemeint. 
D. Ueb, 
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jedem gebeiligten Sinnbilde der gegenwärtigen hohen Firdhlichen 
Zeit wurde eine grüne Binfenruthe übergeben, und jeder An— 
wejende folgte dem königlichen Beifpiel, indem er ſich ein Stirn— 
band umlegte, um es den Reft des Tags zu tragen, König» 
liche Spenden mit neuen filbernen Kreuzen wurden dann den 
verfhiedenen Alaka gereicht, und dieſe mit geftreiften Baum: 
wolltuhgewändern beffeidet, auch mit Almofen zur Bertheilung 
unter die Armen betraut. 

Während diefer ermüdend langen Procedur, deren der Kö— 
nig fo ſehr wie feine Gäfte fatt zu ſeyn fohien, hatte Tefla 
Marjam, der Staatsichreiber, aus einer endlofen Reihe von 
Hüllen und Schmusigen baumwollzeugenen Beuteln und Umfchlä- 
gen forgfam nad und nad etwas herausgewidelt, was er, dem 
Anſchein nah, ebenjofehr zu verbergen als and Licht zu bringen 
wünſchte. Einen von dem Gefandtfchaftsperfonal geheimnißvoll 
in eine dunkle Ede ziehend, brachte er theilweife einen grob ge- 
fhnisten Holzblod zum Borfhein, dem eben nichts fonderlich 
Merfwürdiges anzufehen war, der Befiger aber augenfällig einen 
hohen Werth beilegte. „Du wirft wahrgenommen haben“, flüs 
fterte der gelehrte Mann mit faum hörbarer Stimme, „wirft ohne 
Zweifel wahrgenommen haben, daß dieß eine getreue Nachbil— 
dung der, Mofen aufdem Berge Sinai gegebenen, Gefegestafel *) 
iftz fie braucht nichts als Die zehn Gebote, und eine Abjchrift 
davon in der unbefannten Zunge**) wirft Du mir, deß bin id) 
fiher, zu liefern vermögen.” 

Zur Verzehrung in der Stadt, nad der Beendigung der gro— 
gen Faften, von den föniglichen Heerden gelieferte Ochſen ver: 
ftopften sollfommen den Weg vom Schloffe hinunter, Bon fünf- 
hundert Stück, die zu jener großmüthigen Freibaltung der Be- 
völferung zufammengebradht worden waren, war auch nicht eines 
das noch eine Stunde fortleben zu können fchien, jo mager, franf 
und abgezehrt waren alle, daß fie Einen lebhaft an die bejahrten 
Pfleglinge eines Hindu-Viehſpitals in Indien ***) gemahnten. 


*) II. Mofe, Cap. 31, B.18 und Cap. 32, 3. 16. D. Ueb. 

**) Ob damit das Geez oder Altathiopifche (vergl. oben ©. 201), oder 
etwa das Hebräifche, oder gar das Englifche gemeint? ift nicht Klar: 
wohl das erſte. D. Ueb. 

***) 3. B. das vielbeſchriebene Thierſpital in Surate, in welchem 
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Biele waren wirflih feit ihrer Ankunft in dem eingepfählten 
Raume Todes verblihen, und es ſchien ein wahres Wunder, 
woher man fo viele Erbarmen und Efel erregende Gegenftände 
aufgetrieben hatte, Deſſenungeachtet wurde die Freigebigfeit des 
Monarchen von Allen die daran theilnehmen follten, hoch gepries 
fen, und einhellig gejagt, der Fehler liege lediglich an den Be— 
amten, welche mit der Ausführung der Föniglichen Befehle beauf- 
tragt worden wären. .. ... 

Der Negus, welcher während der Paſſionswoche in feinen 
Gebetswadhen und Anwohnungen bei dem Gottesdienfte fehr 
pünftlih gewefen war, verbrachte den größern Theil der Nacht 
in der St. Michaelsfirhe, beim erften Hahnenfrähen am Dfter- 
morgen aber machte er feinem langen Faften ein Ende. Das 
Gefhmaufe wurde nun allgemein. Die fünfhundert Ochfen was 
ven gefchlachtet und wurden in den verfchiedenen DVierteln der 
Stadt, deren Gaffen von rothen Blutftrömen vannen, roh vers 
fohlungen; und ob im Efjen oder Trinken, ſchien Jeder fein 
Aeußerſtes zu thun, um fo beförberlich als möglich ſich für den 
ermüdend langen Zwang fohadlos zu halten, den er feiner Eßluſt 
oder feinem Durfte hatte auferlegen müffen. Schaaren von Men- 
ſchen ſah man bald in viehiicher Befoffenheit dur die Gaſſen 
ſchwärmen, während der Hofnarr an der Spiße einer Bande 
betrunfener Fiedler fi in die Wohnung jedes Mannes von Rang 
und Anfehen drängte, und fein Lob in einer Neihe aus dem 
Stegreif gedichteter Liederzeilen vortrug. 

Gemäß unvordenflihem Herfommen wurden aus Anlaß die— 
fer Feftlichfeiten zwei Staatögefangene von Gontſcho losgelaſſen, 
wobei jedoch die fünigliche erbarmende Milde ſich auf feines der 
glüclofen und harmloſen Mitglieder des königlichen Geblüts 
erdehnte, welche von frühefter Kindheit an jenes Berließ theilten. 

Eine ganze Woche lang wird vom Vicekönig offene Tafel 
gehalten, zu der al’ das Stabtvolf jeder Standesitufe hingeht, 
und woher Raufhändel in der Trunfenheit und zerſchlagene Schäs 
del tägliche Borfommniffe find, Ochſen, Brod und Meth wurden 
auf. föniglihen Befehl dem Yangen Troß nichtswürdigen Gefindes 
in der Gefandtfchaftswohnung freigebig geliefert; und in fo 

in gewiffen Abtheilungen namentlih auch Franke Ochfen verpflege 

werden. D. Ueb. 
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herrlich guter Laune war die Klerifei, daß fie, alle ihre früheren 
VBerwünfhungen und Berflagungen vergeffend, einen für den 
Landwirth höchſt erwünfchten und wohlthätigen, unlängft gefalfe- 
nen, ftarfen Regen lediglich der Wirffamfeit von „des Königs 
ftarfen Fremdlingen“ beizumeffen geruhte. 

Der Dftertag wird in Abyffinien nicht an dem auf den 
erften Vollmond nad der Frühlingstag- und Nachtgleiche folgen: 
den Sonntage, fondern einen Mondwechfel fpäter gefeiert. Bei 
feiner Wiederfehr erhielten die Gefandtfchaftsglieder eine befon- 
dere Einladung zu dem im Schloffe ftattfindenden jährlichen 
öffentlichen Banfettz und wie fie dorthin den Hügel in voller 
Uniform binanftiegen, capriofte der Dirigent der Hofmufif vor 
ihnen ber. „Laßt mich fingen — ich will fingen“! rief er aug, 
als die abyſſiniſchen Begleiter feine tollen Sprünge und Gebär- 
dungen hindern wollten — „warum follte nicht der Vater des 
Gefanges vor den Bätern des Goldes tanzen ?’*) Im innern Schloß. 
hofe waren Zelte aufgefhlagen und für die ausländifchen Gäfte 
ein befonderes Mahl bergerichtet. Zahllofe Menfchenhaufen in 
ihrem bellften Seiertagspuge füllten jeden Zumeg und Pfahlring, 
und lange Reihen aus den Küchen und VBorrathsfammern ab und 
zueilender Sklaven mit Krügen, Körben und großen Holztellern 
bezeugten, was für große Vorbereitungen für das königliche Eß— 
feft gemacht wurden. 

Um adt Uhr wurden die Thüren der großen Halle geöffnet, 
worauf ein wilder Tuſch der Hofmufif die Gefellfhaft in ein 
geräumiges fheunenartiges Gemach einführte, deffen räucheriger 
trüber Anblick freilih ftarf gegen das Lichtmeer einer‘ großen 
Tafel in europäiſchen Fürftenfchlöffern abſtach. Die ganze er- 
wachfene Bevölferung der Hauptftabt, welche feit fechs vollen 
Wochen von Feldfohl und Brenneffeln gelebt hatte, hoch tracti- 
vend, ſaß ber König auf dem Thronbette im Staate hinge— 
lagert in einem erhöhten, mit den gewohnten Sammtfiffen und 
Teppichen und vielen Silberzierratben — einer Abfürzung der 
alten äthiopifchen Prachtherrlichfett — aufgeſchmückten Alfoven. 
Priefter, Edle, Krieger, Baalomale, Pagen ftanden um die könig— 
liche Alga, und rechts und links ihr zur Seite eine lange Reihe 


*) „Ein Eluger Narr.” D, Ueb, 
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Diener mit geraden filbernen Schwertern nah altrömifchen 
Mufter, welche den verfchiedenen Kirchen gehörten. Ochſenhäute 
belegten -ftatt Teppichen den Fußboden; die hoben Wände des 
Gemachs aber, obwohl arditeftonifhen Schmucks entbehrend, 
waren durchhin mit einer verfhwenderiihen Menge veichblafon- 
nirter Schilde behangen, von deren jedem eine Sammtfchärfe 
oder Mantel von jeder Farbe des Regenbogens berabwallte, 

Ein niederer hufeifenförmiger Tiſch von Flechtwerf, der auf 
Korffußgeftellen ftand, ftreete fi die ganze Länge des Saale 
bin. Dünne ungefäuerte aufeinandergebeugte Kuchen von fauer: 
ſchmeckendem Teff dienten als Platten. Berge von Waizenbrod, 
dicht aneinander aufgethbürmt und mit Stüden gefhmorter Hühner 
betreut, ragten zwei bis drei Fuß ober der Fläche der ächzenden 
Tafel empor. Näpfen mit einem Geföche von rothem Pfeffer und 
Zwiebeln und Schmalz rechts und links zur Seite waren lang- 
balfige Tlafchen alten Meths aufgepflanzt, und in furzen Zwi— 
ſchenräumen fanden Gruppen von Sflaven, welde Körbe voll 
gepfropft mit dampfenden Scheiben rohen Fleifches trugen, Die 
eben erft vom frifchgefchlachteten Rumpfe abgefchnitten worden waren. 

Drei Reiben hintereinander auf dem Boden Pas nehmend, 
wurden die dichtgedrängten Gäfte Jeder mit feinem eigenen 
Meffer, das wie eine Sichel geftaltet ift und ihm ebenmäßig im 
Kampf und beim Schmaus dient, verſehen. Bierhundert gefräßige 
Mägen, durch vierzehntägige beſchwerliche Abftinenz noch heiß— 
hungriger gemacht, wurden beſtändig durch neue Trachten zucken— 
den Fleiſches aus dem Schloßhofe gefüttert, wo Ochſen in raſcher 
Folge niedergeworfen und „im Namen des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes“ geſchlachtet wurden. Bauchige lang— 
hälſige grüne Glasflaſchen und vielfaſſende Hörner, gefüllt mit 
gegohrnem Honigwaſſer von berauſchendem Alter, wurden raſch 
geleert und wiedergefüllt unter'm Auge des Herrſchers; und Ver— 
ſchnittene nebſt den königlichen Küchenweibern, alle in Gala— 
anzügen und geſtreiften baumwollenen Gewändern, kamen und 
kamen in Reihen hintereinander fort und fort mit nimmerenden— 
den Trachten Brod, um das „abgefreſſene“ Gebäu beim Aufſtehen 
jeder geſättigten Gruppe wieder aufzubauen. 

Abermals thaten ſich die großen Thüren weit auf, und ein 
neuer Zug ſchritt herein unter dem wachſenden Getöſe. Harfner 
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und Geiger fpielten, tanzten und fangen mit unermüdlicher Aus— 
dauer; und von Zeit zu Zeit erhob eine von des Königs Chor— 
fängerinnen ihre gellende Stimme mit dem alferausfchweifendften 
Lobpſalm auf die Gaftfreiheit und Schenkprächtigkeit ihres könig— 
lichen Gebieters, oder brach in ein unbedingtes Preisrecitativ über 
die Freigebigfeit feiner brittifhen Gäſte aus. 

„Strad, wie der Speer, mit dem er fit, 

Weiſ't Fürſt ihn — gottgleih — fein Geſicht; 

Ar Volk von Salu’s Tugend zeugt, 

Seinem gerechten Spruc fich beugt. 

Der König zückt das Schwert zum Kampf — 

Der Heid’ krümmt fih im Todesframpf; 

Der Galla ift Gefangenen:Brod, 

Ihn ſchreckt die Nach’, der Troß er bot.” 

„Unſere Krieger zittern beim Anblick des mächtigen Elephanten, aber 
er finft niedergeftredt zur Erde unter den Feuerwaffen der weißen Män— 
ner — Weho, weho, 

Sie find ein tapfred Volk. 

Wir find mit wunderbaren Gaben überhäuft worden, denn die wei- 
pen Männer halten in ihren Händen die Schlüffel der Gefundheit und 
des Reichthums — Weho, 

Sie find ein großes Volk.” 
„Heil drum den Freunden, den weit über’s Waſſer 
Als Säfte gefommenen aus fremden Land; 
Schoa auch ]fegne feinen günftigen Stern, daß er 
Die Herr'n ihm bracht’ der Fühnen, der großmüth’gen Hand. *) 

Die königliche Hofmufif, welche den Raum in der Mitte des 
Saals zwifchen den Tiſchen einnahm, befteht aus vielen Blas— 
inftrumenten yon verjhiedener Lange und Die; die Embilta 
u. a. bat ein gebohrtes Loch, an das die Lippen wie bei der 
Flöte angefeßt werden, während das Malafet pofaunenartig 
geftaltet ift. Kein Spielmann bat mehr als eine Pfeife; auch 
fann er, wie die leibeigenen ruffiihen Gapellmufifer, immer nur 
eine Note blaſen. Melodie fehlt ganz — jeder fpielt wie er’s 
eben für ſchön hält, ungeleitet von Tactmaß und Tongang. Nach 
den heifern und fehauderhaften Trompetenftößen Flingt Das Spiel 
janfterer Tonmwerfzeuge ordentlich wohlthuend und wie der wilde 

*) Versmaß und Neime der deutfchen Ueberfegung find wie im eng— 
lifhen Text; Harris hätte freilich auch hier beffer gethan, feinen 
amhariſchen Urtert wörtlich, in Profa, wiederzugeben. D. Ueb. 
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Tonfall einer vom Wind überwehten Panspfeife das Ohr an, 
und befam auch diegmal noch einen ganz eigenen Gegenfas, ja 
Reiz, durch das tiefe Donnern des Kebbero, welches ohne Unters 
laß aus den Sondergemächern der Königin herüberdröhnte. 

Die Harfe — Bugana iſt ein gar abfonderliches Mach— 
werk aus Holz, Leder und Schafpärmen, Sie fieht wie ein alter 
Mantelfad aus, auf den Kinder mit den roheften Arbeitsftoffen, 
in Nachahmung der Leier aus Jubal's Tagen, bingebaut haben. 
Fünfſaitig und nur als Begleitung zur Stimme benugt, Flingt 
fie gerade fo eintönig, mie fte wunderlich plump ausſieht; und 
jelbft in den Hallen Menilef’s, wo die Chorden yon einem Meis 
fterfinger angefchlagen werden, verftrömen fie „feine Seele der 
Muſik“ *) und dürften ohne Schaden ftumm bleiben, 

Was foll Einer aber erft von der abyffinifchen Geige jagen, 
deren Freifchende Stimme den Borfig, das große Wort führte an 
diefer Fefttafel? War's doch, als ob in den unharmonifchen 
Tönen, welche der kratzende Anftrich des Bogens hervorlodte, der 
unglüdjelige Genius der Tonfunft — im Kaften eingefperrt — 
bei jeder neuen Zermarterung feiner, Hölfenpein ausftehenden, Seh— 
nen harſche Kreifchlaute und winfelndes Geächze ausftiege! **) Ein 
ausgehöhlter Kürbiß oder ein hohles Holzvieref wird mit einer 
Pergamenthaut als Refonanzboden überzogen und mit einem 
rohen Hals und einer einzigen Saite verfehen. Durch) vieljährige 
Mebung hat es Daghie, der Hofnarr, zu einem außerordentlichen 
Grad von Bollfommenheit gebracht; allein ein Paganini ift ſelbſt 
er nicht; da übrigens jeder Dilettant im Reiche ſich für vollfom- 
men frei erachtet, den lieben langen Tag mit feelenpeinigender 
Beharrlichfeit die Fiedel zu fragen, fo genade der Himmel der 
Stätte und ihren mit „Gehör“ begabten Bewohnern, welche dem 
Eigner einer Maſanko benachbart find. 

Wie der Dftertag feinem Schluffe zuging, ftieg die tobende 
Luftigfeit eines ungezügelten Feſtlebens immer höher in ber Hof- 
burg, während brülfendes Geftreite und trunfene Raufhändel 


*) Bergl. Th. Moore’ „irifhe Melodien“: The Harp that once 
etc. — „die Harf’, die einft durch Tara's Hallen, der Tonkunſt 
Seele goß“ u. ſ. f. D- Ueb. 

**) Schade! dab Hoffmann-Kreisler von dieſem Tonmarterwerk— 
werkzeuge nichts wußte. D. Ueb. 
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durch die Stadt bin herrſchten. Das Schmaufen und Zechen 
feßte fi big zum Einbruch der Nacht fort, bis wohin die Kno— 
hen von breihundertundfünfzig Stieren abgenagt, zahlloſe 
Maße Weizen verzehrt, und fo viele Oxhofte ftarfen alten 
Meths bis auf die Hefen geleert worden waren, dag mit Aus- 
nahme des königlichen und munificenten Wirths faum ein Nüch— 
terner, ob Edelmann oder Bürgerlicher, irgendwo zu fehen war, 
Es ift wahrhaft ein glüdlicher Umftand für den Fremden, daß 
das Bolf bei feinen gegenwärtigen rohen und unvollfommenen 
Tonwerfzeugen nicht mit der Muftfwuth behaftet if. Die Me— 
lodie hat fid hierzulande faum erft von den Wehen einer lang 
hinausgezogenen Gebärarbeit erholt; und da ihr ungeftalter klei— 
ner Balg noch nicht hinlänglich erftarft ift, um feine Lungen zu 
einem dÖffentlihen Unfug anzuftrengen, fo wird die Nachtftille 
jelten dur fo eine fchlafverfcheuchende Mufifquälerei geftört, wie 
fie die Feftlichfeiten des abyſſiniſchen Dftertags Schloß. 

zu Kondi, in der dem heiligen Georg geweihten Kirche, 
liegt die fterblihe Hülle Wufen Segged's begraben, und dorthin 
begab ſich der Negus, wie er alljährlich pflegte, am Tage jenes 
Heiligen (3 Mai). Das Grab des hingefhiedenen Herrſchers 
ift den gewöhnlichen Bliden in einem düftern Haine immergrünen 
Wachholders verdeckt, der die Geftalten bald der Ceder, bald der 
Cypreſſe und der Eibe annimmt. Nur Könige erhalten die Ehre 
eines Sargs. Aus wohlriehendem Holz verfertigt und mit vie- 
len Deffnungen durchlöchert, wird er auf fteinerne Schragen unter 
Wolfen von Weihrauch geftellt und nad) einer gewiffen Zeit in 
die Gruft verbracht, deren Wände in der Negel mit Schildereien 
befchmiert find, welche des königlichen Schlummerers Jagd, Kriegs- 
und fonftige Großthaten im Andenfen feiern follen. Nachdem 
der Negus mit feinen Gebeten an feines Baters Schrein zu Ende 
war, wandte er feine Schritte nad) dem — jest vafch verfallenden 
— Palaſte, der den Schauplas der Ermordung des willfürherr- 
lichen Wütherichs bildete, Von der früheren Hauptftadt Schoa's 
umgeben, liegt er auf dem falten kahlen Gipfel eines der höchſten 
Berge in der Kette und beberrfcht eine prachtvolle Ausſicht über 
den größern Theil Ifat's. Mamrat, der jest von dreizehn zu 
eintaufend Fuß beruntergefommen war, blickte nicht länger als 
ferner Riefe bernieder; durch Die Wolfen aber, die über feine 
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Bruſt hinhuſchten, zeigte ſich offengelegt der einzige Pfad, auf 
dem die königlichen Schatzkammern zugänglich ſind. Staunend 
hohe, mit ſchwarzen Felſenbruchſtücken dräuende Abhänge bilden 
die Wehrſcheide von dem wie eine Karte ausgebreiteten Tief— 
lande, und aus finſtern Hochwaldungen aufſteigend und in einer 
Baſaltſäule auslaufend, bildete jetzt die weiße Spitze des Woti 
den hervorragendſten Zug in der ſchroffen Landſchaft. 

„Du ſiehſt da die Wälder“, frug der Negus, indem er nach 
langem Schweigen auf die düſtern Laubmaſſen deutete, welche 
nach den langen weißen Vorrathshäuſern Aramba's ſich fortſtreck— 
ten: „ſie verſtecken eine Höhle, worein kein Geſchöpf hineingehen 
und leben kann. Der Menſch, der einen Schritt über den Ein— 
gang hinein ſich wagte, würde nie mehr geſehen werden. Wenn 
ein Hund hineingeht oder ein Vogel oder eine Schlange, ſo ſind 
ſie ſicherlich des Todes. Die Höhle hat keinen Grund, und nie— 
mand kann ſagen, wie weit ſie führt. Ehedem gingen Leute 
Holz im Walde ſchlagen. Ein Mann verirrte ſich und monden— 
lang ward nichts von ihm gehört. Seine Angehörigen glaubten 
ihn todt. Sie trauerten um ihn und zerkratzten ſich die Schläfe, 
und er war vergeſſen. Da mit einemmale kam er wieder zum 
Vorſchein, zum Geripp abgezehrt und einem Geſpenſt gleich. Sie 
brachten ihn zu mir, um zu wiſſen, was mit ihm angefangen werden 
ſolle. Er hatte wieder Gureza ) von wilden Beeren gelebt, und als 
ich ihn frug, was er gefehen habe, fo verfegte er, er babe den Teufel 
geſehen. Woti ift ein böfer Ort, und die Wälder gerathen in Brand, 
und alle meine Unterthanen fürdten ſich dorthin zu gehen.“ 

Eine Kataftrophe der Art hatte unlängft ftattgefunden; und 
da ein für die Hofküche aufgeflafterter Vorrath Brennholz ver: 
brannt war, fo wollte fich jest der König perſönlich von der 
Größe des Schadens vergewiffern, Aito Wolda Hana ftrengte 
feine zerfprungene Stimme in lauten Klagführungen über Andere 
an, und wenn er nur der vielgefürdteien Rüge eniging, fo 
fheerte fih der Alte augenfcheinlih wenig darum, wer litt, 
Darin war er denn auch in fo weit glüdlih, als der Unter— 
ftatthalter des Bezirks in eine Strafe yon einhundert Thalern — 
etwa zehnmal fo viel als das zu Grunde gegangene Holz werth 


*) „‚Waldmöndh“, Affe D. Ueb. 
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war — genommen und jeder männliche Einwohner der Umgegend 
zur Einfperrung verurtheilt wurde, 

Kondi's Falte Kuppe ift mit Heide und mit der Diibera 
Ceiner bshen Lobelienart) umfleidet, welche eine Höhe von 
fünfzehn bis zwanzig Fuß erreicht; aud fie, glaubt man, hauche 
den Vorüberwandernden mit fchädlichen, ja oft den Tod bringens 
den Dünften an. Auf dem Rückweg führte denn die Hofbeglei- 
tung einen fcharfen Krieg gegen jede Pflanze am Wege, und die 
Majeftät felbft nahm thätig Theil an den Keindfeligfeiten, mit 
denen dem fchlimmen Einfluß entgegengewirft werden follte, 
Kriegerfchaaren fchleuderten, zu Roß angreifend, ihre Speere zu 
gleicher Zeit ab, und wenn nicht gar umgehauen, wurde der dem 
Berderben gemweihte Baum mwenigftens mit einem Schock Schäfte 
burhbohrt, Im Lanzenwerfen fehr gefchiet, wettete der Monarch 
ftarf auf jeden Wurf, und verlor nur felten. Auf vierzig Ellen 
entflog der Speer feiner Fauſt mit nichtirrender Genauigfeit, und 
in den weichen marfigen Stamm unmittelbar unter dem bufchigen 
Haupte einfahrend, ging er oft ganz Durch, um auf der andern 
Seite herauszufallen, 

„Wo ift der Befehlshaber ?”*) rief die Majeftät gar auf- 
geräumt; „wo lernte er einen Speer werfen?” „Nun, Gaita”, 
fuhr er fort, „ich gebe Dir ein Maufthier, wenn Du den Baum 
dort trifft, und trifft Du ihn nicht, fo folft Du — bei Wufen 
Segged's Tod! — Deine befte Büchſe verwirfen.” Die erfte 
Lanze fuhr dur den Stamm und die zweite riß feine Krone 
zur Erde, Der Gebieter Schoa's war augenfcheinlich befriedigt; 
während aber „das Maulthier“ feinem fchlimmen Gedächtniß 
ganz eniging, war, ach! der „beiten Büchfe” bereits das Loos bes 
fhieden die Beſitzer zu wechfeln, und fie blieb nur eine furze 
Weile in den Händen des rechtmäßigen Eigners, 

NRebhühnerjagd mit Hunden füllte den noch übrigen Tag aus, 
Kleine Truppe ftellten fih in Zwifchenräumen die haidebewach— 
jenen Berghalden entlang auf, an denen ſich der Vogel in großer 
Menge findet, und liegen mit unabläfftigem Nachfegen das aus— 
erwählte Opfer fo gar nie zum Ausruhen fommen, daß es nad) 
drei oder vier Flügen fih wieder zu erheben unvermögend war, 


*) The commander — Harris nämlich. D. Ueb. 
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Biele wurden auf diefe Weife mit Stöden todtgefchlagen oder 
lebendig gefangen; wohin immer aber die Majeftät zur Jagd 
antrat, wurde eine doppelläufige Bogelflinte auf die Achfel eines 
Dieners des fihern Zielens wegen aufgelegt und das in einem 
Gebüſch fih ſicher wähnende Federwild mit einem Flintenſchuß 
in Atome zerfnallt. 

Nordabyſſinien war gegenwärtig in einem unruhigeren und 
zerriffeneren Zuftande als je, und viele junge Männer, welche 
nad Gondar hatten gehen wollen, um fi vrdiniven zu laſſen, 
batten die Neife aufgeben und nach Anfober umfehren müffen, 
Sie brachten die Nachricht von einem Gefecht zwiichen dem Nas 
Alt und dem Dedjasmatih (Djeaz) Ubi, welches zu Salem Dffo 
in der Nähe von Debra Tabor vorgefallen war, Der Nas, der 
feinem vebelliihen Bafallen perſönlich entgegenftand, war, wie 
man anfänglich glaubte, ſchon früh am Schlachttage gefallen; 
fein vermeintliher Tod gab die Lofung zur Unordnung und zum 
Rückzug und das Yager blieb in den Händen der Feinde, welche 
es, fegsgewiß, den Flammen übergaben. Allein der Feldherr 
war nur geflohen; feine Partiſane fammelten ſich am Abend, 
von ihrem paniſchen Schreden zurüdfommend, wieder und fielen 
mit unmiderftehliher Wuth über die Sieger her, welde wenig 
auf fernere Feindfeligfeiten gefaßt waren; und der verabfcheute 
Wüthrich Ubi, auf dem die Berwünfhungen feiner unterdrüdten 
Unterthanen laften, wurde mit feinen beiden Söhnen gefangen 
genommen. *) 

Abba Salama, der Abuna, der von allen Parteien gleich 
hoch geachtet ift, war im Lager des Beſiegten; der heilige Mann 
fand aber eine ehrenvolle Sreiftatt, Die von dem Primaten 
vom erften Augenbli feiner Ankunft in Abyſſinien an ausgeübte 
geiftlihe unumjchränfte Gewalt ruft lebhaft jene Zeiten ing Ge- 
dächtniß, da die Gebote des Papftes bei den Machtbabern Eu— 
ropens ebenso unbedingten Gehorfam fanden und fein geiftlicher 
Einfluß in ähnlicher Weife gefürchtet wurde; abgejeben aber von 


*) Ubi erhielt fpäter wieder feine Freiheit und feine LZandfchaften ; 
übrigens wird der Lefer wohl thun, zur Kenntniß auch der Licht- 
feiten in Ubi's Charakter und Thun die Berichte und Urtheile an— 
derer Heifenden, 3. B. Katte's (abyfiinifhe Neife, ©. 82 ff.), 
und Rüppell’s (Reife in Abyfjinien) zu vergleichen, & Ueb, 

Reifen. und Länderbefchreibungen. NXXII. 
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feiner Macht in geiftlihen Dingen, die ihn hoch über die mäch— 
tigften der Herrſcher des Landes erhebt, ift er auch als ein welt: 
fiher Fürft gar nicht zu verachten, Der einhundertundadhte 
Nachfolger St, Marei des Evangeliften, der auf feinem befcheide- 
nen Diwan in den foptifchen Stadttheilen zu Cairo, „umgeben 
von der allerdings behaglichen „Würde“ yon „Kaffee und Pfeifen‘ 
vubt, würde nicht fo leicht feinen jugendlichen Delegaten *) zu 
Gondar, wo diefe beiden Genüffe ein Gräuel find, wiedererfen- 
nen, könnte er ihn im Genuffe von Einfünften fehen, die vieles 
male die feinigen überfteigen, ihn fehen, wie er an einem Tage 
eintaufend Priefter weiht, ihn fehen, wie er die Huldigung al’ 
ber hochfahrenden Schaufpieler empfängt, die in dem wirren 
Drama der abyffinifchen Staatshändel Hauptroffen ſpielen. 

Bon Krieg war Schoa verfchont geblieben; dagegen follte 
der Friede mander Familie durch eine Willfirhandlung von 
Seiten des Staatsherrfchers noch fchwer geftört werden. ALS der 
Zeityunft der Abreife des Königs von der Hauptftadt näher 
rückte, warfen fid) viele der füniglihen Sklaven, welche während 
der großen Hungersnot des St, Yufasjahrs**) ihre Freiheit 
verfauft Hatten, am Herrfcherftuhle nieder und flehten um Nüd- 
gabe ihrer Freiheit in Berüdfihtigung vieler langer Leibeigen: 
Ihaftsjabre, Ergrimmt über die — wie er es nannte — Un 
banfbarfeit derer, die er genährt hatte, während fie fonft hätten 
Hungers fterben müffen, hieß fie der Negus, in jeltfamer Bethö- 
rung befangen, „ihres Weges gehen“, und lieg noch am felben 
Tage eine Verordnung duch den Föniglichen Herold verfündigen, 
bag fortan die Nachkommenſchaft feiner ſämmtlichen zahlreichen 
Sklaven, ob freien Vätern oder freien Müttern entfprungen, als 
fein alfeiniges Eigenthum erachtet werden und fi fofort ftellen 
folfe, um von feinen Sflavenvögten eingereiht zu werden und 
ihr Tagewerf angewiefen zu erhalten, 

Darob große Verwirrung und Beſtürzung in der Haupt: 
ſtadt. Weinen und Wehflagen erfcholl in jeder Hütte, Fein 
Adyffinier aber befag Muth genug, den Geboten des zorni= 
gen Defpoten entgegenzutreten. Die Anwefenheit ber brittifiben 





*) ©. oben ©. 164. D. Ueb. 
**) Todes Jahr iſt in Abyffinien Einem der vier Evangeliften, nad 
der Meihenfolge der heiligen Schrift, geweiht. D. Verf. 
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Sefandtichaft übte jest jenen heilfamen und gebietenden Einfluß 
den Menfchlichfeit und höhere Bildung ſtets auf Barbarei und 
wide Unwiffenheit äußern muß. Die gebotene Gelegenbeit 
als eine gebieterifhe und einen möglichen Erfolg als 
der möglichen Gefahr felbit einer Störung des guten Eins 
vernehmens mit dem Könige ſchon werth erachtend, bat man Se. 
Mai. inftändigft, zu bedenfen, „daß der — von Allen bisher fo 
geliebte — Name Sahela Selaſſi's einen Theil feines hellen 
Schimmers und Glanzes einbüßen würde; daß alle Menfchen 
ſterblich ſeyen; dag Könige nicht ewig herrſchten; und daß Die 
ſchweren Seufzer feiner Untertbanen, der Träger jeiner Madt 
und feines Reiches, welche bis daher im Genuffe der Freiheit, zu 
der fie geboren, gelebt hätten, jest aber mit gebrochenen Herzen 
in den Banden der leibeigenen Knechtſchaft fih abbärmten, we— 
nig zum Troſte der Neige feines hoben Lebens zufegen würden.“ 

Diefe Bitteingabe von Seiten feiner europäiſchen Kinder, 
unterftügt von den fie begleitenden perſönlichen Borftellungen, 
hatte den befriedigendften Erfolg. Der König, welder immer noch 
die Furcht Gottes vor Augen hatte, geftand, „Daß Die verfündigte 
Entfchliegung in einem Augenblick heftigen Zorns ausgegangen 
fey, und daß ihm feine Gäfte die Augen über die Ungeregtigfeit 
und Graufamfeit jener Berordnung hell geöffnet hätten,” Die 
Anſtoß gebende Verkündigung wurde auf der Stelle für ungültig 
erklärt, und viertaufendfiebenhundert unglüdlihe Dpfer ihres 
Inhalts, aus dem „Haufe der Knechtfchaft” und yon den erniedri- 
genden Feffeln der Sklaverei erlöfet — fehrten zum heimifchen 
Herde und zu den Jhrigen zurüd und jegneten im Hinweggehen 
den Namen der „weißen Männer,‘ 


91. Capitel. 
Sklaverei und der Sflavenhandel in Schoa. 


Gebt man auf die entferntefte Zeit zurüd, feit der die Skla— 
verei unter dem Menfchengefchlecht beftanden bat, jo fiebt man 
gleich, wie der Krieg die vornehmfte Entjtehungsuriache des un- 
natürlichen Verbrechens, feine Mitmenfchen wie Vieh auf dem 

15° 
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Markte zu verfaufen, bildete. Hatte ein Volk einem andern eine 
größere Anzahl Gefangener abgenommen, als auf gleiche Ber 
dingungen ſich auswechfeln ließ, fo begreift fich leicht, wie Die 
Sieger, die Unterhaltung ihrer Gefangenen foftfpielig und un— 
zuträglich findend, fie erft zwangen für ihr tägliches Brod zu 
arbeiten und nachderhand für den Unterhalt anderer, Aus den 
bejehränften Bedürfniffen des wilden Lebens herausgetreten, fah 
der Menfch dann Kunfterzeugniffe, nach denen ihn heftig gelüftete, 
und jener Gewöhnungen eines ftätigen Arbeitsfleißes ermangelnd, 
durch Die er fie fich felbft zu erwerben vermochte, zwang er alle, Die 
er fih durch überlegene Stärfe oder fonftige VBortheile unterwür— 
fig zu machen im Stande war, ihm durch ihre Arbeit Lurusdinge 
zu verſchaffen. 

In Afrifa zumal, wo feit undenflichen Zeiten die menſch— 
lichen Verdenfchaften feinen Zügel gefannt haben und der Menſch 
es an wilder Graufamfeit den Naubthieren nachthut, hat ſich der 
Krieg zu allen Zeiten als die vorherrfchende Duelle der Sfla- 
verei eriviefen. Die großen Volkskämpfe zwifchen Staat und 
Staat, die tagtägli in feinem Schvoße wüthen, geben eine nie— 
verfiegende Duelle des Elends und der Knechtichaft für feine 
unglücklichen Kinder ab, Das Ende diefer Kämpfe, denen ähn— 
liche Urſachen, wie Die unter den gefitteten Völkern des Erdballs 
zu Kriegen führenden, zu Grunde Tiegen, ift allemal, daß alle, 
die nicht auf dem Schlachtfeld erichlagen oder bei der Plünderung 
der Städte und Dörfer niedergemacht werden, ihr Lebenlang die 
Lerbeigenen der Sieger werden, indem der fchwächere und unter: 
liegende Krieger, der unter dem gefhwungenen Speer feines 
Gegners um Gnade bittet, fein Anrecht auf Freibeit zugleid auf: 
gibt und mit der Sffavenfette fein Leben erfauft, Krieg alfo, 
die Lieblingsbefhäftigung von Afrifa’s wilden Söhnen, ift ohne 
Trage Die allgemeinfte fowohl als die ergiebigfte Duelle feines 
Sklaven!hums; und nicht felten erzeugt die dem Krieg nad 
ziebende Verheerung Hungersnoth, während deren Walten (wie 
in dem im vorigen Capitel erzählten Falle) der Freie nur zu 
oft freiwillig Sklave wird, um dem größeren Unglüd des Ber- 
hungerns zu entgehen, Ein philofophifher und überlegender 
Geift würde zweifelsohne den Tod für das leichtere von den zwei 
Neben anfeben, allein der dem Naturtrieb folgende Wilde denft, 


277 


vor Hunger vergebend, wie einft Eſau: „Siehe ich muß doch 
fterben, was foll mir denn die Erſtgeburt?“*) 

Berbreden, aus jchwerer Bedrängniß entftehbende Nothwen— 
digfeit, Zablungsunfähigfeit, die Unmenfchlichfeit eines harten 
Gläubigers, Gelüft nah Wiedervergeltung bei Fleinen Streitig- 
feiten und ſchmutzige Sudt nah Gewinn, von der getrieben 
Eltern wohl felbft die eigenen Kinder verfaufen, helfen, jedes 
für fih, das Begehr nad) Sklaven nähren, wobei das Gefes 
jedes afrifanifchen Staats das Uebel entweder duldet oder ge- 
vadezu gutheißt; und wo immer der Mohammedanismus vor— 
berrfcht, gefcheben häufige Raubeinfälle, die mit der fheußlichiten 
Gewalttbätigfeit geftempelt find, in die Lande aller benadhbarten 
Ungläubigen, welche in jenem Befehrungseifer, der fo grimmig 
beig in jeder Moslemsbruft brennt, glaubenspflihtmäßig gejagt 
und abgefangen werden, 

Auf diefe Art fommen in Afrika drei Sklaven auf einen 
Freien; obſchon aber die Anzahl der durch das Wirfen der obi— 
gen Urſachen in Sflaverei gebrachten Yeute und die Zerftörung 
an Leben und Habe unermeßlich find, fo wiegt Doch alles zufanı- 
men nur wie ein Körnchen Staub in der Wagichale, wenn ver- 
glihen mit der Knechtung, Entblößung und Verwüftung, die tag- 
täglich durch die unaufbörlichen blutigen Ringkämpfe zwiſchen 
Staat und Staat fi) forterben. Dörfer und Städte werden da 
buchſtäblich vom Angeficht der Erde verwifcht, und Taufende und 
aber Taufende ihrer Bewohner, jeden Alters und Gefchlechts, in 
boffnungslofe Gefangenschaft weggeſchleppt. 

In einem Yande, das in zebntaufend Neichlein und Herr— 
ſchäftchen zerriffen ift, deren Mehrzahl von einander unabbängig 
und auf einander eiferfüchtig iſt; wo jeder Freie — mit der 
erften Stunde, da er fie zu führen im Stande, an die Waffen 
gewöhnt — nad einer Gelegenheit feine Tapferfeit im Felde 
zu zeigen lechzt und fein Leben in einer Reihe Kriegstbaten zu— 
bringt; wo die Thorbeit und wahnfinnige Ehrfucht der Herricher, 
gefpornt vom heißen Eifer irgend einen wirklichen oder vermeint- 
fihen Unglimpf zu rächen; Die warmgepflegte Erinnerung an 
Erbfehden, die fohwergefränften Gefühle häuslicher und elterz 


— 


*) I Mofe, Say. 25, V. 32. D. Ueb. 


278 

ſicher Anhänglichfeitz die jeder Wildenbruft eingeborne Naubs 
und Beuteluft, und der bfindgläubige Eifer veligiöfer Schwär- 
mer — wo dieß alles zufammen fich verſchwört, allſtündlich 
Vorwände zum Krieg zu gewähren, da läßt man das Schwert 
troftlofer Verheerung nimmer in der Scheide roſten; ja, es 
braucht nichts weiter, als daß ein Volk ftärfer oder mächtiger 
als ein anderes fey, Wie aber einerfeits oft aus den nichtigften 
Anreizungen entftandene Feindfeligfeiten mit der erpichteften und 
bfutgierigften Wuth verfolgt werden, fo ift andrerjeits Das, einen 
der Hauptzüge der afrifanifchen Sinnesart bildende, Raubwefen 
im großen und volfsthümlichen Maßſtabe faft allüberall im 
Schwange Hier wird das Räuberhandwerk von feinem verfted- 
ten oder geächteten Strauhdieb, von feinem Ausgeftogenen aus 
der menfchlichen Gefellfchaft, der vom Blid der Menfchen oder 
dem hellen Tageslichte ſcheu ſich zurückzieht, getrieben, noch be- 
ſchränkt es fi) auf jene armern Horden, denen an ihren Gränzen 
nach fernen Landen binziehende veiche Karawanen die VBerfuhung 
nahe legen, Jeder bedürftige Kriegsfnecht fucht mit dem Säbel 
Fortunens ungleiche Gütervertheilung zu verbeffern. Könige, 
Prinzen und die ausgezeichnetiten Kriegshäuptlinge fehen es ale 
etwas Rühmliches an, fih an die Spige eines lediglich zu Plün- 
derzweden unternommenen Auszugs zu ftelenz; und an dem Ver— 
brechen des Menfchenraubs zum Verkaufe der Geraubten nad 
ausländifhen Märkten, das mit allem was von Graufamfeit und 
Sränelhaftigfeit daran hängt fo weithin durch Die umnachtete 
afrifanifche Yandvefte in Uebung ift, nehmen die größten ihrer 
Herrscher ohne Bedenfen Theil. 

Die nachftehbende Erzählung aus dem Munde eines Ein- 
gebornen des Dorfes Suppa in Enarean, welche die Gefchichte 
feiner Wegfangung und darauffolgenden Schickſale enthält, gibt 
wohl ein anſchauliches Bild von den Umftänden, unter denen das 
geftoblene „Menfhending” aus der Hand eines unbarmherzigen 
Händlers in die andere auf feiner Wanderung nad Abyffinien 
durch die, den Brennpunft der Sklaverei im Nordoften bildenden, 
innern Landichaften überzugeben pflegt. 

„Als ich, zwanzig Jahre alt, die Schafheerden meines Va— 
ters Betta hütete, Fam plöslich eine bewaffnete Schaar Umas 
Sala, mit denen mein Stamm lange in Feindfchaft gemwefen 
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war, über uns her, nahm mich fammt fechs andern Jünglingen 
gefangen und tödtete vier andere, die fih zur Wehr fegen woll- 
ten, Nachdem ich fünf Tage an Händen und Füßen gebunden 
gehalten worden war, wurde ih an die Tumi-Galla, einem der 
reichten Stämme, um dreißig Amofen*) verfauft. Der Handel 
wurde auf dem Tumier Markte, Sendaffo mit Namen, gejchloffen, 
allwo man wegen der Theure des Salzes zwei männliche Sflaven 
gemeinigli um einen Thaler kauft; und als es dunfel wurde, 
fam der mohammedanifhe Sflavenhändler, der mich gefauft 
hatte, und holte mich fort, Nachdem ich in feinem Haufe wieder 
eine Woche gebunden gehalten worden war, wurde ich zwei 
Tagereifen mit einer großen Sflavenfarawane fortgenommen und 
in einem bejondern Handel an die Nono-Galla um ein paar 
Ellen blauen Zitz verkauft. Meine Gefangenfhaftsgeführten 
wurden nah ihrem Alter und ihrer Größe zufammengeordnet 
und marfchirten zu zwei und zwei, wobei nur den Stämmigen 
und Starken, worunter auch ich gehörte, die Hände auf dem 
Rüden zufammengebunden wurden. In Migra, dem Marfte 
der Nono, wurde ich in öffentlicher Berfteigerung an die Azemtſcho— 
Salla um vierzig Salzftüde**) verkauft, Bon da wurde ich 
auf den Markt, der jenfeits Sequala, auf der Hawaſch-Ebene, 
ift, gebradht und da um fiebenzig Stüf Salz an die Soddo-Galla 
verfauft, gleich danach aber nah Noque, dem großen Sflavens 
markt im Gaue Jerrur, wo ih um einhundert Amolen ***) 
verhandelt wurde. Bon Rogue wurde ih nah Alio Amba, in 
Schoa, getrieben, wo ein mohammedanifcher Untertban Sahela 
Selaſſi's mich auf dem Marfte Abd el Reſul um zwölf Thaler 
erfaufte; allein nach drei Monaten fiel mein Herr in Ungnade, 
all’ feine Habe wurde eingezogen, und ich ein Sflave des Negus, 
was ich noch bin, obwohl ich bei Frau und Kindern wohnen 
darf und nur zu pflügen, zu ernten und Holz zu tragen berufen 
werde, Ausichlieglich der Naften hat die Neife von meinem Ge— 
burtsorte aus fünfzehn Tage betragen. Ich wurde leidlich ge> 
nährt und nicht mißbandelt, Alle Händler, durch deren Hände 
ic ging, waren Mohammedaner; bis auf wenige Naftabjäge vor 

*) Salzſtücke, im Gefammtwerth von etwa 3 fl. 45 Er. rhein. D. Ueb. 

»k) 5 fl. rhein. D. Web. 

+) 12 fl. rhein. D. Ueb. 
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Alia Amba aber wurde ich jedesmal Nachts gebunden und fand 
daher feine Gelegenbeit zum Entwifchen. Ehe ich felbft zum 
Sklaven gemacht wurde, hatte ich viele Menfchen rauben helfen, 
und fo unter andern an drei großen Sflavenjagden ins Land 
ber Dofo-Neger jenfeits Kaffa theilgenommen, in deren Berlaufe 
piertaufend derſelben beiderlei Geſchlechts eingefangen wurden. 

Bon Enaren und Gurague aus — den zwei, von dem durch 
die abyfjiniihen Staaten handelnden Menfchenfleifch-Raufleuten 
am meisten befuchten, Sflavenmärften — wird der Handel über 
das Sennaar, Argobba, Auffa und Hurrur betrieben, wobei Ein- 
fuhren in Schon auf zwei großen Heerſtraßen vom Innern her 
dur) das Königreich gehen: Die erfte gebt über Anfober nad) 
dem Marfte Abd el Neful, wo von den Karawanenhändfern von 
Hurrur, Zeila und Tadjura lebhaft Ankäufe gemacht werden; 
Die andere über Debra Libanos nad dem Marfte Anzokia (An⸗ 
tiochia) nächſt Aſſelleli, der Gränzſtadt nordwärts, von wo ſie 
durch Oberabyſſinien nach Maſſaua und Raheita gehen und auch 
die Auſſa-Karawanen verſehen, welche nach Dowwe (Daué) an 
der Worrakalu-Gränze kommen. 

Neben einer Abgabe von je Einem aus Zehn hat Sahela 
Selaſſi auch das Vorkaufsrecht an ſämmtlichen durch ſein Herrſch— 
gebiet gehenden Sklaven, indem ſeine Statthalter diejenigen, 
die ihnen der Beachtung werth dünken, auswählen und dem kö— 
niglichen Beifall unterſtellen, wo dann ein vom Eigner für den 
Kopf geforderter Preis von dem Negus nach Gutdünken geringer 
beſtimmt wird. Ferner wird eine Durchfuhrgebühr von vier 
Salzſtücken von jedem männlichen oder weiblichen Sklaven jeden 
Alters, dev zu Kauf oder Tauſch ausgeſtellt wird, erhobenz; und 
da die jährlich auf den obengenannten Straßen ausgeführte Zahl 
auf Fünfzehn- bis Zwanzigtauſend geſchätzt wird, fo laſſen ſich Die 
Einfünfte, die der criftlihe Monard von diefem fchmählichen 
Handel mit feinen Mitmenschen zieht, auf durchfchnittlich acht 
hundert Pfund) anfchlagen. 

Man hat, nad guten gegebenen Grundlagen, berechnet, daß 
die männlichen und weiblichen Hofhaltungsfflaven des Negus 
achttaufend überfteigen. Bon den Sflavinnen find Dreihun- 


*) 9600 fl. rhein. D. eb. 
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dert N Kebsweiber des königlichen Frauenzwingers und von den Sflas 
ven Fünfzig Verſchnittene; alle andern werden in mancherlei Knechts— 
und Mägdedienſten beſchäftigt und bekommen auf den Kopf täg— 
lich eine Portion Gerſte, aus der ſich gerade zwei kleine Laibe 
backen laſſen; drüberhinaus müſſen ſie ſelbſt für ihren Lebens— 
unterhalt ſorgen; wobei jedoch vielen, die das Brennholz aus 
den föniglihen Waldungen zu holen haben, erlaubt ift, was fie 
von Holz über die ihnen obliegende Laft tragen fünnen, zu vers 
äußern, während alle, nad geböriger Verrichtung der ihnen 
zugetbeilten Frohnen, je nach ihren verfihiedenen Beſchäftigungs— 
arten fih an Privatperfonen verdingen dürfen, 

Die Sklaverei ift erblih, nicht blog von der Mutter, ſon— 
dern auch von des Vaters Seite; und wann eine Freie einen 
Sflaven ehelicht, fo wird ihre Nahfommenfchaft das Eigenthum 
des Eigenthümers ihres Mannes, Die Leibeigenen des Königs 
jedoh machen, wie man gefehen bat, eine Ausnahme von diefer 
Kegel, indem ihre Kinder frei find, wenn fie von einer Freien 
geboren wurden — ein Vorrecht, deſſen Grund wohl darin zu 
ſuchen ift, daß die Föniglihen Sflaven eine bejtimmte Dbliegen- 
beit zu verrichten haben, wofür eine gewiſſe tägliche Speiſeverab— 
veihung ausgefest ift, wogegen die ganze Zeit und Arbeit des 
Sflaven eines Bürgerlichen feinem Herrn, der auch Die Frau ver- 
hält, zur Berfügung ftebt. Heirathen zwifchen Rreien und den fü- 
niglihen Sflaven find auf dieſe Weife Feineswegs felten, da der 
Leibeigene nach der Verrihtung feines aufbabenden Gefchäfts die 
Freiheit hat, täglich zu feiner Familie beimzufommen und bie 
ihm noch übrige Zeit für fih zu verwenden, Ein in der Sfla- 
verei geborenes Kind befommt vom Augenblid feiner Geburt an 
den nöthigen Lebensunterhalt, denn feine Verpflichtung als Sklave 
fängt von der Wiege an. Um die bei einer freien Mutter da 
und dort herum im Reihe Wohnenden controliren zu fünnen, 
wird jährlih von den füniglihen Schreibern eine Zählung und 
Aufzeihnung aller vorgenommen, wo dann die, welde als hin- 
länglich altersreif ermittelt wurden, zur Frohne nad) einem der 
föniglihen Schlöffer oder Güter entboten werden; nur zu oft 
aber gefchieht’s, dag den Armen, wann fie Gebrechlichfeit zu wei- 


*) An einer frühern Stelle hatte der Verfaffer von Fünfhbundert 
gefprohen. D. eb. 
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terer Arbeit unfäbig macht, Durch die Kniderei der Hofbeamten 
ihre tägliche, ohnehin fo knappe Spetfeportion gar nicht mehr 
gereicht wird. 

Karamanen von einhundert bis zu dreitaufend Verfonen jeden 
Alters und Geſchlechts durchziehen den größern Theil des Jahre 
Schoa. Drei Viertheile find junge Knaben und Mädchen, viele 
davon völlig noch Kinder, die ihr zartes Alter ihre Lage noch 
gar nicht fühlen läßt. Selbit Erwachſene find ungefeffelt und 
die meiften guter Dinge, denn alle werden wohl genährt und 
beforgt, wenn ſchon viele des einen wie des andern Geſchlechts 
ganz mat anfommen Bon den Sflavenhändlern zu Pferde 
umgeben, werden fie bunt Durcheinander auf der Straße hin- 
getrieben, am Ende jedes Marjches aber werden die Gefchlechter 
getrennt und ihrer zehn bis fünfzehn in Häufchen zufammen- 
gefest, denen der Anblick der Veitiche das Auseinanderlaufen vers 
treibt; übrigens wird die Geißel felten gebraucht, außer zur 
Zühtigung der Widerfpänftigen, Die etwa zu entwifchen vers 
juchen möchten, 

In den Augen jedes Afrifaners fteigt der Werth eines 
Sflaven mit der Entfernung von feinem Geburtslande, je mehr 
fih mit diefer die Möglichkeit feines Durchgehens verringert. 
Die gewöhnlichen Preife auf den Schoaer Märkten find zehn bis 
zu zwanzig Speeiesthaler, mit vorzüglichen Förperlichen Neizen 
und Annehmlichkeiten ausgeftattete Mädchen aber Foften oft fünf- 
zig bis achtzig — eine Auslage, die fih in Arabien verdreifacht 
wieder einbringt, Der Profit bei diefem Handel ift, wie man 
fieht, groß; und troß der Mordthaten, welche von Freibeutern 
auf dem Wege nach der Meeresfüfte jährlich verübt werden, ift 
doc die Sterblichfeit faum größer zu nennen, als unter den ge- 
wöhnlichen afrikanischen Yebensverhältniffen, 

Der auf dem öffentlichen Marfte zu Abd el Neful ftattfindende 
wöchentliche Berfauf von Menfchenfleiich, Die anwidernde Paradi- 
rung der armen Dpfer, und das Darauffolgende finnliche Treiben ber 
wilden Käufer fönnen nur die tieffte Entrüftung, das lebhafteſte Mit- 
gefühl hervorrufen; bei alledem muß man gefteben, daß die Skla— 
verei in diefem Theile Afrifa’s, fo [chredlich und von ihrer Zuthat 
Leiden fie auch begleitet ift, mit Den entjeglichen Gräueln, der 
Entblößung und dem Elend, wie fie der europäiſche Sklaven— 
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handel mit fi) bringt, kaum nur zu vergleichen, ja gegen jene 
gehalten wahrhaft leicht zu nennen tft. Sieht man von der 
ganz unumfchränften Gewalt des Herrn ab, fo ift fie in der 
That wenig mehr als bloße Dienftbarfeit. Die Frifchgefan- 
genen werden bald mit ihrem Loos und Zuftand ausgeföhnt, 
denn ihr vorheriges Leben war nur zu oft in der Sade, wenn 
aud nicht dem Namen nad), eines der Teibeigenften Knechtichaft. 
Und felbft auf den heißen Wüftenflächen der Adaiel geben Wenige 
in den langen Heerden, die man täglich auf ihrem müden Zuge 
nad) der Meeresfüfte mit den Danakil-Karawanen bingetrieben 
fiebt, Anzeichen von großem SHerzeleid über den Verluſt ihrer 
Freiheit und ihrer Heimath oder von fhmerzlihen Erinnerungen an 
die begrünten Auen, denen fie Habgier und Graufamfeit entriß. 

Vom Statthalter hinab bis zum miedrigften Bauern bat 
jedes Haus in Schoa feine Anzahl Sklaven und Sflavinnen, je 
nah dem Vermögen des Eigenthümers, die, fo weit fih nad 
dem äußern Anfeben fchliegen läßt, gelegentliche aber feltene 
Ausnahmen abgerechnet, nicht übel daran find, *) Mild im fei- 
nem ganzen Gepräge — trägt ihr Leibeigenfchaftsverbältnig 
durchaus nichts Yon den Gräueln einer weftindifhen Sflaverei 
an fih. Die auferlegte Dienftbarfeit ift niht der Art, daß fie 
Leiden oder Aufreibung des Körpers mit fi brächte. Kein un- 
barmberziger Frohnvogt fteht da, das arme Dpfer zu übermäßt- 
ger Anftrengung anzuftacheln, feines „Weigen Hohn” braucht er- 
buldet zu werden; und wenn gleich von der Geburtsitätte, vom 
Heimathlande, von allen dem Kinde vertrauten Schaupläßgen 
gewaltfam getrennt, geftaltet dem Sflaven fein Loos ſich nicht 
felten befjer. Im Haufe feines Herren als Genoffe angenommen, 
wird er allezeit mit Milde, meiſt mit Nachficht, oft mit Gunft 
behandelt; und unter einem willfürlid gebietenden Landesherr- 
jeher, dem knechtiſche Werkzeuge ftets die willfommiten find, kön— 
nen leicht des Schidfals Launen den Heimathlofen zu vertrauten 
und einträglichen Stellen bervorzieben,, ja ihn zu den höchſten 
Würden emporbeben, 


*) Harrig fagt: „their condition .... is one of comfort and ease 
(ihre Lage ift .... eine bequeme und behagliche)”’, fchildert aber hier, 
im Widerfpruch mit feinen eigenen öftern Bemerkungen, zu gün— 
fig, weßhalb die Ueberſetzung etwas befchränfter gefaßt wurde. D. Ueb. 
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93. Capitel. 
Einführung der Sklaverei in Abyffinien, 


Obſchon die Gefhichte des nordöftlihen Afrifa (wie ja die— 
jes Erdtheils überhaupt) fehr unvollitändig beurfundet ift, fo weiß 
man Doch fo viel mit Sicherheit, dag Karthago, Aegypten und 
Hethiopien einen vorberrihenden Einfluß dort früh ſchon erlang- 
ten und lang behaupteten. Die Karthager festen fih in ben 
Beſitz faſt des ganzen nördlichen Theils, während die Negypter 
und Aethiopier den Dften bis zur Mitte hinein einnahmen. Die 
Ausdehnung Diefer großen Reiche trug bedeutend zur Befchrän- 
fung des Menfchenhandels bei, da fihon in jedem die Sflaverei 
unter Landesangehörigen verboten war, während der Ber- 
kehr mit andern felbftändigen Staaten durch immerwährende 
Streitigfeiten ftch vermindert fand; und da die Welt an allen 
Eden und Enden im Kriege lag, fo brauchte man die Sklaven 
nicht befonders aus Afrifa zu holen. Diele Geftalt der Dinge 
veränderte ſich aber wefentlich, fobald jene drei Neiche, ihre Macht 
einbüßgend, in verfchiedene Sonderherrfchaften ſich unterabtheil- 
ten, wobei mittlerweile die Verbreitung des Chriſtenthums und 
der Geftttung in Europa und Aften den Sflavenhandel auf die 
afrifanifche Yandvefte befhränfte, Wenn gleich nicht in Allem 
Bertreter des erhabenen und ſchön vermenfchlichenden Glaubens— 
weſens, von dem fie ihren Namen trugen, hatten die Chriften 
des Deeidents und Drients doch wenigftens das Syftem unter 
fih aufgegeben, und bei den abendländifchen zumal war es faft 
gar nicht in Uebung, bis zur Entdekung von Amerifa, wo es 
denn von den Spaniern wieder ins Leben gerufen und aufge- 
muntert ward; und da man den Neger für tauglicher zu harter 
Arbeit hielt, als die Eingebornen der neuen Welt, fo begann 
man Afrifa als den Sflavenmarft für die ganze Welt anzufehen, 
Um diefelbe Zeit wurde Aethiopien zabllofen, vom Mittag ber- 
gewanderten, heidnifchen Horden unterworfen; und nicht lange 
danach begann Gran, der glaubenswüthige mohammedanifche 
Feind, den Umfturz dieſes damals mächtigen Reiches, das raſch 
zerftücelt wurde und feitdem nie wieder feine früheren Gränzen 
zu gewinnen vermögend geweſen tft. 

Da die beidnifhen Eindringlinge bald in ihren vereinigten 


285 
Anftvengungen wider die Chriften nachliegen, fo begannen jene 
Gallaſtämme, welche fih auf abyfjinifchen Boden niedergelaffen 
hatten, unter fi) um die Oberberrfchaft über das neuerworbene 
Gebiet zu kämpfen und einander zu Sklaven zu machen. Die 
Mohammedaner, die unterdeffen in dem zevrütteten Lande Fuß 
gefaßt hatten, machten fih — als „Sflavenhändfer vom Handwerk“ 
wie aus veligiöfen Triebfedern — die ihnen durch jene inner- 
lihen Zwiltigfeiten gewährte Gelegenheit gierig zu nuße, um mit 
beidnifhen Gefangenen, mit weiblichen zumal, welche fid durch) 
überlegene perſönliche Reize vor weitaus den meiften übrigen 
„dunkeln Töchtern Afrifa’s” empfehlen, Handel zu treiben, und 
jo breitete fih denn dieſer reißendſchnell rings um Abyfiinien 
ber aus, 

Theils aus Furcht vor ihren Feinden und theils weil ihnen 
das Sflavenwefen minder anlag als den Moslemen, wagte fich 
die Chriften nicht länger über die Gränzen des Yandes, das fie 
noch behielten, hinaus, wober die Zugänge nad der Seefüfte und 
ebenfo die Anwege durch die Gallaftimme im Innern, welde vor 
dem Barbareneinbruche ftarfbefucht worden feyn mußten, fammt dem 
ganzen Handelsverfehr in die Hände der bigotten Anhänger des 
Propheten fielen. Im Anfang auf gewilfe Theile Aethiopiens 
beſchränkt, widmeten fie fih mit Leib und Seele dem Kauf und 
Berfauf von Menfchenfleifh und verbanden damit die Ausbreis 
tung ihres Glaubens. Während ihres verheerenden Fortfchreiteng 
durch die Länder jenfeits Kaffa und Sufa hatten die Galla höchſt 
wahrſcheinlich viele mächtige Neiche zeritüdelt und den Samen 
der Zwietraht und des Haders gefiet, wovon man jeßt Die 
Früchte in dem Ergufje zahllofer Opfer von vielerlei Stämmen 
und Bölfern nah Kaffa, und zweifelsohne auch über jenes Kö— 
nigreich hinaus nad der Zanzibar-Küſte, erlebt. 

Der Urfprung des Sflavenhandels in diefen Erdgegenden 
laßt ſich folchergeftalt auf den Beginn von Feindfeligfeiten dort 
und auf die Gegenwart der jenen Handel hegenden und auf: 
munternden Mohammedaner zurüdführen, Getreide und Bieh 
ausgenommen, befaß der wilde und gierige Galla nicht eine ein— 
zige Waare zum Handelsaustaufh gegen die anlodenden frem- 
den Waaren, die der Sflavenhändler ausjtellte, allein fein gefan- 
gener Feind bot ihm das bereitete Mittel, fi) zu verfchaffen 
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wonach ihm gelüftete, Da das Kaiferreih Abyffinien durch den 
ungeftümen Fluthendrang des feindlichen Einbruchs zerftücelt und 
gefhwächt worden war, fo fahen natürlich feine Herrfcher, Die 
fi) wohl büteten den unter den Heiden waltenden Feindfelig- 
feiten ein Ende zu maden, mit Freuden, wie innerliche Fehden 
ein Bolf durchwütheten und zerriffen, dag — wenn einig — 
den Ffeinen Ueberreſt der einft fo hoch und gewaltig dageftande- 
nen äthiopiſchen Macht vollends Hätte über den Haufen werfen 
fonnen. 

Nebſtdem waren die Chriften durd böfes Beiſpiel fo ver- 
derbt worden, daß fie anftatt dem Weiterrüden der Sklaverei 
eine abwehrende Schranfe entgegenzufeßen, in furgem den Schmad)- 
handel annahmen und aufmunterten, Jene Landſchaften beſon— 
ders, welde vom Hauptjiß der Negterung getrennt waren, gaben 
nicht nur einen Markt für Schaaren heidnifcher Gefangenen ber, 
jondern boten aud dem Sflavenhändler eine fihere Straße, auf 
der Tauſende jährlich nach Arabien ausgeführt wurden; und da 
Schoa, fat, Gurague und Kambat — die füdlichften Landſchaf— 
ten Abyifiniens — ganz befonders von den Gallahorden gelitten 
hatten, jo laßt fih unſchwer begreifen, wie bei ftaatlih und 
firchlich verwirrten und unklaren Zuftänden der gegen ihre heid- 
niſchen Verfolger gehegte Abfcheu die Bevölferung darauf brachte, 
diejenigen ihrer Feinde, welche im Kriege als Gefangene erbeutet 
wurden, zu Fröhnern leibeigen ſich zu faufen, 

Als die Herriher Schoa’s ihr Gebiet auszudehnen und die 
näheren Stämme der Galla-Eindringlinge zu unterwerfen began- 
nen, wurde das Chriſtenthum dur das Schwert ausgebreitet; 
die mobammedanifchen Händler aber fanden ſich in ihrem Betrieb 
durchaus nicht eingefchränft oder aufgehalten, fondern nur einen 
Beweggrund, ihren Handel nad) entfernteren Gegenden des nord- 
öftlihen Afrika auszudehnen. Anftatt Sflaven zu Anfober zu 
faufen, wie fie gewohnt gewejen waren, als jene Hauptftadt noch 
in Heidenhänden war, mußten fienun, nad ihrer Wiedereinnahme 
dur Die Chriften, ihre Dpfer in Gurague und noch weiterhin 
juchen gehen, Jene Landſchaften Abyffiniens, in denen der Sitz 
der Regierung nach der Zertrümmerung des äthiopiſchen Kai— 
ſerreichs errichtet ward, bewahrten mehr oder weniger von ihren 
althergebrachten Gebräucden, welche — nad dem auch in fo 
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vielen andern Beziehungen immer noch befolgten mofaifchen Ge— 
ſetz — einen gefangenen Feind fieben Jahre als Sklaven zu 
halten guthiegen, wie denn bis auf den heutigen Tag die Uebung 
in Godjam und Tigre fortbefteht, indem die Einwohner jener 
Staaten Sklaven weder faufen noch verfaufen, wohl aber alle 
den wilden Stämmen der Schanfala im Krieg abgenontmenen 
Gefangenen mit einigen Jahren leibeigener Dienftbarfeit belegen, 
Die Verſklavung diefes heidnifihen (Neger) Bolfs, das oft zum 
blogen Zeitvertreib barbariih wie wildes Gethier gejagt wird, 
wird damit vertheidigt, Daß ein fo grimmiges, fehwarzes und 
viehiſches Geſchlecht, das in der roheſtmöglichen Geftalt des Na— 
turzuftandes lebt, ein verfluchtes und ganz außer dem Bereich 
der ureigenften Menfipenrechte ftebendes feyn müffe — eine An— 
fiht der Sade, die von der fanatifchen Geiftlichfeit unterftügt 
wird, welde im Geifte blinder Glaubenswuth es für ein hoch— 
verbienftliches Werk erachtet, einem Heiden das Licht des Evan— 
geliums aufzuzwingen. In Schoa wird eben diefes Argu— 
ment zu Gunften des Sflavenwefens geltend gemacht. Allein die 
Shriften des weftlihen und nördlichen Abyffiniens verdammen 
dieſe Praris ihrer Brüder im Süden und Dftenz und der leute 
Kater von Gondar, Tekla Georgis, der eine Anzahl Schvaer 
Geiftlihen über den Grund ihrer Begünftigung oder Zulaſſung 
der Sklaverei und der Sflaven-Bielweiberei ins Verhör nahm, 
rügte und verwarf beides dieſes Treiben in den fchärfften Aus» 
drüden, 

Die Trennung Schoa's vom Kaiferfcepter Nordabyffiniens 
und der Umstand, daß es, ſowie andere hriftliche Gebiete, ganz 
befonders in die ſchlimmen Schiefale hineingezogen wurde, welde 
das Land durch den Salla-Einbruch ſchwer laftend trafen, trugen, 
wie man fi) wohl denfen fann, nicht eben zur Berbefferung der 
Sittlihfeit des Volkes bei. Die erften Herrſcher Schva’s, Die 
nach der Obermacht über alle die Fleineren unabhängigen Fürſten— 
thümer ftrebten, mußten wohl oder übel Mißbräuche aller Art 
dulden, Die ſich in die abyffinishe Kirche während der Herrfchaft 
der Gefeglofigfeit, Verwirrung und Barbarei eingefchlihen hats 
ten; und wie gut geneigt fie auch im Herzen feyn mochten, auf 
die Hebung der fittlichen Zuftände ihrer Unterthanen hinzuarbei⸗ 
ten, ſo durften ſie doch, in der Kindheit ihrer Macht, den Verſuch 
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nicht wagen, ein Herfommen abzufchaffen, an dem die ganze Bes 
völferung der neuunterworfenen Bezirke fo feft hing. Nebſtdem 
hatten fte angefangen dem Beifpiel der Gondarer Dynaftie in 
Bezug auf die gaftlihe Bewirthung aller Ausländer und Frem— 
den durch den Landesherrfcher zu folgen, und da hierzu ein ftar- 
fer Gefindeftand zur Bereitung des „Dergo“ oder täglichen Un— 
terhalts jener Gäfte unerläßlich war, fo dünkte ihnen, die Hand— 
arbeit würde fih durch Sklaven, die man unter den durch ihre 
Lande Jahr aus Jahr ein ziehenden vielen Taufenden auswähle, 
beſſer verrichten laffen, als durch ihre eigenen Unterthanen. 

Der ſchmutzige Sinn und die Siniderei, welche einen wejent- 
lihen Beftandtheil des Volkscharakters bilden, begünftigten ohne 
Zweifel ebenfalls diefe Einführung der Sklaverei als einer häus— 
lihen Einrichtung. Der Yandesherrfher wünſchte vor allen 
Dingen fih einen Ruf von „Schenfpräctigfeit” zu erwerben, 
ohne doch die Staatseinfünfte zu beeinträchtigen, und zugleich lag 
ibm fehr daran, den Weg zur Bolfsbeliebtheit durch Enthebung 
feiner Unterthbanen von jenen Pladereien anzubahnen, welche zu 
einer, für die königlichen Belange höchſt nachtheiligen, Abneigung 
gegen fremde Befucher geführt haben würden. Alle Willfür- 
berrfcher find zu größerem Zutrauen in den Sklaven als in den 
Freien geneigt; und abyſſiniſche Trugvernünfteler führte wahr: 
fheinlich die erften Könige Schoa's zu der Schlußfolgerung, daß, 
da der Zwed die Mittel heilige — eine Fremdlingen und Pilgern 
im Lande gebotene Gaftfreiheit vor Gott die bittere Berfnechtung 
derer rechtfertigen würde, welche zu jener Zeit felbft mehr noch 
als heutzutage verwünſcht und verabſcheut waren, 

Da unaufpörlihe Kriege, in denen die Lehensunterthanen 
des Schoareichs mit ihrer Verfon kämpfend einzuftehen hatten, 
nur wenig freie Zeit zu ackerbaulichen Beihäftigungen liegen, 
fo folgten fie bald dem ihnen von ihrem Herrſcher gegebenen 
Beifviel im Hausfflavenwejen ſowohl als in der Sflavenvielwei- 
berei. König wie Volk glaubten, der aus Afrifa ausgeführte 
Elende fey nad riftlichen Ländern jenjeits der Meere beftimmt, 
wo ihm die Wahrheiten des Evangeliums beigebracht würden; 
und daher hat das nod) beftehende Gejeg feinen Ursprung, welches 
dem Sflavenbefiger in Schoa, obſchon ihm der gewerbs— 
mäßige Handel mit Fleiſch und Blut feiner Mitmenfchen 
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unter den ftrengften Bußen verboten ift, angefaufte Mohamme— 
Daner oder Heiden, welde die Religion Aethiopiens anzuneh- 
men fi hartnäckig weigern, wieder zu verfaufen verftattet, 

Die Sklaverei bei den Galla findet ihre Wiege und Pflege 
in den unabläffigen innern Fehden dieſes wilden und zerſpalte— 
nen Volks; wogegen fie in Gurague unter Verhältniffen von 
zwar gleicher Grundlage aber etwas anderem Gepräge befteht, 
Seit der Zeit, da die heidnifchen Einfälle jenes chriftliche Land 
zuerft vom äthiopiſchen Katferreiche abfchnitten und Feinde es 
von allen Seiten wie reißende nad) Raub umfchweifende Thiere 
umſchloſſen, ift e8 in eine ganz eigen unglückvolle Lage gedrängt 
worden, und würde mit Freuden Ruhe fuchend unter den Schuß 
feines rechtmäßigen Dberhaupts fi ftellen, Um diefe Wohlthat 
bat es ſich ſchon oft an Sahela Selaſſi gewendet, allein er bat 
aus Klugaheitsgründen weder feine Befuche noch feine Machtberr= 
lichfeit über das Gränzdorf Nimelleli hinaus erftreden wollen, 

Etwa anderthalb Längegrade bei einem Breitegrade einneb- 
mend und von wimmelndsftarfer Bevälferung — ift Gurague 
in diefem Augenblide in einem dem alten Paläftina ähnlichen 
Zuftande, wie davon die Schrift fagt: „Es war fein König in 
Iſrael: ein jeglicher that was ihm recht däuchte.““) In Er— 
manglung eines oberften Hauptes erwählt jede Dorficaft oder 
Gemeinde ihren eigenen zeitweiligen leitenden VBorftand, der im— 
mer wieder durch die Nänfe und Launen des Volks befeitigt 
wird, Während von außen die Galla unaufhörlihe Raubein— 
fälle machen, berrfcht im Innern wilde Unordnung. Eine Menge 
Sonderfehden und Sonderanfeindungen fchleudern Die unruhige 
Bevölferung wie Die Wogen des fturmbewegten Meeres bin und 
wieder; und da fein „Fels der Zuflucht“ — weder König nod) 
Geſetz — vorhanden ift, fo darf es nicht Wunder nehmen, daß 
männiglich die Hand ausftredt, den Nachbar wegzurauben, In 
den mittäglichen Theilen Gurague’s insbefondere nimmt — auf 
offener Straße oder in der Wohnung — der Stärfere den 
Schwäheren als feinen Leibeigenen in Befchlag und fchlägt ihn 
an die mohammedanifchen Händler los, die wie ein Heer hungri— 
ger Geier umherfreifen und immer mit ihrem gligernden Tand 


*) Buch der Richter, Cap. 17, V. 6 und Cap. 41, V. 35. D. eb, 
Reifen und Länderbefchreibungen. XXXI r 19 
(Harris? Gefandtfchaftsreife nah Schoa. 2te Abth.) 
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bei der Hand find; wonach das angeborne Gelüfte den Bruder 
die Schwefter und die Mutter das eigene Kind zu Markt zu 
bringen verlodt. 

Jahr aus Jahr ein viele Taufende ihrer Söhne und Töch— 
ter überallfin ergiegend — fchreit diefe jammervolle chriftliche 
Landichaft, die Beute geſetz- und zügelfofefter Gewaltfamfeit und 
der Schauplag jedes ungebeuerlichen und verabfcheuenswerthen 
Berbreheng, Taut nad) der helfenden Hand der Menfchenliebe, 
daß fie auch bierher zur Abſchaffung des Schmahhandels fi) 
ausftredfe, der die Duelle ihres überſchwänglichen Elends aus— 
madt, Gurague ift das wahre Treibhaus der Sklaverei in Dft- 
afrifa nördlih vom Gleicher, und heifcht mit dem dringenden 
Rechte des Unglücks die ernfte Aufmerffamfeit aller, denen bie 
Unterdrüdung des Uebels am Herzen liegt. Keines der umlie- 
genden Länder fcheint übrigens vom fluchvollen Einfluß des 
Sflavenhandels unverfehrt geblieben zu feyn, alle aber find in 
den tiefjten gemeinften Aberglauben verfunfen, Sufa, Kortichafft, 
Wollamo, Kambat nebft jedem andern vereinzelten, einft Dem 
alten Kaiferreiche verbundenen Fürftenthume nehmen, wenn fie 
gleich die milden Lehrfagungen des Ghriftenglaubens noch immer 
befennen, thätig Theil an den Fang und Berfauf ihrer Mit: 
wilden. Dörfer werden in Brand geftedt und die Bewohner 
gegriffen, wie fie fihredensbang vor den um ihre Wohnftätten 
zufammenfchlagenden Flammen fliehen; die Betagten aber und 
Gebrehlihen werden niedergemegelt, weil fie zur Trohnarbeit 
nichts taugen. Der Säugling wird von der Mutterbruft, kaum 
geboren, geriffen, um ohne Erbarmen am Schreine des Götzen 
als Opfer gefchlachtet zu werden; und die Geftade des Umo— 
Sees find weiß von den bleihenden Gebeinen unglüdliher Mäd— 
hen — den Schlachtopfern, welche Der abergläubifche moslemiſche 
Sflavenfaufmann als die Schönften aus feiner Heerde erforen 
und in des Sees Tiefen geftürzt hat, um den Geift des Gewäſſers 
günftig zu ſtimmen! 
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93. Capitel. 


Bom Wirken ded rechtmäßigen Handeld auf den Sflavenhandel im nordöft- 
lihen Afrika. 


Eine Mufterung des Wefend und der wirflihen Ausdehnung 
der Sflaveret im driftlichen Abyffinien, wo der der Heimath 
Entriffene verfauft und gefauft wird — der Umftände, die den 
Berluft feiner Freiheit in den Ländern, mo er geraubt und aus— 
geführt ward, begleiteten — und der mancherlei Urſachen und 
Leidenihaften, welhe zufammenwirfen, um die Kortdauer des 
binnenländifhen Menfchenhandels zu begünftigen — führt von jelbft 
zur Erwägung eines Gegenftandes, der fhon lange den Vorwurf 
herrlicher Vorträge der beredteften Sprecher im brittiihen Par— 
famente und meifterhafter Erörterungen hochbegabter Menſchen— 
freunde im Privatſtande bildete, die ihre pollen Kräfte und Be— 
mühungen der Wiederherftellung Der verlornen Urredte 
des Menfhen und der Beihaffung und Einrihtung folder 
Mittel gewidmet haben, durch die mit Gottes Segen die fluch— 
volfen Duellen verfiegen follen, welche feit jo vielen Jahrhunder— 
ten den sollen Schwall des afrikaniſchen Elends bis zum Ueber— 
fhwange genährt haben. 

Des Sflavenwefens Urfprung tft, wie oben gezeigt worden, 
in Kriegen und inneren Fehden, feine Pflege und fein Gedeiben 
in böjen Leidenfchaften, Habſucht und zeitlihem Bortheilsgelüft 
zu ſuchen. Die Aufregung und die Wonne des Raubfriegszugs, 
der Ueberfall und das Gefangennehmen das darauf folgt, werden 
von allen Völkerſchaften in Afrifa als die höchſten Ruhmgegen— 
ftände angeſehen. Das Befriedigen von Machtverlangen, Sins 
nenfuft und Rachgier läßt fih ſchwer mit der Wurzel ausrotten, 
und die bequeme aber freilih handliche Art von Eigenthums— 
erwerb weicht nicht fo leicht den gewöhnlichen Zuchtmitteln für 
weltlihe Gefegesverlegungen. Auch die Intereffen, welde den 
bölfifhen und entwürdigenden Handel ftüsen und tragen, find 
nicht Die weniger Einzelmer nur, Er ift mit der Herriheinrid- 
tung, dem Handelsbetrieb, den Bebürfniffen und den Einfom- 
mensarten vieler Völker tief verwoben. Die Völkerſchaft, die 
den Berluft ihrer Jünglinge und Jungfrauen betrauert, ift mor= 
gen mit Herz und Hand bereit, das Sflavenfangwerf bei andern - 
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zu treiben; und ber Gieger einer Stunde ift gar leicht der 
Ueberwundene der nächſten. Die Fürften und Gewaltigen des 
Landes finden ihren Vortheil bei dem Durchgang von Sflaven- 
farawanen durch ihre Gebiete — die Yänder alle ziehen Gewinn 
von dem unmenfchlihen Taufchgefchäft — die dazwiſchenwohnen— 
den Stämme haben jeder feinen Theil an dem Betrieb — der 
Kaufmann an der Seefüfte treibt einen höchſt einträglihen Han— 
del — und der träge Araber, an den die elenden Gefchöpfe 
endlich confignirt find, bat zu lange in Faulheit und Unthätigfeit 
bingelebt, um ſich gern in irgend einem der gewöhnlichen Arbeit: 
fordernden Berufe und Gefchäfte des Lebens fortzubringen, 

Da der ächte Handel eine Schule für die Emporbringung 
der Völker ift, fo läßt fih wohl mit Sicherheit erwarten, daß der 
von Großbritannien mit dem König von Schoa abgefchloffene 
Bertrag zur zeitlichen wie geiftigen Förderung der jeßt unwiſſen— 
den und Sittlih entwürdigten Gingebornen des nordöftlichen 
Pinnenlandes, je nah dem Berbältniffe der Ausdehnung ihres 
Berfehrs mit aufgeflärten Guropäern, beitragen wird. Die Be— 
fhaffung ausländischer Gemwerbserzeugniffe, Die der Afrifaner 
nun einmal durchaus haben will, war immer und ift noch) immer 
ausfchlieglih in den Händen mohammedanifcher Kaufleute, erflär- 
ter Sflavenhändler, die einzig Menfhen im Taufch für ihre 
MWaaren annehmen. in ftarfer Anreiz zur Fortfesung des 
fhmäblichen Handels wird defhalb durch die Befuhe von Män— 
nern befeitigt werden, deren ftillfhweigendes Beispiel, ohne irgend 
Yautes- Nedeführen wider die Sklaverei, unfehlbar einen wohl- 
thätigen Einfluß auf ununterrichtete Menfchenftämme äußern muß, 
welche man bisher zu glauben gelehrt und gezwungen bat, daß 
ihre Bedürfniffe fich lediglih nur dur die Verhandlung ihrer 
Nebenmenfchen befriedigen laſſen. Nur ein rehtmäßiger Handel 
fann wieder Ruhe in jene äthiopiſchen Landichaften zurüdführen 
und dieſe muß das wichtige Ergebniß haben, Daß der Sflaven- 
ausfuhr ein Ziel gefest wird, welche hier nicht nur Denfelben 
Ausftellungen wie an der Weftfüfte, ſondern auch nod dem 
weitern Uebel unterliegt, daß die fortgefchleppten Dpfer meift 
Chriſten find, die in Arabien nicht ihrer Freiheit bloß, fondern 
auch ihres Glaubens verluftig gehen, 

Da der mohammedanifche Händler wegen feines Bezugs 
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europäiſcher Rabricate lediglich von den an verfchiedenen Theilen 
der Küfte anfäffigen Mäklern — verfhmisten habgierigen Bania— 
nen*) — abhängig ift, fo muß er vom Marfte durch den britti- 
fhen Kaufmann ſchnell verdrängt werden, der zugleich zahllofe 
neue DBedürfniffe rege machen wird, zu deren Befriedigung der 
Eingeborne zu arbeitsfleigigen Gewöhnungen angeftachelt werden 
wird, Die Mehrheit des Volks wie feiner Herrſcher wird bald 
den Vortheil zu begreifen vermögen, welcher ihnen aus dem 
Aufbören eines Handels zumächst, der die Blüthe der Bevöl— 
ferung verichlingt, und wird einfehen lernen, daß zeitlicher Reich— 
tbum — weit entfernt abzunehmen, wie fie jest glauben — 
in Wirflichfeit groß zunimmt; fie werden zugleich inne werden, 
daß die regelmäßige Zufuhr europäischer, in ihren Augen fo un: 
fhäsbarer, Schmuckſachen und Pusdinge vornehmlich von der 
Ruhe des Landes abhängig iftz und werden, da einmal Sklaven 
als Taufchhandelsartifel nicht länger begehrt find, überhaupt ge= 
neigter ſeyn, jenen Zuftand des Friedens und der ftillen Ordnung, 
welcher für kaufmänniſche Betriebe fo weſentlich ift, zuzulafien 
und herbeizuführen. 

Ein Zutritt zu Ländern, Die jest nur vermittelft Handelg- 
gelegenheiten und im Zug einer Handelsfarawane zugänglich find, 
wird folchergeftalt gewährt und ein freundliches Einvernehmen 
begründet werden, Das, wie zu erwarten fteht, die Einführung 
wirffamerer Maßregeln zur Berminderung der Zufuhr von Sfla- 
ven aus jenen Gegenden, woher fie bisher bezogen wurden, an— 
bahnen dürfte. Da der europäische Handelsbetrieb den flärfften 
ftillfichweigenden Beweisgrund wider den Schadher in Menfchens 
fleifch Tiefert, fo muß er das fihnelle Zuftandefommen yon vor— 
theilbaften Verträgen mit vielen eingebornen Oberhäuptern zur 
gänzlichen Unterdrüdung des letztern in ihren Landen begünftigen 
— Berträge, die fih ohne Nachtheil fo lange nicht vorſchlagen 
liegen, als der tiefgewurzelte Sflavenhandel fo innig mit den 
Gewohnheiten, Beihäftigungen und Belangen der ganzen Bevöl— 
ferung fortverbunden bleibt, Natürlich braucht es Zeit, das ge= 
wünſchte Ziel für Handelsunternehmungen herbeizuführen. Wohl 
mande der unmiffenderen und entwürdigtiten Machthaber mag 


*) Hindu⸗Kaufleute. D. Ueb, 
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ipre Habgier noch lange verloden, an den aus dem Berfaufe 
ihrer Unterthanen entipringenden Vortheilen und Nusungen, troß 
der ihnen durch rechtmäßige Durhgangsgebühren gebotenen mehr 
als gleihgrogen Einfünfte, feftzuhalten; wie aber Einrichtungen 
und Anftalten, welche jest auf dem großen „Miſtbeete“ der- 
Sklaverei gepflegt und „maft” gemacht werden, nad und nad) 
abjterben, jo muß in gleihem Verhältniß der Fluchhandel vor 
dem goldenen Zauberftabe des rechtlichen Handels unfehlbar vers 
ſchwinden. 


In allen jenen Binnenländern im Süden, von wo die Opfer 
hauptſächlich durch feindlichen Angriff und Einbruch geholt wer— 
den, würde die Maſſe der elend gedrückten Bevölkerung eine euro— 
päiſche Dazwiſchenkunft zur Erhaltung ihrer Freiheit als eine 
Heilsmittelerſcheinung begrüßen. Der Chriſt würde Ruhe unter 
dem vom Weißen abgeſchloſſenen Vertrage finden und der wilde 
Galla nicht länger ſeinen Vortheil in den unaufhörlichen Feind— 
ſeligkeiten, den Raubzügen und Sklavenjagden ſuchen, die jetzt 
den Markt mit menſchlichen Weſen verſehen. 


Wenn der Abſchluß eines Vertrags zur Abſchaffung der 
Sklaverei mit irgend einem afrikaniſchen Herrſcher thunlich iſt, ſo 
— dürfte man wohl billig vorausſetzen — muß es ein ſolcher 
ganz beſonders mit einem Fürſten ſeyn, der ſich zu den Satzun— 
gen des Chriſtenthums bekennt und von dem ſich deßhalb anneh— 
men läßt, daß er für ſittliche Beweisgründe empfänglich ſey — 
mit einem allgebietenden Herrn, deſſen Wille Geſetz iſt, der zwar 
vornehmlich durch Habſucht und Rückſicht auf den eigenen Vor— 
theil geleitet wird, der aber auch recht wohl weiß, daß die Ein— 
bringung von Sklaven nachtheilig — durch die Einführung heidni— 
ſcher Ceremonien unter feinen Unterthanen — wirken muß, Sa— 
hela Selaſſi erkennt bereits ganz gut die Möglichkeit, ſich der 
Sklaverei als einer inneren oder häuslichen Einrichtung mittelſt 
Annahme europäiſcher Triebwerke und der Uebung anderer abyffi- 
niſchen Staaten zu entſchlagen, in denen dem Beſucher Geld an— 
ſtatt des „Der go“ oder täglichen Unterhalts gereicht wird. Seine 
abergläubiſchen Begriffe und Gemüthsrichtungen ließen ſich aufs 
wirkſamſte durch die Furcht bearbeiten, wie er die Flüche und 
Verwünſchungen von vielen Tauſenden, zu Sklaven gemachten, Mit- 
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menſchen, die jährlich durch feine Lande ziehen, auf ſich lade; 
und die Augen find ihm bereits über die Thatfache geöffnet, daß 
alle diefe armen Wejen zum Mohammedanerthume befehrt wer: 
den, auf das der Abyffinier als einen Gräuel herabjieht. Die: 
felbe Stimme, welche auf europäiſche Bermittelung die Freilaſſung 
vieler hundert kriegsgefangener Galla gebot, könnte auch mit 
einemmale die Abſchaffung der einheimiſchen Sklaverei im Reiche 
befehlen; allein ihre Aufhebung, ehe die Begründung des britti— 
fhen Handels den Monarchen unabhängig von den jflavenhänd- 
ferifhen Adaiel gemacht bat, würde zu nichts führen; fie würde, 
anftatt Gutes zu wirfen, Schaden ftiften, und während fie das 
Maß des menfhlihen Elends in der Wirflichfeit nur wenig zu 
vermindern vermöchte, würde fie daneben die ſchlimmſten Leiden 
haften der ganzen mohbammedanifchen Bevölferung umher auf: 
vegens denn Schoa hängt gegenwärtig ganz und allein von dem 
DanfalisHändler ab, und zwar nicht bloß binfichtlich aller Arten 
ausfändifcher Waaren, jondern auch des Salzes, welches einmal 
eines der nothwendigften Lebensbedürfniffe ift und dann hierzu— 
fande das vornebmfte umlaufende Zahlmittel bildet; der erfte 
Anreiz aber zur Einfuhr diefer unentbehrlihen Waare findet fid 
in den großen Bortheilen, welde der Cinführende aus dem 
Handel mit den zu Abd el Reful erfauften Sklaven zieht. 

In Schoa ift dazu jeder chriftlihe Yandesangehörige mehr 
oder minder bei der Fortfegung der Sflaveneinfuhren betheiligt; 
wenn nun aber ſchon dort Jeden die feffelnde Allmadht des 
Willkürherrſchers thatſächlich zum Leibeigenen macht, fo ift er doch 
nicht in Gefahr, weggeraubt und in die Sklaverei getrieben zu 
werden, Niemand würde allerdings dem föniglihen Willens 
ausſpruch unfolglam zu ſeyn ſich getrauen, allein da ein folder 
Gewaltsbefchlug allen perfönlich fehr drüdend ftele, jo würde er 
unausbleiblich den Berluft feiner ganzen Volksbeliebtheit für den 
Monarchen nad fich ziehen, Dagegen würde feine derartige Schwie— 
rigfeit dem Zuftandefommen eines jolhen Vertrags zur Unter— 
drückung der Sklaverei in den nördlichen Yandichaften Abyſſi— 
niens anfleben, wo das Sflavenwejen in der wahren Bedeutung 
des Worts garnicht beftebt, außer infofern es von den mohamme— 
daniſchen Händlern betrieben wird, von denen Herrjcher wie Bolf 
vergleihsweife unabhängig find. Sp liege fih in Gondar und 
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Tigre, wo bie innere ) Sklaverei weder bei Fürſt noch Unter: 
than in Uebung ift oder Vertretung findet, der äußere Handel 
(mit Sklaven) durch die freundlichen Gefinnungen des gegenwär- 
tigen Patriarchen leicht und mit dem größten Vortheil vernichten, 
Der geiftlihe Einfluß den Abba Salama auf die Gemütber aller 
Stände, hoher wie niederer, übt, der bindende Zauber, der feine 
über Allen ftehbende Gewalt umgibt, wird yon jeder noch fo ent- 
legenen Landichaft, die ein Ueberbleibfel des alten äthiopiſchen 
Kaiferreihes ausmacht, anerkannt. Durch feine Beihülfe kann 
auf dieſe Weiſe zu bisher verichloffenen Theilen des Innern 
leicht Zugang erlangt werden, wodurd die Zwede der Humanität 
nicht minder als die des Handels, der Wiffenfchaft und der Erd- 
funde gefördert würden. Jene Yänderftüde bieten Gold für Die 
Segnungen des Chriſtenthums und der Gefittung, und find auch, 
glaubt man, von der Küfte des indischen Deeans her zugänglid. 
Man jollte aber in England ja nicht vergeffen, daß man Cande- 
ver Nüdfihten zu gejchweigen) die wohlmeinende Gefinnung, 
den mächtigen Einfluß und den offen ausgefprochenen Beiftand 
des Abuna als den fiherften ja alleinigen Grund, auf welchen 
die Hoffnung einer in dem gegenwärtigen tiefgefunfenen Zuftande 
der abyifinishen Kirche zu bewirfenden Veränderung oder einer 
wefentlihen Förderung der Abfichten der Philanthropie im eigent- 
lihen Aethiopien fih bauen läßt, zu betrachten habe, und daß 
wohl nie ein beifer gefinnter Mann den landesbifchöflihen Thron 
zu Gondar einnehmen dürfte, als eben er. 


Vom Handel mit der Oftfüfte Afrita’s. 


Die zwiihen Abyifinien und dem Gleicher liegenden Hoch— 
lande gehören unftreifig zu den wichtigften und anziehenditen in 
Afrifa, ob in Bezug auf ihren Himmel, ihren Boden, ihre Er- 
zeugniffe oder ihre Bevölkerung betrachtet. Als das Atbiopifche 
Reich feine Herrſchaft über die größere Hälfte des öſtlichen Horns 


*) „domestic” — das heißt hier eben wie ſchon mehreremale weiter 
oben: das Selbithalten von Sklaven, D, Ueb, 
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erftrerte, lieferten fie zweifelsohne den gefitteten Theilen des 
Erdballs Myrrben und Weihraud jammt dem „ſüßen Rohr“, 
deffen die Propheten Jeſaia und Jeremia als „aus fernem Lande 
gebracht“ gedenfen. Der Sflaven-Handelszug gewährt ihrem 
reichen Naturertrag noch immer einen beſchränkten Ausflug; allein 
die Bewohner, unwiffend und von Natur träge, find ohne Schuß 
und ohne Sporn zu Arbeitsfleif. Das Lafter nur gedeiht unter 
ihnen, und ihr ſchönes Land bildet das wahre Treibhaus für den 
Sflavenbandel. Daher entfpringen Kriege und räuberifche Ge— 
walttbat, und daher fohlagen Ungerechtigkeit und Unterdrüdfung, 
welche über die Fluren verödend fahren, die ftimmigen Kinder 
des Bodens in Bande und überhäufen fie mit jeglichem Leid, 
„mit Klage und Trauer und Weh.“ 

In frühen Zeiten, zurück wahrfcheintich bis in die Tage Mo— 
fes’, erſtreckte ſich (wie bereits bemerkt) die Machtherrlichfeit 
Aegyptens tief in das Innere Afrifa’s und in fpätern Zeitab- 
fhnitten, wie mit Grund zu glauben, weit in jene Linder mittag- 
wärts von Abyffinien, welche von den Küften des indischen Oceans 
zugänglich find. Die Dftfüfte, von jenfeitS der Meerenge des 
Bab-el-Mandeb bis höchſt wahrscheinlich füdlich hinab nad) Sofala, 
dem Ophir Salomo's, war den unternehmenden Handelsleuten 
Tyrus’ und den Beherrichern Judäa's feit den Tagen von Das 
vids weifem Sohne wohl befannt, Im noch fpätern Zeiträumen 
erftredten die erobernden Araber, als fie Anhänger des falſchen 
Propheten geworden waren, ihre Herrfchaft bis zum fünfund- 
zwanzigften Süpbreitegrade, Die Weberbleibfel ihrer Macht, 
ihrer verhältnigmäßigen Gefittung und ihres Glaubens finden 
ſich durchhin noch bis auf den heutigen Tag; und wenn jchon 
ihre Herrfchaft groß abgenommen hatte, als die Portugiefen vor 
sierhundert Jahren diefe Gegenden entdedten, fo war fie doch 
nod immer ftarf und ausgedehnt, und ein fteter Handelsverfehr 
mit Indien im Gange. 

Kein Stück der afrifanifhen Landvefte hat indeffen bei den 
Neuern weniger Theilnahme erregt, als eben die Dftküfte, welche 
auffallende Erfcheinung vornehmlich der überausgrogen Eiferſucht 
beizumefjen ift, mit der die Portugiefen die Näherung zu ihr ge- 
hütet und die feit den Tagen Basco de Gama’s gewonnene be— 
fhränfte Kunde zurüdgehalten haben. „Geld und Blut der 
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Metropole wurden in Kriegen mit den eingebornen Mächten ver- 
ſchleudert und die Handelsbeziehungen bei jeder Gelegenheit um 
die Nüdfihten auf Eroberung und Herrichaft bintangefest. *) 
Der engberzige Geift der Regierung, die ſcheußliche Graufamfeit 
des Handels und die Befchaffenheit des befolgten Syftems in 
bürgerlichen wie in Firhlichen Dingen hatten die natürliche Wir- 
fung, jene meeranwohnenden Bölferfchaften, welche in unmittel- 
bare Angränzung mit den weißen Anftedlern gebracht wurden, 
aufs tiefſte herabzuwürdigen und Die vegeren und arbeitsfleißi- 
geren Bewohner der Hochlande zurüdzutreiben, deren Klugheit und 
Unabhängigfeitsfinn verfuchte feindliche Einfälle zu Schanden ge- 
macht bat, Mander ſchöne Sit des Friedens und der Fülle, 
den das Wirken des Sflavenhandels befudelt und verderbt bat, 
iſt in einen Schauplag des Kriegs und Blutvergießens verkehrt 
worden; und die einst glänzenden, von den Herren Indiens und 
Guinea's errichteten Niederlaffungen und Anftalten zeigen — 
jest faum fähig, den Angriffen friegszuchtlofer Barbaren zu wi- 
deriteben — bier wie amdrerorten nur Die Trümmer und den 
Schatten ihrer früheren viceföntglichen Herrlichkeit auf, 

Dbgleid allen Nationen offen, ift doch die Oſtküſte von 
Sofala bis zum Gardafui-Borgebirg in neuerer Zeit wenig bes 
juht worden, außer vom unternehmenden Amerifaner, deſſen 
Sternenbanner man im Winde flattern fieht in Gegenden, wo 
Andere Handel zu treiben fich nicht Herbeilaffen würden, und der, 
jolchergeftalt der anbahnende Vorläufer nad) neuen Ländern, Die 
gewinnreiche Ernte einthut welde ſie faft fiher gewähren. Eng- 
liche Schiffe haben wohl mitunter die ſüdlichen Häfen um Labun- 
gen von Elfenbein und Ambra befucht, allein der noch gleichfam 
in der Wiege liegende Handel ließ fih noch in fein rechtes Ge— 
leife bringen, und in Ermangelung irgend eines Nebenbuhlers 
gründet fih der Imam von Masfat mit feinen täglich anwach— 
fenden Gebieten mit rafhen Schritten einen höchft einträglichen 
Alleinhandel von Mombas und Zangibar an. 

In den meiften Der diefer Küfte gegenüber ſüdlich von Schoa 
gelegenen Binnenländer vereinen die Bewohner mit einer ganz 
unmäßigen Leidenschaft für Schmuckſachen und Pus einen Grad 


*) Lord Brougham’s „Colonial Policy“. D. Verf. 
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von Reichthum, der einen ausgedehnten Abfas europäischer Waa— 
ven begünftigen muß. In Enarea, Kaffe, Gurague, Kutſcha und 
Sufa insbefondere find Glaswaaren, falfcher Geſchmuck, Glas— 
perlen, Mefferfchmiedwaaren, blaue Galicos, Longeloths, Chints *) 
und fonftige Leinengewebe durchgängig begehrt. Daß der Be- 
bürfniffe jener Länder weder wenige noch unbedeutende find, läßt 
fi zur Genüge aus der Thatfahe abnehmen, daß die Summe 
von 96,000 Pf, St.**) — der Ertrag des Sflavenhandels aus 
den Hafenorten Berbera, Zeila, Tadjura und Maffaua — nur 
ein Poſten des jährlich in mancherlei ausländifchen Gütern und 
Tabricaten angelegten Gefammtbelaufs ift, welde jelbft zum 
gegenwärtigen Preife des Allein händlers willig Abgang finden, 
der, da er meiſt ein mit ſehr beichränftem Gapitel arbeitender 
Handelömann ift, fich feine Iururiöfen Waaren möglichit hoch be= 
zahlen laßt. 

Ueber die verborgenen Schäße, Die für den wagfertigen Geift, 
der mit Erfolg in jene ſcheu fih zurüdziehenden Erdgegenden 
ſuchend eindringen wird, aufgefpeichert liegen mögen, wäre ein 
ausſpinnendes Betrachten zweckloſe Mühe, denn nur Zeit und Uns 
ternehmungseifer fann fie enthüllen. Dffenfundig aber tft, daß 
Gold und Goldftaub, Elfenbein, Zibetb und Straußenfedern, 
Peltereien, Specereien**?), Wahs und foftbare Harze einen 
Theil der Ladung jeder Sflavenfarawane ausmahen, trosdem 
dag ein Tangwieriges Tortihaffen auf einem weiten und ums 
gehenden Reiſewege viele ernftliche Schwierigfeiten Darbietet, und 
ungeachtet die Prell-Luft und Kunſt des indiihen Banianen und 
des arabifchen Handelsmanns, weiche vornehmlich fich in Die Beute 
auf der Küfte Abyffiniens theilen, entfernt nicht einen entiprechen- 
den Erfag für die Mühfal und Arbeit des Transports gewährt, 


*) Eritere beide ganz von Baumwolle, legtere mit Leinwand gemifchte 
Kattune; vergl. Mac Culloh, Handbuch für Kaufleute, bearbeitet von 
Schmidt, Supplementband (Stuttgart und Tübingen 1837) ©. 557, 
559 und 564. D. Ueb. 

**) 1,152,000 fl. rhein. D. Ueb. 

***) Ingwer wird in großen Quantitäten aus Gurague ausgeführt, 
und unter andern einheimifchen Gewürzwaaren dad Kurarima, 
welches den Geruh und Geſchmack des Kümmels und des Karda— 
moms in fich vereinigt. D. Verf. 
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Kein Theil der ganzen Erde ift reicher an Erzeugniffen des 
Pflanzen» und Steinreihs als das wendefreistihe Afrifa, und 
in den jtarfbevölferten fruchtbaren und gefunden Yänderftüden, 
die unmittelbar nördlich vom Gleicher liegen, ift jede und Die befte 
Fähigkeit zur Verwendung von Capital und zur Entwidelung 
brittiihen Arhbeitsfleifes geboten. Steinfohle hat man bereits 
gefunden, nur aber (bis jest) zu tief landeinwärts, um fie ohne 
Wajferverbindung nußbar zu machen; allein das Foffil ift ganz 
gewiß in Yagen vorhanden, die zur Berfehung des Bedarfs für 
die das Rothe Meer befahrenden Dampfſchiffe die günftigften 
find. Baumwolle von einer Befchaffenheit, die ihresgleichen in 
der ganzen Welt nicht hat, wächst aller Drten wild, und ließe 
fih in jeder erforderlichen Ausdehnung cultiviren. Der Kaffee, 
der in Arabien als Moffaer Erzeugniß verfauft wird, ift meift 
wildes afrifanifches Gewächs; und jene Art der Theepflanze”), 


*) Das Chaat (Khat, Kat) ift eine in Schoa fowohl als in den an: 
liegenden Ländern fehr ausgedehnt cultivirte Staude oder Zwergbaum. 
E3 dient den Einwohnern allgemein ftatt des Thees, dem es in allen 
feinen Wefentlichkeiten und Cigenfchaften gleicht. Die Pflanze foll 
urfprünglih aus den weftlichen Gebirgen bergebracht worden feyn, 
deren Erhebung — fünf bis achttaufend Fuß — mit der der chine- 
fifhen Theediftricte übereinftimmt, wahrend die mittlere Temperatur 
60° F. (zwiſchen 129 und 130 R.) nicht überfteigt. In einem leichten 
fandigen Boden erreicht fie eine Höhe von zwölf Fuß; und die — 
während der trodenen Jahrszeit gepflüdten und an der Sonne gut 
getrodneten — Blätter verfaufen jich das Pfund um 1 bis zu 2Vence 
(3 bis 6 Fr, rhein.). Sie werden entweder gefaut, oder in Milch 
gefocht, oder mit fiedendem Waſſer abgegoffen; und mit einem Zufaß 
von Honig wird ein angenehmes Getränk hergeftellt, dag — bitter 
und reizend — den Schlaf vertreibt, wenn man es im Uebermaß ge: 
nießt. Die Kräfte des Chaat find mit denen des neuerlich aus Bra— 
filten und Paraguay nah England gebrachten yerba mate gleich zu 
ſchaͤtzen. Man fennt es bereits unter dem Namen „Celastrus edu- 
lis“ und es gehört zu den Pentandria monogynia Linnaei, und zur 
natürlichen Familie der Celastrineae oder zu der Unterfamilie der 
Rhamneen, welche in der Blume die Staubfaden mit den Blumen: 
blättern abwechfelnd haben. Die Familie der Rhamneen, nämlich 
das Genus Rhamnus felbft, gibt den ärmern Volksclaſſen in China 
ein Surrogat für den Thee, und ift unter dem Namen Rhamnus 
Theezans Linn. befannt, Das Chaat laßt fich folgendermaßen charak— 
terifiren: Frutex inermis; foliis oppositis, petiolatis, oblongis, 
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welhe son den untern Ständen der Chinefen benüst wird, ge 
deiht jo weitverbreitet und bei jo wenig Pflege, daß man den 
Himmelsftrih, in dem fie einheimifch ijt, für die feiner Duftenden 
und zarteren Arten, die zur Ausfuhr jo hoch geichäst und im 
Preiſe find, gut geeignet finden würde. 

Jeder Handel ift für Großbritannien von Wichtigfeit, der 
gewerbliche Erzeugniffe abführt und dagegen Rohſtoffe beiſchafft. 
Kaufmännifhe Belange liegen fich deßhalb raſch dadurch voran 
bringen, dag man die Eingebornen fünftliche Bedürfniffe zu baben 
lehrte und fie dann unterwiefe, auf welde Weile fich dieſe Be— 
dürfniffe duch die mit Pflege angebauten Hervorbringungen des 
Bodens befriedigen liegen. est ift der Augenblid, den Verſuch 
damit zu machen, und ein jo vielverbeigendes Feld für Unter— 
nehmungseifer und Handelswagnig follte nicht länger vernad)- 
läffigt oder überjehen werden. Die Yage der cultivirteren bin— 
nenländifhen Völkerſchaften, die von allen befundete Liebe zur 
Körperſchmückung, das Klima, die Bodenerzeugniffe, die Fähig— 
feiten, der vermuthete fhiffbare Zumeg zum Innern, das nicht 
große Entferntfeyn von den brittiſch-indiſchen Befisungen, Die 
nahe Erreichbarkeit einiger der fchönften Häfen auf der Welt — 
alles vereinigt fih zu Anreizen für den Kaufmann, der jelbit 
von dem roheſten Bolfe eines herzlichen Willfomms ficher feyn darf. 

Wenn, nach ſehr mäßiger Berehnung, eine Summe son faft 
100,000 Bf. St. (1,200,000 fl. rhein.) ſich jährlich in europäi— 
ſchen Waaren zur Verſehung der DBedürfniffe von einigen weni— 
gen der Ärmeren an Abyffinien ftogenden Stämme anlegen und 
wenn der langwierigen und gefährlichen Landreife fih jo mit 
Bortbeil für den eingebornen Wanderfrimer Trog bieten läßt, 
welche bedeutende Ergebniffe mag man da nicht von wohlgeleite- 
ten Beftrebungen auf einem fo Teicht zu beichiffenden Zumege, 
wie der Godjob-Fluß zu verſprechen fcheint, erwarten Dürfen? 


serrato-dentatis, glabris. Calyx minimus, persistens. Petala quin- 
que. Stamina quinquepetalis alternantia. Fructus superus, oblonge 
baccatus, quinquelocularis, polyspermus, vel abortive monospermus. 
Inflorescentia axillaris, eymosa: cymi dichotome stipulati. — Die den 
Paraguay-Thee liefernde Pflanze ift eine IIex-Art und gehört zu der— 
felben Familie der Celastrineae, Unterordnung Aquifoliaceae. D. 
Verf. (wohl vielmehr Dr. Roth?). 
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Das Hineinwerfen eines mwohlfeilen und reichlichen Vorraths der 
am gelüftigften begehrten Waaren ins innerfte Herz des jest um 
Sklaven ausgeraubten Landes muß die Verdrängung des moham- 
medaniichen Sflavenhändfers zur Folge haben, der fo lange an 
den Spannadern des Volks gefreffen hat; und diefe auf die Er- 
munterung des pflegenden Anbaues der Baumwolle und anderer 
einheimischen Erzeugniffe mit klugem Bedacht gebaute Grundlage 
fönnte nicht verfehlen,, auf dem fhüchternen Taufchverfehr eines 
roben Bolfes den Dberbau eines weitausgebreiteten Handels 
aufzuführen, 

In einer Zeit, wo die Aufmerffamfeit der Mehrheit der 
eivilifirten Welt und eines Jeden, der es mit den abgefchiedene- 
ren Gliedern der großen Menfchenfamilie wohlmeint, fo nadı= 
drücklich auf die Weghebung des undurdpringlichen Schleiers 
gerichtet iſt, der vor dem Innern hängt und in ſeinen dunkeln 
Falten die grellſte ſchmählichſte Sünde wider Natur und Menſch— 
heit hegt, könnte es Denen nur zur hohen Ehre gereichen, welche 
durch ein gutgeleitetes Unternehmen mit Erfolg die bisher durch 
die Entfernung, das Klima und die Barbarei des afrikaniſchen 
Feſtlandes entgegengeſtellten Hinderniſſe überwinden würden. 
Uebrigens ſind dauernder Ruhm und die Bewunderung der Nach— 
welt nicht die alleinigen, ſolchen Strebenden gebotenen Belohnun— 
gen. Eine reiche Handelsernte erwartet ſicherlich die, welche die 
Pforten der Oſtküſte erſchließen und die Schifffahrt auf — bis da— 
her unfruchtbaren — Gewäſſern verbreiten werden. 


953, Capitel. 
Von der Schifffahrt auf dem Godjob-Strome. 


Die Entſklavung Afrika's zu vollführen — wäre dieß über— 
haupt thunlich — ehe ſeine Söhne für den Gebrauch ihrer Frei— 
heit zum Vortheil der Geſellſchaft vereigenſchaftet wurden, hieße 
nicht ein Gut, ſondern einen Fluch ihm bringen. Den fremden 
Sklavenhandel unterdrücken, ohne erſt auf eine rechtliche Beſchäf— 
tigung für eine dichte müßige und unfugluſtige Bevölkerung zu 
denken, hieße jedem Gefangenen, der bei dem gegenwärtigen 
Verfahrensgrundſatz als verkaufbare Beute am Leben erhalten 
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wird, das Todesurtheil beftegeln. Niemand kann daber in Ab- 
rede ftellen, daß erft und unerläßlich Betriebfamfeit eingeprägt 
und Anbau durch freiwillige Arbeit ausgedehnt werden muß, 
ehe zur endlichen Hebung und Verbefferung eines Volkes weiter: 
geihritten werden kann, welches derzeit die Grundbedingungen 
zu einem ausgedehnten Handelsbetrieb nicht beſitzt; mit der 
Schaffung diefer wäre dann die Umgeftaltung der Looſe des Ne- 
gers vermittelt feiner Hereinnabme in den „Bund der Menfchen- 
rechte” ausgeſprochen; arbeitsfleigige Gewöhnungen aber müffen 
ihn fchnell aus wildenhbafter Unwiffenheit zu jenem Zuftande 
geiftiger und jittlicher Berbefferung emporheben, welcher wejent- 
lich erforderlich it, um ibn für die Gerechtſame eines freien 
Menſchen tauglich zu maden. 

Bei einer Bevölferung yon (in freilich fehr unverbürgter 
Schäsung) einhundertundfünfzig Millionen Seelen führt gegen- 
wärtig Afrifa an Werth Cebenfalls freilih nur nad unficherer 
Berehnung) nicht einmal fo viel aus, als Cuba mit nur zwölf 
Millionen, Diefer befhränfte Handelsbetrieb und die Befchaffen- 
beit desielben war lange und ift noch eine der Haupturfachen 
feines Elends und feiner Knechtſchaft. Wenige, ja wohl gar 
feine der im Taufchhandel mit andern Nationen gegebenen Waa— 
ven find das Erzeugnig von Capital, Arbeit oder Erwerbfleiß; 
und in den Gemütbern der ganzen Bevölferung find Darum denn 
die Begriffe von Wohlftand und Sklavenhandel unzertrennlich. 
Wenn aber alles das, wonach das Gelüfte fteht, fi rechtlich er— 
reihbar im Eintaufch gegen die Erzeugniffe des Bodens Hinftellen 
ließe, jo würden die Hände, die diefen bebauen, nachher nimmer 
verfauft werden. 

„Der rechtmäßige Handel”, fchreibt Sir Fowell Burton, 
„würde dem Sflavenbander ein Ende machen, infofern er den 
Beweis Tieferte, daß der Menfh als Arbeiter auf dem Boden 
mehr werth ift denn der Menih als Handelswaare. Wenn nad 
weijen und billigen Grundfägen betrieben — dürfte er ſich als den 
Borläufer oder vielmehr den Begleiter der Bölferbildung, des 
Friedens und des Chriftentbums für die unaufgeflärten kriegs— 
fertigen und heidnifhen Bölferfchaften erweifen, die jest fo furcht— 
bar, wie Raubgethier, einander anfallen, um die Sflavenmärfte 
der Neuen Welt zu verfehen; und Darum würde ein auf gerechte, 
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freifinnige und umfaffende Grundfäße gebautes Handelsſyſtem, 
das einerfeitS dem Eingebornen zur Hut diente und andererfeits 
dem rechtlichen Händler Schuß gewährte, einem fo lange durch 
feinen Verkehr mit dem verworfenften Theile des Menfchen- 
gefchlechts verheerten und entwürdigten Lande den reichſten Se— 
gen bringen.“ 

Der Durdfchnittspreis eines erwachfenen Sflaven auf Cuba 
ift 120 Pf. St.*); wie man aber Schon oben gejehen, fann er 
in Enarea und andern Theilen des Innern für zehn Stüde 
Salz (im Werth fo viel wie 2 Shillinge 1 Venny**), für eine 
Birminghamer Scheere, ja für wenige Ellen blauen Baumwollen- 
zeug gefauft werben; daraus läßt fih billig fohliegen, daß der 
Miethlohn des Freien fih im gleichen Berhältnig niederftellen 
würde, und in dem Kalle tft es fattfam Far, daß dieſe wohl- 
feile Arbeit, auf einen an Fruchtbarkeit feinem der begünftigtiten 
Länder der Welt nachftehenden Boden verwendet, Afrifa in ben 
Stand fegen muß, tropifche Producte zu erzielen, Die auf jedem 
Marfte, auf den fie gebracht werden, ähnlichen den Rang ab- 
laufen werden. 

Tüchtige Anwälte der Sache der Menfchheit haben auf diefe 
Gründe bin klar dargethban, daß es, um den fremden Handel 
mit Menfchenfleiich vollftändig zu unterdrüden, nur nöthig fey, 
an irgend einem der beherrfhenderen und zugänglicheren Punkte, der 
den bereiteften Ausfuhrweg gewährt, Zuder, Kaffee und Baum— 
wolle zu ziehen und diefe jährlich auf den, bereits voll mit Foft- 
fpieliger Sflavenarbeit befahrenen Weltmarkt zu werfen. Die 
Schöpfung diefer wohlfeilen noch binzufommenden Erzeugniffe 
würde den laufenden Preis allerorten ſonſt fo herabdrücken, daß 
der Sflavenhandel nad) außen nicht länger Profit abwerfen und 
deßhalb von felbft aufhören würde, 

Das verderbenfhwangere Klima Afrifa’s ift das Hemmniß, 
das bisher der Einführung des Yandbaues im Wege ftand, indem 
es die unter einem glüdliheren Himmel Geborenen einen blei— 
benden Wohnſitz zu nehmen verhinderte; das Hauptabfehen bei 
der Auffuchung erdfundlicher Auffhlüffe ging denn nun dahin, 

*) 1440 fl. rhein. D. Ueb. 
**) 4 fl, 15 Er. rhein. D, Ueb. 
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einen Punkt aufzufinden, von wo aus fid) jener Zweck mit Sicher- 
beit vollführen ließe, Der Punkt bietet fih in der Nordoſtküſte 
dar, wo, von nicht großer Entfernung landeinwärts an bis in 
eine unbekannt weite Erftredung, die freiwilligen Gaben der Na— 
tur in überfchwänglicher Fülle vorhanden — die Bewohner durch 
Mißgeſchick eivilifirten Beiftand willkommen zu heißen vorbereitet — 
der Boden fruchtbar und ertragreich, und das alpifche und gefunde 
Klima der europäischen Körperbefhaffenheit höchſt zufagend find. 

Alle diefe Gegenden, glaubt man, find von dem Djuba 
oder Chäufiger fo genannten) Gowind aus zugänglich, der in 
Abyſſinien entfpringen und drei Monate im Jahre von feiner 
Mündung an mit Booten befahrbar feyn fol. Diefe Mündung 
ift in den Gebieten der freundlich gefinnten Scheifhe von Brawa, 
fieben an der Zahl, den erblichen Vertretern von fteben arabifchen 
Brüdern, welde fih an dieſem Theile der Küfte durch den ges 
winnbringenden Handel mit Kornfrucht, Gold, Ambra, Elfenbein, 
Rhinoceroshörnern und Flußpferdzähnen niederzulaffen angelockt 
fanden. Sie ſtanden früher unter dem Schutze Portugals, allein 
felbſt die Erinnerung an jenes Verhältniß iſt der gegenwärtigen 
Geſchlechtsfolge faſt entſchwunden. Bon Mombas, dem nördlich— 
ſten Beſitzthum Sayid Sayid's, des Imams von Maskate, an iſt 
die Küſte bis zum Aequator von den Sohili bewohnt, einem 
ruhigen und verftändigen Menfhenftamme maurifchen Urfprungs, 
und von da bis nad) Zeila, das jest in den Händen des Scheifhs 
Ali Schermarki ſich befindet, befteht die ganze Bevölferung aus 
Somali. Das Klima felbft, fo weit füdlih als Mombas, ift all- 
gemein anerkannt gut, und die Negierungsart fteht nicht minder 
in auffallendem Gegenfage gegen jene auf der afrifanifchen 
Weſtküſte, wofelbft die Gegenden in den entfprechenden Breiten 
einem blutigen Willfürherrfcherthum unterliegen, wie ſich es nur 
die allerwildeften Wilden auflegen laffen. 

Es liegen fih deßhalb ebenfo vortheilbringende als einfache 
und wirkſame Maßregeln durch den Anfauf oder die Pachtung 
von Land an dem genannten Strome *) nehmen, welder, wie 
man vermuthet, einer und derfelbe mit dem Godjob ift und 
einen leichten Zuweg zu dem wahren Treibbette der Sklaverei 

9 Der Juba oder Djuba, „which is conjectured to be the Gochob,“ 
fagt das Original. D. Ueb. 


Reifen und Länderbefchreibungen. XXXII. 20 
(Harris’ Gefandtfchaftsreife nach) Schoa. 2teAbth.) 
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zu verfprechen feheinen möchte, „Flüſſe“, bemerkt ſehr richtig Hr. 
M'Queen in feinem „erdfundlichen Ueberblick Afrika's“*) „find Die 
Straßen in dem heißen Erdgürtel”, und follte der Strom, mit dem 
wir ung jest befchäftigen, fich glücklicherweiſe als tauglich für die 
Schifffahrt erweifen, fo müßte die vermittelft feiner zu bewerkſtelli— 
gende Einführung der zum Glück und zur Entfeffelung des jest 
fhwer bedrüdten Welttheils wefentlichen Erforderniffe Die uns 
ſchätzbarſten Vortheile unfehlbar mitbringen, 

Die einft in dieſer Erdgegend fo weitausgedehnte Macht 
Abyffiniens war bis zu dem Delta des Niger befannt. Bon den 
Beherrfhern Benin’s zuerfi hörten die Vortugiefen von ber 
Herrlichkeit des „Priefters Johannes’; und da ganz ausgemacht 
iſt**), daß ehedem eine Berfehrsverbindung „mittelft einer Reife 
von zwanzig Monden’ durch die Länder am obern Yauf des ägyp— 
tiichen Nils beftand, jo Scheint mit Grund nicht bezweifelt wer- 
den zu können, daß fie fich nicht wieder leicht erneuern ließe, 
Die Gefundheit der Erdgegenden, in denen alle dieſe Ströme 
ihren Ursprung haben, iſt gar nicht in Frage zu ziehen, Ptole— 
mäus Euergetes, der ägyptifche Herrfcher, drang bis zu den ſüd— 
lichſten Yandichaften Aethiopiens vor, die ev eroberte, und hatte, 
feiner Befchreibung nach, feinen Zug an mehreren Drten über 
tief mit Schnee bededte Berge zu bewerfftelligen. 

Sene Theile der afrikanischen Landvefte, welche mit dem 
fhönften Klima und den reichjten Gaben der Natur gefegnet find 
und von einer durch Die Einfälle des Menfchenräubers lange ver- 
heerten Bolfsmenge wimmeln, müffen vor allen andern die taug- 
lichſten zur Aufnahme und die fähigften zur Reifung der Saat 
feyn, die allein die Grundftoffe dereinftiger Wohlfahrt bilden 
fan, Welche Nation aber iſt bejjer geeigenfchaftet, ſolche un— 
fhäßbare Gaben zu bringen oder dürfte am eheften von ihnen, 
wann fie mit Klugheit und Umficht verliehen worden, Bortheil 
zieben, als Gropbritannien? Die civilifirteften Nationen 
find eben die, welche das tiefſte Intereffe an der Ausbreitung der 


*) Das fchon früher erwähnte Werk „A Geographical Survey of 
Africa” etc. (Xondon 1840), aus dem Harris, wie 5. DB. gleich der 
folgende, faft buchftäblich ausgezogene Abſatz zeigt, öfters feine hifto- 
rifchrgeographifhen Notizen gefchöpft hat. D. Ueb. 

TE DIUCH, 


307 


Givilifation haben, und feine hat ein tieferes Intereſſe an der 
Ihnellen Unterdrüdung des Menfhenhandels, als gerade die 
brittifche, 

Keine wohlthätige Aenderung laßt fih je erwarten, fo large 
die Bevölferung des Innern von aller Berfehrsverbindung mit 
aufgeklärten Bölfern abgefchnitten bleibt — jo lange fie nur von 
dem fündenlobnfüchtigen Händler beſucht und von glaubenswüthi- 
gen Herrichgewalten umfchloffen find, deren Trachten, Staatsfunft 
und Geſchäft es if, ein fo unnatürliches Treiben aufzumuntern. 
Die Mohammedaner find nicht blog faft ausihlieglih Kaufleute 
um des Sflavenvertriebs willen, fondern auch, was den größern 
Theil von Innerafrika betrifft, eiferfüchtige, vor feinem Mittel 
zurücdiheuende, commercielle Nebenbuhler. Cs ift deßhalb nicht 
zu verwundert, daß fie all’ den Einfluß, den ihnen Habgier, 
Unwifjenbeit, VBorurtheil und Religion im Berein zufammenwir- 
fend geben, zur Ausſchließung fremden Einfluffes aufbieten; und 
ohne Straßen oder irgend wirffame Mittel zum VBerführen fchwe- 
ver Waaren läßt fid) nicht erwarten, daß der unwiffende Willfür- 
herrſcher des Binnenlandes je daran denfen wird, feine Sfla- 
ven oder feine Unterthanen zum Anbau von Erzeugniffen von 
wuchtiger Maffe und mühfamem Transport anzubalten, um fi) 
im Tauſch dagegen die Artifel, Die er haben will, zu verichaffen, 
während jene mit ganz unbedeutendem Müb- und Koftenaufwand 
bis auf den entfernteften Marft getrieben und dort verfauft oder 
ausgetaufht werden können. 

Und doch ift faum Jemand eifriger oder fühiger zum Han— 
deltreiben, als eben die Eingebornen Afrika's; die Leichtigfeit 
aber, mit der fih Factoreien anlegen ließen, ift fattfam dur 
die bis daher in verfchiedenen Theilen des afrifanifchen Conti- 
nents erfahrene Aufnahme bewiefen. Derzeit von Niemand ber 
wohntes Land die Menge liege fih in Lagen, wo der bleibende 
Aufenthalt des Weißen mit allgemeiner Freude als förderlich 
für die Ruhe lange abgebester Völkerſchaften begrüßt werben 
würde, faft um einen bloßen Namensbetrag Ffaufen oder pachten. 
Der Leibeigene würde ehrlihe Beihäftigung auf dem Baufeld 
fuhen und die Häupter der fflavenhandeltreibenden Staaten 
würden, frob auf jede Anordnung zur Einführung von Neid- 
thum und Pusdingen eingehend, nad der Begründung des Ader- 

au” 
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baues ihren Bortheil nicht länger in der Fluth menfchlicher Wefen 
ſuchen, die jest aljährlih durch das abyſſiniſche Hochland aus— 
geftrömt wird, 

Ueber die Wichtigfeit einer ſolchen VBerfehrsverbindung, 
wie der Godjob für die Länder, Die er durchfließt oder zu denen 
er einen leichten Zuweg verbeißt, fich erweifen dürfte, noch mehr 
zu jagen, wäre defhalb rein überflüffig. Biel ift fhon in Schrift 
und Rede zum gerechten Lobe der Politif gefagt worden, die in 
mancher barbarifhen Niederlaffungsftätte die bereinftigen Märkte 
eines unbegränzten und gewinnbringenden Handelsverkehrs ge— 
jehen hat — die Mittelpunfte, von denen feine fegenbringenden 
Begleiter, Wiffen, Gefittung und Wohlftand, wie Die leuchtenden 
und erwärmenden Strahlen der Sonne, unter wilde Horden aus— 
gehen, Hier aber find feine Einöden, fondern Völker, für eine 
Entwicklung zum Beſſern bereits vorbereitet, und Länder, von der 
Natur mit einem zuträglihen Klima und mit dem gränzenlos 
ausgedehnteften jungfraulihen Boden befchenft, wo der Indigo 
und die Theepflanze von freien Stüden gedeihen, und wo das 
Wahsthum des Zuckerrohrs und jedes andern wendefreisfichen 
Erzeugniffes fih ins Unbefchränfte treiben liege — Gegenden, 
welche die Kornfrucht in unermeßlicher Meberfülle hevvorbringen 
und reich find an werthvollen Stapelmaaren — Baumwolle, 
Kaffee, Specereien, Elfenbein, Goldftaub, Veltereien und Apo— 
theferwaaren — ja, an allem, was erforderlich ift, dem Taufch- 
verkehr Werth und Negfamfeit zu geben. Wenn gleich aber fol- 
hergeftalt von natürlihem Neihthum umgeben und in den Be 
veih hoben Wohlftandes und Glücks geftelt — bedürfen doch 
die Bewohner Diefer hochbegünftigten Erdgegenden durchaus die 
pflegende Sorge brittifchen Schußes, um wohlbabend, zufrieden 
oder frei zu werden, %) 


*) Der Inhalt dieſes Gapitels, der natürlich rein vom englifhen Etand- 
punfte aus gefchrieben ift und, neben den allgemein menfchlichen, 
nur die englifchen Intereffen im Augen haben Fonnte, bat fehon früher 
(d. h. vor Erfiheinen des Neifewerfs), wo er in amtliche Berichts: 
form gekleidet vom Verfaſſer an das indifhe Gouvernement und die 
großbritannifche Regierung gebracht wurde, bei einer nachgefolgten 
Veröffentlichung des Wefentlichiten desfelben, in England und Indien 
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36, Capitel. 
Das Königreih Schon. 


Wiewohl heutzutage nicht jenes irdiſche Paradies, wie es 
jefuitifche Einbildungsfraft malte, und wenn fchon Die Prachtbaue, 
die Porphyrfäulen und korinthiſchen Kuppeldächer alter Schrift: 
ftellev jest nur in dev Sage vorhanden find, behält doc Aethio- 
pien noch den frifhen Pflanzenwuchs eines nördlichen Bodens, 
die lebenfchaffende Gluth einer Sonne der Wendefreife, und das 
unbewölfte tiefe Blau eines füdlihen Himmels, Paläfte und 
Tempel, Gärten und plätfchernde Springbrunnen find fchon 
lange mit „Prieſter Johannes“ und feinen alten Herrlichfeiten 
Dahingegangenz; aber immer noch bleibt ein fruchtbares, größte 
Fähigkeiten befigendes Land, ein gefundes und herrliches Klima, 
und noch lebt da ein Stamm Menfchen, der — in einer geordnete= 
ven Staatseinrichtung, freilich unter unumfchränfter und vollfom- 
mener Zwingherrihaft — einen auffallenden Gegenfaß zu dem Leben 
der nichtsthuenden und unvorjorglichen Adaiel darbeut, deren 
Stolz und Nühmen es ift, freie Genoſſen unabhängiger 
Horden zu feyn. 

Was immer Abyifinien einft gewefen feyn mag, es läßt fi) 
von ihm nicht erwarten, daß es fobald eine Stelle wieder unter 
den Ländern einnehmen werde, welche befonders glücklich, wohl- 
habend oder reich find. Alle feine vorherrfchenden Gewohnheiten 
und Uebungen ftehen in äußerſtem Widerfpruch mit den Durch 
Erfahrung anerfannten und heutzutage beftehenden Gefesen und 
Bedingungen zur Schaffung, Berwendung und Bertheilung von 
Wohlſtand oder Reichthum. Kine Schwere Abgabe wird vom Er— 
zeugniß des Aderfelds erhoben. Mönchiſche und andere geiftliche 
Einrihtungen und Anftalten werden zum Nuin des Volks gehegt 
und gepflegt. Die Fäuflihen Richter werden mit Sporteln aus 
den Rechtsſtreiten, die fie entfcheiden, bezahlt; und das Bolf 
befangender Aberglaube und Betrug haben die föniglihe Guts 
heißung zum Mißbrauch. Nichts von allem, was Nutzen bringen 


lebhaftes und vielfahes Sntereffe erwedt, dag — allem nach — zu 
immer haufigeren und kräftigeren DVBerfuchen und Thätigfeiten der 
Britten in jenen Erdgegenden zu drangen und zu führen fcheint. 
D. Ueb. 
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fünnte, wird je ind Auge gefaßt und erwogen, Da find feine 
Straßen oder Brüden, Handel und Wandel zu erleichtern, feine 
Schulen zum Unterriht des heranwacfenden Gefchledhts, In 
dem, was zur Berbefferung des Lebens dient, ift man zwar etwas 
vorangefohritten, hat aber am „genügenden” Punfte der „puren 
baren Nothwendigfeit” Halt gemacht, und Furcht und Borurtheil 
jchreden vereint den Abyffinier vom Befuchen fremder Erdftriche 
ab, wodurd er feinen unwifjenden Geift durch die Bekanntfchaft 
mit neuen Erfindungen aufbellen oder durch Heimbringen von 
Entdefungen im Wiffensgebiete fein verbumpftes Vaterland ver— 
beffernd heben fünnte, 

Obwohl aber hiernach das „Behagliche” felbit bei feinen 
höchſten Genüffen entbehrend, ift das Volk doch beträchtlich aus 
dem fogenannten „barbarifchen” Zuftande der Gefellfcehaft herauf: 
gekommen. Weit über den jagenden oder wandernden Wilden 
Dadurch emporgehoben, daß es die niedere Schöpfung zu zähmen 
und fih unterwürfig zu machen gefchieft ift, treibt es eine Art 
Selderbeftellung, welche die Fruchtbarkeit des Bodens bisher mit 
einem reihen Ertragsfegen vergolten hat. Meberall im Könige 
reihe grüßt Das Auge ausgedehnter Anbau; und vor der Kunft 
der Landwirthfchaft in Schoa müffen die Borfchritte, welche 
irgend eines der bisher befuchten Völker an der afrikanischen 
Weſtküſte gemacht hat, weit in den Schatten zurücktreten. 

Unter gewiffen zwingherrifchen Bedingungen ift Das Sonder— 
eigenthbum im Lande überall gefeßlich gutgeheißen und feftgeftelft. 
Es gibt wenige Hohwaldungen oder Deden, außer wo weder 
Weider noch Aderland fih gewinnen oder anlegen läßt, Bäuer— 
fihe Geböfte und Wohnungen ruhen fiher vor Räuberbanden 
vder feindlichen Nachbarn und beleben freundfih den Anblick 
der Yandichaftz und das Land ift zwar dichtbewohnt aber durch— 
aus nicht mit Uebervölkerung bebürdet, 

Bei fruhtbarem Boden und günftigen Jahreszeiten wird 
hinlänglihe Fülle zum bloßen Unterhalt des Lebens, ohne deffen 
Ueppigfeiten, hervorgebracht. Das Verfahren bei der Herrichtung 
des Bodens ift etwas zufammengefest,. Der Pflug ift, mit 
Ausflug der afrifanifhen Haue, im Gebraud, und bei der 
Sammlung und Bertheilung der Waffer zu fünftliher Bewäfferung 
wird recht thätiger Fleiß befundet, Bei alledem verfteht man ſich 
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wenig auf den rechten Crationellen) Tandwirthichaftlichen Betrieb; 
der fandbaulichen Werkzeuge find wenige und alle von robefter Ver- 
fertigungz die mancherlei Arten, der Natur nachzuhelfen, find ganz 
unbefannt; von ben Leiftungsfähigfeiten des Landes wird der 
gehörige Bortheil nicht gezogen; und wenn nicht irgend eine 
civiliſirte Macht wohlthätig ins Mittel tritt, fo wird und muß es 
noch lange dauern, ehe fi die Gewohnheiten und Borurtheile der 
unausgebildeten Nation zu ihrem eigenen Beften überwinden Iaffen. 

Inmitten des heigen Erdgürtels gelegen und aus Gruppen 
und Ketten hoher, weite Ebenen und tiefe Tpäler überfchauen- 
der, Berge zufammengefest, die ebenmäßig dem Einfluffe der 
Wendefreisregen unterliegen, bat Schoa in den verfchiedenen 
Erhebungen das verfchiedenartigfte Klima, Das hohe Tafelland, 
das mit mäßigem Pflanzenwuchs befleidet, von Wald entblößt 
und aufs freiefte durchlüftet iſt, ift zu allen Zeiten fühl und 
gefund, und oft recht fehr Falt, Winter aber gibt's feinen bier, 
und ebenfowenig ftiht da die Sonne mit böfem Strahl dem 
Akersmann auf die Scheitel oder verfengen glühende Winde in 
-plößlichem Ueberfturm die Feldfrüchte. Die Kühle der Bergluft 
ift angenehm und erfrifhend, und das zeitige Aufhören des Re— 
gens erlaubt dem Pflanzenleben ein heilfames Ausruhen, während 
feine regelmäßige Wiederfchr bald die gewohnte Entfaltung juns 
ger Triebe und fnofpender Blumen hervorbringt, 

Die niederen bewaldeten Thäler andererjeits find dumpfig, 
ungefund und unterträglich heiß. Während der falten Jahrszeit 
fteht auf der Höhe des Gebirgszugs der Thermometer auf unges 
fähr 30° F. ), eine dünne Eisfrufte überzieht die Tümpel und 
Keif dert mit feinem weißen Mantel das Land, Unten fteigt 
das Duedfilber auf 90° F.**), und der gänzlide Mangel jedes 
Luftzugs macht die Hiße noch drüdender, Am Ende der Regen 
breitet das Fieber mit al’ feinen begleitenden Schreden feine 
Peſtſchwingen über die Shönften Siedelftätten aus, und im Septems 
ber verläßt felbft das wilde Gevögel eine Zeitlang den ver: 
gifteten Dunftfreis, um die zuträglicheren Lüfte der obern Gegen: 
den aufzufuchen, 

Die erftaunliche Fruchtbarkeit der Thalniederungen überfteigt 
" * 2 unter Wul R. D. Ueb. 

**) Zwifhen 27° und 23 R. D. Ueb. 
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allen Begriff. Jede Art Erntepflanze erreicht Die viefenhafteften 
Wuchsverhältniffe. Der reihe Boden und aufnährende Schivm, 
die Fülle Waffers und die heißen Sonnenftrablen — alles wirft 
vereint, die Hoffnungen des Landmanns zu krönen; wie denn 
diefe Lagen als vollfommen in der Schöpfung auszuzeichnen wä— 
ven, wenn fie die Natur mit einem der Lieblichfeit ihres Anz 
jebens entjprechenden Klima geſegnet hätte; allein gleich den 
Aepfeln des todten Meeres bildet die einladende Schönheit der 
äußern Formen nur eine Spinnwebendere über die Todesfeime, 
die innen drohend Tiegen. 

Steigt man aufwärts, fo ftellt fich der Pflanzenwuchs an 
dem Gebirgsabhang von nicht fo üppiger Triebfraft dar — was 
th aus dem Winfel erklären laffen dürfte, in dem die Sonnen 
ftrablen auf den Boden treffen, wobei ihr Erwärmungsvermögen 
im Verhältniß damit an Stärfe wecfelt. Da die Dftfeite des 
Gebirgszugs faft lothrecht auffteigt, fo fann fie nur den halben 
Tag die Strahlen empfangen, und viele Stunden während des 
wärmften Theils des Nachmittags ift ihre Oberfläche ganz mit 
Schatten überworfen, 

Auf den Bergebenen erhebt fih eine Folgereihe fanfter 
Wellungen von Weide» und Arderland, durchfihnitten von grüs 
nen Matten und Büchlein mit narten Ufern in — für den Blid, 
den nicht ein ein einziger Baum aufhält, endlofer — Fortfegung. 
Dörfer und Bauernhöfe verkünden ein Land, das ſchon die Seg- 
nungen des Friedens genoffen bat. Die fchroffen Berge fteigen 
in prächtigen Neihen aus dem Mittel auf, durch Taufende von 
Spalten getheilt, in deren Tiefen Flare ftrömende Wäſſerchen 
riefen. Dichtverwacfenes Gebüfh und immergrünes Geftäude 
bringt Wechfel in die Felspartien, von denen viele mit prädti- 
gen Wäldern bedeckt find. In jedem Edchen und gelegenen 
Plätzchen grünt und blüht und duftet die Myrthe, die Hagerofe 
und der Jasmin, Die Lehnen dazwiſchen, welche Die wünſchbar— 
ften Stätten zum Wohnen bilden, find mit üppigen Feldfrüchten 
und Wiefengefräut, das die Rinnwäſſerchen yon oben beriefeln, 
beffeidet;5 und am Fuße des Berggeländs ruhen bie reichen 
lachenden Thäler, verborgen in al’ der Ueppigkeit tropifchen 
Blätterwerfs von der viefigen Syfomore, die der heidniſche Galle 
fo fehr liebt, mit dem vierzig Fuß im Umfang meffenden Stamme, 
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bis zur leichten und zierlihen Akazie, die das bochgewertbete 
Harz austräufelt, 

Auf dem Tafelland findet jich der beite Boden, von einem 
fatten Braun, an der gejchirmten Bergfeite und längs den 
Slußufern, wo eine lehmige angefhwemmte Ablagerung ift. 
Dammerde trifft man mitunter auf den Gebirgen, wo fie wahr: 
fcheinlih aus der Verweſung jener Hochwälder entſtanden ift, 
welche die Sage vor Alters als dort vorhanden hinfest, von 
denen aber jest feine Spur ſonſt überbleibt, In den Thälern, 
befonders denen, welche die Statthaltereien Giddem und Geſche 
bilden, herrſcht durchhin der reichſte Schwarze Boden; und mit 
veihlibem Regen und einem milden warmen Klima gejegnet, 
bieten fie einen ununterbrodhenen Schauplas des üppigiten An— 
baues aller in Abyfiinien befannten Feldfrüchte dar, während in 
dem leichten lodern Sandboden an den Gebirgsabbängen umber 
die Kaffee» und Theepflanze gedeihlich wächst, 

Südabyffinien ift mit einer großen Wafferfülle beglüdt, in— 
dem zweimal des Jahrs *) die „Senfter des Himmels“ ſich aufthun, 
jeden Fluß und jedes Büchlein anfchwellen und die Erde durch 
und duch tränfen. Der „Regen der Güte” beginnt im Februar 
und währt dreißig Tage, der „Negen des Bundes” aber tritt 
vor Ende Juni's ein und gießt aufs allerbeftigite den ganzen 
Juli, Auguft und September nieder, in welder Periode jenes 
nieausbleibende Wachsſthum des Nils hervorgebradt wird, dem 
aud Aegypten feine Fruchtbarkeit verdanft, Gleich nach diefen 
Himmelsflutben bricht die Natur, welche in der Trodnig vorher 
feftgebunden lag, in taufend anziehende Geitalten aus, Weiden 
und Wiejen Eleiden ſich in beiteres Grün; Berg und Thal 
ſchmückt fih mit Myriaden Schöner und fügduftender Blumen, 
und die Abhänge der Gebirgszüge werden zu einer Maſſe des 
üppigften Anbaues. 

Lange nahdem der Wafferfegen von oden fi ausgeleert 
bat, füllt noch Nachts Schwerer Thau, und unter feinem beleben- 
den Einfluß ſproſſen die Pflanzen mit erftaunlicher Triebfraft 
fort, erfrifiht von der reinen Kühle der Morgenluft wie geftärft 
von der ftarfen Wärme der Mittagsjonne. Bom vorforglichen 


*) ©, erfte Abtheilung ©. 254. D. Ueb. 
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Landwirth werden alljährlich zwei Ernten vom fetten Lande ein- 
gebeimst, ohne daß es ausgefogen würde, und während das reife 
Korn auf einem Felde abgeerntet wird, wird bie Saat nur 
eben auf dem nädhftanliegenden eingefüet. Das Bieh beyflügt 
das fruchtbare Erdreich des einen Guts, während auf dem näd- 
ften der Ochfe mit verbundenem Maule feine jüngft bergegebenen 
Schätze austritt; und alle die mancherlei Betriebe der Land» 
wirthſchaft, vom Aufbrehen des Grunds an bis zum endlichen 
Worfeln des Korns fann man zu gleiher Zeit auf einem und 
deinfelben Gute feben, 

Dreiundvierzig Arten Getreide und andere nüßliche Producte 
werden bereits in Südabyffinien gebaut. Neben der Berfehung 
des nüchftliegenden Bedarfs der arbeitenden Claffen und des— 
jenigen einer Heerde geiftlicher Drobnen, welche die Früchte ihrer 
rechtſchaffenen Arbeit verzehren, bleibt noch ein beträchtlicher Leber: 
ſchuß, der den faulen Adaiel für das Erträgniß ihres Salzſees ) 
im Tauſch verhandelt wird — ein Feld, das ohne Pflügen noch 
Sien feine unfhäsbare Ernte gibt, Liege fih aber nur ein 
feiner Theil des europäiſchen Wiens dem driftlichen Landbauer 
beibringen, wie fohnell dürfte da das Neid Schoa, im Befise 
folcher unbegrängter natürlicher Bortheile, aus feinem gegenwär- 
tigen urzeitlichen Zuftande emporgehoben und zu einer unerſchöpf— 
lichen Vorrathskammer für alle die beften Früchte der Erde ge- 
macht werden! 


37. Capitel. 
Der zweite Winter in Schon. — Dad gothiihe Schloß, — Der Bicefünig von 
Sfat in Nöthen. — Ein Sterbfall, 

Während wieder einer unluftigen Jahreszeit des Negens 
und Dunftes und ſchweren Nebels, die jest fih eingeftellt hatte, 
waren Lanz’ und Schild des Chriften in der finftern fenfterlofen 
Halle aufgehangen worden, fhweifte das Streitroß frei auf ber 
gerfumpften Wiefe. Drei ganze lange Monden, welde man in 
Anfober mit der Ausarbeitung dieſer Bände bejhäftigt zubrachte, 
hatten hochgeſchwollene reißende Wildftröme die mannichfachen, 








*) Der in der erfien Abtheilung ©, 72 ff. befihriebene Bahr Aſſal. D. Ueb. 
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° die dorfgefrönten Zinnen Schoa's fcheidenden, felfigen Riffe und 
Kluften durchbraust, grollend und brüllend vor Unmuth, wie fie 
ſich in den Schranken hinwälzten, die ihre Wuth nicht ungehemmt 
austoben laſſen wollten. Jeder tiefeingeſchnittene Fußpfad hatte 
ſich in einen ſchlammtrüben Bach verkehrt und jedes, im ſchroffen 
Gebirgsſchooß eingeſenkte Tiefthal war zum Moraſt geworden, 
der dem Reiter unwegſam blieb. Seit dem Gedenken der älte— 
ſten Einwohner hatten die Fluthregen noch nie länger oder hef— 
tiger angehalten. Morgen für Morgen hingen eben immer die 
ſchweren grauweißen Wolfen ober der eingetränften Hauptftadt;z 
und fort und fort die DBergfeiten nieder in die Ebene ftürzend, 
trieben die Gießbäche den angefchwollenen Haweſch aus feinen 
geſchlängelten Ufern, bis das Niederland auf viele Meilen hin rechts 
und Yinfs mit einem breiten Ueberſchwemmungs-See bededt war. 
Unterdeffen ereignete fih nur wenig, was die tägliche Eins 
tönigfeit unterbrochen hätte, Große Beruntreuungen von Staats— 
einfünften abfeiten des iyrannifchen VBogts von Mio Amba*®) hatten 
erft feine Einferferung im Medi beit, unter des wachſamen 
Wolda Hana Auffiht, und am Ende zur Folge gehabt, dag ihm 
ferne ganze Habe eingezogen und er felbft als Bettler in die 
weite Welt hinausgeftogen wurde, Abd el Jonag, der Hurrurer 
Conſul, der in höchſter Vollkommenheit die Künfte der Kriecherei 
und Schmeichelei innehatte, hatte während des „Interregnums” 
feine Ausgefpistheit gar trefflih zur Förderung eines unerfätt- 
lihen Gelüſts nad Macht und Ränkeſpiel zu nüsen gewußt. 
Er wurde förmlich zu dem erledigten Poften ernannt; und gegen 
Ausgang Juli's, wo die ganze Rotte der, zu Der Zeit in der 
Marktſtadt (Alio Amba) wohnenden, Adeler und Hurrurer Schelme, 
Räuber und Gurgelſchneider ihr jührliches Staatsgehör beim Ne— 
gus erhielt, nahm der verfhmiste alte Sklavenhändler, mit 
dem filbernen Abzeichen des Amts und der Befehlsgewalt gehörig 
umgürtet, des in Ungnade gefallenen Stadtvogts Stelle unten 
am Herrfcherftuhle ein, 
Bewehrt mit Säbeldolch und Speer und Schild wirbelte die 
furzgefhürzte Schaar heufend in den Hofraum und führte ihren 
wilden Kriegstanz auf. Der ganze Schloßring hallte wider von 


*) ©, erfte Abtheilung S. 247, D. Ueb. 
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ihrem gelfenden Gejohle, und die beliebte Pantomime des Halg- 
abſchneidens und Bauchaufſchlitzens wurde in allen ihren anmu— 
thigen Wechfelbildern aufs allertreuefte dargeftellt. „Mut! mut! 
must!“ ſchrie jeder vorzüglich geltende namhafte Krieger, und 
jhüttelte wild die fonngebleichten Locken und machte toddrohend 
die ſchwere Lanze in feiner Fauft fohüttern, wie er, den Beifall 
des Chriftenherrfchers einzuholen, vorfprangs „Iſt er todt? ift 
er todt?“ — „Burahu! burahu! Du haft ihn erfchlagen ! 
Du haft ihn erſchlagen!“ rief ihm der beturbante Wanderfrämer 
zur Antwort und flatfchte für feinen föniglichen Oberherrn in 
die Hände, „burahu! burahu!“ und ehe der Held dieſes erfreuen- 
den Applaufes zurüdgetreten war, begann ſchon wieder und 
wieder ein Tapferer feine großprahlende Schauftellung vor den 
dunfeln Neihen oder fchliste bereits mit vergnüglicher Handfertig- 
feit am Bauche des Feindes auf, der im Scheinfampf wie ein 
Tiger feinem Gegner auf die Hüften gefprungen gewefen war, 
um ihn wie in einem Scraubfiod zwifchen feinen Schenfelmus- 
feln einzuffemmen. Der Hofhanswurft trieb mittlerweile emfig 
fein Handwerf, indem er in Bodsfprüngen mit feiner entblößten 
Sichel dur die Neihen feste und in poffiger Nachahmung der 
moslemifchen Barbaren plapyerte, wobei feine gelungene Nach— 
äfferei jubelnden Beifall hervorlockte, ungeachtet die Wirklichkeit, 
wie fie in den heigen Thälern unten aufgeführt wurde, bei mehr 
als einer Beranlaffung nicht eben angenehme Erinnerungen in den 
Gemüthern der Ambara zu binterlaffen geeignet gewefen war, 
Auf die Aufforderung des Herolds hockten nun die verfam- 
melten Krieger ihre magern dräthernen Geftalten vor dem er— 
höhten Alfoven nieder, jeder auf feinen Lanzenfchaft geftemmt 
und über feinen Schild vorlugend, nad dem unwandelbaren 
Brauche des Beduinenwilden. „Seyd ihr alle wohl ? Seyd ihr 
wohl? Seyd ihr ganz wohl 2” wiederholte der Dolmetfcher, der 
die Grüßworte des Negus überfeste, „Sind eure Weiber und alle 
eure Kinder glücklich, und find eure Häufer gedeihlich? Haben 
fih eure Schafheerden und eure Rinderheerden gemehrt, und find 
eure Felder und Weiden mit Fülle bedeckt?“ „Hamdu Lillah! 
hamdu Lillah! Gott fey Preis!” lautete jedesmal die Ant- 
wort, „Wie geht dir's, und wie ift dir's gegangen? Wir 
find die Freunde Wufens Seggeds, beines Vaters, der vor 
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dir berrfchte, und wir wollen alfezeit es halten mit dir wie uns 
fere Väter mit deinen Vätern e$ hielten, die jeßt todt find, 
Wir find nahe Nachbarn. Möge Allab unfere Leute und ihre 
Kindsfinder im Frieden miteinander erhalten!“ Tücher wurden 
jest den Vornehmſten zum Gefchenfe gereicht, und nachdem ihren 
Begleitern eine Anzahl Ochſen zum Verzehren zugetheilt worden 
war, ftand einer um den andern auf und pafchte Die ausgeftredte 
Hand des Monarchen mit feiner flahen Hand, wobei ein 
ſcheußlicher alter Mordferl, der die Geremonie befchloß, fich in den 
Sandalen aufreckte und die föniglichen Finger fo feft padte, daß 
es ihm fchier geglüdt wäre, die Majeftät von Ihrem erhöhten 
Throne zu zerren. 

Der Negus, obwohl er augenfcheinfih an dem derben hand— 
greiflihen Spaße fchlehten Gefallen fand, nahm ihn doch gut 
auf, wünfchte fi aber dabei zweifelsohne im Stillen Glück, daß 
das wilde Zever fo wohl abgelaufen war: es hatte übrigens den 
von ihm bei der Aufrechtbaltung einer Obermacht über den uns 
lenkſameren Theil feiner Namenunterthanen und bei der Pflege 
freundlicher politischer Berbältniffe mit den benachbarten Staaten 
angewendeten Tact und diplomatiihen Scharffinn aufs beſte 
veranfhauliht. Wulasma Mobammed, als fein Hauptagent, ſaß 
in Fönigliher Würde bei diefer Veranlaffung da, und fein Dol- 
metfher, ein Argobbaer, fungirte in gleicher Eigenfchaft bier. 
Der Mann hatte am Halfe eine von einem Dhr bis zum andern 
gehende Schramme, welche die Umftehenden als das Werf feiner 
eigenen Hand bezeichneten. Groß, in der That, muß die Ver— 
zweiflung gewefen feyn, die heutzutage zu einem folhen Selbft- 
mordverſuch auf der Gränzmarf von Schoa zu treiben vermochte; 
ein halbes Stündchen drüber hinaus in jeder beliebigen Richtung 
würde unfehlbar Freiwillige die Menge zu dem Gefchäft aus 
denen liefern, deren Geſchicklichkeit im Gurgeldurdfchneiden fich 
jo rühmlich während der vorhin zum Beften gegebenen Panto- 
mime an den Tag gelegt hatte! 

Zu Anfang Augufts bradte das Felſata-Feſt eine Wieder: 
bolung der berfömmlihen Scharmüsel zwiſchen den Stadtbewoh- 
nern und der Föniglihen Sflavenfhaft. Zur Erbauung einer 
zahlreich zufammengeftrömten Zufhauermenge wurde das fothige 
zur Liebfrauenficche führende Hedengäßchen mit fchweren, mit 


318 


eifernen Ringen befhlagenen, Keulen angegriffen und vertheidigt; 
und nad) einem heißen Kampfe wurden zulest die leibeigenen Ein- 
dringlinge ausdem Felde gefchlagen und zwarmitzahlreichen blutigen 
Köpfen und zerfihlagenen Schädeln, welche zum Wiederausfliden 
in die Gefandtfhaftswohnung gebradt wurden, Während der 
darauffolgenden vierzehntägigen Faften zur Feier Der Himmelfahrt 
Mariä) wurde der überberbe Zeitvertreib häufig wiederholt; Die 
Abftinenz fchien aber fehr verfauernd auf den Humor der ganzen 
Bevölferung zu wirken. Am nächſtkommenden *) BVBerflärungs- 
oder Debra TaborzFefte wurde die Hauptſtadt allgemein 
befeuchtet. Während Knaben mit brennenden Fadeln fingend 
durdy die Straßen liefen, trug jedes Haus fo viel Lichtglanz zur 
Schau, als feine Bewohner zu erfhwingen vermochten — wobei 
indeffen feine der mit unreinem Wachs befchmierten alten baum- 
wollenen Lumpen fehr Lichtwoll durch den dien Niefeldunft ſchie— 
nen, der den falten Stadtberg in feinen feuchten Mantel büllte, 

Eines der vornehmſten königlichen Vorrathshäuſer zu Tſchannu 
war zu jener Zeit vom Blitz getroffen worden und bis auf den 
Grund abgebrannt. Der König bielt, nad) feiner Gemwohnpeit, 
feine Faften zu Machal-wans und dorthin firömte denn, dem 
Herfommen gemäß, jeder Edle und Statthalter im Lande, um 
fein Beileid zu bezeigen. Es gab gar viele lange Geſichter unter- 
wegs, denn durch alle Stände waltete die größte Beftürzung; 
dem diden Wulasma zumal, der — auf dem Wege, feinem deſpoti— 
fhem Gebieter die entfegliche Zeitung beizubringen — die Folgen 
des legten Brandes zu Woti noch friſch im Gedächtniß hatte, ſah 
man die allergrößte Unrube und wahre Seelenangft deutlichſt an. 

„Ach!“ rief der König aus, als auch die brittifchen Gäfte 
ihr Scherflein Tröftung darbradten; „ah! das Borrathshaus 
wurde von meinem Ahn, Emmaha Safus, gebaut. Es maß 
jehshundert Ellen in die Länge und neungig Spannen in. die 


*) Der Verfaffer muß bier einen Gedächtnif: oder Schreibfehler be: 
gangen haben: denn nach dem von ihm felbft im Anhange mitgetheil- 
ten abvyfjinifchen Kalender ift das Feft der „Auffteigung des Leichnams 
der Muttergottes“ oder „Maria Himmelfahrt” am 16 Auguft äthiopi- 
fhen (9 Juli julianifhen) Styls, das Feft der „Verklärung Chriſti“ 
aber am 13 Auguft äthiopifchen (6 Juli julianifchen) Styls, geht alfo 
dem Marid-Himmelfahrt-Fefte voran, und nicht nad. D. Ueb. 
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Breite, und war mit Salz vollgebäuft bis zum Dade. Es gibt 
fein Salz in meinem Lande. Ich fürchtete einen Brud mit 
den Adaiel, die es von unten berbringen, und fpeicherte deßhalb 
große Vorräthe auf, damit’s meinem Volk nie daran fehlen möge, 
Nun bat der Blig alles genommen; wer Fann aber fih grämen? 
Gott bat es eben jo gewollt!“ 

Die Modelle und Plane von Schlöffern, die man von Zeit 
zu Zeit ausgearbeitet hatte, hatten dem König einen neuen Bau— 
trieb gegeben; und nachdem er fange mit fich felbit zu Rathe 
gegangen war, batte er ſich endlich dazu entichloffen, das zur 
Errichtung eines Gebäudes im reinen gothifhen Style erforder- 
lihe Bauholz daran zu rüdfen. In der Wahl des Entwurfs 
batte der Negus einen Geihmadf befundet, den man bei ibm 
nicht gefucht hätte; denn obwohl er als Kalligrapb den Geſchickte— 
ften feiner Schreiber unermeglich weit vor ift, fo hatte ſich doch 
feine Kunſt als Zeichner gar ſehr befchränft gezeigt; fie batte 
fih nahezu in der Zeichnung eines unerfennbaren Vogels erichöpft, 
der auf einem Baumgivfel jaß, und reichte mit knapper Mühe 
noch bis zu dem einbeinigen Vogler, der, die Flinte in der Hand, 
wohl dem Federmwild nach dem Leben traten jollte. Konterfeie 
der Hofgünftlinge wurden häufig auf den königlichen Wunſch ans 
gefertigt und allemal mit großer Heiterfeit erfannt und aner— 
fannt; den allgebietenden Herrn felbit aber vermochte fein — 
obſchon mehrmals dringend wiederholtes — Zureden dazu zu 
bewegen, für fein eigenes Bildnig zu fisen, weil er fteif und feit 
an den alten Aberglauben glaubte, daß wer immer es bejäße, 
nachher mit ihm felbft nach Luft und Belieben umgehen fönne, 

„ou ſchreibſt an einem Bude‘, bemerkte er bei einem Anlaß, 
mit einem bedeutungsvollen Blid, „ich weiß das, denn ich er- 
fundige mich nie, was du treibit, ohne dag fie mir jagen, Du 
gebrauchteit die Feder oder jhauteft nah dem Himmel. Das ift 
ein gutes Ding, und es gefällt mir. Du wirft günftig von mir 
reden; aber mein Bildnig follft du nicht hineinbringen, wie Du’s 
mit des Königs von Sindſchero gemadt haft.” *) 

Die Abyfiinier haben feit undenflicher Zeit einen ganzen 
Baum gebraudt, um daraus einen Balfen oder ein Brett für 

*) Was e3 damit für eine Bewandtniß hatte, hat Harris zu erzählen 
vergeſſen. D. eb. 
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ihre urzeitlichen Wohnungen herauszubringen; es darf deßhalb 
nicht Wunder nehmen, daß Se. Maj. ebenſo entzückt als erſtaunt 
über die mit dem Gebrauch der querſchneidenden Säge verbundene 
Erſparung an Zeit, Arbeit und Werkſtoff war. Von Jahrhun— 
dert zu Jahrhundert, von Geſchlecht zu Geſchlecht, büffelt der 
Abyſſinier hin wie ſeine Vorväter, ohne auch nur ein Verlangen 
nach Verbeſſerung. Unwiſſenheit und Trägheit beſchränken ihn 
auf einen engen Kreis der Beobachtung, aus dem er ſich heraus— 
zubewegen fürchtet. Starke Vorurtheile ſtehen der Einführung 
von Neuerungen und neuen Dingen geſchaart entgegen, und ewig 
beruft man ſich auf altväterliches Herkommen. Allein in einem 
Lande, wo der Mangel an Hochwaldung ſo bemerklich und unbe— 
quem iſt, ließen ſich die durch jenes neue Handwerkszeug gebote— 
nen Vortheile durchaus nicht in Abrede ſtellen. „Ihr Engländer 
ſeyd ein abſonderliches Volk“, ſprach der Monarch, nachdem die erſte 
Planke von der europäiſchen Bedeckungsmannſchaft zugerichtet war. 
„Ich verſtehe Eure Geſchichten von dem Wege in Eurem Lande, 
der unter dem Gewäſſer eines Fluſſes durchgegraben iſt, nicht, 
noch von den Wägen, die ohne Pferde drauflosjagen *); aber Ihr 
jeyd ein ftarfes Volk und gebrauchet wundervolle Erfindungen.“ 

Unterdeſſen rüdte das zu dem neuen Gebäu erforderliche 
Gerüft langfam feiner Bollendung entgegen. Der Schwarm 
Rechtſuchender, der täglih vor dem Gericht der „Bier Stühle” 
zufammenfam, wurde zur Dienjtleiftung gepreßt; und wann die 
Majeftät von einem Ausritt auf der Wiefe zurückkehrte, fo konnte 
man den ganzen Hofzug, Jeden mit einem Stein vorne auf dem 
Sattel in Nahahmung des föniglihen Beifpiels befchwert, er— 
bliden, Ganz früh an einem Morgen fam eine Botfchaft von 
dem ungeduldigen Allgebieter, um anzufündigen, daß er, da der 
Tag glüdverheigend fey, wenigftens einen Pfoften ohne Verzug 
aufgerichtet zu fehen wünſche. Groß zu feiner Befriedigung 
wurden die Thürrahmen zu gleicher Zeit aufgeftellt; und da er— 
mittelt wurde, daß der „Unterbewahrer” der Wälder verfaumt 
batte, die erforderlichen Baubolzvorräthe zu Tiefern, jo wurde der 
Schuldige mit Weib und Kind verurtheilt, ftrads feine Wohnung 
zu räumen und zwanzig Tage auf der Angollalaer Wiefe unter 


*) Themſe⸗Tunnel, Dampfwagen. 
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freiem Himmel zu biwachten — eine nicht unhäufig für läßliche 
Plihtvernadhläffigungen auferlegte, in der unfreundlicheren Jahress 
zeit aber mit nicht gemeinen Unbehaglichfeiten und Befchwerlich- 
feiten verfnüpfte, Strafe. 

Allein die endlofe Folge von Feiertagen, während deren 
feine Arbeit gethan wird, wirfte weit hindernder auf die Vollen— 
dung des emporfteigenden Baues; denn der Aberglaube meinte 
fteif und feft, jeder an dem Feſttage eines Heiligen mit Hülfe 
von jchneidenden Werkzeugen errichtete Theil eines Werfs werde 
unausbleiblich den Fluch des Himmels auf fi laden, Kein klei— 
ner Aufenthalt entiprang auch aus Grillen und Launen des 
Negus, der ſich nie zu überzeugen vermochte, daß die Thüren und 
Tenfter an der rechten Stelle angebracht feyen, da er immer wieder 
mit feinen Borftellungen auf die Trümmer eines gewiffen Palaftes am 
Nil zurüdfchweifte, den er auf einer Büffeljagd befucht hatte, „Er 
war mit Baumen und Bufhwerf überwachſen“, lautete die gegebene 
lichtvolle Befchreibung, „under hat zweihundert Senfter und vierhun- 
dert fteinerne Pfeiler, und niemand Fann jagen, woher er rührte.“ 

Endlih fand das gothifhe Schloß fertig da. Mit großer 
Unterhaltung batte man während des Baues in der Stilfe die 
Fortichritte beobachtet, welche audh an einem Baue dicht unten 
am Schloß ein unglüdlicher Flintenfoldat von der Leibwache 
machte oder vielmehr nicht machte, der, fo oft das wachſame 
Auge der Kirche es zuließ, der gebrechlichen Mauer feines runden 
Wohnhäushens ein paar Schichten von ihm ganz allein auf dem 
Unger mühſam zufammengefchleppter Steine zulegte, bei jedem 
neu anbrehenden Morgen aber feinen befümmerten Augen irgend 
eine fohauderhafte Lüde in dem unftandhaften Gebäu geoffenbart 
fand, das, gleich dem Gewebe Penelopens, feiner Vollendung 
nie näher fam. Der neue von den Gypzi eingeführte Architektur— 
ſtyl, der an Zierlichfeit, Feftigfeit und Behaglichfeit alles früher 
Gefehene in Schoa fo weit übertraf und mit diefen empfehlenden 
Eigenschaften auch nodh einen fo geringen Aufwand an Werf- 
ftoffen verband, ftand im unläugbar vortheilhafteften Gegenfage 
gegen das anftogende wadelnde Gebäu auf Gewölben, an das 
drei Jahre Arbeit weggeworfen worden waren. Ueber die rohen 
Baumakhwerfe der benachbarten Staaten --— wo die gemeineren 


Fabricate eine etwas höhere Stufe der gewerblichen Geſchicklich— 
Keifen und Länderbefchreibungen. XXXII. 21 
Harris’ Gefandtichaftsreife nach Schva,2te Abth.) 
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feit erreicht haben — hinaus fann des Negus’ Palaft ſich mit 
feiner Verſchönerung aufthun, außer dem Gaufelpug, der den 
Thron ſchmückt, prunfhafte Tapeten von hochrothem Sammet 
mit maffiven filbernen Zierrathen überladen, die aber zu ben 
plumpen Lehmmauern, an denen fie aufgehängt find, fchlecht ge- 
wählt find und diefe durch einen fo auffallenden Asftih noch 
übelpaffender erfcheinen Taffen, Dagegen waren die neuen Wohn- 
gemäder nah dem Mufter einer englifchen Ooitage orne möblitt, 
und hatten mit ihren Ruhebetten, Dttomanen, Fußteppichen, 
Stühlen, Tifhen und Borhängen ein bisher in Abyffinien nicht 
erlebtes Anfehen befommen. „Sch werde das Haus zu einer 
fleinen Kirche machen“, ſprach die Majeftät zu Abba Raguel ge- 
wendet und fchlug Dabei den zwergifchen Gewiffensrath vertrau- 
lih mit der Hand gelinde auf den Rüden; „was fagft Du zu 
dem ‚Plane, mein Bater 

Um dem Ganzen die Krone aufzufesen, wurden in bem 
Mittelfaal eine Reihe großer colorirter Kupferftiche aufgehängt, 
welche die Hauptfirche zu St. Michael *) wohl beneiden durfte, denn 
fie ftellten die Tigerjagd in allen ihren mannicfaltigen Wandes 
lungen dar. Die Zähmung des Elephanten und feine Berwen- 
dung im Krieg oder im Prunfaufzug hatte dem König nie eins 
gehen wollen, der fein lebenlang in einem den Luxus von Fenftern 
oder Kaminen nicht fennenden Haufe zu wohnen begnügt gewefen 
war und nicht in jenen Tagen herrihte, da (nad Gibbons Ers 
zählung) „der Negus, angethan mit dem barbarifchen Prunfpuß 
goldener Ketten, Halsbänder und Armringe und umgeben von 
feinen Edlen und Muftfern, dem Gefandten Juftinians auf freiem 
Felde, auf einem von vier prächtig aufgefohirrten Elephanten ge- 
zogenen Kriegswagen figend, Staatsgehör gab." Das abenteuer: 
lihe Ausfehen des „allergrößeften der Thiere“ in feinem Jagd» 
gefhirr Cauf jenen Kupferftichen) fhlug die Saite eines neuen 
Gedanfens an. „Ich will eine Anzahl am Robi zufammenfangen 
laffen”, rief er aus, „damit Ihr fie zähmen möget und Damit ich 
auf einem Elephanten reiten möge, bevor ich ſterbe.“ Ein Lieb— 
lingsftatthalter aus einer fernen Gränzlandſchaft ftand unterdeffen 
mit dem Finger am Munde, in ftummem Staunen über bie 


*) ©, erfte Abtheilung S, 296. D. Ueb. 
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Wunder vor ihm, hinftarrend da. „Der Drt ift fein Drt, dag Mens 
ihen darin wohnen”, rief er endlih im Träumen der Verwunderung 
aus, ald der Monarch zu reden aufhörte; „das ift ein Prachtbau 
beftimmt zur Wohnung nur der Gottheit und Sahela Selaſſi's!“ 

Wenn man gleih wenig Urſache hatte, fi von der erften 
Aufnahme, die man von Seiten eines — um ein Bündnig mit 
Großbritannien bemühten — &riftlihen Herrichers erfahren hatte, 
geſchmeichelt zu finden, jo war es doch landfundig, daß fein 
früherer Beſucher unter feinerlei Umftänden mit dem bundertften 
Theil der nämlichen Höflichfeit oder Herablaffung behandelt wor- 
den war oder folde unzmweideutige Merkzeihen von Bertrauen 
und Gunft erfahren batte. Nah dem großartigften Mapftabe 
gebildet und mit allem, was fie in einem ſolchen Lande prächtig 
und imponirend machen fonnte, verjeben, hatte fih die Ge— 
fandtfchaft gleih vom Anfang an auf den Fuß vollfommener 
Sleihheit mit dem hochfahrenden Allgebieter ftellen dürfen. 
Wohl hatte die bigotte und mächtige Priefterfchaft, deren tief- 
gewurzelte feindfelige Gefinnung den fremden Gäften (vom Ne: 
- gus felbft) nicht verhehlt wurde, gar liſtig, und als zu ihren böfen 
Zweden dienſam, die koſtbaren Gefchenfe der brittifchen Negie- 
rung in einen Tribut an den erlaudten Nachfommen des falo- 
moniihen Haufes umzudeuten gewußt, allein die Behauptung 
trug ihre Widerlegung in fich felbft. Uebrigens vergaß in einem 
ſchwachen Augenblide dev Komus Enquies, „des Königs ftarfer 
Mönch“, die feiner Stellung gebührende Würde fo weit, daß er 
feinen Biſchofsſtab an die fegerifhen Gypzi für eine Birminghamer 
Scheere verbandelte! Europäiſche Arzeneien hatten dreitaufend 
Kranfe dem Nahen des Todes entriffen, und vermehrter und 
befferer Berfehr mit dem Monarchen vertrieb zulegt die Eiferfucht, 
die in einem argwöhniſchen Herzen durch die den ausländifchen 
Beſuchern fhuldgegebenen hoch- und landesverrätherifchen Abftichten 
erzeugt worden war, ba jene, wie fi fand, weder einen Thron- 
räuber in einer Kifte mitgebracht hatten, noch böfe Anfchläge 
auf den Scepter oder die Kirche Aethiopiens hegten, 

Bei dem böfen Willen feindlicher, mit vergängliher Macht: 
befugniß beffeideter Beamten hatte man, ohne fi den Aerger 
nur anmerken zu laſſen, zahlloſe Verfolgungen zu erdulden ge— 
habt, die an ſich unbedeutend ſeyn mochten, zuſammen aber auf 
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mehr als Martyrthum auffiefen, Bon den erlaffenen Befehlen 
wurden wenige nad dem Sinn, fondern vielmehr nad) dem Buch— 
ftaben, befolgt oder vollzogen. „Eſchi (ja)“ bedeutete wohl frei- 
lich Bejahung, brachte aber darum nicht immer eine Willfahrung 
auch nur des Fleinften Anliegens um Beiftand mit. Der König 
hatte zu viel Lebensart, um „nein“ zu fagen, wo er doch inner- 
lich entihloffen war, nichts zu thun; und ein Defpot, der ohne 
Erziehung gelaffen worden war, der nie ein Gefes als feinen 
eigenen unumfchränften Willen gefannt hatte und nur für fein 
Ich lebt; der Alles und Jedes in dem Lande, über das er den 
Willfürherricherftab fhwingt, als fein Eigenhum anſieht und ans 
ipriht, und Reichthum, Macht und Glück allein in Bezug auf 
fein Einzeldafeyn fich denft und begreift, vermag die Bedürfniſſe 
Anderer fo Schlecht zu verftehen, daß Sr. Maj. Vergehen gegen 
Dero Gäſte eher Unterlaffungs- als Begehungs-Sünden zu nen- 
nen feyn mochten. 

Habgelüftig und begierig nad neuen Dingen ermangelt 
Sahela Selaffi nie, nad allem was ihm unter die Augen fommt, 
zu verlangen; aber, wie ein Kind mit einem neuen Spielzeug, 
bald müde den Tand anzuguden, obwohl eitel auf feinen Befte, 
wirft er ihn beifeite, um ihn in den moderigen Gemwölben irgend 
eines entfernten Vorrathshauſes auffpeichern zu laffen. Der 
Wilde ift unter jeder erdenklichen Geftalt, auf jeder Stufe und 
in jeder Stellung, immer eben Wilder — der Eine ftiehlt, wo- 
nad) er Gelüfte trägt, während ein Anderer, plaufible Vorwände 
ſuchend, den gemwünfchten Beſitz durch niedrige Lift erlangt. 
Unter einem folhen Volk von Bettlern, wie das füdabyffinifche 
ift, war es nicht immer leicht die Habgier heifler Preffer zufrie- 
denzuftellen., Alle wollten „gefalfende Dinge” haben; viele be- 
gehrten Thaler, um damit Sklaven zu bezahlen, die fie gefauft 
hatten, aber für die fie den Preis nicht aufbringen fonnten; und 
Monate nah der Anfunft der Gefandtfchaft ging Das Abverlangen 
von Privateigenthbumsfahen von Seiten aud des Monarchen ohne 
Unterlaß fort. Zwangsmaßregeln oder geradezugehende Forde— 
rungsarten wurden Dabei nie angewendet, allein Die gebraud- 
ten Mittel führten darum nicht minder ficher zum Ziele. Mit 
jenem, dem Wilden oder Halbbarbaren ſtets eigenen Doppel- 
wefen und Mangel an Aufrichtigfeit pflegte er unter der Hand 
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Mittheilungen zu ſchicken oder unmürdig feine Sendlinge ab- 
zuordnen, die dann feine Wünſche und Abfihten offenbaren 
mußten, und zwar in einer Weife, die in einem fo deſpoti— 
hen Lande feinen Zweifel an der Nichtigfeit und Ernftgemeint- 
beit auffommen laſſen fonnte; wurde nun aber fofort Die 
begehrte Sache angeboten, jo trug der Negus Fein Bedenken 
in Gegenwart feiner Agenten alle Kenntnig von dem ganzen 
Handel zu läugnen oder bei den Heiligen zu fchwören, daß er 
nimmerdar nad dem dargebotenen Eigenthumsſtück getrachtet 
babe; auch Tieg er fih durch fein Zureden bewegen, es gleich 
anzunehmen, und jo der Sache ein Ende zu machen; allein faum 
war es ihm aus den Augen gebracht, fo waren feine Creaturen 
abermals, mit nocd größerer Rührigfeit als zuvor, am Werf, 
und plumpe Sticheleien über's „nicht Wort halten“ nebft unzwei— 
deutigen fcheinbar aus Freundſchaft gegebenen Winfen ermangel- 
ten nicht, zu einem zweiten und dritten Anerbieten anzufpornen, 
das allemal Redensarten wie „Daß es ihm wider den Sinn gebe 
das Eigenthum feiner Kinder anzunehmen‘ hervorlodte, aber ebenſo 
unwandelbar mit feiner Annahme desſelben „als einer freien 
Gabe aus dem Herzen” allerfenntlihftt mit dem Segensfprud 
verdanft wurde — „Gott gebe ed Dir wieder, mein Sohn! Möge 
der Herr Dich verberrlichen und belohnen!” 

Als Haupt aller Fuchsſchwänzer und Speidelleder, die ſich 
in den Strahlen der Gunft des Monarchen fonnen, fteht un 
ftreitig der Wulasma Mohammed da, der an verjchmister Fein— 
beit, Scheinrechtlichfeit und all den ſchön-übertünchten Kunftgriffen 
und Behelfen, die zur Berdefung der größten Herzensfalichheit 
dienen müſſen, feinesgleihen im ganzen Königreih Schoa ſucht. 
Verſchwenderiſch mit Freundfchaftsbetheuerungen lieg er fid nie 
eine Gelegenheit zur Befriedigung feines heimlich gehegten Haffes 
entgehen. Geſchenke wurden häufig gewechjelt: Das Zuderrohr 
und der Büfchel grüner indifher Bohne — die Sinnbilder in 
innigem Bereine verftridter Herzen — famen jo regelmäßig wie 
der Wochengang mit einer daranhängenden Beihreibung, natür= 
lich von irgend einem „gefallenden Ding”, das in Gontiho „nicht 
zu finden war.” Die Citrone, die mit ihrem fräftigen Würzduft 
das Schöne einer dauernden Kreundfchaft bezeichnet, folgte immer 
ebenfo fiher auf den Empfang des gewünſchten Artifels, als 





diefer ferbft unfehlbar geſchick wurde. Die Betheuerungen wur— 
den immer überfließender und die Höflicpfettserfundigungen, welche 
das wahre Seyn und Wefen der Freundfchaft ausmachen, immer 
häufiger; allein trotzdem daß die gebegte Rückſicht und Achtung 
„ſo groß war wie Himmel und Erde”, und ungeachtet jedwede 
Hüfffeiftung und Beiftand von freien Stücken angeboten ward, 
traf nie ein Driefpafet an die Adreife der Gypzi ein, noch ging 
je ein Courier an die Küfte ab, ohne auf der Landesgränze vom 
defpotifchen Staatsgefängnighüter einem widerwärtig langen Auf- 
enthalt unterworfen zu werben. 

Bei der erften Beranlaffung ber Art hatte der König, ehe 
er das Paket in die Gefandtihaftöwohnung ſchickte, fih Die Mühe 
genommen, mit höchſt eigenen Händen das Siegel jedes einzelnen 
Umfchlags zu erbrechen; und ald man gegen ein den europäifchen 
Begriffen von Schidlichfeit fo ganz zumwiderlaufendes Berfahren 
Verwahrung einlegte, frug die Majeftät mit gutgebeudelter 
Herzenseinfalt: „Was follten denn meiner Kinder Briefe mir 
nutzen, der ic) ihre Sprache nicht verſtehe?“ Ernftlihe VBorftellun- 
gen wurden gleicherweife dem Abogaz über fein Einmifchen in 
dergleihen Dinge gemacht; da aber der fchlaue alte Fuchs ganz 
und gar feine Wiffenfchaft von dem auf die Schriftfachen geleg- 
ten Werthe gehabt haben wollte und von freien Stüden inskünf— 
tige fich beffer aufzuführen verfprad, fo ließ man es babei be> 
wenden. Dbfchon er nun aber wußte, daß man Briefe höher 
hielt als felbft das feine Gold von Gurague, wurde das Webel, 
weit entfernt nachzulaffen, ärger und Ärger, bis e3 zulest nicht 
mehr auszuhalten war. Verfprehungen wurden gemadt, nur 
um gebrochen zu werden, fo daß am Ende eine ernftliche Be— 
ſchwerde am Throne zu Angollala vorgebracht und vorgeftellt 
wurde, daß wieder ein Briefpack ganzer vierzehn Tage in ben 
feften Gemwölben Gontſcho's heimlich in Beſchlag liege. Erft 
läugnete der Wulasma hartnädig alle Wiſſenſchaft davon, big 
man ihn dur unanfechtbare Beweije überführte, und erklärte 
dann, es fey der Sicherheit wegen feinem — gegenwärtig auf ber 
Gränze abwefenden — Bruder Ihalia zum Aufheben gegeben wor- 
benz; erbielt aber nun vom Negus den Befehl, ſich fofort auf den 
Weg zu machen, um es zu holen, und ja nit mit leeren Hän— 
ben zurüdzufommen. „Mit unfrer Freundfhaft iſt's aus für 
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immer”, murmelte der die Schelm zwifchen den zufammen- 
geffemmten Zähnen, als er die Leitertreppe hinabftieg, „denn 
wegen Eurer ift der König zornig auf feinen Diener geworden.“ 
„Laſſet feine Freundfhaft ins Meer gehen“, ſprach Se, Maj., 
höchſtwelche dieſe entieglihe Abfage wider Erwarten mitangehört 
hatte; „ift er nicht ein gottverfluchter Islamit? Sehet einzig 
auf mid. Habe ih Euch nicht jederzeit gejagt, meine Leute 
jeyen böfe? Ihr ſeyd weit in ein fremdes Land gereifet, und 
ſeyd dem Sabela Selaſſi ja wie jeine eigenen Kinder, Ihr habet 
feinen Verwandten als mich.“ 

Das Entwifhen des Rebellen Medofo hatte früher dem 
Abogaz eine Entfesung von Rang und Amt auf zwei Jahre zu— 
gezogen, während deren er, wie ber verungnadete Vornehme zu 
thun pflegt, mit entblößten Schultern demüthigſt höfelnd und 
barrend um den Monarchen fih bemühte, Seine Nöthen von 
damals waren jest wiedergefehrt. „Meine Borfahren fihuldeten 
Mohammeds Bater eine Schuld der Dankbarkeit”, fuhr der Ne— 
gus nach einer Pauſe fort, „und ich möchte wohl fchon feine 
- Berfehlungen überfeben, allein die Unverfchämtheit ift nicht 
fänger zu ertragen, Ich babe den Trunfenbold feines Amts ent- 
fest, feine Güter und fahrende Habe eingezogen und — id) ſchwör' 
es beim Tode Wufen Segged's — er foll ſich alle Hoffnung, wies 
der in Gunft zu fommen, vergehen laffen, fofern nicht Ihr ein 
gutes Wort für ihn einleget.“ 

Her fam von Gontſcho der Er-Wulasma in wüthendem Zorn, 
fodhend von altem Meth und glühheiß von feinem fchnellen Ritt: 
„Wie hab’ ich willen ſollen, daß Ihr die nichtönugigen Briefe 
da nöthig hattet?” vief er aus und warf das Paket verächtlich 
auf ven Boden. „Welches Berbrehen habe ich denn begangen, 
dag ih fo um Euretwillen zu leiden habe? Es gibt ein Sprüch— 
wort, Daß der Hund des Haufes feinem Herrn treu ift, daß aber 
der, fo von drübenher fommt, ſchlimmer ift denn ein Tigerwolf.‘ 

Eine Woche hatte aber eine wundervolle Beränderung in 
den Gefinnungen des gedemüthigten Amtsmannes bewirkt, deſſen 
Rinder auf den königlichen Weiden grasten und deſſen Krüge 
mit altem Meth in den föniglihen Kellern ruhten. Er, bei deifen 
finfterm Kopfniden die Jfater vor Angft vergingen und deſſen 
Gegenwart wie ein Alp auf den Staatögefangenen zu Gontſcho 
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drüdte, war, auf die Vorftellung eines Fremdlings, des Reich: 
tbums und dev Macht beraubt worden und mußte nun wohl oder 
übel, dem Brauche des Landes gemäß, eine Reihe von Tagen 
denen aufwarten, denen er Unrecht zugefügt hatte. In Sad und 
Afche vor der Zeltthür figend, fchidte er zwei Freunde hinein, 
welche nah der Landesfitte als DVBermittler zu dienen famen. 
„Sebet, ih bin zum Bettler herabgebracht“, Tautete feine aller: 
bemüthigfte Botfchaft, „und babe feine Stütze als Eure Fürs 
ſprache. Meine Kinder find um ihr Brod gebracht, und fie fterben 
Hungers durch die Schuld ihres Vaters.“ 

Der Oberbefehlshaber der Leibwache führte für den Jammer- 
menfchen das Wort. Er bradte, als ein Mamalatſcha, ein 
mächtig großes Sanga-Horn, angefüllt bis zum Rande mit dem 
Naß das jener fo liebte, und feine Beredfamfeit war in ber 
That ganz unwideritehlih: „Die Halbfchied der Leute von Ha— 
beſch“, ſprach der alte Katama mit feiner heifern Stimme, „haben 
Dhren wie ein Berg und fie fönnen nicht hören — die übrigen 
find Lügner. Ferners find die eine Hälfte Diebe und Trunfens 
bolde und die andere find Memmen.” Der Argumentation des 
tapfern Generals Tieß fih nichts entgegenfagen. Ein feierlicher 
Eid ward deßhalb auf den Koran abgenommen, wodurch der 
Bittfteller fi) verbindlich machte, nie wieder mit den Boten, Die 
Briefe nad oder von dem Niederland brächten, fi zu bemengen. 
Seine Berzeihung wurde am Ende ausgewirft und er noch ein— 
mal mit dem filbernen Amtsfchwert begürtet; übrigens möchte 
ſchwer zu fagen ſeyn, ob die Entlaffung oder die NReactivirung 
des dicken Gränzvogts das größere Auffehen im ganzen Reiche 
hervorrief. 

„Was könnet Ihr von dem verdummten alten Manne er— 
warten?“ frug Aito Melku, der einen ſtillen Zuſchauer des gan— 
zen Vorgangs abgegeben hatte und den Abogaz ſowohl wie ſeinen 
Mittelsmann gleich herzlich haßte. „Habet Ihr nie gehört, daß 
der König einmal ungehalten auf mich war, und daß ich ein 
paar Monate unter den Gitterfallthüren zu Gontſcho zubrachte, 
und wie nun, als der Befehl zu meiner Freilaſſung kam, der 
Staatskerkermeiſter beſoffen war und ganzer vierzehn Tage nie 
wieder an ſeinen Gefangenen dachte? Der Ungläubige mag 
ſchwören, ſo lang er Luſt hat und ſein heiliges Buch zum Zeugen 
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nehmen; allein wie könnet Ihr nur vermutben, Daß er je im 
Stande feyn wird an dieſe Eure Briefe zu denfen 2 

Ein häusliches Unglüd betraf furz danach den Oberftitallmeifter, 
deffen Gemahlin — eine Gabe vom Monarden an feinen ge= 
treuen Untertban — an der Influenza heftig erfranfte, und der 
Gegenftand allgemeiner Aufmerkfamfeit wurde. Die erfte Nach— 
richt von der bedenflihen Richtung ihrer Krankheit erbielt man 
durch ihn jelbit, als er eines Morgens fam, um die intereffante 
Dyeration des Raſirens mit einem fihartigen Scheermejfer, das 
er unwandelbar begönnerte, vorzunehmen und auch zu fragen, wie 
es fomme, daß man fi) nicht häufiger nach der Vatientin erfundi- 
gen laffe. Nicht jeden Tag Eilboten zu Shiden, um zu erfahren, 
wie Jemands Freunde und Bekannte ſich befinden und gefchlafen 
haben, ift wohl der größte Berftoß, den man gegen die abyſſi— 
nifche feine Umgangsfitte begeben fann. „Schide zu mir“, wird 
einem allemal mwohlmeinend vorausgejagt, und da dieß ein uner— 
läßlicher Beftandtheil der Freundichaftsfittung ift wann man die 
Leute wohlauf glaubt, was muß da nicht erft verlangt werden, 
wenn man vermuthet, fie jeyen franf? Wenn man nicht allftünd- 
ih ein Langes und Breites nachfragen läßt, jo hat's ganz ficher 
mit der Freundichaft der beiten Freunde ein Ende; und in jedem 
vorfommenden Fall wird der Belauf des wirklichen Anliegens, 
das man fühlt, nach der Häufigkeit des „Freundfchaftlichen Send— 
verkehrs“ geſchätzt. 

„Der Kranken Zäpflein iſt mit einem ſeidenen Faden geſchickt 
ausgerupft worden“, bemerkte frohlockend der Beſucher, als er mit 
feinem Putzgeſchäft glücklich fertig war; „die Bruſt iſt gut ſeari— 
ficirt worden, und nebſtdem gaben wir Ja medr umboi; das 
Heilmittel iſt unfehlbar, aber habet wohl Acht“, ſetzte er mit lei— 
ſerer Stimme hinzu und ſah ſich dabei argwöhniſch um, damit 
ja fein Horcher-Ohr von der Weisheit, die er im Vertrauen mit— 
zutbeilen im Begriff war, profitire, „wohl Acht, daß es von 
einem Finger gefammelt werde, an dem ein filberner Ring ftedt, 
oder es verliert alle Kraft.” 

Die arme Frau Oberftftallmeifterin hatte indeffen nicht lange 
ärztlihe Behandlung oder freundfchaftlihe Nachfrage nöthig. Sie 
ſchloß die glänzenden Augen, furz nadhdem fie das unfehlbare 
Arkanum verſchluckt hatte, das ihr ihr quadfalbender Herr Gemahl 
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in einer Schale mit Honig und Butter fo did, daß der Löffel 
d'rin fand, angerührten Hafermehlichleims eingegeben hatte, 
und der Tod ließ ihr knapp noch Zeit zu Beichte und Abfolution. 
Jeder Wriefter in der Nähe wurde alfobald zur Rettung, der 
Seele wenigftens, herbeigerufen; und nachdem das Entſchif— 
tſchif (Gürtel von Zauberfegensfprüchen und Amuleten) in Waffer 
getaucht und wieder der Sterbenden angelegt worden war, wurde 
ihr das heilige Abendmahl gereicht, und bis zum tagenden Mor- 
gen wurden bei loderndem Fackelſchein Gebete für die Seele der 
Hingefchiedenen gefungen. 

Danı begann das rafende Gekreiſch des Weiberfhwarmg, der 
ins Sterbehaug geftrömt Fam. Kleider wurden in Feen vom 
Buſen geriffen und von den Schläfen die Haut gefrast, während 
der leiſe, ftöhnende Todtengefang in häufigen Zwiſchenräumen vom 
frampfhaften Schluchzen einer Neueintretenden unterbrochen ward, 
welde ihre Stimme dem fohaudervollen Leichenlied beizugefellen 
und erneuerte Ausbrüde lauter Wehflage zu erregen fam, 

Die bunten pomeranzengelben Schirme der „Gnadenbunds⸗“ 
Kirche an der Spige — wand fi) der feierliche Leihenzug den Schloß- 
berg hinauf. Ein von ſechs Trägern getragenes Bahrtuch von ge— 
drudtem Surater Zi8 wurde abwechjelnd mit einer fächelnden Be- 
wegunggefchwungen, während ein zahlreicher Zug Xeidtragender, Die 
alle die Hände hinter dem Halfe zufammengelegt hatten zum Zeichen 
des vom Tod über die Sünde erlangten Dbftegs, mit lauten Weh— 
Hagen nachtrat. Die Leiche wurde in dem heiligen Gebäude hingelegt 
und mit zwölf Kerzen — als Sinnbildern eines reinen Lebens — 
umftellt; und als diefe beinahe abgebrannt waren, wurden fie 
mit der Bahre in die Gruft verfenft. Der Kopf wurde weitlid 
gelegt, damit am Auferjtehungsmorgen das Antliß der aufgehen: 
den Sonne zugefehrt ſeyn möge. Line Duantität Weihraud) 
wurbe ebenfalls im Grabe niedergelegt; und nachdem nod eine 
Abfchrift des Buches Lifafa Zedek oder „des Flehens Der Ge- 
rechtigkeit“ auf die Leiche hingelegt worden war, wurde der Erden- 
kloß dorthin zurüdgegeben, woher er fam, „Aſche zu Afıhe und 
Staub zu Staub.“ 

Geiftlihe allein befisen das Vorrecht einer legten Rubeftätte 
innerhalb der Mauern der Kirche oder (außerhalb) an der Oſt— 
feite vier Schritte vom Portal. Die Bornehmen nehmen bie 
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nördliche, und Krieger, Frauen und Kinder die füdliche und weſt— 
fihe Seite ein. Alle die ohne Beichte oder Abfolution fterben, 
werden entweder an der Straße oder irgendwo in ungemeibter 
Erde begraben. Statthalter, Leute von Rang und alle reichen 
Bürgerlichen, die im Leben nicht in Holz, Eifen oder edeln Me— 
talfen gearbeitet haben, werden in der Gruft mit den grünen 
Zweigen ded Juniperus überdedt; wogegen Schmiede und Kunſt— 
arbeiter als Zauberer angejehen und deßhalb, wenn einmal im 
Boden, aufs allerforgfältigfte auch fiher unter ihm feitzubalten 
gejucht werden, zu welhem Ende man große Steine über der 
Leiche aufhäuft und die Erde recht feft ftampft. 

Die Begräbnißfeierlichfeiten einmal zu Ende, wid der 
Klagegefang, wie üblih, den Tönen der Geige; denn Harfner 
und Geiger pflegen die fterblichen Refte der Großen zu ihrem 
ewigen Schlummerorte zu begleiten und ftrengen fih aufs aller- 
befte an, die Gemüther der beimfebrenden Trauergefellfchaft 
durch die lebhafteſten Weifen wieder aufzurichten. Ber dem nun 
folgenden Leihenfhmaufe wurden Ochſen und Schafe reihlid 
geichlachtet und Geldſpenden freigebig vertheilt, damit Seelen- 
meſſen vierzig Tage für die Hingegangene gefungen würden. 

Es ift früher ſchon gezeigt worden, daß der abyfjinifche 
Chriſt, der doh das Mohammedanerthum verabſcheut und jeden 
moslemifchen Gräuel verihmwört, fi vier Weiber und mehr neh— 
men darf und dag die Ehefchliegung faft die einzige feierlide 
Beranlaffung ift, wo der Priefter Cin der Regel) nicht beigezogen 
wird.”) So war ed auch immer im Haufe des Oberititallmeiiterg 
gehalten worden, der deffenungeadhtet über feinen gegenwärtigen 
Berluft ganz untröftlih war. Gewiſſe boshafte Flüftergerüchte 
waren zwar ausgefommen, wonach der Wohlleber zur Unter: 
füsung feiner ehemännlichen Autorität bisweilen zu dem Vrügel 
feine Zufludt genommen haben follte, allein dieſe fcandalofen 
Geſchichten, ob nun wahr oder ohne Grund, waren, wie man 
wußte, durch einen fihern Dinfu in Umlauf geſetzt worden — einen 
jungen Störenfried mit einer grundfalfhen Zunge und Spröß- 
ling einer wegen Unverträglichfeit der Gemütbsart vom Oberſt— 
ftallmeiiter aus der Ehe Beritoßenen, welche die VBerlebte im un- 


*) ©, erſte Abtheilung S. 410 und zweite Abtheilung S. 190. D.Ueb. 
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beftrittenen Herrfchbefis des Anweſens zurüdgelaffen hatte, wo— 
gegen von eben diejer — Itagainje — die Nachbarn zu fagen 
pflegten, was ihr Name fchon befagte, „Wo findeft Du ihres— 
gleichen 2’ 

Zur feftgefegten Zeit verfehlte man nicht den üblichen Bei— 
leidsbeſuch abzuftatten, hatte aber dabei feine fleine Mühe, die 
Aufmerffamfeiten des Hofhanswurfts abzufchütteln, der mit feiner 
gewohnten Höflichkeit, die freilich bei einer fo traurigen Beran- 
laffung etwas übelangebradt war, Durhaus feine erfinderifche 
Kunft in der Poſſe ausüben wollte, Der Wittwer, in einen 
Ihwarzwollenen Mantel vermummt, faß in einem büftern Winfel, 
das leibhaftige Bild der Trauer, die Schläfe tief zerfragt mit 
feinem Kleinfingernagel, und fo waren auch die einer rungeligen 
alten Frau, die neben ihm weinte, In einer Ede gegenüber faß 
— ebenfalls ein Dpfer des Herzeleids und den Familienpfaffen 
mit Kreuz, Krüdenftof und Kutte fih zur Seite — Mearjetta, 
eine corpulente Tochter aus der erften unglüdlichen Berbindung, 
die, wie ihre Mutter, verheirathet gewefen und gefhieden worden 
war, darauf wieder eine Unterfunft unter ihres Vaters Dache 
geſucht hatte und jest laut hinausſchluchzte. 

„Gott hat fie genommen’, fagte einer der Gäfte, Das Schweis 
gen nad den üblihen Begrüßungen brechend, 

„Ach!“ ſchluchzte der Gattinlofe, „hätte es nur dem Himmel 
gefallen fie leben zu laſſen, bis Ihr Abyffinien verlaffet hättet, 
damit ich allein Grund zur Betrübniß gefunden hätte, Wer 
fonnte Schiro und Woz und Dilli bereiten, wie Jtagainje? 
Wann fehlte esim Haufe je an Duanta oder an Dualima?*) 
und wem, der je um Tullah oder Ted bat, antwortete fie 
nit „„malto (es iſt übergenug da)?““ Wo finde ic) ihreds 
gleihen wieder? Aber es Fann fein Ring an dem Finger ge- 
wefen feyn**), der das Midanit ſammelte!“ 

*) Schiro — eine mit Fett und Gewürzen gefochte Brühe aus Erbfen 
oder Linſen; Woz — auch eine, aus Fett und rothem Pfeffer; 

Dilli — eine dritte abfcheuliche deßgleihen; Quanta — an der 


Sonne getrodnetes Fleiſch; Qualima — Wurf. D. Verf. 
*) ©, oben ©. 329. D. Ueb. 
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98. Capitel. 
Der große jährlihe Straffriegdzug. 


Mieder ein abyffinifhes Jahr war auf dem Zeitenftrome 
den Jahren zugetragen worden die feine Fluth mehr bewegt, 
und wieder war des Lenzes Wiederfehr mit dergrünen Enfota- 
tafh-Binde*), mit dem Turnei auf den fhimmerndgrünen Wie- 
fen Debra Berhan’s **) und mit dem Mollton-Lied der Guraguer 
des Königs gefeiert worden, welche — die gelben Gewinde der 
Kreuzblume ins Rabenhaar geflochten — wieder einmal ihre drei 
Tage der Böllerei verfangen, Mit dem feinem Ende zugeben- 
den September würde — fo ward zuverfichtlich vorausgefagt — 
der Regen, nad der Verheißung des „Bundes“***), aufhören; 
allein er goß noch immer mit unverminderter Heftigfeit fort, und 
die Truppenfchau des Masfal wurde unter einer unbarmherzi= 
gen Sündflutb zu Ende gebracht, welche ihr Möglichites that, 
ſowohl den friegeriihen Schauprunf zu verderben als das abend- 
liche Hochluſtfeuer zu Ehren der heiligen Helena auszulöſchen. 

Allein der Schlag der Negarit und die Stimme des He— 
rolds unter dem einfchichtigen Baume zu Angollala verfündeten 
den großen jährlichen Straf und Plünder-Kriegszug wie bisher; 
und bald betüpfelte fih der Plan unten am Schloßberg mit den 
fhwarzen Wollenzelten der Führer der Kriegsihaaren. Da wa- 
ren die Statthalter von Bulga und Mentihar, von Morat und 
Morabeiti, von Efrata und Anzodia, von Mahfud und Schoa— 
Meda, mit allen ihren Untergebenen, deren jeder von feinen 
dienftbaren Mannen umgeben war; die Nachtrabsabtheilung die— 
fes Heerbanns war unter den Befehl Befuenetfh’s geftellt, dee 
Statthalters, jegigen Giddemer und Vaters von des Königs 
Großneffen, der das Jahr vorher auf den fchönen Ebenen Ger» 
mama’s gefallen war. 

Bon St. Michaels beiliger Lade zum Siege angeführt, 
quolfen die großen farmefinenen Staatsfchirme aufs neue dur 
die Wehrmauer an der Spise der driftlihen Ritterſchaft. 
Zwanzigtaufend Neitersmänner zogen die Straße vom Serti-See 

*) ©. erfte Abtheilung ©. 325. D. Ueb. 


**) 5, erfte Abtheilung ©. 332 ff. D. Ueb. 
r I Mofe, Gap, 9, V. 9, 11, 13 — 17. D. Ueb. 
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zu den Metta-Galla, welche die unmittelbar dem FinfinnisThal 
anliegenden Ebenen inne haben und die jest zur Beraubung 
auserfehenen Dpfer waren. Der Negus war diefem Stamm 
jedesmal fo ohne alle Beläftigung vorübergezogen, daß Die Heiden 
wenig gefaßt auf den Donnerfeil waren, der nun niederfallen 
follte, und wovon fie Die erfte Ahnung zugleich und Gewißheit 
durd Die gleichzeitige Weberziehung des ganzen Landſtrichs be- 
famen. WUeberwältigt von dem wilden Strome troftlofer Ver— 
beerung, der jo urplöglic über fie hereingebrochen war, wurden 
viertaufendfünfhundert Heiden jeden Alters von den Soldaten 
Chrifti hingefchlachtet, und zwar ward die Mehrzahl von den 
Bäumen herabgefchoffen, auf die fie in der eiteln Hoffnung, da 
unbemerft davonzufommen, geflettert waren. Drei arme Uns 
glückliche wurden auf diefe Weife barbarifch von Sabela Selaſſi's 
eigenen Händen umgebracht, der zum erftenmal feine Kriegsvölker 
auf den Gipfel des Entotto-Berges (wo einft die alte Hauptftadt 
Aethiopiens) führte, förmlich dort Befis nahm und den Erzrebellen 
Schambo mit dem Amtsnamen eines „Schum von ganz Gurague“ 
zum Statthalter beftellte, 

Dreiundvierzigtaufend Stüf Vieh wurden dazumal fort— 
getrieben, um die königlichen Weiden wieder zu füllen, und biefer 
reihe Siegspreis war mit dem Berlufte von nur neun Unter- 
thanen des Negus erlangt worden. Don den gebliebenen „Hel— 
den’ war zudem einer von einem Löwen, in einem dichten 
Wachholderwalde, zerriffen, und ein anderer von feinem Waffen— 
bruder niederträchtig gemeuchelt worden, wofür des Letztern ver- 
ftümmelter Leichnam zur Vergeltung den Hyänen zurüdgelaffen 
ward; eim dritter, ein Priefter von außerordentlicher Frömmig— 
feit und der Vater des jungen Yeibfnaben Befabeh, wurde vom 
Speer eines Heiden durchbohrt, welcher zwifchen den Aeften eines 
Baums verſteckt faß, unter dem der heilige Mann in einem 
unbejonnenen Verſuche, einen Slüchtigen einzufangen, hingeritten 
war, Des Königs Oberftallmeifter trug den fiegprangenden 
grünen Sareti dafür, daß er den Rang eines faum fünfjäbrt- 
gen Knäbleins vollbracht hatte, das er über Das Bein gehauen 
und fonft graufam verftümmelt hatte, Hunderte von fcheußlichen 
Mordfiegszeichen wurden abermals in einem Haufen vor den 
König aufgeihichtet; und über ein Taufend Gefangene, meift 
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Frauen und junge Mädchen, ſchwellten das barbariſche Gepränge 
des Triumpheinzugs in Angollala, wobei Mann und Roß wieder 
von Gelbfupfer und Scharlach erftrablten. Alle jene Armen wur 
den jedoch, auf gemachte VBorftellung beim hoben Herrn, auf ber 
Stelle ohne Lösgeld freigelaffen. „Ich horche auf Eure Worte”, 
fagte die Majeftät, als Sie wieder”) den Befehl zur Losgebung 
erließ, „damit der Name Sahela Selaſſi's nicht mit Unehre ge- 
nannt werde. 

Sp geftaltet fih das traurige Bild der von den friegszuchts 
ofen Heeren Aethiopiens vollbradten Gräuel, wann fie Cunter 
fih) um die dunfeln Geheimniffe abyifinifcher Gottesgelahrtheit 
ftreiten oder in der unbarmberzigen Wuth des Glaubenshafleg 
ein Heiden- und Fremdlingsvolk durd eine Reihe — als ein dem 
Himmel wohlgefälliges Werk ber Rächung oder Geltendmachung 
des geheiligten Symbols des Chriſtenthums — unternommener 
Kreuzzüge auszurotten fuchen. 

Die Abyſſinier haben ganz jenen Geift erbarmenlofer Zer- 
förung ſich angeeignet, der einft die Iſraeliten antrieb, ihre 
Feinte vom Erdboden zu vertilgen. Da fie fih als die geraden 
Abkömmlinge jener Helden der alten Geſchichte anfehen, die wi- 
der die Feinde des Herrn gerüftet ftanden, jo werden fie von den— 
felben ZTriebfedern und Gefühlen in Bewegung gefest, welde 
vorzeiten die Schaaren Juda’s zum Gemegel führten. Der Feind 
ift ein Heide, der nicht faftet, nicht Die Kirche küßt**), nicht das 
Mateb trägt, Alles menfchliche Gefühl wird in den Wind ge— 
Ihlagen; und ein hoher Lohn im Himmel — glaubt man — 
erwarte den König und den blutdürftigen Kriegsmann für das 
Berbrennen des Dorfes und die Ausraubung und Tödtung des 
verfluhten Heiden, Die Worte der Sündenvergebung aus dem 
Munde des Beichtvaters leiten das mitleidlofe Morden ein, 
und der Name des Allerhöchften wird muthwillig zur Weihung 
der nachfolgenden Auftritte wilder Graufamfeit und Gräuel- 
baftigfeit gebraucht. 


*) Ein Gleiches war, wie bereits erzählt, nach dem erften Kriegszuge 
dem die brittifhen Fremdlinge beigewohnt, gefchehen, f. erfte Abth. 
©. 402, D. Ueb. 

) — das wirkliche Gebäude nämlich beim Betreten als Werehrungs: 
zeihen; wie fchon früher bemerft wurde, D. Ueb. 
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Daß die Gemüther durch die fortwährenden Friegerifchen 
Züge, melde fie folhermweife zu machen aufgeboten werden, von 
landbaulichen Befchäftigungen nicht mehr verftört und abgewen— 
det werden, muß außerordentlich erfcheinen. Der Grund ift wohl 
in dem felbftfüchtigen Verfahren des Allgebieters zu ſuchen, der 
ſich den Löwentheil an der Beute zueignet, und gerade dadurch, 
beilfjam wirfend, angeborner Unruhliebe einen Zügel angelegt 
bat. Der Unterthan ift in rauher Schule gelehrt worden, daß 
mehr Bortheil Dabei herausfommt, wenn er den Pflug führt als 
wenn er das Schwert ſchwingt; denn Thatſache ift und bleibt 
einmal daß, wenn der GStreiffrieg vorbei ift, das GStreitroß 
freien Paß auf die Weide befommt und der Parteigänger willig 
zu feinen friedfihen Berufsarbeiten auf dem Felde zurüdfehrt. 
Drei Feldzüge bringen übrigens alljährlid eine Wiederholung 
der foheuglichften Barbarei; und wer je das gottvergefjene Treiben 
des Amhariſchen Kriegers mitangefehen hat, muß aus tiefinnerfter 
Seele zum Allerbarmer fleben, daß die Zeit baldigft fommen möge, 
da ein gemeinfames Band der Liebe die Völker umfchlingen und 
ächtes ChriftenthHum zuoberft in jedem Menfchenherzen herrſchen wird! 

Der December hatte jest begonnen; nocd immer aber um— 
büllte düfterer viefelnder Nebel Anko's Berg, überflutheten fird- 
mende Negengüffe das Land zu einer Zeit, da fonft die lächelnde 
Sonne über Höhen und Thale wegzufcheinen pflegte, Stete 
Trübe umflorte des Himmels ſchönes Antlitz; die reifen Ernten 
lagen verfaulend am Boden; die Hoffnungen des Landmanns 
zerftörte giftiger Mehltbau und garftiger Näffequalm; und wie 
die Einwohner mit Mühe durch den tiefen Koth wateten, der 
jede Straße und jedes Feldgäßchen der Hauptftadt füllte, folgte 
dem Austauſch trübfeliger Begrüßungen ein ahnungsſchweres 
Schütteln des Hauptes über den täglich fteigenden Preis der 
Lebensmittel, Die Jahrszeit wetteiferte mit der Strenge einer 
Nordpolgegend; und das von dem beftändigen Negen naffe und 
eingeweichte Brennholz weigerte ſich, ziihend und fprühend auf 
dem Herde, nur ein Milliontheilhen wohlthuender Wärme zu 
geben, Auf der freien ausgefesten Höhe der abyffinifhen Alpen 
fühlte fih Alles falt und Flebrig feucht an; und ein matter ftoß- 
weifer Wind, der die feuchtfalten Seiten des Bergs herauffrod, 
drang zu jeder Rise in der Lehmmwand herein und machte Die 
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Lage der Inwohner des gebrechlichen Häusleins gar noch elender 
als gewöhnlich, 


Als der Abend einer ereignißſchweren Nacht (6 Dec.) berein- 
dunfelte, welche von der Zerftörung eines Iheils der Hauptſtadt 
Zeuge feyn follte, ftörte nicht ein Windhauch den dien Nebel, 
der noch immer über dem Gebirge brütete. Ein auffallender 
Unterfchied in der Atmoſphäre war zu verfpüren, allein der Regen 
begann aufs neue in einer vollfommenen Sindfluth herabzugießen 
und ſchoß ftundenfort wie der verftrömende Schwall einer zer- 
plasten Wafferhofe, Gegen Morgen z0g in fohnellem Laufe ein 
Gewitter den Kamm des Gebirgs entlang und einige Minuten 
ftand der ganze Schauplas in furdtbarer Blißesflammenbeleudh- 
tung; und jeder Fels und Bergrig widerhallte von dem nach— 
frahenden Sclage des anpralfenden Donners, Tiefe Finfternig 
fegte fih aufs neue über das Berggeländ. Dann ädhzte und 
bebte die Erde bis in ihren innerftien Kern; der Berg taumelte 
und wanfte wie ein Trunfener; und einem fohweren rumpelnden 
Setöfe, wie vom DVorüberfahren von Kanonrädern, folgte das 
gellende Geſchrei tödtliher Verzweiflung. 


Das von der Näffe durchtränfte Erdreich war lawinengleich 
von den jäben fehroffen Halden abgeruticht und gewaltige, aus 
ihren Miegen herausgehobene Felfen ſchoſſen unmiderftehlichen 
Laufs in die Thalgründe nieder, Häufer und Hütten wurden in 
dem dunfeln Erdtrümmerfturz verfhlungen und begraben oder 
durch die mit furchtbarer Schnelligkeit dahinſetzenden ungeheuren 
Maffen in Bruchftüde zerfhmettert. Bäume wurden aus ihrer 
bundertjäbrigen Nubeftelle entwurzelt; und das Tageslicht bot 
den hocherſchrockenen Bewohnern einen ganz eigenen Anblic der 
Berwüftung. 


Auf den Gipfel des Bergfegels hingefest — hatte die Kö— 
nigsburg am Abend vorher in der vollen Sicherheit ihrer zahl— 
reihen Umpfählungen auf die Hauptftadt dräuend niedergefhaut; 
jest aber, ihres ftarrenden Schirms beraubt, ftanden jene Ge⸗ 
bäude, die nicht über den Haufen geworfen worden waren, nackt 
und bloßgeſtellt da. Zwanzig offene Lücken fuhren, als ob aus 
zahlreichen Feuerſchlünden ſchweres Geſchütz ein vierzehn Tage 
den verderbengeweihten I Si befchoffen hätte, * zum Por⸗ 


Reiſen und Laͤnderbeſchreibungen. XX 
¶(Harris⸗ —— — — Schoa. te Abth. F 
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tal des Banfetfaald hinauf; und Pfoftenwerf und Verpfählungen 
lagen, aus ihren tiefeingefchlagenen Löchern herausgefchleudert, 
zerbrochen und durcheinandergeworfen über die ganze Anhöhe hin 
verftreut. Die Wege an dem Abhang waren völlig verwifcht. 
Hobe grüne Sträuder Tagen mit aufwärts gefehrten Wurzeln 
unter dem Trümmergewirr; und nicht eine Spur mehr von den 
gebrehlihen Bebaufungen ließ fih in den kahlen erdigen Strichen 
entdeden, welche den Berghang entftellten und den unheilvollen 
Yauf des verrätberifchen „Schlüpfs“ anzeichneten. 


Die wachfameren Einwohner hatten mit dem Verluſt aller 
ihrer Fleinen Habe nur eben noch Zeit gefunden, aus ihren Häu- 
jern berausftürzen und den Reft der Nacht — in völlig unbeffei- 
beten, froftzitternden Gruppen durcheinandergefauert — in allen 
Dualen der Kälte und Todesangft zugebracht, während auf dem 
Marftplage die fafernacdten mißfärbigen Peichen zahlreicher Opfer 
ausgeftredt Tagen, die bereits unter den verfchlammten Trümmern 
bervorgezogen und auf dev Arada, zur Wiedererfennung durch 
etwa noch überlebende Angehörige, hingelegt worden waren, 
Das Gefreifch der Leidtragenden erhöhte noch die Trübfal und 
Schauder des Orts und Auftritts. Aus jeder Kirche in der gan- 
zen Stadt flieg aus dem Nebelqualm der Flehgeſang empor, 
und Schaaren von Prieftern zogen, das heilige Kreuz tragend, 
in feterlihem Umgange durd die Fothigen Gaffen und zerfchlugen 
fih die Bruft und viefen laut den heiligen Erzengel Michael und 
Maria die Gottesmutter an, für fie Fürſprache einzufegen an 
diefem Tage ihrer ſchweren Noth und Betrübnif! 


Die troftlofefte VBerwüftung batte ſich meilenweit den großen 
Höhenzug entlang erſtreckt; Häufer mit ihren Bewohnern und 
Gerätbichaften waren fortgeriffen und in Bruchftücden über die 
Bergbänge verftreut worden; und die Stimme der Wehflage von 
der begrünten Hügelhöh' und aus dem traulichgeborgenen Thal- 
winfel verkündete die vielen Dpfer, die fo vor ihrer Zeit im 
dunfeln Erdenſchooße begraben worden waren. Die Zerftörung 
war übrigens beträchtlich, je nach der Page und Dertlichfeit, ver- 
ſchieden. Einige Dörfer waren unter den herabgerutfehten Centner— 
faften ſchweren naffen Erdreichs gänzlich eritickt worden, während 
die Bewohner anderer nur ihr Vieh, ihre Ernten und ihr Ge— 
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böfte bejammerten; der Berluft an Menfchenfeben und Eigen- 
thum war aber im Ganzen unermeßlicd; und obfchon auch früher 
fhon öfters Erdſtöße verfpürt worden waren, fo hatte doc, feit 
Menfhengedenfen fein foldhes Unglük, wie das diefmalige, 
das Land betroffen gehabt. 

Noch viele Nächte nachher, da der dicke Nebel noch fort- 
während das Gebirg mit feinem feuchten trüben Schleier verbing 
und der ſchmutzige Negen fchwer über die nadtgefhwenmten 
Selfen plätfcherte, ward die Luft an der Neige jedes trüben 
Ihweren Abends mit den Fagenden Tönen des geiftlichen Yieds 
und Gebets erfüllt, Ohne Unterlaß erſcholl die tiefe Stimme 
der Priefterihaft aus den Kirchen, und Gruppen verftörter Wei- 
ber, die in jeder Ede der Straße fih zufammenthaten, beugten 
fih zur Erde, derweil fie in feltfam wilden Tonfall die heilige 
Jungfrau, die Mittlerin, und alle Heiligen und Schußengel anriefen, 
die Gläubigen in Ehrifto vor drobendem VBerderben zu bewahren — 
denn die weifen Männer, welche jih mit Zauberei und Wabr- 
fagefunft abgeben, hatten verfündiget, daß die gegenwärtigen 
Erdweben nur der Vorbote des himmlischen Zornes feyen, der 
da einft Anko's hohen Berg mit allen feinen Bewohnern gänzlich 
vom Angeficht dev Erde hinwegfegen werde! 


99. Capitel. 
Sreigebung der Prinzen vom füniglichen Geblüte Schoa's. 


Menschlichkeit gegen feine Untertbanen muß als ein aus- 
zeichnender Zug in dem Charakter des gegenwärtigen Herrfchers 
betrachtet werden; und wenn fchon feine vielfachen guten Eigen- 
fhaften durch die Rolle beflecft werden, die er in dem hajlens- 
würdigen Handel mit feinen Mitmenschen fpielt — Ddiefer fitt- 
fihen Peft, die durch ihren verderblichen Einfluß die ganze afri— 
fanifche Landvefte anfteefte, von der Schoa nicht den ſechshundert— 
ften Theil ausmaht — fo hatte er doch bei mehr als einem 
Anlaffe eine nicht erwartete Bereitwilligfeit befundet, feine Augen 
vor feinen Irrthümern nicht zu verfchliegen. Bei Fehlern, Die 
dem unumfchränften Halbbarbaren anfleben mußten, batte er 
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fi deffenungeachtet mild, gerecht, verzeihend und faft patriarcha— 
fifch in feiner Regierung gezeigt: er ift ein Monarch, der, wie 
die Erfahrung von ihm bewies, über ein befferes Volk zu herr— 
fhen würdig und im Beſitze eines DVerftandes und verborgen- 
ſchlummernder Tugenden ift, Die nur gewedt, gepflegt und aus— 
gebildet zu werden brauden, um ihn in fittlicher und geiftiger 
Beziehung unermeßlic weit über andere afrifanifhe Machthaber 
binauf zu ftellen, 


In dem Gemüthe Ddiefes mächtigen afrifanischen Selbftherr- 
here, der den Scepter im Herzen des heidniſchen Afrifa führt 
und einen weitgehenden Einfluß auf die Geſchicke von umwoh— 
nenden Millionen übt, war bereits ein Bewußtſeyn der Gott- 
fofizfeit und VBerunehrung, die in gefitteten Ländern dem Gehandel 
mit Fleifh und Blut der Adamsfinder anhängen, geweckt worden, 
Er vor allen Andern alfo mochte fi mit der beften Ausficht auf 
Erfolg ermahnen und aufmuntern laſſen, die Schranfen der 
graufamen vorbeugenden Staatsflugheit umzuftürzen, welche jene 
Mitglieder des KRönigshaufes, die ein zufälliges Anrecht auf die 
Krone haben und in andern chriftlichen Yandern bie höchſten vom 
Staatsherrfcher zu vergebenden Aemter und Ehren innehaben 
würden, unwandelbar von Gefchlechtsfolge zu Geſchlechtsfolge feit 
den Tagen des Sohnes David’s zu Ketten und Banden in einem 
lebenden Grabe verdammte, Auch ließ fih aus dem glücklichen 
Umftande, daß die männliche Deſcendenz des regierenden Herrn 
auf zwei Sproffen ſich befchränfte, die angenehme Hoffnung 
fhöpfen, e8 würde, wenn für dießmal ein während faft drei 
Sahrtaufenden fo eiferfüchtig bewahrtes Neichsgefeß gebrochen 
werden fonnte, dasfelbe aller Wahrfcheinlichfeit nach bei Des 
Monarchen Hinfcheiden nicht wieder ing Leben gerufen werben. 


Da Sahela Selaffi fih ganz gewaltig vor dem Sterben 
fürchtete, fo waren feine vielerlei abergläubifchen Meinungen und 
Aengfte immer am leichteften und Tebhafteften aufgeregt und 
aufzuregen, wann er franf war, wo dann die Handlungen feines 
vergangenen Lebens — ein gefpenftifcher Haufe — mahnend und 
verdammend vor ihm aufftiegen. Da machte er die freigebigften 
Gelübdeweihgeſchenke an Kirche und Klofter, errang er die größ- 
ten Siege über feine tiefgewurzelte Habfüchtigfeitz und da denn 
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mochte ſich augenſcheinlich die Saite feines an verborgenfchlum- 
mernder Güte reihen Gefühls mit dem glüdlichften Ergebniffe 
für die Sade der Menfhlichfeit anfchlagen laſſen. 


Jenes jeltfame Gemifh von Ausfhweifung und Andacht, 
das die königlichen Nahtwachen bezeichnet, hatte eine von Na— 
tur gute Körperbeſchaffenheit ernſtlich benachtheiligt, Eine lange 
Reihe von Jahren hindurch haben die Pſalmen Davids und die 
ſtärkſte Cholera-Mirtur fih ebenmäßig in die mitternächtigen 
Stunden des Königs getheilt; und obwohl faum über den Mit- 
tag des Lebens hinaus, ift er plöglihen Krämpfe-Anfällen böchft 
beunruhigender Art unterworfen. Bei einem derfelben batten 
Pfaffen wie Doctoren an feiner Wiederberftellung verzweifelt, 
und ſchon eriholf alfüberall Jammer und Wehflage im Schloß: 
bereich. 


Es war faum hell, fo erfchien fchon ein Edelfnabe mit einem 
dringenden Entbieten zum Herrn. Bla und abgemagert, mit 
fieberifcher Lippe und ftarfgerötbetem Auge lag der Allgebieter 
auf einer Alga in einer dunfeln Ede des zugemadten Vor— 
vaums, den Kopf in eine weißbaumwollene Widelbinde verhüllt 
und die zitternden Arme mit Polftern und Kiffen geftüst. Abba 
Raguel, der zwergiihe Vater Beichtiger, nidte fchlaftrunfen bald 
vor bald hinterwärts, während die vom vielen Wachen dick— 
geihwollenen Augen an einem ausgemalten äthiopiſchen Bande 
mit der Lebensbeihreibung der heiligen Martyrer zu leſen ſich 
bemübten; und an der Seite des Monarchen, in tiefer Zwie— 
ſprache mit ihm begriffen, ftand ein Lieblingsmönd in fchwarzem 
ziegenhärnem Gewande, wie ein arabifcher Beduin, und gelber 
Mönchskappe, in der Rechten das heilige Kreuz haltend; aus 
dem anftoßenden Gemache Scholl lärmender Prieftergefang. Fäden 
von rothbem Baummwollgarn waren um des Herrichers Daumen 
und große Zeben gebunden; und die Schwelle der äußern Kam— 
mer mit dem noch naffen Blute eines ſchwarzen Farren bethaut, 
der, ald man das Lebenslämpchen dem Erlöfchen drobendnahe 
vermeinte, dreimal um das fünigliche Lager berumgeführt und 
dann, mit morgenwärts gedrehtem Kopfe, an der Thüre im Na— 
men Gottes des Baters, des Sohnes und des heiligen Geiftes 
geihlachtet worden war, 
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„Meine Kinder”, fagte dev Negus mit hohler Grabesftimme, 
wie er Die fieberglühende Hand feinen europäifchen Befuchern 
entgegenſtreckte: „ſehet, id bin arg vom Siechthum getroffen, 
Letzte Nacht hielten fie mich für todt und die Stimme der Trauer 
wurde laut in der Burg, aber Gott hat mir das Yeben gefriftet 
bis jest. Saget mir die Arzenei für diefe Kranfheit.” 

Dem Gebot der abyffinifchen Hoffitte ſich bequemend, wollte 
man den verordneten Trank erft often *), allein der König wehrte 
die Hand wieder ausftrefend ab und erflärte, das fey nicht 
nöthig. „Was braucht's deffen jest?” vief er mit dem Tone 
des Vorwurfs aus: „weiß ich denn nicht, daß Ihr Sahela Se— 
faffen nichts eingeben würdet, was ihm ſchädlich feyn könnte? 
Mein Volk ift böfe, und wenn Gott in feiner Gnade fic) meiner 
nicht erbarmte und mich wieder gefund machte, fo würde es 
ſchlimm mit Euch verfahren und — um Euch Eurer Habe zu 
berauben, Euch fogar das Leben nehmen, 

Man hatte dem König über die Milde und Unparteilichkeit 
feiner Herrfohaft und über die Bereitwilligfeit, mit der er der 
Fürfprache zum Beften der armen Sflaven Gehör gab **), ſchon 
öfters viel Schönes gefagt. Das unbedingte Vertrauen, welches 
alfe Furcht und jeden Argwohn in des Monarchen Bruft ver: 
drängt hatte, begünftigte jest eine viel ftärfere Berufung an 
feine Menfchlichfeit, feine Großmuth und feine Frömmigkeit. 
Man drang in ihn, die Fägliche Lage feiner föniglichen Brüder 
in günftige Erwägung zu nehmen — dieſer Dpfer einer tyranz 
nischen und unnatürlihen Saßung, des VBermächtniffes eines 
graufam rohen Zeitalters, aus dem feit Jahrhunderten folh uns 
berechenbares Elend und Unheil entfprungen war, Man führte 
ihm zu Gemüthe, daß es denen, die den Herricherftab führen, 
zufomme, über Borurtheile fiegend fich zu erheben; und daß er 
durch die Freigebung vieler unfchuldiger Gefangenen, an die er — 
obſchon fie im Befts des ſtärkſten Anvehts, welches das Blut 
geben kann, waren — wohl faum je während feiner fangen und 
glücklichen Herrſchaft gedacht hatte, eine ebenfo jpem Himmel 


*) Um namlich, wie fchon bei anderer Gelegenheit bemerkt, zu zeigen, 
daß nichts Schadliches, Fein Gift oder dgl. darin fey. D. Web. 
1,68, oben. ©. 275... D.rileh, 
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wobhlgefällige als ihm ſelbſt auf Erden einen unvergänglichen 
Namen zu fihern geeignete Handlung thun würde, 


„And ich will fte loslaſſen“, verfegte der Monarch, nachdem 
er einen Augenblick mit ſich ſelbſt berathend gekämpft hatte, 
„Beim heiligen Abendmahl ſchwör' ich's und bei der Kirche zur 
heiligen Dreifaltigfeit in Gura-Gadel, daß, wenn Sahela Se— 
laſſi von dieſem feinem Siechenlager erfteht, alle, yon denen Ihr 
jaget, fih ihrer Freiheit wieder freuen ſollen.“ 


Die Sonne fhien ftrablender als fonft durch einen wolfen- 
(ofen tiefblauen Himmel, als die brittifche Gefandfchaft die will 
fommene Mufforderung erhielt, Zeuge von der Löſung Diefes 
feierlichen Wortpfands zu feyn, Der „Söller der Gerechtigkeit” 
war in feinem Feſttagskleide aufgeputzt; und Priefter, Statthals 
ter und Hoffchranzen drängten fih im Hofe, als der — wieder 
genefene — Allgebieter in heiterſter Stimmung und befter Laune 
jeinen gewohnten Sis auf den Sammetpolftern einnahm. Der 
Befehl zur Freilaffung feiner Brüder und Blutsverwandten war 
ergangen und ins Land fundgethban worden, daß die fünigliche 
Sippe und Freundſchaft ihre noch übrigen Tage frei und aller 
Banden ledig an der Seite des Königs verleben follte, anftatt 
in den dunfeln Gefängnißkammern Gontfcho’s. 


Es fehlte nicht an gewiflen hochweiſen Kfüglern und Mei- 
nern, die da mit feierlihem Ernſt die Köpfe mißbilligend über 
diefen neuen Beweis fremdländifchen Einfluffes und Lebergewichts 
fchüttelten und in feiner Weile begreifen fonnten, wie das uralt 
ehrwürdige Herfommen jo urplöglich verlegt werden fonnte, Ge— 
gen die Einführung von Kanonen und Musfeten und Nafeten 
war feine Einwendung gemacht worden, obwohl — wie natürlich) 
— der vorväterliche Spieß als eine unendlich vorzüglihere Waffe 
geihäst ward. Spiel-Uhren und Doſen hatte man zugebört, aber 
als dem Geflingel ihrer eigenen nichtswürdigen Tonwerfzeuge 
weit nachftebend verachtet; und Die gothifche „Cottage mit ihrem 
bübfhangeftrihenen Gitterwerf, ihren Bildern und ihren bunten 
Borhängen hatte, obwohl als ganz unpaffend für die abyijinifche 
Lebensart erklärt, balb und halb von wegen ihrer Schönheit 
Gnade gefunden. Diefe legte Neuerung aber ging über allen 
Begriff hinaus; und mehr als ein ftnpides Kranium zermarterte 
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fih im fruchtlofen Suhen nah Rath und Troft in dieſer hoch— 
wichtigen Schwierigfeit. Die Freifinnigeren priefen laut den 
König und feine hochherzigen Abfihten, deffen gefpannter Blick 
mit den Uebrigen erwartungsvoll dem Pförtchen zugefebrt war, 
wo er einmal wieder das Kind feiner Mutter fchauen follte, 
das er feit feiner Thronbefteigung nicht gefehen hatte, und die 
erfte Befanntfchaft feiner Oheime machen follte — der Brüder 
feines friegerifchen Vaters, welche, noch ehe er das Licht erblickt, 
in den dunkeln Kerfer hatten hinabfteigen müſſen. 

Ernfte harte Spuren hatte das Zwangleben eines Drittel- 
jabrhunderts auf den fieben unglücklichen Sproffen eines könig— 
lichen Stammes binterlaffen, welde furz darauf vom Staats: 
ferfermeifter zu Hof eingeführt wurden. Schwer, Einer an des 
Andern Schulter gelehnt und mit Ketten — hell und glänzend 
von jahrelanger Reibung — fchlurften die Gefangenen mit Främpfi- 
gen Schrittchen daher — eher als Miffethäter die zum Hof- 
gericht geben, denn als fchuldlofe und mißhandelte Fürftenföhne, 
die in ihre natürlichen Menfchenrechte wieder eintreten ſollten. 
—Zu den Füßen des Throns hinwanfend fielen fie, wie fie ihr 
fettleibiger Führer unterwiefen hatte, vor ihrem glüdlicheren 
aber zwingberrifchen Blutsverwandten aufs Angeficht nieder, den 
fie iS Daher nur mit einem in Verbindung mit ihrem eigenen 
Ihweren Gefchide gebrauchten Namen gefannt hatten und deffen 
Stimme ihnen jeßt noch fremd insg Ohr tönte, 

Mit Befchwerde auf das Geheiß des Monarchen fich er: 
bebend — blieben fie vor dem erhöhten Austritt ftehen und 
fchaueten in betäubter VBerwunderung die neuen Erfheinungen 
des Orts und Nuftritts mit — vor dem ungewohnten helfen 
Tagesglaft ſchmerzhaft zuckenden — Augen an, Zuerft hafteten fie 
auf dem Urheber ihrer langen, langen Gefangenſchaft und auf 
den weißen Männern an feiner Seite, den Werkzeugen ihrer 
Beendigung; bald aber wanderte der geiftesftumpfe glogendfchwere 
äußere Blick nad andern Gegenftänden fuchend umher, während 
der innere mit der fühlfofeften Gfleichgültigfeit der nabenden 
Freiheit entgegenzufehen ſchien. Bon ihrer früheften Kindheit 
eingemauert, waren fie für die GSegnungen der herrlichen 
Göttin gänzlich unempfindlich, Ihre Gefühle und Lebensgewohn— 
heiten hatten ſich mit der Kette und dem finftern Kerfer ver: 
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wachfen. Das Eifen war in ihre innerfte Seele hineingeroftet ' 
und während fie mühfam eine aufgerichtete Haltung behaupteten, 
drüdte fih in jedem Zuge ihrer leeren und harmgefurchten Ges 
fihter Pein und lähmendſtes Verzagen mit unverwifchbarem 
Gepräge ab, 

In den feuchtfalten Gewölben Gontfcho’s, wo fchwere 
Handfchellen an die Knöcel-Eifenringe der Gefangenen mit 
einer jo kurzen Feſſel verfettet waren, daß fie nur eine gebeugte 
vorgeneigte Haltung geftattete, waren Die fchwer binfchleichenden 
Kerferftunden der Prinzen dreißig lange Jahre mit der Berferti- 
gung von Harfen und Kämmen hingebracht worden, und von 
diefen — mit vielem Fleiß in Holz und Elfenbein ausgefchnig- 
ten — Reliquien eines eintönigen Dafeyns wurde nun ein reicher 
Borratb als Weihgabe dem König fchüchtern dargebradt. Der 
erite ſchnelle Blick ſchon auf feine kläglich beihaffenen Berwand- 
ten batte bei dem Negus den leichten Schatten von Mißtrauen 
verfheucdht, welcher feine Stirn ummwölft gehabt hatte, Nichts, 
das die Sicherheit feiner Herrihaft gefährden mochte, ließ ſich 
in den verfrüppelten Geftalten und gelähmten Geiftesfähigfeiten 
der fieben Jammerbilder, die vor ihm fauerten, erſpüren; und, 
nahdem er fie ihrer Feſſeln zu entledigen befohlen hatte, kün— 
digte er ihnen an, daß fie alle frei feyen und ihre noch übri- 
gen Tage in feiner Umgebung verleben follten. Aufs neue 
flogen der Tuftige Spaß und das fröhliche Gelächter auf dem 
Balfone um — der Hofnarr hatte feine gewohnten Berufs- 
poffen wieder angehoben, und wie der Monarch felbft die Sai- 
ten der von feinem armen aufgedunfenen Bruder Amnon ihm 
verehrten buntverzierten Harfe rührte, brach der Narr in ein 
hohes und verdientes Yoblied auf die fönigliche erbarmende Gnade 
und Großmuth aus, 

„Meine Kinder”, vief, zu feinen brittifhen Gäften gewen- 
det, der Negus nad diefer fpäten Handlung der Gerechtigkeit 
gegen die, deren einziges Verbrechen in ihrer Blutsverwandt- 
haft mit ihm beftand — eine Handlung, zu der ihn weniger 
nocd Aberglaube, als der Wunsch getrieben hatte, feinen eigenen 
Sprojfen *) vor einem Kerfer zu evretten und fich eine hohe Stelle 


*) ©, oben S, 114— 115. D. Ueb. 
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in dev Meinung der gefitteten Welt zu fihern: „Meine Kinder, 
Ihr werdet alles was Ihr jest gefeben habet, Eurem Yande 
fhreiben und Ihr werdet der brittiihen Königin fagen, daß — 
obwohl weit hinter den Völkern der weißen Männer zurüd, von 
denen Aethiopien zuerft feinen Glauben empfing — ein Funke 
Hrijtliher Liebe noch fortlebt in der Bruft des Königs von 
Schoa.“ 
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III. 


Auszug eines zu Ankober, der Hauptſtadt Schoa's, 
in den Jahren 1841, 1842 geführten thermo— 
metrifchen Negiiters. 
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Die größte Differenz zwifchen der mittlern Temperatur des Fälteften 
Monats (December) und des heifeften (Funi) war nur 10%; während 
der größte Abftandsgang im ganzen Jahre zwifhen dem äußerſten Mini- 
mum (41%) und Marimum (69%) nur auf 289% anftieg; indem die mittlere 
Temperatur 55Y, unter 90 35° nördlicher Breite gewefen ift, 


IV. 


Bemerfungen über die Geologie, Flora und 
Sauna der Hochlande Siidabyffiniens. 


Geologie. 


Als der Theil des nordöftlichen Afrifa’s, mit dem ſich diefe 
Unterfuhung bejhäftigen foll, feine gegenwärtige Geftaltung er— 
hielt, dürften fih, wie zu vermutbhen, die „Brunnen der Tiefe‘ 
auf einmal auf eine Oberfläche geöffnet haben, deren vorherige 
Beihaffenheit der menſchlichen Beobachtung fo verfchloffen ge- 
worden tft, daß bier von Ländern mit ähnlichen Berhäftniffen 
abgenommene Analogien ausbelfen müffen, 

Porphyr bildet die faft unmittelbare Grundlage all’ der 
verfchiedenen erfennbaren vulcanifchen Formationen, Bon der 
Zinne des Djebel Gudah am arabifchen Golf läßt er fich, obwohl 
undeutlich, in den geringeren Ausläufern der abyffinifchen Alpen 
bis zur Provinz Ifat verfolgen, wo er unter rothen Sandftein 
übergeht. Die vornebmfte Schoaer Bergreibe und das hohe 
weftlihe Plateau dem Nilthal zu bieten lediglich fecundäre For- 
mationen dar, allein an den füdlihen Gränzen in den Garra— 
gorfus und Bulga-Ketten Fommt der Porphyr abermals zu Tage, 
während das linfe Ufer des Hawafchthals deutlich von primitiver 
froftallinifcher Formation ift. 

Die überliegenden Gebirgsarten, die aus dem Mittelpunkt 
diefes Landſtrichs ausgefihüttet worden zu feyn feheinen, beftehen 
aus Trachyt- und Säulenbafalt-Mafien, aus Wade-Pyramiden 
und Yavas und TZufwade-Betten mit Schichten von Conglomera- 
ten und Sandfteinen, Die erftern, der Tradyt und Bafalt, ge: 
hören den hohen Bergen Abyffiniens an, wogegen Wade, Lava, 
Zuf und Erdſchlacken die Oberfläche der Wüfte unten bededen 
und deren Hügel bilden, und viele Bezirfe bieten Bulcane 
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dar, die noch fein halbes Jahrhundert ber in heftiger Thätigfeit 
waren. 

Die Niederberge von Mentfchar, fat und Giddem find ab- 
getrennte, den Schoaer Hochgebirgen faft gleichlaufende und gleich- 
fam deren Baſis bildende Reihen. An einigen Stellen erfchloffen 
fie die Natur ihres Innern, wo fich denn zeigte, dag unmittelbar 
auf dem Porphyr ein votber Sandftein Tiegt, der ungeheure 
Duantitäten Steinfohle einbettet und eine ächte Stratification 
darbietet. Er beftebt aus ganz Fleinen aber ganz vollfommenen 
ſechseckigen Quarz-Dodekaëdern in einem weißen Gement, ift 
ſehr weih und ſpaltet bisweilen in regelmäßigen Viereden, 
Seine Tiefe war, wie fi beobachten lieg, nicht fehr groß, auch 
fohienen die übergelagerten Formationen, ein Mergel und Con— 
glomerate, dem Bergmann feine Hinderniffe entgegenzuftellen, 

Die Schoaer Gebirge, von alpenhafter Höhe, zeigen einen 
Bau von Bafalt, Wadfe und Trachyt auf; der lestere, in allen 
feinen Varietäten, umgibt einen Kern von Bafalt, bafaltifcher 
Wade und Dolerit. Die Conglomerate und Tufe an ihrem 
Fuße und theilweife auf ihren Aufftufungen und Gipfeln find 
trachytiicher Natur und bisweilen von Fleinen Bafaltadern (dikes 
ofbasalt) durhbohrt. Gänge (veins) von Dfer und Thon, Löcher 
angefüllt mit Erdfchladen, mit Eindrängungen von größern oder 
fleinern Bruchſtücken verjchiedener Steinarten und Mineralien, 
und eine Art Stratification — find die Hauptzüge dieſer trachy- 
tiſchen Formation. 

ALS die Thätigfeit begann, wurden Krater und Spalten in 
der Damals vorhandenen Trappgeftein-Krufte gebildet. Die Yava 
alter Zeiten, der Trachyt, wurde ausgeworfen und feßte ſich dar- 
über; gleichalterig oder etwas fpäter wurden die Tufe und 
Conglomerate abgefegt, weldhe die Bedeutenheit des Augit bei 
ihrer Bildung durch zahlreiche in ihnen eingewachfene Pyroren- 
QAlugit-) Kryſtalle beweisen. In der Folge erboben entweder 
neue bafaltifhe Ausbrüche diefe Ablagerungen zu ihrer gegen- 
wärtigen Höhe oder durchbohrten fie in Adern an ihren ur- 
fprünglichen Stätten, indem beide Fälle an derfelben Dertlichfeit 
vorfamen. 

Der die Berge um Anfober ausmachende Bafalt bietet feine 
Spur von Dlivin dar, bat aud feinen Einfluß auf die Magnet- 
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nadel; übrigens ift eine Unterfoheidung zwiſchen Bafalt und 
Grünftein in ihren feinerzgeförnten Varietäten ſchwierig; und 
um in Worten ihre Verwandtſchaft zu einander im vorliegenden 
Falle zu beftimmen, möchte fih das Geftein „bafaltifher Grün- 
ſtein“ benennen laffen. Säulen, fünfeckig oder ftebenedig, krönen 
die Berggivfel und feinen cher eine Zuſammenſetzung von 
Hornblende als von Augit und Feldſpath. Schladichte Barie- 
täten finden fih an den Außenfeiten der fpätern hervorgetriebe— 
nen Majfen. 


Der Trachyt ift inggemein eine compacte Maffe grauen 
Feldfteing, die unregelmäßig eingewachſene und in verſchiedenen 
Duantitäten vorfindfihe Kıyftalle glafigen Feldſpaths enthält. 
Einige Varietäten find porös, einige voll Feiner Löcher, andere 
ſchwarz von Obfidianförnern ; und einige wenige, zumal an den 
Adern, neigen ſich zu Phonolith, 


Weftwärts läuft der Gebirgsrüden in ein hohes Plateau aus, 
den weftlihen Galla-Provinzen des Königreihe, Kaum niederer 
als der Hauptftrich ihres öſtlichen Abfturzes iſt diefe ungeheure 
Hochfläche in verſchiedenen Richtungen von Reiben Bergen durch— 
zogen, deren Mehrtheil fih zu feiner bedeutenden Höhe erhebt. 
Hier kommt ächter Bafalt in der ganzen Großartigfeit feiner 
fäuligen Spaltung zu Tage, fonft aber Feine Gefteinart. Tiefe 
und enge Schluchten führen die überreihlihen Waller ab, und 
Gruben leidlich guten Eifenfteins liefern einen Metallvorratb zur 
Berfertigung von Waffen, 


Die Hauptrihtung der Gebirgsfetten in Schoa iſt nördlich 
und ſüdlich, mit Ausläufern weftwärts und oftwärts, Die ge- 
waltige Höhe, zu der fie in faft ununterbrochenem Anfteigen fi 
erheben, läßt fih von act bis neuntaufend Fuß ober Dem Meeres- 
fpiegel anfchlagen, und ihre einzelnen Zinnen geben nod weit 
über diefe Gränze hinaus, Sie find Außerft abftürzig und ſchwer 
zugänglich, ausgenommen durch die zwei einzigen Päffe zum weft- 
fihen Plateau. Schluchten und Klüfte von einer Tiefe, welde 
die Sonne nur wenige Stunden zuläßt, erzählen von der Kata- 
ſtrophe, woraus ihre Bildung hervorging. Unzugängliche jäbe 
Klippen und furchtbare Abftürze faſſen allerorten den ermüdenden 
Pfad des einfamen Säumers ein, 
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Die Niederberge Jfat’3 bieten geründetere Formen dar; die 
— an Grund nicht nackten — Lehnen laffen einen Fußbalt zum 
Anbau zu, und ihre plattformartig geftalteten Gipfel gewähren 
die wählbarſten Lagen für den Wohnftg des abyffinifchen Land— 
manns, mn der Negenzeit füllen al’ die vielen Flüſſe, Die zu 
andern Zeiten eben nur binlänglih Waſſer für die Behufe des 
Feldbauers führen, nicht allein ihre tiefausgeböhlten Betten an, 
fondern würden auch, Die ſämmtlichen niederer gelegenen Theile der 
Hügel überftrömend und überfhwemmend, feines der gebrechlichen 
abyſſiniſchen Gebaude unmitfortgeriffen laſſen; allein das mit 
Feuchtigkeit getränfte Erdreich wird fo fchwer und feftgedrungen, 
daß es ſich nicht fo leicht fortipülen läßt. Der Ungeftüm des 
Gebirgswildwaffers untergrabt das raſch verwitternde Geftein 
und bringt häufig große Felsblöde und loſe Steine mitberab, 
die an die Wände der Schlucht anfchmetternd in nicht geringem 
Grade zu ihrer Zerſtörung mitwirfen. 

Nicht minder bedeutend find die auf der Hochbergefette feit 
der Zeit ihrer Bildung vor fich gehenden Veränderungen, Eis 
ift etwas fo felten Borfommendes, dag man ihm faum irgend eine 
beträchtlihe Mitwirkung beimeffen kann; wefentlichen Vorſchub 
aber thun dem Wirfen des Waſſers gelegentliche Erderfchütterungen. 
Allmähliche Zerfesung und Verwitterung erzeugte und erzeugt 
noch immer Conglomerate von verfchiedener Dicke und Ausdeh— 
nung. Die Hochfläche erfreut fich eines dien Ueberzugs von 
fruchtbarer fchwarzer Dammerde, Seen, Teihe, Moräfte und 
Sümpfe find bäufig; die Flüffe von ſchwachem Gefäll baben 
Ihlammige fothige Betten, welche eben deßhalb während der 
Regenzeit undurdhwatbar werden. 

Ein paar warme Duellen find in Ifat und Giddem befannt 
und im Gebraud. Edle Metalle und edle. Steine find bis jest 
feine aufgefunden worden; von nützlichen mineralifhen Erzeug- 
niffen aber find Eifen, Schwefel und Steinfohle die vornehmften. 
Eifenerze find die Neichthümer der Hochebene, wobei das Oxyd— 
bydrat das beite davon if. Im Bafalt eingefchloffen kommt 
es nur in den Schludhten zu Tage, von wo es ausgefcharrt 
wird, Aus den weftlichen Gränzftrichen des Adellandes und aus 
den erlofhenen Bulcanen Mentſchar's wird der erforderliche fleine 


Vorrath natürlichen Schwefels gezogen: Die — werden als 
Reifen und Länderbeſchreibungen. AXXII. 
(Harris Geſandtſchaftsreiſe nach Schoa. 2te Abth. * 
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ausnehmend veich gefchildert. Steinfohlenlager fcheinen fich die 
ganze Oſtgränze Schoa's entlang zu ziehen, allein die brennliche 
ratur des Foſſils ift kaum im Lande gefaunt, Kupfer, Zinn, 
Zink und Salz werden alle nach Schoa eingeführt; die letztere 
Waare befisen die Adaiel im Ueberfluß. Der Schoaer Thon 
erweist fih als ein jehr mittelmäßiges Material zur Fabrication 
von Töpferwaare. VBortrefflihe Steinbrüche liegen fich bearbei- 
ten, allein die urzeitlihe Bauart der Wohnungen braudt die 
Steine nit. 


Botanik 


Die das Königreih Schoa bildenden Provinzen haben nicht 
blog politifhe, fondern auch natürliche und phyſiſche Gränzen, 
Bon dem üppigen Pflanzenwuchfe oder der ausgedörrten Wüſte 
eines tropifchen Klima’ fteigt man plöglich zu Negionen auf, wo 
die Segnungen der Fruchtbarfeit gleichmäßiger ausgegoffen find 
und die als Kornſpeicher für die Bewohner des Tieflandes dienen. 

Aus der allgemeinen Natur der Gebirgsarten fpringt in Die 
Augen, dag das Erdreich hauptſächlich aus verwittertem Feldſpath 
befteht, der eine große Menge Waffer bedarf. Thaue, Regen 
und Quellen befeuchten jedoch die Derghänge dermaßen, daß man 
nur an wenigen Dertlichfeiten zu Fünftliher Bewäſſerung feine 
Zuflucht zu nehmen braudt. Am Fuße der Berge leiten robe 
aus dem fandigen oder Fiefigen Boden ausgegrabene Candle 
Wafer die Menge nad Planzungen in einiger Entfernung vom 
Fluſſe; aud ergänzen in diefen niederern Negionen periodifche 
Ueberſchwemmungen den Mangel an Negen. 

Es ift eine ausgemadte Thatfache, daß die Fryptogamı- 
hen Pflanzen von zellifhem Bau in verfchiedenen Zonen 
beinahe die nämlichen find. Unter ähnlichen Berhältniffen be- 
det dasfelbe Lichen die Außenfeite des Gefteins in Europa 
wie in den Feftländern der heißen Zone, überzieht derfelbe 
Schimmel verwefenden Stoff, klebt derfelbe Fungus an Rinde 
und Wurzel, Allein verglichen mit den andern Pflanzenordnun- 
gen find die zefligen in ganz Abyffinien die an Zahl ſchwächſten, 
indem die Eigenthiimlichfeiten des Klima’s ihrer Entwidelung fehr 
ungünftig find. 

Jede Art Schmarokerpflanze wird in Abyffinien mit ver- 
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dächtigen Augen angefeben; und die der gefäßigen Ordnungen 
liefern dem Wunderdoctor feine vornebmften Heilmittel. Die 
Moosihwämme (Demaftafi) aber, die Pize*) und Boviſte 
(Ja arrogie fiet pbis) verunreinigen, glaubt der Abyffinier, 
den Finger der fie anrührt und feyen pures Gift. Schimmel, 
natürlich! gedeiht überihwänglich auf jeder Subftanz in einem fo 
feuchten Klima wie Schoa's. Der Mehlthau it nur zu wohl be— 
fannt; der Boletus igniarius wächst in großer Menge in den 
Waldungen; Parmeliae und andere Flechten überziehen Felſen oder 
hängen fantaftifch von den verdorrten Aeften viefiger Bäume herab, 
Mooſe jedoch fommen ſehr ſpärlich und nur in vier Arten vor, 

Die gefäßigen afotpledonifhen Pflanzen, bie 
Rarnfräuter, follte man gleicherweife in größerer Mannichfaltigs 
feit unter den abyifinifchen Unfräutern **) vorkommend erwarten, 
als wirklich der Fall if. Die dunfeln Tiefen der wenigen noch 
vorhandenen Wälder***) beberbergen einige Arten, die ſehr ger 
nau europäiihen Bildungen gleichen und den Gattungen Aspi- 
dium, Polypodium, Asplenium, Adianthum, Scolopendrium, 
Ophioglossum und Glossum angehören. Kein Baum **) ift unter 
ihnen, auch wiſſen die Abyifinier nichts von den nüßlichen Eigen- 
Ihaften**) dieſes Pflanzengeſchlechts. Adianthum Gapillus Ve- 
neris wird im Ambariihen Sera befu d, h. „viel Arbeit”, 
‚bon gearbeitet” genannt, 

Bon den vier Drdnungen, in welche die Samilie der mono 
fotvledonifhen Pflanzen natürlich unterabgetbeilt wird, 
nämlich den Gräfern, den Lilien, den Orchideen und 
den Palmen, verdient die erite unzweifelhaft unfere vornehmfte 
Beachtung, denn fie ift die weitaus zahlreichfte und wichtigſte. 


*) Im Englifhen: „mushrooms“ (Schwämme) und „fungi”; erjtere 
als zur großen Familie der legteren gehörig, D. Ueb. 

**) Infofern die Farnkräuter in Waldungen junges Holz erjtiden und 
ſchwer ausjurotten find, find fie „Unkräuter“; andererſeits aber iſt 
die Farnkrautwurzel ein bekanntes Mittel wider den Bandwurm, und 
bei mehreren andern Heilmitteln ein Hauptingredienz. Baum hoch 
aufgeſchoſſen bilden in Amerika gewiſſe Gattungen und Arten ganze 
Waldungen. D. Ueb. 

***) forests: damit find nur die „großen ausgedehnten Urwälder“ ge— 
meint. D. Ueb, 

c * 
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Die große Erhebung der abyffinifhen Ebenen ift dem Anbau ber 
Gerealien der gemäßigten Zone fo günftig, daß fie mit den 
alferbejten Agrieulturbezirfen des nördlichen Europa’s wetteifern 
dürfen, während das Tiefland am Fuße der Berge einige Arten 
tropifcher Körnerfrucht hervorbringt, und fih zum Anbau von 
Reis, der zur Zeit ganz unbefannt im Lande ift, vollfommen 
eignen würde, 

Der abyffinifhe Landwirth gibt fih große Mühe, die im 
Bau ftehenden Getreidearten dadurch zu verbeffern, daß er das 
Saatforn zu jeder Jahrszeit wechfelt und bisweilen verfchtedene 
Arten dursheinander faet, um neue Varietäten bervorzubringen, 
Daher die erftaunfiche Anzahl unterfcheidbarer Kornfruchtarten, 
die auf einem Fleinen Bodenumfang unter gewiffen fejt angenom- 
menen Benennungen ceultivivt und zu verfchiedenen Behufen in 
Benusung gebracht werden. In einem Umfreife von fünf Ceng- 
liſchen) Meilen um Anfober findet man: von Djuwarri (Durra) 
28 Spielarten; von Weizen 245 von Gerfte 165 von Roggen 
2; von Teff 45 von Hafer 25 von Mais 2. Mancherlei Arten 
Brod und Kuchen werden aus einigen davon beveitetz Malz zu 
Bier wird aus andern gewählt; und Die geringeren Arten wer: 
den den Sflaven und dem Vieh gegeben. 

Die vorhandenen Wiefengräfer entfprechen fo gut, daß zu 
einer Einführung neuer Arten oder zu einer regelmäßigen Gultur 
überall fein Verſuch gemacht wird, In Zeiten großer Hungers- 
noth fommen die Samen einiger diefer Gräfer ald Nahrung zur 
Benusung. In den Sumpfmooren und naffen Wiefen und in 
vielen Bächen find Cyperus- und SeirpussArten fehr häufig, wo— 
von einige eine ungeheure Höhe erreichen, und zum Dachdecken 
oder zur DVBerfertigung von Körben, Matten u. ſ. w. benusßt 
werden. Auch (Cyperus) Papyrus wächst in den Niederlanden 
Ifat's. 

Folgende Gräſer-und Kornarten werden gebaut: Sorghum 
vulsare (Mafchila*”) — das „Diuwarri” Indiens und „Durra“ 
Arabiens — in vielen Spielarten, wovon die vornehmfte a) 
(Sengada) mit vother ausgefpreizter Nehre und b) (Wogari) 








*) Indiſche Hirfe, Mohrhirfe, Büfchelmaig, Holcus Sorghum; Ruͤppell 
fchreibt Mafchelle. D. Ueb. 
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mit gelber gedrungener bangender Mepre. Die jungen Halme 

enthalten viel Zuderftoff und werden gefaut; in guten Sagen 

erreichen fie die enorme Höhe von achtzehn Fuß. Das Erträgnig 

Ifat's und Giddem’s in dieſer Kornfrucht wird hauptfächlich nad) 

den Landen der Adaiel ausgeführt; eine Feine Quantität aber 

fommt auf die Schoaer Märkte zu geringeren Arten Bier, zu 
ungefäuertem Brod und zu Maulthierfutter. In Schoa felbft 
läßt ſich Mafchila wegen der niederen Temperatur nicht erzielen. — 

Saccharum officinarum, das Zuckerrohr (Schonfer) wird aud 

in geringer Ausdehnung im Niederlande gepflanzt. Da bie 

Kunft des Zuckermachens unbefannt ift, fo wird es bloß gefaut; 

und obſchon es als eine große Leckerei angejfehen und von den 

Bornehmen als Zeichen der Freundfchaft gefchict wird, fo wird 

doch Feine befondere Sorgfalt auf die Verbeſſerung feines Ge— 

wächfes verwendet. Eleusine Tocussa (Dagufa), ein ganz klei— 
nes Korn in quaternären Freuzweife vertheilten Aehren, wird 
auf einem niedern ) im nördlichen Abyfjinien ftarf gebauten 

Grafe erzeugt; und nur Kuchen von ihm, mit Ausichluß jeder 

andern Meblfpeife, Soll der Kaifer von Gondar”*) effen dürfen. 

Poa Abyssinica (Tef). Diefes birfenartige Samenforn ift bei 

allen Abyfiiniern beliebt, obihon das daraus gemachte Brod 

äußerſt ungefund und geſchmacklos iſt.**) Es finden ſich vier 

*) Nah Brucea. a. O. Bd. V. ©. 87 wird der Halm kaum 1 Fuß 
lang. D. eb. 

**) D, h. der in Gondar refidirende Titular-Beherrſcher von Abyſſi 
nien. D. Ueb. 

***) Bruce, a. a. D., V. 84, fagt, Teff, wenn von der beften Art 
und recht fein gemahlen, fey lehr leicht, auch leicht zu verbauen und 
babe einen nicht unangenehmen Gefhmad. Im Pariſer „Echo du 
Monde savant” (26 Sun. 1842) machte ein Hr. Saubert auf die 
Wichtigkeit des Anbaues diefer Pflanze, welche in 70 Tagen zweimal 
zur Reife komme und fomit zweimal im Fahr angebaut werden fünne, 
aufmerkfam; Hr. 3. fieht in der Eultur des Tef ein Hauptmittel 
der Mehrung des VBiehftandes in Kranfreih und, in Wechfelwirfung, 
der Hebung des Aderbaues. Teff ift zwar fchon feit 1784 in Frank: 
reich eingeführt, aber nicht fehr verbreitet worden. Der deutfche Bo« 
tanifer Schimper hat fhon vor mehreren Jahren aus Nordabyſſi— 


nien Tefffornfamen nach Deutfchland (an den naturforfchenden Reife: 
verein in EBlingen u. f. w.) geſchickt, über das Ergebniß in Deutich 


22 
Abarten, wovon zwei weiße und zwei braune. Erſtere bat den 
Borzug; und die feinſte (Manja Teff) wird nur auf des 
Königs Feldern gebaut und fann nie vom Untertban gefauft 
werden. Das Teffſtroh gilt für das befte Stallfutter, — Zea- 
Mais (Kolbenmais, Mar Mafhila d. b. „bonigfüßes Ma— 
ſchila“), wird vornehmlich gegeffen, wenn er frifeh und mildig 
ift. Leicht angeröftet wird er Befuchenden als etwas fehr Will- 
fommenes vorgefeßt. — Sechzehn Arten Gerfte (Geps) werden 
auf den Hügelrücken und auf der Hochfläche des Galla-Landes, 
wo weder Mafchila (Durra) noch Weizen gedeiht, erzielt. Ihr 
größter Verbrauch tft beim Bierbrauen, aber auch Wferde und 
Maulthiere werden damit gefüttert und die feineren Sorten ge- 
gefen Marjam Sahr, Litfh Alkuſo, Sandaraſch). 
Barja Settat, d. h. „des Sflaven Theil”, ift, wie man ſich 
denfen fann, nicht von erfter Qualität. Secale cereale (Da- 
maſch, Senaf Kolo) findet, mit anderm Mehl in Brod ge- 
mischt, eine beichränfte Berzehrung. — Triticum aestivum, hiber- 
num ete. (Sendi?). Schoa fann vierundzwanzig Spielarten 
von Weizen aufweifen. Biele davon wurden urfprünglic von 
den Galla eultivirt und in der Folge im Bau eingeführt, Die 
andern Provinzen Abyifintens baben ebenfalls allerlei Arten ge- 
ftefertz allein die gefhägteften find einheimifhe, nämlich: J' 
abun ibel, Ja beri mangada, Ja gofh gember — 
„Abun's #*) Korn“, „des Bullen Mahlzahn“, „Büffels Stirn“, 
Weizen wird häufig ungemahlen gegeffen in einer Mifchung von 
getrodnetem Korn (Kolo), was der einzige Mundvorrath ift, 
den der Amharakrieger ing Feld mitnimmt. — Avena spec. (Ghe— 
vama) iſt eime Fleine Art Hafer, Die auf den fchlechteften Fel— 
dern geſäet wird, damit Yieblinge-Maulefel und -Pferde ihn 
noch grün abfrejfen Fönnen. In Zeiten des Mangels find arme 
Leute gendthigt, ihre Zuflucht zu ihm zu nehmen. — Bambusa 
arundinacea (Schimal). Der Bambus ift in feinem Theile 
des Landes heimisch, es werden aber Wäldchen auf des Königs 
tändereien gepflanzt, um Stangen für die füniglichen Zelte zu 


land damit angeftellter Verfuche ift mir aber leider eine Auskunft 
nicht zu Geficht gefommen. D. Ueb. 

*) Müppell fchreibt Sindi, D. Ueb, 

**) Abuna, foptifher Landesbifchof Abyſſiniens. D. Ueb. 
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ftefern. — Folgende Gräfer finden fih auf jeder Weide: Lolium 
temulentum (Enferdad), viel gefürdtet als Gift; Chloris 
spee. (Agerma); Andropogon distachyum (Geſcha); Anthesti- 
ria spec. (Sambalet); Sporobolus spec. (Ja tef fahr), 
die Samen wie die des Teff gegejfen; Poa brizoides (Ya 
Kiri*) fahr); Setaria spec. (Ja ufha Sendado.) 

Die nächſte Ordnung, die der Lilien, ift nicht fo zahlreich, 
wie fih von Afrifa erwarten liege; wann aber eine Species zum 
Vorſchein fommt, fo bedeckt fie weite Streden mit ihren lieblichen 
Karben. Bon Allium werden bloß die egbaren Arten in Abyſſi— 
nien cultivirt, da Ziergärten überall im Lande etwas ganz Un— 
befanntes find. Einige wachen auf fumpfigen Wiefen, zumal 
die mit Zwiebeln unter die Lilien eigentlicher zu reihendenz an— 
dere mit perennirendem Stengel finden fih an dürren wüften 
Drten, wie Asparagus und Aloe, Das ganze Jahr dur find 
die Matten mit den lieblichen Blüthen zweier Commelineae, 
nämlich Commelina africana und Tradescantia spec., geihmüdt; 
da Beide fleine eirunde Knollen haben, fo nennt fie der Abyſſi— 
nier Dff angun und Dff gola, d. h. „Vogel⸗Ei“ (off „ein 
Bogel“, und angun und gola oder gewöhnlider angola 
„Ei“); diefe Knollen werden in Zeiten der Hungersnoth gegeffen. 
Eine Ixia — eine fehr fhöne Art — der Sümpfe um Angollala 
ſprießt unmittelbar nad) dem Ende der Februarregen auf, Hae- 
manthus coceineus, Amaryllis clavata, Gloriosa spec. find feltene 
Pflanzen Ifat's; Bulbocodium spec. ift eine fehr fchnell vorüber: 
gehende, wenige Tage nad dem Sommerregen bemerfbare Form. 
Zwiebeln und Knoblauch (Netſch Schongort) find Lieblings: 
Grünſpeiſen; verfchiedenerlet Arten Aloe (Ja djib [hongort) 
zieren die öden Striche Ifat's und Tiefern gute Faſern zum 
Strifemaden. Asparagus retrofractus (Sareti und Asparagus 
aethiopicus (Raftanitfha) find fruchttragende und Fletternde 
Pflanzen; ein grüner Schoß vom erftern vorne ins Haupthaar 
geftekt ift ein Wahrzeichen dev Siegsfreude nah einem glücklich 
beftandenen Strauße mit einem Feinde oder wilden Thiere; das 
Holz des zweiten ift von befonderer Härte und dient, da es gut 
ipaltet, dem Ambaraer Schreiber zur Feder, Ein Smilax 


*) Kiri ift eine Finkenart, welche die Fleinen Samen ißt. D. Verf. 
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(Aſchkila) endlich gibt das allgemein als Zahnbürſte im Ge— 
brauch befindliche Stäbchen ab. 

Sene gleihermaßen ſchöne und wichtige Ordnung, Die 
Drbideen, müſſe — follte man meinen — ihren natürlichen 
Boden in Abyffinien finden, wo Atmoſphäre wie Erdreich fo 
günftig find; allein noch immer wird Ingwer aus Gurague ein- 
geführt; Pfeilwurzel und Salep find unbefannt, und nicht eine 
Art der refpeetiven Gattungen ift ein Bewohner Schoa's vder 
Ifat's. Die wirflihen Orchideen der Wälder find zudem gering 
an Zahl; Epidendrum Capense, das an der Rinde des wilden 
Delbaums anflebt, ift der einzige Vertreter jener intereffanten 
Gruppe, der Epidendreae. Bon der Familie der Mufeen (Bana- 
nen) find drei Arten aus dem Süden eingeführt worden, aber 
dem Anfchein nad mit wenig Bortheil, nämlich: Mus — Musa 
paradisiaca — eine rauhe Art Bananen, die an einigen wenigen 
Stellen in Ifat für die königliche Tafel gezogen wird, und zwei 
Arten Urania, Enfete*) und Koba genannt. Diefe werden 
in Schoa ihrer Blätter wegen gepflanzt; fie bringen es felten 
zur Blüthe und Frucht in Folge der niedern Temperatur. Der 
einzige fihtbare Unterfchied zwischen ihnen iſt, daß beim Koba 
die Mittelvippe des Blattes auf der Unterfeite votb ift und ebenfo 
der Stamm, während beim Enfete beide hellgrün find: jeder 
diefer Bäume erreiht, wenn man ihn wachſen läßt, eine Höhe 
von zwölf Fuß im Stamm, welche die des Mus weit überfteigts 
die Blätter find fo groß wie Die des Mus und werben bloß 
um Brod darauf zu baden gebraudt. Ihre eigentliche Heimath 
it Gurague, der berühmte Wohnfig fo vieler botanifcher Neich- 
thümer. Aus jenem Lande gebrachte Samenfapfeln des Koba 
enthalten vier bis fünf edige Nüffe voll einer, dem feinften Ar- 
rowroot gleihenden, mehligen Subftanz, welche gefocht und den 
Kindern, um fie wachfen zu machen, gegeben wird; die Unterlage 
der Frucht ift mit einem köſtlichen Fleifch wie der Banane ges 
füllt. In Gurague bilden die jungen Schoffen des Enfete einen 
Haupttheil der Koft, werden aber von den Amhara, welche Pflanzen- 


*) Eine ausführliche Befchreibung des Enfete f. Bruce a. a. O. Bd. 
V S. 47 bis 52 und Abbildung Platte 8 und 9; übrigens erhält 
durch den obenftehenden Text Blumenbahs Annahme, a. a. O. 
S. 280 — 281, der Bruce’fhen gegenüber, ihre Beftätigung. D. Ueb. 
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fpeifen nicht lieben, gering geihäst. Die Fibern werden bei der 
Berfertigung von Striden und Matten gebraucht, die einen wich- 
tigen Handelsartifel mit Schoa ausmachen. Enſete und Koba 
find härter als Mus; und über den Einzäunungen der hoch— 
gelegenen Dorfihaften emporragend geben fie einen der Land— 
ſchaft nicht eigenen und feltfam gegen viele alpifche Pflanzen 
weltgenofjen abftehenden Anblick. 

Die Balmen der Feftländer der öftlihen Welt jind, mit 
wenigen Ausnahmen, Bewohner der Meeresgränzen und ge= 
deihen in feiner beträchtlichen Erhebung oder felbft nur Entfer— 
nung landeinwärts. Die Küfte der Adaiel ift deßhalb die ein— 
zige Dertlichfeit, wofelbft drei Arten dieſer Familie, nämlich 
Phoenix dactylifera, Hyphaene cucifera und Borassus flabelli- 
formis ſich zeigen; allein jo dürftig, daß Die Dattel aus Arabien 
eingeführt werden muß. Körbe und Matten werden von den 
Blättern aller verfertigt, und einiger Toddy (Palmenwein) wird 
aus dem Borassus insbefondere bereitet. 

Die voranftehende Aufzählung der afotyledonifhen und mono— 
fotpledonifchen Pflanzen veicht nicht hin, um die der abyfjinjichen 
Begetation im allgemeinen gebührende ſyſtematiſche Stelle zu be- 
ftimmen. Die Difotyledonen, welde zwei Drittheile ſämmtlicher 
Gewächſe in fih begreifen, werden notbwendig zeigen helfen, 
dag — obwohl inner den Wendefreifen eingeſchloſſen — die 
Flora Schoa’s und einiger der Gallastandichaften im Welten im 
Ganzen unteralpifch if. Die nähernden Zumege zu ihnen von 
Dften ber beurfunden in ihrem bürftigen Kleide die Cinwirfung 
einer tropifhen Sonne; und zwifchen dieſe beiden Extreme legt 
fih eine glüdlihe und höchſt fruchtbare Landichaft hinein, wo an 
der Seite der harten Kornfrühte Baumwolle und Kaffee fih er: 
zielen läßt — wo eine Theepflanze und viele Indigo-Arten wild 
wahjen — und wo in der That ein gemäßigter und ein heißer 
Himmelsftrih ihre Erzeugniffe gleichfam auf neutralem Boden 
austauschen, 

Die Chlamydoblasta zählen nur ſehr wenige Arten in 
Abyffinien. Eine Nymphaea nur, auf den Seen Schoa’s, und 
eine Aristolochia (bracteata) des Adaiel-Landes lieg fih auf- 
finden; dieſe legtere, Gerbaad genannt, ift ein Geheimmittel 
bei den Danakil wider vergiftete Wunden, wie fie denn Den 
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meiften ihrer Unkräuter geheimnißvolle Eigenfchaften zuzufchreiben 
geneigt find. Pfeffer findet fich weder in wildem noch eultivir— 
tem Zuftande, objhon nichts der Einheimiſchmachung diefes Lieb— 
lingsgewürzes entgegenftände, das zur Zeit unter der Benennung 
Genda Berberi (Genda „Ameiſe“, Berberi „beißendes Ge— 
würz“) aus Arabien und Jndien eingeführt wird. 

Bon apetalifhen Gymnoblaften ift hier einiger wichti« 
gen Arten zu gedenken, da fie den Hauptftolz der Wälder aus— 
madhen. Und um nad Gebühr mit den Ooniferae den Anfang 
zu machen, fo ift die Tanne (Ceder), welche die Alpen Nord» 
abyſſiniens ziert, in Schoa durch einen viefigen Wachholder, Ju- 
niperus excelsa (Det) erſetzt. Diefer ftattlihe Baum der Wäls 
der ſowohl wie der Kirchhöfe erreicht in feinem einbundertfährigen 
Leben eine Höhe von mehr als einhundertundfechzig Fuß”), bei 
vier bis fünf im Durchmeffer am Stammende unten, Faft in 
Geftalt einer Cyreſſe wachfend, ftößt ev fort und fort die niede- 
vern Zweige aus, welche beinabe vechtwinfelig vom Stamm fid) 
zertheilen, fo daß zwei Drittheile desfelben leer an Grün find; 
ber Gipfel ift immer eine Pyramide und meift dürftig. Das 
Holz ift ſehr geringer Art, da es aber leicht fpaltet, fo Liefert 
es in Ermangelung geeigneten Zimmerarbeitszeugs das Haupts 
werfpol; beim Bau von Häufern und Kirchen, und bildet nebft- 
dem das gewöhnliche Brennmaterial. Weder vom Harz noch von 
den Beeren wird Gebrauch gemacht, wohl aber werden von den 
trauerdüftern Bäumen, welche die Begräbnißftätten überfchatten, 
abgehauene Schößlinge oft auf die Leiche geftreut, ehe das Grab 
aufgefüllt ift. Ein Eibenbaum, Taxus elongata (Sigba), eben- 
falls von den Schoaer Wäldern, hält fih in mäßigeren Dimen- 
fionen; ſechzig Ruß Höbe und fünf im Umfang ift das Aeußerfte. 
Das zäbe Holz liefert, wie das des milden Delbaums, das 
Arbeitsholz zu Kunftwerfen die eine Zeitlang dauern follen. 





*) Alfo eine Höhe, wie unfere Weißtannen und Nothtannen bei einem 
Alter von 2 bis 300 Jahren erreihen. Mit dem im Tert angegebes 
nen Maßverhältniß des Fußes ift wohl, obgleich diefe naturwiffen- 
fhaftlihen Mittheilungen von dem deutſchen Naturforfcher der 
brittifchen Gefandtfchaft herrühren, der engl. foot (Fuß oder Schuh) 
von 12 Zolfen (1169 engl, Fuß — 1200 rheinland. Fuß) gemeint. 
D. Ueb. 
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Unter feinem Schatten zu verweilen oder den Rauch von brennen 
dem Eibenbolz einzuathmen wird als befonders ſchädlich ange- 
feben.*) Die in den Alpen Abyiiintens berrichende niedere 
Temperatur verbietet das Wachsthum einer Keigenart nicht, die 
fonderbar genug gegen den hoben Juniver abftiht. Der Schoala, 
eine Art Banianenbaum, mit großen, ovalen, fpisigen, fügearti- 
gen, herzförmigen Blättern und nur am Stamm und an den 
Hauptzweigen büfchelförmig fißenden Früchten, mißt häufig fteben 
Fuß im Durchmeifer bei einer Höhe von vierzig Fuß und einem 
Alter von vierzig Jahren. Seine Wurzeln find zum Theil über 
dem Boden; von fecundären oder Nebenwurzeln ift feine Spur 
vorbanden. Da er feinen Fleinen Raum zur Ausbreitung braucht, 
jo fteht er gemeiniglih an den Säumen der Waldungen oder 
ganz allein, fein Schatten aber ift ausnehmend dicht und anderm 
Pflanzenwuhs ungünftig. Die — etwa Taubenei große, braune 
und ungefhmade — Frucht ließe fih von Yeuten in großer Nah— 
rungsnotb effen. Im Niederland tritt der Maulbeerfeigenbaum — 
fieus sycomorus — auf; er wird von den Ambara Waͤrka, d. 
-b. „der goldene” und „Woda“ von den Galla genannt, und 
bat bei denen der lestern Nation, welche noch in den Banden 
des Götzendienſtes liegen, eine gebeiligte Bedeutung. Auf den 
Gräbern notabler Verfonen, Zauberer oder Helden gepflanzt — 
werden ihm Weibgaben dargebraht und an den Heften bei ge- 
wiſſen Feſten aufgebangen, wo dann die umwohnenden Bolfs- 
ſtämme auf Ddiefem beiligen und neutralen Boden zufammen 
Ihmaufen. Der Wärfa ftebt allezeit an fließendem Waſſer, weit 
über das Strauchholz auftagend, obwohl der ungetbeilte Stamm 
faum zehn Fuß hoch ift. Das Blatt hat einen gelben Flaum un: 
ten, und die Frucht bildet eine Lieblingsnabrung von Affen und 


*) Auch in Europa ift befanntlich das Holz des Eibenbaums wegen 
feiner Härte und Dichtfaferigkeit zu Kunittifchler: u. f. w. Arbeiten 
fehr gefucht und gefchäßt. Die viele Jahrhunderte alten Eibenbäume, 
die man 3. B. in England um alte Kirben, Klöfter und Abteien 
gepflanzt findet, deren Befuher oder Bewohner den Eibenfchatten 
liebten, ja wie 3. B. die Erbauer von Fountains’ Abbey den Laub: 
baäumen, dem Chronifbericht zufolge, vorzogen, widerlegen die wun— 
derlihe Angit der Scoaer vor der Scadlichfeit ihres Schattens. 
D, Ueb. 
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von manderler Vögeln, wird aber vom Menfchen nicht ange- 
rührt. ®) — Der Kuaraf, Gunnera spee., eine andere Pflanze 
von dev namlihen Familie, der Artocarpeae, tft eine wichtige 
Grünfpeife während der firengen Enthaltung von thierifchen 
Nahrungsmitteln in der kirchlichen Faftenzeit. Er wächst in 
Sümpfen und Bächen und ift eine niedere jährige Pflanze aus 
einer perennirenden Wurzel mit großen Wurzelblättern und einem 
blattlofen Stengel, der die gar Eleinen Blüthen an einem trau— 
benartigen Büſchel trägt. Die Blattftiele, Blattrippen und 
Stengel, nad abgezogener Epidermis, werden friſch gegeffen und 
ihmeden ungefähr wie Sauerampfer. Die gemeine Brennneffel 
(Sama) wird durch Abfochen ebenfalls zu einer Notbfpeife 
während der vierzigtägigen fchmalen Koft bereitet. Das Täftige 
Unfraut wächst allerorten bis zu einer Höhe von fünf Fuß. 

Bon den vielen Polygoneae muß einiger wegen ihres häu— 
figen Borfommens und ihrer Benugung gedacht werden. Poly- 


gonum tomentosum (Ba waha lai d. h. „auf dem Waſſer“) 


und Polygonum serratum bededfen die Ränder von Moräften und 
Seen. Polygonum frutescens (Umboatu) ift der gemeinfte Heden- 
jtrauch. Rumex arıfolius (Mefmefo), häufig auf fumpfigen 
Wiefen, gibt in feiner fleifchigen Wurzel eine röthliche Farbe 
zum Butter- Färben. Die Wurzel einer andern Specied von 
Rumex, Töt genannt, gilt im VBolfsglauben als ein Geheim— 
mittel für barbarifche und verbrecheriſche Zwede, ift aber glüd- 
fiherweife ganz unfhuldig. Anftatt diefer Arten, Die alle der 
Flora Schoa's angehören, zeigen fih im Adel= Lande mehrere 
Boerhaaviae. Nah Schoa eingebürgert ift eine bei der Verfer— 
tigung von Sätteln viel verwendete Weidenart (Abeia). 

Die monopetalifhden GOymnoblaften, als eine nächft 
böchfte und nächſt wichtige Claſſe, enthalten eine große Anzahl 
Pflanzen, wovon auf die folgenden insbefondere hingezeigt wird: 
Plantago Capensis (Ja gura wosfi) und Plantago aegyptiaca 
(Börrh), beide gemeine Kräuter in Schoa; Plumbago capensis 
mit großen weißen Blumenfronen, in fat, und Scabiosa de- 


*) Anders in Yaldftina und befonders in Aegypten, wo fie jeßt noch 
eine Hauptfpeife der untern Glaffen ift. In der Bibel ift vielfach 
der Syeomoren und ihrer Früchte und deren Werthſchätzung gedacht, 
3: B. Amos VIT, 145 Palm LXXVII, 47. D. Ueb. 
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eurrens (Ad as) mit fchneeweigen Köpfen, in Schoa, find große Zier- 
gewächfe; Echinops horridus, bis zu zehn Fuß hoch, um Angollala 
wachfend; Carthamus tinctoreus (Söf), ftarf gebaut, in fat, 
wegen des Dels, das die Samenförner und wegen der Farbe, 
welche die Blumen geben; Carduncellus spec. (Dvrafus), 
wovon ein Abjud der getrodneten Blumen beim Wechjelfteber 
gereicht wird. Mehrere ranfende Arten Mikania ſchmücken Die 
Wälder Schoa's; zwei fruchttragende Cacaliae, voll eines bal- 
ſamiſchen Saftes, und eine Klenia jtellen das glänzendite 
Scharlahrotb in den Bufhgewälden Ifat's zur Schau. Ptero- 
nia spinosa und Helichrysum vestitum find harte, an den Halden 
fi findende Sträuder. Arten von Gnaphalium und Bidens find 
ärgerlihe Unfräuter in den Baumwollenfeldern. Die zahlreichen 
Radiatae-Arten enthalten nur eine einzige von Wichtigfeit, näm— 
(ihd ie Polymnia abyssinica (Nug*), welches die Hauptölpflanze 
it. Söf- und Nug-Del gemischt wird Kabanug genannt 
und nur zum Brennen gebraudt, da es ftarfe purgirende Eigen- 
haften befist. Die Familie der Compositae liefert zufammen 
nur eine Feine Anzahl nüslicher Pflanzen im Verhältniß zu ihrer 
weiten Berbreitung. 

Die Campanulaceae find niedere jährige unbedeutende Kräu— 
- ter, eine Lobelia ausgenommen, nämlich das Rynchopetalum 
montanum (Djibera). Diefe feltfame perennivende Pflanze, Die 
wie ein Palmbaum ausſieht, wächst hauptſächlich in feuchten 
Schluchten in den hoben Bergen und findet ſich befonders häufig 
um Anfober. Der Stengel befommt eine Höhe von mehr als 
fünfzehn Fuß und eine Dife von fünf Zoll im Durchmeſſer. 
Oben trägt fie eine Krone von großen Blättern, und die 
Aehre ift anderthalb Fuß lang. Wenn die Samen reif find, 
ftirbt die Pflanze plötzlich. Cine — fünf Fuß hohe — Erica 
(Eſta) bilft gleichfalls den Anblick einer europäiſchen Flora 
zerftreuen, den die Veronica beceabunga und Anagallis der 
Wiefenbädhe gibt. Scrophulari« frutescens (Djvdj vo), mit ftars 
fem Kamphergeruch, wird als Fiebermittel und als Zaubermittel 
gebraucht; zwei Arten Örobanche find ebenfalls unter Des 
Zauberers unfeblbariten Arzneien. Acanthus carduifolius ift das 


*) Nüppell bezeichnet dasfelbe ald Sesamum orientale, D. eb. 
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erlefenfte Kamelfutter in der Wüſte. Seltene Cremplare von 
Hyperanthera Moringa, die nämliche wie in Arabien, ftehen nabe 
bei den Tümpeln des Tieflandes; ein augenblidlih an der Luft 
roth werdendes Harz fließt reihlih aus jeder ftarf gedrüdten 
Stelle nach, wird aber zu nichts bemüst, Münze, Thymian und 
andere Pflanzen von der mit ätherifchen Delen fo voll durd- 
drungenen Familie der Labiatae genießen den ihnen gebührenden 
Ruf nicht, Bon den vielen Arten haben nur Drei Namen und 
Anwendung, nämlich Origanum spec. (Kaſſi) und Ziziphera 
spec. (Yomi ſchet, d. h. „Limonen- Geruch”), die bei der 
Bähung von Beulen gebraucht werden, und Leonotis spec. (NA 8 
Kim), ald Wurmmittel durch einen Abſud der getrodneten 
Blätter gemischt mit ein wenig Del. Mehrere Convolvulaceae 
und Boragineae gehen unbeachtet vorüber; von den erftern bindet 
Gonvolvulus pes caprae den Sand des Meeresftrandegs, von den 
legtern wachjen einige wenige Specimina von Cordia abyssiniea 
MWanzey?) in Ifat. 

Capsicum frutescens (Geitfh Berberi d. h. „votber 
Pfeffer), das wichtigfte der fiharfen Gewürze in heißen Him— 
melsftrihen, und Nicotiana Tabacum (Tombafo), auch eim 
unerläßlibe Waare für Viele der mosfemitifchen Bevölkerung, 
find Gegenftände fleigigen Anbaues im untern Lande; doc muß 
der einzige erträgliche Tabak von den Ittu-Galla eingeführt 
werden, Solanum marginatum (Um bo), ein Strauch, deffen Sa- 
men auf die Dberfläche der Seen geftreut werden, um bie 
Fiſche zu betäuben, welche deffenungeachtet efbar bfeiben, **) 
und Atropa arborea (Amorarı), wovon die Ambararinnen 
den votben Saft der Deere zum Färben der innern Handflächen 


*) Ueber dieſes Baumgewähs, dem die heidnifhen Galla angeblich 
göttliche Ehre erweifen, vergl. Bruce a. a. O. Bd. V S. 6-6. 
D. Ueb. 

*) Auch Rüppell in feiner nordabyſſiniſchen Reiſe II 222 gedenkt 
dieſer Art Fiſchfang, wozu die getrockneten Samenkörner der bohnen— 
ähnlichen Frucht eines Berbere genannten, zu einer neuen Art der 
Gattung Lonchocarpus gehörigen Baumes benüßt würden, mit denen 
man die von den Fifehen gern befuchten Stellen des Sees beftreue 
und worauf man leßtere dann, wenn fie betäubt an die Oberfläche 
des Waflers fommen, mit den Händen ergreife. D. Web, 
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und ber Nägel benutzen, find gemeine Hedenfträuder in Schoa. 
Die narkotifhen Eigenfchaften der Datura Stramonium (Ata- 
faris) kennt der abyfiimifche Herenmeifter gar wohl. Der 
„Libaſchi“ oder Diebsentdeder läßt einen jungen Menjchen die 
getrodneten Blätter davon rauhen, um Betäubung zu verur: 
fahen und fo den Schein des Weiffagungsvermögeng zu fördern. 
Meder die Kartoffel noch fonit eine eßbare Art Solanum ift bis 
jest nad Schoa eingebürgert worden. 

Die Familien der Contortae, Rubiaceae, Ligustrinae haben 
viele Bertreter in dem Niederlande, Stapelia pulvinata und 
Calotropis gigantea find die hervorftechendften: Die erftere bat 
einen fleiichigen, vieredigen und viergerlügelten, zwei Fuß hohen 
Stengel und if, wenn in der Blütbe, faum nabbar; die letztere 
liefert gute Holzfoble zu Schießpulver. Kannahia laniflora mit 
befonders wohlriechenden Blütben wähst an den Rändern der 
Bäche in Ifat hin; Carissa spec. (Agame) bat efbare Beeren 
und florirt in Ifat wie in Schoa. Melanea verticillata (Ad— 
guar) ift ein Nieder oder Strauhwaldbaum von zehn Fuß 
Höhe mit purgirenden Beeren. Psychotria spec. (Doda Gula) 
ift ein Strauch, der fih in Schoa findet; Coffea arabica (Bun) 
wächst wild in vielen der wärmern Provinzen, wird aber emfig 
- von der hriftlihen Bevölkerung ausgeriffen, die den Gebraud 
der Beere als dem Seelenbeil fo fremd wie die Lehre des Pro— 
pheten jelbft anſieht; wo des Letztern Anhänger in größerer Zahl 
oder ununterworfen wohnen, wie in Giddem und in den Yanden 
der Ittu- und Arufi-Gala, wächst der Kaffeebaum unbeläftigt, 
freilih auch ungepflegt; feine eigentliche Heimath aber ſcheint 
weit nad Abend und Mittag, in den Reichen Kaffa und Enarea 
zu liegen, wo eine Efelslaft für /,, Thalsr verfauft wird. Zwei 
Jasminarten veranmuthigen mit ihren füßduftenden Blüthen 
Heden und Haine, Olea spec (Woira) tft mit dem Juniper 
und Eiben der vornehmſte Waldbaum in Schoa; ſechzig bis adt- 
sig Fuß Höhe und vier Fuß Die find feine gewöhnlichen Di- 
menfionen. Das Holz des wilden Delbaums gewährt vortreff- 
lihes Brenn» und Baumaterial; Die Frucht aber, welche die 
Größe einer großen Birne erreicht, bleibt unbenußt. 

Unter den polypetaliſchen Gymnoblaſten, in denen 
das Pflanzentbum die höchſte Stufe der Bollfommenbeit in Bezug 
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auf Mannichfaltigfeit dev Geftalt und Farbe ſowohl als auf 
heiffräftige und nahrbafte Eigenfchaften erreicht hat, finden wir 
mehrere wichtige Familien in der Flora Abyifiniens durchaus 
mangelnd. Die Pomaceae und Amygdaleae fehlen, und Die 
Dürftigfeit an Obftbäumen, wilden oder cultivirten, tft in der 
That recht augenfällig. Andere von bejchränfterer Nüslichkeit, 
wie die Tricoccae, Rhocadeae (Rhagadiae ?), Amarantinae find 
fehr zahlreich; allein die Leguminosae bilden die weitaus ftärffte 
Familie polypetalifher Phanerogamen. 

Umbelliferae gibt es im Niederlande eine Ferula, ein flei: 
ner Baum von unbefannten Gigenfchaften, In Scoa gibt es 
mehrere Caucalis (Karambaſchu), die auf Weidegründen wach— 
fen und dem Bieh giftig find. Coriandrum sativum (Dömbe- 
(an) und Anethum foeniculum, die wohlbefannten europäischen 
Gewürze, werden cultivirt. Berberis tinetoria der Wälder gibt 
eine gute gelbe Farbe zu Trauerkleidern. Clypea spec. (En- 
gotſchid) ift eine Kriechpflanze mit haarigen Blättern, auf 
denen Fleine Kuchen gebaden werden, Ranuneulus trilobus (Gudi) 
it ein läſtiges Unfraut auf den Wiefen. Nigella sativa (21 $- 
mud) wird mitunter als cine Gewürzpflanze euftivirt. Meb- 
vere Arten von Polygala floriren unbeachtet. Einige Balsamineae | 
wachjen an fchattigen Orten; eine davon, Impatiens grandis 
(Gerſchid), hat eine Fnollige Wurzel, mit deren Saft fi) 
die Frauen die Handflächen innen und die Geftchter voth malen. 
Thlaspi bursa pastoris (Ja bög ilat d. h. „Schafs Schwanz‘), 
das weltbürgerlihe Unfraut, ziebt dem Aderbau auch in Abyffi- 
nien nad). Sinapis nigra (Senafitfch) wächst wild und wird 
zuweilen als ein zuthätliches Ingredienz der, Wotz genannten, 
Pfefferbrühe genommen, Brassiea spec. (Gumen), eine ange 
pflanzte rauhe Art großhäuptiger Weißkohl, perennirend und fünf 
Fuß hoch, wird als Gemüje nad) vielem Abfochen gegeffen; die 
Samen werden auch zu Del gebraudt, Bon den zahlreichen 
Capparideae iſt Cadaba indica befonders wichtig in der Adel- 
wüſte, da fie auf viele Schod Meilen pin der einzige Straud) ift, 
der Schirm vor der Mittagsjonne gewährt, Zwei Arten von 
Capparis machen undurhdringlihe Heden in Ifat. Cueumis 
afriecanus (Ja mider umboi) ift eine jährige Pflanze, von 
fandigen und wüften Orten; die Samen find eine Lieblings- 
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mebiein in Schoa und auch bei den Galla. Cucumis colocyn- 
this findet fih häufig in den an den Bahr Affal (großen Salz- 
fee) ftogenden Thälern, wird aber weder für den heimischen Ge- 
brauch, noch zur Ausfuhr gebaut. Cucurbita lagenaria (Kel) 
wächst wild und wird in Ifat zu Wafferflafhen gebaut, Cucur— 
bita Pepo, ein gemeiner vauher Kürbiß in Schoa, dient als 
Pflanzenfoft. Bryonia scabrella (Ja Amora M’sa) ift ein ſehr 
gefürchtetes Gift. Zwei Arten Flacourtia (Rofhim und Mes 
nedem) haben efbare Beeren. — Viola montana, ein geruchlofes 
Beilhen, wächst in den Waldungen Schoa's. Tamaricinae kom— 
men in dev Wüſte, von der Meeresfüfte bis zum Hawaſch, vor; 
das Borhandenfeyn der vornehmften (Sagan genannten) Art 
ift für den DanfalisHirten eine fihere Anzeigung von Waffer 
nahe an der Erdoberfläche. Das Genus Hypericum bat nur 
Schaupflanzen. Die Chenopodeae, hauptſächlich Unfräuter, ent- 
balten eine (Amed-madu genannte) Art, die zum Glänzend- 
veiben von Metall gebraucht wird. Achyranthes spec. (Telineb) 
ift eine bfutftilfende Arzenei. Phytolacca abyssinica (Endot) 
ift ein gemeiner Straud in Schoa und Jfatz ein Falter Aufguß 
der getrodneten und geftoßenen Blätter befigt ganz herrlich reini- 
gende Eigenfchaften und wird ftatt Seife gebraucht. Silene dian- 
thoides (Siakul) ift eine niedliche, auf den hoben Bergen ſich 
findende Blume. Calanchoe verea (Endiha-hula) iſt eine fehr 
bäufig vorkommende faftige Pflanze, deren Blätter getrodnet und 
wie Tabaf in Lungenleiden geraudht oder deren Saft als Kühl— 
mittel bei Entzündungsfiebern gereicht wird. Epilobium villosum 
(Ja lam tfhau d h. „Kuh-Salz“) gilt — wenn mitunter 
gegeben — als ein vortreffliches und gefundes Kutter für Horn— 
vieh. Punica granatum (Ruma), das bisweilen in Jfat gebaut 
wird, wurde aus Arabien eingeführt. Mehrere Arten von Gre- 
wia tragen egbare Früchte in der Wüfte, wo ihre Säuerlichfeit 
fehr angenehm ift. 

An die mancherlei Arten der Büttneraceae und Malvaceae 
fnüpft fich fein befonderes Intereffe, außer an die Baumwolle 
(Det*) — Gossypium nigrum — die in zwei Varietäten culti- 


*) Wie man oben ©, 25 gefehen, ift dieß auch der abyſſiniſche Name 
für den hohen Wacholder oder Juniperus excelsa. D, Web, 

Reifen und Länderbefchreibungen. XXXII. 
(Harris? Gefandtfchaftsreife nach Schoa. 2te Abth.) 
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virt wird, wobei die feinere und Fleinere Art im Schatten der 
böheren und härteren wächst, Beide werden als in Abyifinien 
heimiſch betrachtet. Getreide und Baumwollentuch bilden die 
vornehmften Stapelwaaren Schoa's. Linum usitatissimum (Tul- 
bah) wird bloß der Samen wegen gebaut, aus denen Del ge— 
macht wird, denn die Flachsbereitung ift unbefannt. Vitis vini- 
fera Wajn Saf), als eine Merfwürdigfeit in des Königs 
Gärten gepflanzt, trägt in Fülle und würde zweifelsohne auf 
vulcanifhem Boden gut einschlagen. Mehrere Arten Cissus durch— 
flechten die Buſchdickichte Ifat's; eine befonders ift die beftän- 
dige Begleiterin der Kameldornafazie in der Wüſte. Euphorbia 
abyssinica (Kuolfual”), ein feltiamer Armleuchterzartiger Milch— 
ſtrauch *’) der abyffinifchen Wäldchen, gibt Holzfohle zu Schieß— 
pulver; mit dem ätzenden Saft wird häufig verfucht, Geſchwüren 
von um ſich freifender Art Einhalt zu thun.***) Der eingedidte 
Saft zweier andern Euphorbienarten, Bergut und Enderfa 
genannt, dient als ein ftarfwirfendes Abführmittel,+) Der 
Strauße jagende Somali vergiftet feine Pfeile mit der Mil 
der Euphorbia antiquorum, welche jedoch das Fleiſch nicht ge— 
fundpeitsfhädlih madt. Ricinus africanus (Gulo) gewährt in 
feinen Samenförnern eine bochberufene Arznei fürs Vieh und ift 
in fat häufig. Rhamnus spec. (Geſcho) ift ein ftärfendes 
Mittel, und ein Abſud der Blätter diefes eultivirten Strauchs 
wird bei der DBerfertigung von Bier und Meth anftatt der 
Hopfen gebraucht. Gelastrus spec. — Khat (Chaat) — ift eine 
Art des in Jfat, noch viel ausgedehnter aber in Kaffa und an- 


*) Ausführlihes über diefen Staudenbaum fammt Abbildung in 
Bruce a. a. D. Bd. V. © 52—55 und ©, 281, wo Blumenbach's 
Vermuthung durch obige Glaffificirung als die richtige betätigt 
wird. D. Ueb. 

**) Mach Bruce enthalten die grünen Blätter eine unglaubliche Menge 
einer bläulichen wäfferigen Milch, welcher fcharfe freffende Saft jedoch 
von den Abyſſiniern nur beim Gerben der Häute zum Wegbeizen der 
erften Haare gebraucht werde, D. Web, 

***) Ginen folchen äußerlichen Gebrauch machen aud die Eingebornen 
in Dftindien von der dortigen Euphorbia Tirucalli. D, Web. 

7) Euphorbia Lathyris in Deutfchland und Euphorbia nervifolia in 
Dftindien u, f. w. dienten oder dienen noch ebenfalls als Purganzen. 
D, Ueb, 
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dern Ländern des Innern, gepflanzten und gebrauchten Thees. 
In Ifat werden die friſchen Blätter ſowohl gefaut wie als zu— 
fammenziebendes Mittel gebraucht oder, um den Schlaf zu ver- 
treiben, genoſſen; ein Abjud in Waffer oder Milch wird aud) 
ale Getränf getrunfen, was bitter genug jchmedt. *) Hagenia 
abyssiniea (Rojjo) gewährt in einem falten Aufguß der getrod- 
neten Blüthen und Kapfeln das berühmte ftarfwirfende Abfüh- 
rungs= und Wurmmittel der Abyifinier. Der Baum ift einer 
der malerifchiten von Anjeben. **)  Balsamodendron Myrrha 
(Kerbeta) wähst an den Gränzen Ifat's, in den Bufd- 
wäldern des Hawaſch und in der Adelwüſte; das barzige Gummi 
Hofali) wird zur Ausfuhr gefammelt. Balsamodendron Opo- 
balsamum (Biſchem) wird gewöhnlich bei dem erftern gefunden 
und wächst felbft auf dem Borgebirge Aden. Citrus medica 
&omi***) wähst wild in den Bufchdidichten Giddem’s und 


*) Bon diefem Strauch oder Baͤumchen berichtet der ausgezeichnete, in 
Nordafrika und Arabien viel gewanderte Naturforiher Paul €. 
Botta in feiner im Jahr 1841 zu Paris erfchienenen höchſtanziehen— 
den „Relation d’un Voyage dans !’Yemen, entrepris en 1837, pour 
le Museum d’Histoire naturelle de Paris“; „Ein Erzeugniß ing: 
befondere, um deffentwillen der Berg Saber (eben im glüdlichen Ara- 
bien) in hohem Nufe fteht, ift das Kat oder die Zweige eines Baum- 
chens, Celastrus edulis (Catha edulis, Korsfal’s), das aus Abyfiinien 
ftammt, aber jegt mit großer Sorgfalt in Arabien cultivirt wird. 
Die zarten Zweigfpißen und Blatter werden gegeffen und bringen eine 
wohlthuende milde Aufregung hervor, die von ftarfer Ermüdung 
wieder frifhb macht, den Schlaf vertreibt und zur Geſprächsunter— 
haltung aufgelegt frimmt. Wenn ganz frifch genoffen, vermag das 
Kat Beraufchung bervorzubringen. Sein Gebrauch ift allgemein im 
Semen, wo die erfte Handlung der Gaftfreiheit im Anbieten des Kat 
beſteht. Wegen des Genuſſes des Kat fchlafen denn auch die Jeme— 
niten weniger al3 andere Xeute, ohne daß ihre Gefundheit darunter 
zu leiden ſcheint.“ D. Ueb. 

**) Päheres nebft Abbildung f. in Bruce a. a.D2.Bd.V &,81—83. 
D. Ueb. 

***) In den radicalen Gonfonanten diefes Wortes des Amhariſchen 
Dialefts des Methiopifcben ift mit der Sache auch die Benen- 
nung der (wohl urfprünglihen) Heimath der Limonen oder Citronen 
in Abyſſinien beibehalten worden, denn im Perfifchen heißt die 
Simone oder (Abart der) Gitrone Limon; im Arabifhen „Lemon“, 
D. Ueb, 

d * 
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wird in Ifat eultivirtz Citrus aurantium (Bahr Lomi”), 
neuerer Zeit aus Arabien eingeführt, und Citrus deeumana var. 
(Trunko) mit apfelartigem feftem Fleiſch, findet man beide in 
den füniglihen Baumgärten, Rubus pinnatus (Injori) gibt 
die befte aller wildwachfenden Früchte in Abyffinien — eine ädhte 
Brombeere der Wälder. Rosa abyssinica (Ra ga), eine baum- 
artige Hundsroſe, trägt eine efbare Hagebutte. Die Brayera 
abyssinica #*), die in der nordabyffinifchen Provinz Tigre ftatt 
des Koffo dient, ift in den ſüdlichen Provinzen nicht befannt. 
Trifolium saxatile cespitosum (Negad) wird auf den beften 
Wiefen zu Grünfutter gefäet, Vicia faba (Baffela) wird 
außerft ftarf in Schoa und in den weftwärts gelegenen Galla- 
ländern gebaut; die Bohnen werden entweder friſch und grün 
in der Jahrszeit gegeffen oder, getrodnet, zu Suppen verfodt, 
Ervum lens (Mifer***), Cicer arietinum (Schimbrab), Pi- 
sum sativum (Atter), Phaseolus spec. (Adunguari) werden 
in fat und andern warmen Landſchaften des Neihs erzeugt. 
Biele Species von Indigofera wachen, wild und unbeachtet, in 
ver Wüfte und an den Gränzen des Anbaues. Pterolobium la- 
cerans (Kantufa) ift ein in großer Menge in Ifat vorfom- 
mender Hedenftraub; die Rinde gibt eine rothe Farbe zum 
tederfärben, Tamarindus indica erreicht eine majeftätifche Größe 
in den Bufhdidichten Ifat's, wird aber ganz vernachläſſigt; 
ebenfo manderlei Arten Senna (Senamafı). Dichrostachys 
cinerea, Acacia eburnea, Acacia planifrons und andere Ramel- 
dornbäume, Gerar genannt, find von der allergrößten Wichtig— 
feit für die Wildniß und Wüſte; in der letztern verfammeln die 
Ihirmartigen Kronen Menfh und Vieh unter ihrem dürftigen 
Schatten +) während der heißeften Tagesftunden. Einige geben 


— ey 


*) D. h. die übers Gewäfler (arab. Bahar) oder Meer gebrachte 
Citrone. D. Ueb. 

**) Diefer Strauch aus der Familie der Roſaceen iſt bekanntlich fo nach 
dem Dr. Brayer in Konftantinopel genannt, der in den in Waffer 
eingeweichten und nüchtern eingenommenen Blumen ein wirkffames 
Mittel wider den Bandwurm erfannte: — alfo eine Betätigung oder 
Benützung der anthelmintifchen Selbiteuren der Abyfjinier mit diefer 
Pflanze. D. Ueb. 

**x) Meil aus Aegypten (Misr) gefommen? D. Ueb. 

T) Für nicht>botanifche Leſer ift vieleicht die Bemerkung nicht über- 


37 
vorzüglihes arabiihes Gummi; die Zweige dienen als Autter 
für das Kamel und die Schoten für Ziegen und Schafe. 

Das vorftehende Berzeihnig abyſſiniſcher Pflanzen umfaßt 
faft alle die, welche für den Adferbauer, den Landwirth oder den 
Arzt von Wichtigfeit find; es liege ſich aber fonder Zweifel die 
doppelte Zahl durch Yeute, die unternehmender und forfchluftiger 
find als die Einwohner Schoa’s, hinzufügen, Alles Gewächſe, 
das nicht unmittelbar nüßlich und beilfam ift, wird als Unfraut 
angefeben und befommt feine befondere Benennung; auch wiffen 
Wenige von der Bevölferung die Namen irgend einer Pflanze, 
die nicht ein tägliches Küchenbedürfniß iſt. Des Heilfünftlers 
Weisheit wird als tiefes Geheimniß inbehalten; auch wird nicht 
viel durd ihre befchränfte Verbreitung eingebüßt, da das Ganze 
eine buntſcheckige Sammlung von fehr zweifelhafter Erfahrung 
und berabwürdigendftem Aberglauben ift. 


3oologie. 


Bon der unterften Ordnung der Thiere, den Radıata, läßt 
fih wohl beinahe dasjelbe jagen, was oben in Betreff der nie> 
deriten Pflanzenclaffe bemerft wurde, nämlich daß ihre Species 
in minderm Grade an gemwiffe Gränzen geographifcher Berthei- 
fung gebunden find, als diejenigen, in denen die refpectiven 
Grundbilder in ftärfer ausgeprägten Kennzeichen der höchſtmög— 
fihen Bollfommenpheit zueilen. Keine von der zahlreichen Glaffe 
der Radiata find in ihrer eigentlichen Heimath der äußern Luft 
und deren Wechfeln ausgefegt. Sie leben in einem Medium, 
das in der Regel eine mittlere Temveratur bewahrt mit Exrtremen, 
welche die Möglichkeit thierifcher Eriftenz nicht ausschließen, und 
ihr ephemeres Leben ift der Abfürzung durch irgend einen plöß- 
fihen Abfprung auf das eine oder andere Extrem nicht aus— 
gefest. Sp finden wir denn, daß die Waffer und animalifchen 
Feuchtigfeiten in verichiedenen Klimaten ähnlihe Wefen hervor- 
bringen, bei denen entweder der Mangel an Maffe durch zabllofe 





flüfjig, daß diefe Acaciae (eine Pflanzengattung aus der Familie der 
Mimofaceen oder Hülfenpflanzen) nicht mit den in Deutfhland fo 
genannten (unächten) Afazien, welche zum Gefchlehte der Robinia 
oder Schmetterlingsblüthigen gehören, zu verwechleln find. D. Ueb. 
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Mengen von Einzelwefen ausgegliben wird, oder der Mangel 
an Zahl durch hohe reproductive Kräfte. 

Eingeweidewürmer (Wosfat) erwerfen fih als eine Haupt- 
plage der Abyffinier, Nicht nur mit Ascariden, fondern auch 
mit Band» und Fadenwürmern — Taenıa und Filarıa — haben 
fie beftändig zu fümpfen. Das häufige Borfommen diefer Anlage 
muß feinen Urfprung in der üblichen Koft haben, die aus uns 
geſäuertem teigartigem Brod und rohem Fleiſch beiteht, welche 
die Pfefferbrühe-Zuthat zu beifern nicht genügend if, Ginmal 
jeden Monat nimmt der Abyffinier feine Zuflucht zum Coſſo 
und andern ſtark abführenden Mitteln, die denn auch für den 
Augenblif Erleichterung gewähren; Dagegen muß er den in 
den fleiichigen Theilen der Gliedmaſſen lebenden Guinea-Wurm 
aushalten, bis dieſer durch Die Haut vorgebohrt hat. 

Der Einfluß, den auf die Natur der Gliederthiere oder 
Inſecten die Beichaffenheit der andern organifirten Wefen, 
Pflanzen jowohl wie Thiere, ausübt, tritt viel erſichtlicher hervor, 
als bei der vorgenannten Drdnung der Nadiaten, Durch die 
ftärkften Bande an die Gränzen der Gefhöpfe gebunden, Die 
ihnen als Nahrung und Heimath angewiefen find, bieten ihre 
Arten deutlich ausgeprägte Kennzeichen geographiſcher Bertheilung 
in der ganzen Belt dar, 

In Schoa und fat fommt mit der Zunahme der Vegetation 
aud eine größere Anzahl Inſecten zum Vorſchein; allein die 
Ihädlichften davon bleiben doch nur während der gefteigertiten 
Epoche der Jahreszeit, Das ift wahrnehmbarft bei den Wande— 
rungen der Heujchreden und Raupen, die durch wenige falte 
Regen zum Herabfteigen in Die offenen Wildniſſe und Wüſten 
veranlaßt werden. Kine folde plögliche Erlöfung von den zahl- 
(ofen Heerihaaren der (Anbaſa genannten) Yocufte wird alle 
mal von dem abergläubifchen Landmann der befondern Vermitte- 
lung und Wirkfamfeit feines Schußheiligen zugeſchrieben, an 
deffen Schrein in der Stunde der Noth Dpfergaben und Gelübde 
freigebig dargebracdht werden. Mancherlei Grashüpfer (Sada), 
Mantidae (Rinta) und Schaben richten beträchtlihen Schaden 
während der heißen Jahrszeit an. Eine große ſchwarze Ameife 
(Gunda), die grimmig beißt wenn fie mit dem menſchlichen 
Körper in Berührung fommt, baut feine wafjerdichte Wohnung, 
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dringt aber dafür mit dem Beginn der Regen in die Hütten 
aus denen fie nur mit der größten Schwierigfeit fih vertreiben 
-fäßt. Die ägyptifche Honigbiene (Neb), die entweder auf den 
Bauerböfen in Körben gehalten wird oder wild in den Wäldern 
lebt, findet einen Ueberfluß wohlriehender Blumen und Blüthen. 
Honig ift ein bedeutender Verbrauchsartikel, ſowohl in feiner 
natürlichen Geftalt als zu Meth verwandelt. 

Dbgleih fo kalt — iſt das Land doch micht frei von der 
Plage der Fliegen (Sembi) und Mosfiten (Tenang). Weiße 
Ameifen Meft) find nicht fo zahlreih und zerftörungbringend 
im Ober: als im Unterlande. Kleine Colonien derfelben leben 
und bauen ihre Kammern unter [ofen Steinen, fie fommen aber 
nie in die Häufer, wie denn das Wachholderholzwerk der ge— 
bredlihen Gebäude jelten von irgend einem Holzgeziefer anges 
griffen wird. DVielerlei gar ſchöne Tagfalter, Phalänen und Motten 
rihten — im NRaupenzuftande (TeD — (folde) Bäume und 
Pflanzen, die dem Abyffinier von feinem Werthe find, übel zu; 
feine Baumwoll- und Kohlpflanzungen leiden aber jelten. Weder 
-der Seidenwurm noch der Maulbeerbaum finden ſich im Lande. 

Zahlreiche Spielarten Käfer, von jenen Familien befonders 
die thierifchen Stoff und Humus fortihaffen mit andern von rein- 
fiheren Gewohnheiten, werden unter dem allgemeinen Namen 
Denfifa begriffen. Unter den erfteren, den Coprophagen, 
fann man viele ägyptifche Arten treffen, wie Copris Isidis, Ateuchus 
sacer u. a, m.; unter den legteren, bauptfählid Cetonien, 
findet man Arten, die mit einigen Senegambien’s nahe verwandt 
oder identisch find. Ein bemerfenswertber Inca, wovon das 
Männden mit einem gewaltigen Kopfauswuchs bewehrt ift, Tebt 
vornehmlich vom Saft verwundeter Bäume, Lycus appendicula- 
tus frequentirt hauptſächlich die Blumen der Doldengewächfe; 
viele Cureulionides bewohnen die Gewächfe von der Familie der 
Gompofitae ; Coceinellae find aber die zahlreichften. Species von 
Lytta finden fih in großer Menge, allein fie werden nicht be— 
nüßt, da die Schoaer feine wirklich aus dem Thierreich bereitete 
Arzenei haben. Spinnen (Scherarit) und Scorpione (Keind) 
werden mit allem Fleiß gemieden oder vertilgt als abſonderlich 
unreines und jchädliches Geziefer, obſchon die erftern nichts an- 
greifen als ihren Raub, und der Stich der letztern wenig gefährs 
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lich iſt. Gänzliche Nichtachtung der Reinlichkeit findet ihre Strafe 
in einer furchtbaren Vermehrung von Ungeziefer am Körper, 
wie Flöbe (Kunitſcha), Läufe (Kimal), Wanzen (Tocham 
und Acarus scabiei (Jkak). 

Die große Menge Waffervögel auf den Seen und Simpfen 
Schoa’s hält eine Zunahme von Shneden und Schalen 
thieren zurüd; einige Arten Bulimus (Kendautſchi), gar 
ffeine Helices, Pupa und Limax fommen fo wenig vor, daß der 
Schaden, den fie thun, nicht wahrnehmbar if. Ebenſowenig 
dienen die größeren Arten zur Nahrung. 

Die befannten Süßwaffer-Fifche find unbedeutend in Qua— 
lität und Quantität und dienen nur dazu die zahlreichen Croco— 
dile zu füttern, welche in dem Hauptftrom des Hawaſch haufen. 
Seine mancherlei Nebenflüffe führen bei ihrem Austritt aus den 
Bergen Feine Arten Salmo und Perca (Aza) mit fih, nad 
denen in der Faftenzeit ftarfer Begehr iſt; allein die Art fie zu 
fangen ift urzeitlicheeinfach und unvollfommen. 

Ale Amphibien find Gegenftände beforglicher Furcht und 
des Aberglaubens. Schlangen (Ibab) find nicht zahlreich, auch 
find fie hauptſächlich von den Fleineren Arten, nicht giftig; aber 
die angfthafte Scheu, die man vor ihnen bat, ift wahrhaft fo- 
miſch. Bölferfchaften im fernen Weiten, die als Die allergering- 
ften der Menden und als faum über dem Thier ftebend gejchil- 
dert werden, pflegen — wie die Abyifinier ihnen Schuld geben — 
ſcheußlicherweiſe Schlangen zu verfpeifen und fich mit Halsbändern 
vom Rüdenbein jenes verfluchten Gethiers herauszufhmüden. Zwei 
Arten Shildfröten (Jel i)Ffinden fih im Niederlande, Testudo graeca 
und indicaz die legtere erreicht eine enorme Größe in den uns 
durchdringlichen Buſchdickichten Mentſchar's. Die Furcht, Die man 
vor den Sauriern hegt, umfaßt alle Arten, die harmlofen wie 
die wirklich zu fürcdtenden. Der ägyptifche Gekko (Enfafila), 
das Chamäleon (Ei ft), der Scincus offieinalis und andere zahl— 
reihe Eidechfen, die ſich durch die Wegfchaffung fo vieler plagen- 
der Ziefer höchſt nützlich machen, werden ohn' Erbarmen ber 
Bernihtung geweiht, während man die Crocodile (Azo) unan— 
gefochten an den verlaffenen — der größern Flüſſe und 
Seen ſchweifen läßt. 

Das gefiederte Geſchlecht iſt in einer großen Mannich— 
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faltigfeit der Arten vorhanden, was zum Theil von dem Weber: 
wiegen der Zugvögel herfommen mag. Die Scansores indeſſen 
find größtentheils ftationär, da ihnen ihre Nahrung felten Jahr 
aus Jahr ein ausgeht. Der ftattlichite derjelben iſt ein papagei— 
artiger Coliphimus (Sorit) der Schoaer Wälder. Liebliche 
Schattirungen von Grün und viele Farbentöne des fhimmernd- 
ften Roth, ein ftattliher Buſch und ein langer gerundeter Schwanz 
machen ihn zu einem Lieblingsvogel bei den Abyffiniern. Eine 
Schwanzfeder, ins Haar eines fühnen Kriegers geftedt, ift ein 
Wahrzeihen unlängit getbaner Heldenthaten auf dem Schlacht— 
feld. Zwei andere Arten — Wang Sorit (d.h. Waffer-Sorit) 
und Abeja Cd. b. Efel, vom efelsartigen Geſchrei) — fteben 
ihm weit nad an Schönheit, wiewohl nicht an Größe, Einer, 
Coliphimus concolor, ift von einem matten Graulichgrün; der 
andere, Coliphimus fasciatus, ſchwarz und weiß, mit weißen 
Gürteln über den Schwanz; der Schnabel des Weibchens ift 
grün; beide nähren ſich in Ifat von verſchiedenen Körnerfrüchten 
und wilden Feigen. Zwei Feine Papageienarten niften auf den 
Feigen- und Tamarindenbäumen des Niederlandsz ihr Name — 
Donforo — wird aud figürlih von Leuten, die unfinniges 
Zeug reden, gebraudt; einer fommt beinahe mit dem Psittacus 
Taranta *) überein; beim andern, der ein wenig größer ift, find 
die Gefchlechter dur das bunte Gefieder des Männchens, das 
oben grün und unten roth, während das des Weibchens grau— 
braun und gelb ift, unterfchteden. Centropus Jardini, eine fchöne 
Kukukart, lebt einfam auf den Feigenbäumen in Ifat; mehrere 
Arten Spechte, die von den füdafrifanifhen Species nicht unter- 
fchieden zu ſeyn fcheinen, findet man auf Afazien und Tama— 
rinden, 

Unter ben Ambulatores ziehen viele während der Winterzeit 
von den Bergen nad der öftlichen Ebene; andere fommen im 


*) Zuerft fo von dem englifchen Neifenden Salt genannt, der dieſe 
Papageiart, welche er für eine neue Species zu halten und neben 
die fchwarzgeflügelte einzureiben geneigt ift, auf feiner Neife in 
ſtordabyſſinien, und befonders zahlreih am Taranta-Paſſe, beobach- 
tete und in feinem abyfiinifhen Neifewerfe (A voyage to Abyssi- 
nia ete., London 1814, 4to) Appendir p. LIT— LIII genau befchrie: 
ben hat. D. Ueb. 
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Sommer vom Norden, höchft wahrscheinlich aus dem Sennaar 
und Aegypten. Sie thun felten beträchtlihen Schaden auf den 
Teff und Moorhirfe-Pflanzungen, während ihre Dienfte im Zers 
ftören zahllofen Ungeziefers aufs fihtbarfte fi betbätigen. Der 
Bogelfang zur Speife oder zur Unterhaltung iſt bei den Amhara 
fein „Sport, andererfeits aber beftebt auch feine Freigerechtſame 
oder Schonpflicht für die „Sänger in Hain und Flur“ — deren 
Weifen gar wohl von den ungefchieten abyffinifchen Geſangs— 
fünftlern fleißigft ftudirt und imitirt werden dürften zur Ber: 
befferung ihrer abſcheulichen Vocal- und Inſtrumental-Muſik— 
Berfuhe oder -Attentate. 

Zwei fehimmernd farbige Arten Alcedo jpielen auf den 
Bächen — Merops Bullockii und nubieus, Diefe ächt afrifani- 
[hen Species des Fliegenfängers find im niedern, Upupa epops, 
der gemeine Wiedehopf, im obern Lande, Certhia Tacazze und 
chalybea nebft zwei andern ebenso ſchönen Arten des Honigvogels*) 
ziehen mit den Jahrszeiten ihren Blumengärten zu, wo die Rück— 
fehr des Negens bier und der Wärme dort die duftendften Blü— 
then bervorlodt und die Geſträuche der Bergbänge vder der 
Buſch- und Rohrwaldbäume mit weichen Honiginfecten bevedt. 
Einer diefer Honigvögel hängt fein beutelartiges, erfinderifc aus 
vober Baumwolle gewobenes Neft an einer Schnur vom felben 
Material an Röhricht oder Baumwollenftauden auf. Buphaga 
africana piet die Larven von Stechfliegen aus den wundgeriebe- 
nen Rüden von Kamelen, Ochſen und Maulefeln troß des hefti- 
gen Sträubens des gemarterten Thiers heraus, Jeterus larvatus 
und andere Staarenarten weben ihre Nefter aus Gras und füt- 
tern fie mit den wolligen Blumen einer Achyranthes aus, Diefe 
Nefter hängen in großer Menge an den untern Aeften einfamer 
Bäume und mögen zu dem Mähren von den wundervollen 
Hainen, wo alle Früchte in Schalen eingefchloffene Vögel find, 
die Entftehung gegeben haben. Lamprotornis auratus und einige 
andere Droffelnarten verzehren während ihres kurzen, zweimonat- 
lichen Aufenthalts in Schoa eine unermeßliche Menge Inſecten. 


*) Im Englifchen „humming-bird“, der allgemeine Name für Ko: 
libri (Trochylus), eine Gattung der Hartfchnäbler, gleich wie Gerthia 
eine andere ift, leßtere u. a. mit den (fonft wenigftens) Unter: 
gattungen der Honigvögel, Iuderfrefler u. f. wm. D. Ueb. 
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Unter den Sylviadae find einige eminente Sänger, bejonders 
Sylvia pammelaina und auch Species von Motacilla und Saxi- 
cola, während ein Muscipeta, wovon das Männchen zwei Schwanz: 
federn, dreimal fo lang wie der ganze Körper, bat, ganz ftumm 
if. Der Kopf und Hals diejes bemerfenswerthen Bogels find 
ftahlblau, die andern Theile des Gefieders voftbraun, mit Aus- 
nahme der zwei langhinausftehbenden Mittelfedern des Schwanzeg, 
die fchneeweig mit ſchwarzen Kielen und einem braunen Fleck am 
Ende find; fie werden als Zier für das Königthum getragen. 
Lanius humeralis (Gurameila) ift einer jener Schidjalsvögel, 
deren jählinges Erſcheinen vor einem Kriegsheere bei feinem 
Ausmarſch fhlimmen Erfolg und Unglück aller Art einzefnen 
Perfonen, wenn der Schwanz ihnen zugefebrt ift, vorbedeutet. 
Andern Arten von Würgern bängt feine folhe fatale Celebrität 
an, obſchon fie nicht weniger ftreitfüchtig und begierig zu feyn 
feinen, durch ihr Gelärm die Aufmerkfamfeit des Wanderers 
von der Nachbarſchaft ihrer Nefter abzuziehen. Alauda alpestris 
fommt vom Weften und fehrt dahin nah zwei Monaten, April 
und Mai, zurüf. Die zahlreichften FSinfenarten, Ploceus, Pyr- 
sita, Linaria u. |. w., werden alle unter der Benennung Df 
(d. h. kleiner Bogel) begriffen; fie fcheinen durchgehends feſte 
Wohnſitze zu haben. Colius capensis (Raſa) iſt nur in fat 
in Geſellſchaft mit dem (ſchon erwähnten) Wans Sorit. 

Raben und Krähen gibt es drei Arten; eine davon aber 
(Kura) iſt beſonders bemerkenswerth wegen ihres Schnabels, 
der viel höher als der Oberkopf iſt, indem er einen beträchtlichen 
Höcker oben trägt, wobei die Naslöcher in einer Höhlung liegen, 
die in einer breiten Furche vorläuft; der Schnabel iſt ſehr maſſiv, 
zweimal jo hoch als breit und in einem fleinen Haden aus- 
laufend; die Farbe des Gefieders iſt ein tiefes Braunſchwarz, mit 
Ausnahme einer breiten Binde weißer Federn über den Vorder: 
fopf und bisweilen eines jchmalen weißen Stridhes den Hals 
hinten binab. Ihre Stimme und Art zu leben und zu gehen 
ift gerade wie unferer Krähen; die Kura läßt fi aber feine 
andere Species beifommen. 

Schwalben fehlen nie, aber die einzelnen Arten find in ihren 
Beſuchen verfchieden. Hirundo capensis und rustica fheinen ein- 
ander zu meiden, denn man ſah fte an denfelben Dertlichfeiten 
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nicht zufammen. Die Species von Cypselus apus und Caprı- 
mulgus trifft man felten. Coracias alra und abyssinica leben 
nur im Niederlande, ebenfo die mannichfahen Arten der Horn 
vögel: Bucerus abyssinieus (Herfum), weit der größte, ift ein 
unwillfommener Gaft für die Durrasfelder; allein der Schaden, 
den er anrichtet, wird wieder aufgewogen durch fein ebenfo gro- 
ges Gelüſt an Feldmäuſen; der Herfum läuft ſchnell und erhebt 
fih Selten in die Luftz die weißen Schwungfedern werden als 
Haarzier vom fieghaften Krieger fehr gefchäßt. Buceros nasutus und 
noch eine — an Farbe und Größe leicht abweihende — Art 
freffen Fleine Eidedhfen und Ghamäleone. Buceros erythrorynchus 
(Scholak), der häufigite von ihnen, befreit die Pflanzungen von 
vielen ſchädlichen Inſecten. 


Das Geſchlecht der Raptores (Amora) iſt ungemein zahl— 
reich und im Ganzen genommen ſehr nützlich in Abyffinien. 
Die, welche ſich von lebenden Thieren nähren, ſtoßen ſelten ſogar 
auf ein verlaufenes Zahmgeflügel, während all' ihr anderer Raub 
dem Landwirth ganz gleichgültig iſt; und die Aasvögel ſchaffen 
hurtig weg was immer der indolente Viehhalter vor ſeine Thür 
hinausgeſchleift hat. Da ſie Nahrung im Ueberfluß finden, ſo 
brauchen ſie nicht weit oder periodiſch zu wandern; doch horſten 
die großen Arten in beträchtlichen Entfernungen von ihren Jagd— 
bezirken und gemeiniglich auf unzugänglichen Steilhängen. 


Strix bubo, die einzige aber ſehr gemeine Eule des Landes, 
und ein Otus des Tieflandes, werden als Unglücksvögel tractirt. 
Aus den Eingeweiden des Uhu bereitet der Schwarzfünftler einen 
mächtigen Zauber. Der Adler — Aquila naevia (Nas'r) — 
fommt felten nahe an die Dörfer, ift auch nicht eben wagfam in 
feinen Räubereien. *) Falco biarmicus kämpft mit den an Größe 
ihm überlegenen Bögeln und nimmt ihnen mit Gewalt ihren 
Raub ab, woher er den Namen Ja Amora Alafa &. h. 
Haupt oder Dberfter der Naubvögel) befommen hat. Morphnus 
oceipitalis (Ad aguta), ein fhöngehaubter Falfe, lebt im Nieder- 
fande Giddem und ift ganz befonders träge. Mehrere Arten Astur 


*) Der Schreiadler, der in Europa, vorzüglich im füdlichen und öft- 
lichen fich findet, ift befanntlich die feigfte Adlerart. D. Ueb. 
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und Aceipiter (Bafi) nähren fih von Fleinen Singvögeln und 
Mäufen, Ternis spec. (Gudi) ſchafft zahllofe Duantitäten Heu— 
fchrefen weg, und Milvus parasiticus (Tſchelwit) fäubert 
Gaffen und Gehöfte in Gemeinfchaft mit den Krähen. Gypae- 
tos barbatus (Tſchefi), Außerft häufig in Schoa, fest fih in 
die Nähe von Schlädhtern und wartet geduldig auf feinen An— 
theil — den Wanft und andere verworfene Theile des Schladt- 
opfers. Vultur arrianus und fulvus (Jelos) wittern ihre Nab- 
rung viele Meilen weit und ſammeln fi darum in großer Menge. 
Die periodifch wiederfehrenden Kriege und der fehr ftarfe Vieh— 
ftand, der in allen bewohnbaren Yandestheilen gehalten wird, 
nähren mit nie ausgehenden Vorräthen von Nas gräuliche Rudel 
und Schwärme von Hyänen, Schafalen, Hunden und Geiern. 
Cathartes percnopterus und Neophron niger find minder häufig 
und immer einfam, 

Das Gefhleht der Rasores enthält die wenigen Vögel, die 
zu chriſtlicher Speije tauglich erachtet werden; doc wird Das 
gemeine Huhn (Doru), die einzige — faft in jeder Miſchung 
gehaltene — ins Haus gezähmte Art gar ſehr vernachläfligt, und 
bleibt, da es von feiner vorzüglihen Zucht ift, Fein und mager. 
Alles andere Fleifch wird roh von den Abyſſiniern gegeflen, Ge- 
flügel aber, zabmes oder wildes, muß gefocht werden. Das 
wilde — Verlbühner, Rebhühner, Wachteln und Birfhühner *) — 
ift nicht verboten, aber immer doch als ungejunde Speife ver- 
dächtigt; und wenn ſelbſt lange nah dem reihlihen Genuffe 
folhen Fleifhes der Schlemmer erfranft, jo ſucht er allemal die 
Urfahe davon in Diefer Eßſünde. Numida cristata (Tſchikra) 
ihweifen in Flügen von vielen Hunderten durchs ganze Nieder- 
land, Eine fehr große Rebhuhnart (Kok) findet fih nicht in 
Ketten, fondern in Paaren durch Furchen der Kornfelder raſch 
binlaufend. Hunde werben abgerichtet, fie ohne ihnen Schaden 
zu thun zu fangen; und ehe man ihn verfpeist, wird der Vogel 





* Im Englifhen fteht „grouse“; welche Art von der Gattung Tetrao 
oder Waldhuhn bier gemeint ift — ob Black Cock (vorzugsmweife 
grous, Birfhuhn), ob Ptarmigan (Schneehuhn, Tetrao Lagopus), 
Red grouse (fchottifhes Waldhuhn, Tetrao Scoticus) oder Wood 
Grouse (Auerhahn, Tetrao urogallus) oder Hafelhuhn (Tetrao bonasia) 
— iſt nicht klar; am wahrfcheinlichiten die erfte, D. Ueb, 


46 


einige Tage eingefperrt gehalten, um den „böjen Wirkungen‘ 
irgendwelchen „unreinen“ Futters, das er gefreffen haben fünnte, 
zu begegnen, Diefes Rebhuhn erreicht die Größe des Perlhuhns. 
Cine andere auf der Hochebene lebende Art, die ebenfalls mit 
Hunden gejagt wird, bat mehr Aebnlichfeit mit der mitteleuro- 
päilchen.  Pterocles arenarıus und andere Arten von Wald- 
hühnern fommen in den Wüften vor, 


Zauben find häufig, in Schva fowohl als in den öftlichen 
Provinzen. Wani, Ergeb und Kumru find Benennungen 
verschiedener Arten, die aber alle zu wild find, um den Abyfft- 
nier zu irgend einiger Anftrengung, fie zu fangen oder zu zäbmen, 
in Berfuhung zu führen Wani ift die größte, oben braun, 
unten fchiefergrau; der Kopf grau mit einem ſchwarzen Gürtel 
über den Borderfopf. ine andere ift ganz grau, mit Ausnahme 
eines weißen Gürtels auf dem obern Naden und eines Halsrings 
von dunfleren pfeilfpigartigen Federn; eine dritte, ebenfalls grau, 
aber mit weißem Kopfe und braunen Kanten an den Schwung» 
federn, Ergeb bat einen eigenthümlich aufgetriebenen Schnabel, 
Kopf und Hals grau, Schultern und Nüden olivengrün, Bruft 
und Bauch citrongelb, Flügel und Schwanzfedern weißlich ein- 
gefaßt und getüpfelt. Kumru ift die Turteltaube, wovon eine 
Art langbinausftehende Schwanzfedern bat. 


Otis arabs, der größte Buffard, der fo gejchwind wie Der 
Strauß lauft, zerftört eine große Menge Heufchreden und Scorpione 
und wird deßhalb nie gegeffen. Gin anderer Fleinerer Buffard 
(Wato) ift mannichfarbig; er lebt an den Gränzen der Wüfte, 
Charadrius spinosus ift ein feltener Befuher der Seen beim 
Hawafch, Tachydromus isabellinus ift ein Bewohner der Ebe- 
nen Ifat's und Himantopus atropterus der Sümpfe bei Angollala. 


Wafferüberflug macht die Yandichaften Schoa's zu einem 
Lieblingsbefuhsplas vieler Arten der Grallatores. Unter den 
Reihern find bemerfenswertb Ardea ephippioryncha und eine 
andere Art, Alafa fatah genannt, mit befonders langen 
Schwungfedern von dunflerer Farbe ald der übrige Körper, 
welcher oben grau, unten weiß ift, Der erftere lebt im Thale 
des Abai, der lestere um Angollala, ziebt aber au nach dem 
Meften, Kleinere Arten, wie Garzetta, Nyctocorax fommen 
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vom Norden im Februar an, geben aber noch weiter ſüdwärts, 
von wo fie im Mai zurüdfehren. Ibis religiosa verweilt einige 
Monate an den Scen des Dberlandes, Numenius spec. (Gaga) 
um Anfober. Die gemeine Schnepfe, einige Arten Kibige, der 
Löffelreiher und der Flamingo dehnen zuweilen ihre Wanderungen 
bis nah Schoa aus, 


Gänſe und Enten fhwärmen unbeläftigt über die Seen der 
weſtlichen Landichaften; einige wenige fommen aud auf bie 
Ebene herab. Chenalopex aegyptiacus niftet auf bobe Bäume am 
Slußufer, in Sfat. Eine andere feltene Species trägt auf der 
Wurzel des Schnabels einen dDünnbefiederten biegfamen Höcker. 
Ale die Vögel diefer Claſſe find in der Maufe oder in der 
Hefe merkwürdig acdtlos gegen Gefahr, Während ihres Auf- 
enthalts in Schoa find fie mit beiden diefen Proceffen beichäf- 
tigt, allein die ftrengen Speifeverbote gewähren ihnen in der 
Regel Schuß. 

Bon Mammalia ſcheinen die Rodentia durd die angebauten 
Landfchaften Schoa's bin feine große Verbreitung zu haben. 
Eine fleine Hausratte (Eid) und eine Feldmaus, Otomys albi- 
caudatus, find allerdings dem Getreide ſehr ſchädlich, aber Schlin- 
gen und Kallen halten fie auf qutsbetriebenen Yandwirtbichaften 
leicht nieder. Lepus capensis (Dindjel) befucht mehr die Ebe- 
nen fowohl des Nieder- ald des Hochlandes und thut wenig 
Schaden; von feinem Fleifch zu effen würde ale eine complete 
Sünde, um nichts minder arg als die Myophagie felbft, ange- 
feben werden. Hystrix cristata (Schart) lebt nur in verlaffe- 
nen ZTermitenfegeln in der Wüfte, Ein ſehr feltenes großes 
Eichhorn wird auf Tamarindenbäumen gefunden. 


Die Viehzucht fteht im Ganzen bei den Galla auf einer 
höheren Stufe als bei den Ambara, welche adferbauliche Beſchäfti— 
gungen vorziehen. Das gemeine Schaf (Bäg) Schoa’s ift 
flein, mit grober ſchwarzer Wolle; die Adaiel haben Das Hedjas— 
Lamm, furzhaarig, mit fettem Schwanz; die Galla eine fehr 
vorzügliche wollreihe große Art, ebenfalls mit Kettihwanz und 
ohne Hörner, Mit der legtern freuzen die Ambara ihren Stamm, 
Die Galla des nördlichen Abyffiniens züchten eine eigenthümliche 
Art mit ungeheuer langen, meift weißen Haaren; ihr Vließ, 
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ſchwarz gefärbt und dann Tofifa genannt, ift ein von Häupt- 
lingen und angefehenen Leuten im ganzen Lande fehr hochgefchäß- 
tes Kleidungsftüd, Die gegerbte Haut (Debalo) des gemeinen 
Schafs ift ein unerläßlicher Theil des männlichen Anzugse, Bon 
der Wolle wird eine Art Kamelot gewoben, Ziegen (Fjel) 
gedeihen beffer in den Bergen; fie find groß, gebörnt, mit kur— 
zem verfilztem Haar von mancherlei Farben, mit einem Wort 
ganz identifch mit der europäischen Art, Die Adaiel haben feine 
eigene Zucht, fondern treiben jährlih ungeheure Heerden von 
den Schvaer Märkten in ihre Steppen. 


Das abyffinifhe Pferd (Faras*) ift Flein und gering an— 
gefehen. Der Eſel (Aheja) von ſtämmiger und flarfer Race 
ift für den Verkehr und Handel unerläßlih und als Laftthier 
leivet er weniger von langer Entbehrung als das Kamel, Das 
Maulthier (Bagalo), höher geſchätzt als die Stute felbft, ift 
überaus nüslich in den Bergen, da es einen fiherern Tritt und 
längern Wind hat als das Pferd; es wird aber aud) viel beffer 
beforgt. Die Maulefelinnen find größer und ftärfer, Die Maul- 
efel aber ausdauernder, Die Zucht von der Pferdsftute und dem 
Eſelshengſt wird von den Abyſſiniern begünftigt, von ihren frie- 
gerifcheren Nachbarn, den alla aber, bei denen das Pferd in 
Gunſt fteht, verachtet. in wilder Efel (Ja meida abeja) — 
weder Zebra noch Duagga — ein wenig größer als der gemeine 
Efel, lebt in Heerden auf den begrasten Steppen des Adaiel- 
Landes und ift fcheu, behutſam und fchnellfüßig. 


Ochſen (Beraj oder Ferita*”) find dem Zebu ahnlich, 
aber der Höder ift Eleiner. Einige Galla-Stämme befisen eine 
eigenthümlihe Nave (Sanga), deren Hörner eine ungeheure 
Größe erreihen und zu Flaſchen dienen; von den Fleineren Hör: 
nern werden Trinfgefhirre verfertigt. Die Kälber werden nicht 


*) Sm Perfifchen heißt „Faras” das Pferd. Haben die Abyfjinier, 
Faukafifcher Nace, den Namen aus der Urheimath mitgebracht und be- 
halten? D. Web. 

*x) Von derfelben Urwurzel, wie das Xeolifch:Griehifhe gro ftatt 970 
— wildes Thier, lat. ferus wild, grimmig (woher dag deutfche „Bar“); 
alfo hier vielleicht wegen der Abſtammung vom grimmigen wilden 
Ochſen oder Büffel? D. Ueb. 
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zur Nahrung benüst. Keine Arbeit, außer den Pflug ziehen und 
drefchen, wird von Ochſen gefordert. 

Der wilde Büffel (GGoſch*) — Bubalus Pegasus — grim- 
mig und bis jeßt ungezähmt, bewohnt die Hoch- und Buſchwälder 
Bulga’s und Mentfhar’s immer am Hawaſch binz feine Jagd 
wird als eine der gefährlichiten Bejhäftigungen des Jägers be— 
trachtet, da fchon häufig mehrere Menjchenleben bei der Beftegung 
eines Thieres daraufgegangen find. Strepsiceros capensis (Ag a= 
zim) und Oryx capensis (Sela**) werden an den Gränzen der 
Wüfte gejagt. Bei der lestern Species verurfacht ein Zufall 
bisweilen den Berluft eines Horns — ein Umftand, der wahr- 
Iheinlih zu der Mähre vom Einhorn die Entjtehung gab; zudem 
find die parallelen Hörner fo nahe aneinander geftellt, daß Das 
Thier, wenn man e8 aus der Entfernung im Profil fieht, ganz 
wohl als einhörnig erfcheinen mag. ***) Gazella Mhorr wan— 
dert in großen Heerden durh die Wüſte; Antilope Saltiana 
Medaquar) findet fih in Menge von der Meeresfüfte bie 
zum Fuß der Gebirge. 


*) Bei den Parfi ift Gofch das Urtbier; alfo bier „Urochs“? D. Ueb, 

**) Das arabifhe Gaſel, Gazelle. D. Ueb. 

***) Sp danfenswerth diefe Erklärung tft, fo hebt fie, als eine vom 
Hrn. Verfaſſer felbit nur als wahrfcheinlich gegebene, die Angaben 
und Zweifel für und wider in Bezug auf das räthielbafte Einhorn 
wohl nicht mit Sicherheit. Das von Hodgfon, dem gewefenen eng- 
lifhen Nefidenten in Nipal, ſchon vor mehreren Jahren nah Galcutta 
geihicte Horn nebft Haut eines vermeintlichen Einhorns erwies fich 
befanntlich nach näherer Prüfung ald das Horn und Fell einer Antilopen— 
art, bei der ein ähnlicher Umftand, wie der im Tert oben angeführte, 
zu der Kabel der Landeseingebornen vom Vorhandenfenn des alten 
Einhorns in den tibetanifchen Hochgebirgen Anlaß gegeben haben mag. 
v. Katte's Bericht über das Vorfommen de3 Einhorns in den Ge— 
birgen von Narea und Godjam gibt fich felbft nur als einen vom 
Hörenfagen gefchöpften; weitere Grörterungen über das Einhorn haben 
u. 0. Pallme und Rüppell, auf deren „Reifen“ die Leſer ver: 
wiejen werden. Bruce erklärt (Bd. V., ©. 113 — 115 f. Reife) 
das Einhorn rundweg für ein Fabelthier. D. Web. 

+) Diefelbe Benennung bat diefe Antilope auch in Tigre in Nord: 
abyfiinien; Salta. a. O. S. XL befchreibt das niedliche Thierchen 
ald wenig größer als ein Hafe und bemerft, daß die nämlihe Art 
am Gap der guten Hoffnung und in Mofambique haufig vorfommend 
gefunden werde. D. Ueb. 

Reifen und Länderbefchreibungen. XNXXII 
(Harris? Gefandtichaftsreife nach Schoa, 2te Abth.) 
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Hyrax abyssinieus (Aſchkoko), ein harmlofer Bewohner 
der Felfenfvalten und Winkel, ift dem Schoa-Hochlande wie den 
Hügeln der Adaiel gemein, Bruce’s Rhinoceros Worfifat), 
das die auffallenderen Kennzeichen der afiatifchen und der afri— 
fanifhen Species — d. h. die zwei Hörner der leßtern und die 
Hautfalten der erftern — in fid) vereinigt, verdiente eine näbere 
Unterfuhung; es lebt in den tiefen Buſch- und Rohrdickichten 
von Mentihar an den Ufern des Hawaſch; Phascochoerus afri- 
canus (Erja), das afrifanifche (wilde) Schwein, baufet in den 
Wäldern der wärmeren Bezirfe und ift ein gräulich ausfehendes 
Vieh. Hippopotamus amphibius (Go mari) verbirgt feine Eoloffale 
Geftalt den Tag über in den Fluthen des Hawaſch, des Djamma 
und anderer großen Klüffe und Seen, Die Wato**), eine gewiffe 
Kafte unter den Galla, nähren fih von feinem Fleiſche, und 
die dicke Haut wird zu Schilden oder Peitſchen zurechtgefchnitten. 
Elephas africanus (Zihbun***) in vielen Heinen Familien zer- 
ftreut und zerftört die Zuderrofr- und DurrasPflanzungen am 
Fuße der Berge hin. Nicht der leiſeſte Verſuch wird gemacht 
feinen Berheerungen Einhalt zu tbun, denn die im Gebrauch be— 
findlihen ärmlihen Waffen fruchten nichts, während zahlreiche 
Menfchenleben unter den niedertrampelnden Fußtritten des wü— 
thend gewordenen Thiers erliegen, Ein kleiner Elfenbeinhandel 
in zufällig gefundenen Zähnen wird deffenungeachtet mit der 
Küfte getrieben. 

Lutra inunguss (Teufels Schaf), felten an den Ufern 
des Berezafluffes überraſcht, Liefert in feinem Leibe allerlei ge- 
beime Arzeneien für die Eingeweibhten. Viverra Civetta (Ans 
gefo) ift wild, wird aber häufig in Käftgen in den füdweftlich 
von Schoa gelegenen Gallaländern gehalten. Dev mittelft eines 





*) D. 1. das von Bruce, feiner (falichen) Angabe nach, zuerft abge: 
bildete afrikanifche zweihörnige Nashorn; vergl. Bruce a. a. D. 
Bd. V. ©. 92 — 115, und ebendafellt Blumenbachs zurecht: 
weifende Bemerfungen S. 233 — 2837 und Pl. 45 vergl. mit Pl. 15. 
D. Ueb. 

**) Ueber dieſes Voͤlkchen vergl. neben dem in Harris’ Buche Mit: 
getheilten auch noch Bruce a. a. D. III 401 und Rüppell II, 
223. D. Ueb. 

**5) Salt a. a. D, S. XXXVIII fohreibt Zohan“, Xudolf 
„Zähhon“. D. Ueb, 
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Löffelhens aus dem Beutel gebolte und in Kuhhörnern geſam— 
melte Zibet (Diving) ift einer der foftbaren Artifel, welchen 
die aus dem Innern durch Schoa nad der Küfte ziehenden Kara— 
wanen gegen ihren täglichen Yebensmittelbedarf im Tauſchhandel 
abgeben, Ein Ichneumon (Mutfheltfhella) plündert den 
Hühnerbof. Der Löwe (Anbafa) und der Leopard (Nabr) 
find wohlbefannt in ganz Abyffinien, Der erftere fiattet den 
Bergen felten einen Beſuch ab, indem er nädhtlih an den Fluß— 
ufern jagt und den Tag tiber in feinen Buſch- und Rohrdidichten 
lauernd lagert. Der Testere ift gemeiner und vermeidet Die 
Nähe des Menschen nicht fo fehr. Beide werden zu Fuße von 
Haufen von Männern gejagt, die bloß mit Lanzen bewaffnet 
find, welche fie auf das langfam fich zurüdziehende Thier unter 
betäubendem Gellgeheul in einem Wurffhauer niederfaufen laſſen. 
Das abgezogene Fell ift ein unerläßlicher Theil eines Häupt- 
lingsanzugs und Gegenftand der Einfuhr aus dem Weften; am 
gefhäßteften aber ift das Fell des fchwarzen Leoparden (Gas 
fela*), der in und jenfeits Guarague lebt. 

Die Hausfage ift eine Seltenheit in Schvaz nur Große 
feßen fie als Hüter in ihre Vorrathspäufer, Der Hund (Uſcha), 
gemeiniglich ein halbwilder Gefährte des Landwirths und Inſaß 
feiner Gehöfte, wird anhänglich und nüslich, wenn er an feines 
Herrn Schuß theilnehmen darf. Er wird abgerichtet, die Heer- 
den in Ordnung zu halten, Vögel zu fangen, Habe zu verthei- 
digen, Warnungszeichen bei der Annäherung wilder Thiere zu 
geben. Nicht der zehnte Theil des fich raſch vermehrenden Ge— 
ſchlechts befigt eigene Herren; allein ihre Nützlichkeit als Weges 
fäuberer wird ihnen zum ſchützenden Paß. Canis anthus (D a- 
bila), ein wolfsartiger Hund und arger Dieb, häufig in Sfat, 
wird in Gruben gefangen; feine Leber hat bei den abyifinifchen 
Heil oder Schwarzfünftlern eine geheimnißvolle Kraft. Der 
Schafal (Rebbaro) und Hyaena crocuta (Gib) machen nächt— 
liche Raubeinbrüche in Dörfer und Städte; fie kämpfen mit den 


*) Im Arabifchen „azela” — „trennen“, „fondern“, durch Fleden ſon— 
dern, gefledt, ebenfo wie Gazelle, wenn legteres Wort nicht in 
einer! andern Bedeutung des eben gedachten arabifhen Zeitwortg, 
vom „fih zurückziehen“, „entfernen“, wegen der Scheuheit der Anti- 
lope, abzuleiten ift, D. Ueb, 
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Hunden und ſchleppen von diefen, wenn fie feine Beute fonft 
finden, welche weg. An den Gränzen des Niederlande müffen 
die Nachtlagerplätze mit Dornen eingezäunt werden zum Schuß 
wider ihre Einbrüche. 

Cereocebus griseo - viridis (T ota) lebt von wilden Feigen. 
Cynocephalus hamadryas (Schendjero *), das Männchen, mit 
Löwenmähne und äußerſt fraftvollem Körperbau, ift fehr boshaft 
und felbft gefährlih; er heerdet in Höhlen und Felfenfpalten. 
Colobus (Gureza), der niedlichfte aller langſchwänzigen Affen, 
und gebührend von den Abyffiniern wegen feiner zurückgezogenen 
Gewohnheiten patronifirt, findet fih allezeit auf den Gipfeln 
der höchſten Bäume, gewöhnlich auf dem Woira (wilden Del: 
baum), der feine Nahrung trägt. 

Filfil, ein Thier, das Maulmurfshaufen aufwirft, macht 
alle Berfuche, es zu fangen, zu Schanden. Pteropus aegyptiacus 
und Nycteris thebaica (Yilit of, d. h. Nachtvogel) find harm— 
Iofe aber verdächtig angefehene Bewohner verfallener Gebäude. 
Eine dunfle Borftellung von einer früheren Oberberrfhaft über 
die Thiere des Feldes läßt den abyffinifchen Ehriften jene Legen- 
den, welche feine frommen Vorväter von dem feltfamen Ber- 
fehren und Gebahren beiliger Männer mit dem Erzfeinde auf: 
zeichnend berichtet haben, buchftäblich nehmen, und immer nod 
verperfönlicht er fich bildlich jede üble Leidenfchaft des Menfchen- 
herzens durch irgend ein wildes, hinterliftiges oder ſchlaues 
Thier der niederern Schöpfung. 

Das Hochland Abyffiniens vermag indeffen nur eine fleine 
Anzahl wilder Thiere zu bieten, und felbft von diefen find fehr 
wenige ihm ausfchließlich eigen. Der Anbau des größern Theile 
des Landes, die Abwesenheit ausgedehnter Hohmwälder, Bufd- 
dickichte, Sümpfe, Höhlen und anderer BVerftedpläge, in Berbin- 
 *) Der Name eines der Mäthfelländer im Süden Schoa's, jenfeits 

Suarague, ift befanntlich Schendjero (Zendjero, Sindfchero) ; findet 
fih die ohengenannte Affenart urfprünglich oder vorzugsweife im 
Scendjero, fommt fie vorzugsweife aus Schendjero und rührt daher 
ihr Name in Schoa? iſt fie identiich mit jener Affenart, welche, nach 
den verfuchten Erklärungen neuefter Neifenden, Anlaß zu der von 
andern Neifenden erzählten Eriftenz des Pygmäenvolks der Doko, 
deren Zand ebenfalls in jenem Rathfelländerbereich liege, gegeben haben 
fol? D. Web. 
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dung mit der großen Berfchiedenheit des Klima’s von dem der 
anliegenden Länder, welches die Wandergefchlechter zugleich aus— 
fhliegt, find die Urfachen des glücklichen Abſtichs, der ſich gegen 
das Niederland der Adaiel darftellt, allwo die Herrfchaft des 
Menfchen bis jest noch erft fehr unvollfommen begründet ift. *) 


V. 


Ueber den Baumwollen- und den Kaffeebaum Süd— 
abyſſiniens. 


Die Sage weist den Ländern Enarea und Kaffa die ur— 
ſprüngliche Heimath der Kaffeepflanze zu. Im eigentlichen Schoa 
ſind Anbau und Verbrauch ſtreng unter Bann, als zu ſtark nach 
dem verabſcheuten Mohammedaner ſchmeckend; allein an geeig— 
neten Lagen wächst die Pflanze ſtark und geſund, und in all 
den angränzenden Sahela Selaſſi unterworfenen Bezirken, wo 
auf die Beſchränkung nicht gehalten wird, da ſind die Pflanzun— 
gen zahlreich und gedeihlich. 

Vor der Regenzeit gepflanzt, erſcheint der Samenkern bald 
ober der Erde, und ein halb Jahr alt wird der Sprößling ver— 
ſetzt, um die Stelle irgend eines ausgemergelten Baumes einzu— 
nehmen. Waſſer und Schafdung werden reichlich zugethan, und 
im März und April wird die Ernte, die von einem volltragenden 
erwachſenen Baum in der Regel an die dreißig bis vierzig Pfund 
abwirft, eingeſammelt. Im Durchſchnitt acht bis zehn Fuß hoch, 
mit dunkelm glänzendem Blätterwerk und fruchtbeladenen Zwei— 
gen, wächst er üppig in den Thalniederungen in jeder geſchirmten 
Yage, wobei er ganz befonders das durd eine Zerfegung des 
Trappgefteins, das von den nahen Höhen herabgefpült wurde, 
entftandene Erdreich Tiebt; und obſchon er ſechs Jahre braudt, 
um zur vollen Reife zu gelangen, fo gibt er doch ſchon im zwei— 
ten Jahre feiner Verſetzung einen fleinen Ertrag. 

Die Beeren haben anfangs eine dunfelgrüne Narbe, Die 





*) Nähere, durch Abbildungen erläuterte Belehrung über die Fauna 
Abpffiniens gibt Rüppell's Werk „Neue Wirbelthiere“ u. ſ. mw. 
1835—40. D. Ueb, 
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man vor dem Abpflüden roth werden läßt, bis wohin ein weißes 
milchicht ausjehendes Fleiſhh, Gullabu genannt, den Raum 
zwifchen der Haut und dem Kern ausfüllt, Nachdem fie von den 
Zweigen gefohüttelt und gelefen find, werden die gefammelten 
Früchte in der Sonne ausgebreitet, bis die vorerwähnte breiige 
Maſſe binlänglih troden geworden ift, um fih wegfchaffen zu 
faffen, was duch fortgejeste Lüftung im Freien gewöhnlich in 
einem Monat der Fall ift. Die zur Pflanzung beftimmten Kerne 
oder Bohnen werden aus der Hülfe nicht abgelöst, fondern hand— 
vollweife auf einen Fleinen Fleck Land gefäet, der forgfältig ge= 
düngt und bewäſſert wird; das Gullabu aber, das von der 
Bohne abgefondert verfauft wird, wird als Getränk mit dem 
Abguß des Khat”) verwendet, 

Zur beiferen Sicherheit feines eigenen Alleinhandels in den 
Häfen zZeila und Berbera widerfegt fich der Emir von Hurrur 
der Einfuhr des Kaffees, aus Schoa fowohl wie aus dem Lande 
der Galla, in fein eigenes Gebiet. Die Pflanze wird ftarf und 
mit Erfolg eultivirt; allein der zu Hurrur gegebene Preis ift 
hoch im Bergleih mit dem in Abyſſinien gezahlten; der an der 
Küfte von den Handelsleuten des erftgenannten Fürſtenthums ge— 
forderte, von fünf bis ſieben Pence **) variirende, Mittelpreis 
möchte fo ziemlich mit dem in Maffaua im rothen Meere üblichen 
in Einklang fteben, 

Die den langwierigen Weg nad der Küfte begleitenden 
Schwierigfeiten; die faule gleichgültige Sinnesart der Danfali- 
Kameleigner, die, den Werth der Zeit nicht achtend, Monate auf 
der Neife zubringen, und der von den vielerlei Häuptlingen, 
durch deren Lande die Karawanen ziehen müffen, befundete lau— 
nenvolle Eigenwille — alles dieß find große Hinderniffe ***) für 
die Berführung des wohlfeileren Products aus Abyfjinien. In 
Kaffa und Enarea wächst der Kaffee wild, wie ein Unfraut, 
über die veiche Dberfläche des Landes bin: das Getränf ift ein 
allgemein verbreitetes unter den Einwohnern; der gezahlte Preis 


*) S. oben ©. 34 und 35. D. Ueb. 

**) 15—21 Er. rhein. D. Web. 

*x*) „Hinderniſſe“, feßt Harrig hinzu, „die fich indeflen zweifelsohne 
in einer billigen Zeitfrift durh die mwohlgeleiteren Anftrengungen 
brittifcher Beharrlichkeit überwinden lafen möchten“, D. Ueb. 
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ift faft bloß ein nomineller, und nur die Bequemlichkeit des 
Waffertransports fehlt, um das Erzeugniß in unbegränzten 
Duantitäten nad jedem Theil des Erdballs zu verführen. 

Baumwolle von zweierlei Arten wächst in den abgefchies 
denen Eckchen der Morgenfeite des Schoaer Berglands und in 
den Thälern am äußerſten Fuße des Höhenzugs; allein nad) der 
größern Ueppigfeit des Wachsthums der Pflanze und nad) dem 
Betrag der in den niederern Lagen hervorgebrachten Ernte zu 
urtheilen, möchte wohl das natürliche Klima an jenen ges 
Ihirmten Drten vorhanden feyn, welche in der Luftbefchaffenbeit 
den begünftigteren Theilen Weftindiens ähnlich find. Die Ifater 
Staude hat je nach der Dertlichfeit und der Berforgung mit 
Waffer eine Höhe von drei bis über fieben Ruß, und meift pyras 
midenförmig wachfend treibt fie ihre untern Aefte zu einer ihrem 
Wuchſe entfprechenden Breite hinaus, wobei die Größe der Blätter 
und das Sanfte und Nachgiebige des Stammes ihr eine ftarfe 
äußere Nehnlichfeit mit dem Baummollenftraud) der Infel Bourbon 
gibt, Der Stamm erreicht nicht felten eine Die von acht big 
neun Zoll, und die Vortheile einer ſehr productiven Ernte zwei— 
mal im Jahre, das Kortleben der Pflanze fünf Jahre lang, und 
der fohwere Ertrag der befonders feinen Wolle ſchon im allererften 
verleihen diefer Species einen höchſt verdienten Vorzug, *) 

Die heimifche Pflanze von fat ift jedoch nicht fo fehr ge- 
Ihäst wie die von Gondar, die, anftatt hoch und gerade vom 
Boden aufzufteigen, ein fprattelndes Anfehen befommt.**) Die 
Wolle gilt für vorzüglicher, und das Tuch daraus ift fanfter und 
elaftifcher, allein das Gewächs hat nur einen dreijährigen Beftand, 
Beide Arten werden untereinander auf demfelben Felde gepflanzt, 
bei der Einfammlung aber die Ernten unvermengt gehalten; und 
nad dem fünften Jahre wird die Ifater Staude dicht über der 
Erde abgefchnitten, die alsdann ausgepflügt und mit Weizen oder 

Gossypium Efatense. Die Samen ganz mit einem dichten Geflocd 
bedeckt. Wolle weiß; Kapfeln dreizellig, dreiflappig; Blüthen Elein, 
mit rothbem Grund; Blätter drei= bis fünflappig; Kappen fcharf zu: 
gefpigt. Anmerkung des Driginals. 

**) Gossypium Gondarense. Die Samen mit kurzen Haaren befprengt. 
Molle weiß. Kapfeln dreizellig, dreiklappig; Blüthen groß, gelb; 
Blätter drei: bis fünflappig; Kappen meift abgeftumpft. Anmerfung 
des Originals. 





anderem Koran angeläet wird, wo denn, nad Fortfhaffung der 
fruchternte, Die jungen Baummwollenfhößlinge gut ober dem Boden 
find und noch zwei weitere Jahre tragen. Der Samen wird erft 
einige Zeit in Dolzafche gelegt, und dann vor dem Steden gut 
mit rother Erde gerieben; und wo immer die Dertlichfeit der 
Bewäfferung günftig ift, wird das Waffer nicht gefpart. Wenn 
Die Kapfel veif ift, fo wird fie mit einem Meffer abgefchnitten, 
die Hülfe weggemadt, die Baumwolle in einen Beutel gethan 
und dabei die größte Sorge getragen, daß ja fein fremdartiger 
Stoff dazu fommt. Cine volltragende Staude bringt je zweimal 
im Jahre zwiſchen vier bis fünf Pfund Rohſtoff hervor. 


VI. 


Verzeichniß vorhandener Handſchriften im (AUlt:) 
Aethiopiſchen (Gööz) und im Ambharifchen. *) 


1. Das alte Teftament. 

2. Die vier Evangelien mit Lefeftüden und alle andern 
Bücher des neuen Teftaments, 

3. Chryfoftomos (Afa Ward). Lebensbefhreibung des 
heiligen Chryfoftomus. 

4. Cyrillos (Kerölos). Ein dogmatifhes Werf vom heil. 
Cyrillus von Alerandrien, 

5. Genſet (Gönzath; wörtlich „Einwidelung ins Lailach“). 
Ein bei Leichenfeierlichfeiten gebrauchtes Bud), das Athanafius 
zugefchrieben wird, und von der Kaiferin Helena bei der Aus- 
grabung des heil. Kreuzes gefunden worden feyn foll. 

6. Fatha Negeft (Föthaha Nagasth, wörtlih „Urtheil 

*) Die von Harris faft durchgängig englifirte und durh Drudfehler 

noch mehr entftellte Schreibung der athiopifhen Büchertitel ift vom 

deutfchen Bearbeiter nach Vermögen (emendirt und in der wörtlichen Be: 

deutung) „erklärt“. Da es fih hier zunadft um die Shreibung, und 

nicht um die Ausfprache der äthiopifchen Wörter handelt, fo hat der deut: 

fhe Bearbeiter zur Vermeidung von Drud:Irrungen die zwei dthiop. 

a (das eine wie das deutfche oder italienifche a, das andere wie das eine 

deutfche e oder belg. ae oder eine engl. a ausgefprochen) im Drud nicht 

unterfcheiden laſſen; das eine — oft kaum oder gar nicht hörbare — 

äthiop. e aber ift überall mit ö ausgedrüdt worden. 
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oder Ausfpruch der Könige” *). Geſetzbuch, welches zur Zeit Con— 
ftanting des Großen vom Himmel gefallen feyn fol. 

7. Aclementos (AKlemöntos**5). 

8 Retua Haimanot (Rapua Hajmanoth): „der (ortho> 
dore) rechte Glaube”. 

9, Sena Ahud (Zena Ajhud): „Geihichte der Juden“, 
in Berbindung mit der Geſchichte anderer alten Völker. 

10. Mazafa Filasfä (Mashafa Fölösföna, wörtlich „Ige— 
jchriebenes; Buch der Philoſophie“. Auszug aus alter Welt: 
weisheit. ***) 

11. Henoch (Henof): die Weiffagungen Enody’8. +) 

12. Sadela Michael (Gadöla Mikael): „Geſchichte ++) 
St. Michaels.“ 

13. Gadela Tecla Haimanot (Gadöla Thafla Haj— 
manoth): „Leben des Tecla Haimanot“, des Yandespeiligen 
Abyſſiniens. 

14. Gadela Sena Markos (Gadöla zena Markos): 
Leben eines andern +r+) Heiligen. 

15. Sadela Guebra Manfas Kedoos (Gadöla 
Gabra Manfis Ködus): „Leben des G. M. K.“, eines der 
größten abyifiniihen Heiligen. 

*) Weber den Inhalt diefes Gefegcoder f. Nüppell (abyfiinifche Reife 

11. 185 — 188) , der das Wort „Pheta Neguft“ fchreibt. D. Ueb. 

**) Ob dieß eine äthiopifche Weberfegung einer der Schriften des 
Clemens von Alerandrien oder die Lebensbefchreibung irgend eines 
der verfchiedenen „heiligen Clemens“ ift, fagt Harris nit. D.Ueb. 

***) Müppell (a. a. O. II. 409) erwähnt unter den von ihm in 
Abnfiinien erworbenen Handichriften einer u. d. T. „El Falasfa” oder 
„Buch der Aerzte“, welches Anleitung zu fpmpathetifhen Euren u. 
dgl. m. enthalte. D. Ueb. 

+) Ueber das „Matzhaf Henok“ oder „Buch Henoch“ mit feinen Prophe— 
zeihungen (Epiftel Judäa 14), das auch in neuejter Zeit wieder mehrere 
gelehrte Federn in Deutſchland und England (Lawrence, Hofmann u. 
a. m.) befchäftigt hat, vergl. Zudolf (Historia Aeth. lib. III. cap. 
4. 9.49 und Commentar lib. HI. Ir. XXXIV) und Bruce (Heifen 
I, 534 und 542). D. Ueb. 

+ Gadöla: eigentlih „Kampfe“, „Ringen“. D. Ueb. 

+++) Was für ein „anderer“ Heiliger — Marcus nämlich — hier ges 
meint ift, hätte Harris bemerfen follen, da, außer dem Evangeliften 
Marcus, nod drei andere „heilige Marcus“ im athiopifhen Kalender 
vorfommen. D. Ueb, 
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16. Gadela Lalibala (Gadöla Lalibala): „Leben des 
(KRaifers) Lalibala.“ 

17. Masgaba Haimanot (Mazgöna Hajmanoth): 
„Preis“ oder „Lohn des Glaubens,” Ein dogmatifches Werk, 

18. Synodos GSenodos): Kirchenvorfhriften, angeblich) 
von den Apofteln herrührend, *) 

19. Antiafos (Antjakos). Unterredung zwifchen Athana- 
ſius und einem Edelmann Namens Antiochus, 

20. Mazafa Myfter (Matzhafa Möstiv, d. h. „Buch des 
Geheimniffes‘). Handelt von den Grundlehren verfchiedener 
alter Häretifer. 

21. Mazafa Aoro (9). 

22. Mazafa Timfat Matzhafa Tömkath, wörtlich „Bud, 
der Taufe”), Bei der Taufe gebraucht. 

23. Mazafa Aftil (9. Bei Einfegnung einer Ehe gebraucht. 

24. Mazafa Kedu (Mashafa Köhdu, wörtlich „Buch der 
Slaubensabtrünnigen“). Zum Unterricht von Renegaten gebraudt. 

25. Gebra Haimanot (Göbra Hajmanoth, wörtlich 
„baten des Glaubens”), In der Paſſionswoche vorgelefen. 

26. Bartos (?). 

27. Divnasios (Dijonasfjos). 

28. Sena Fetrat (Zena Fötrath): „Geſchichte der Schö— 
pfung“. Enthält gewiſſe fabelhafte Leberlieferungen in Betreff der 
Schöpfung, welche Mofes auf dem Berge Sinai mitgetheilt worden 
jeyn follen, im I, Buch Moſe aber nicht erzählt ftünden, (Amhariſch.) 

29. TZamera Miriam (Thömörath Marjam): „Wunder- 
werfe (eigentlich „Zeichen“) der heil, Jungfrau‘, welche fie wäh- 
vend ihres Aufenthalts in Abyffinien verrichtet, allwo fie drei 
Sahre und ſechs Monate mit dem Jefusfinde vor ihrer Rückkehr 
nach dem gelobten Yande geweilt habe. 

30. Nagara Miriam (Nagara Marjam): „Reden der 
heil. Jungfrau.” 

31. Sadela Hawariat (Badöla Hawarjath): „Die 
Leben der Apoſtel.“ 

32, Ardeet (Ardööth, d.h. „Schüler, Worte, welche Chri— 


9.27). D,Heb, 
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33. Kedasie (Ködaſe, wörtlih „Weihung, Heiligung‘, 
eigentlich „Lob der Heiligkeit“). „Liturgie’ der abyſſiniſchen Kirche.*) 

34 Wuddaffie Miriam (Wödafe Marjam): „Lob der 
heil. Jungfrau.” 

35. Drganon (Organon döngöl), Eine Liturgie mit dem 
Preife der heil. Jungfrau. 

36. Gadela Samaetat (Gadöla famasthath): „Die Le— 
ben der Martyrer.” 

37. Aboofhafer (Abuzökr, wörtlich „Vater“ oder „Stoff“ 
„des Gedächtniſſes“, „ErzErinnerung‘). Abyffinifcher Kalender, 

38. Gadela Adam (Gadöla Adam): „Die Gefchichte 
Adams.“ 

39. Kedan (Kidan, wörtlich „Bund“, „Pact“; Kidan bö— 
lith wa hadas, „das Alte und Neue Teſtament.“) 

40. Egziabher Neges (Degziabher Nagasth, wörtlich 
„der Herr der [Melt] und Könige’). Bon Gott dem Herrn, 
dem Allmächtigen. 

41. Auda Negeft (Awda Nagasth, wörtlich „der Herold 
der Könige‘). Bud zum Wahrfagen, in Schoa verboten. 

42. Sadela Medhanalem (Gadila Madödhan). „Les 
ben des Heilands.“ 

43. Amida Mpyfter (Amödö Möstira, wörtlich „Säule 
[Grundpfeiler] der Geheimniſſe“). Die Grundpfeiler-Moyfterien; 
nämlih Dreieinigfeit, Menfchwerdung, Taufe, Abendmahl und 
Auferftehung. (Amhariſch.) 

44. Temhert (Thamaröth? Datteln?). Auszüge. 

45. Rufalit (Köfalöth, wörtlich „Austheilung““. Myſte— 
vien, Mofen auf dem Berge Sinai geoffenbart und in den fünf 
Büchern Mofts nicht aufgezeichnet. 

46. Mazafa Graan (Mashafa Guöran). Gefhichte Gran’s, 
des Landesfeindes. (Amhariſch.) 

47. Serata beita Chreftian (Sörath betha Krösthjan): 
„Inſtitutionen der riftlichen Kirche.‘ 

48. Mewafet (Mamwafath, von „mawith“ „ſterben“). 
Geiftlihe Lieder für Traueranläffe, 

*) Die allgemeine Liturgie („Kanon Ködafe” — Canon Eucharistiae) 


ift wohl hier gemeint, denn die Abpfjinier haben auch noch Special: 
liturgien für gewiſſe Feſttage. D. Ueb, 
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49. ThomaDegwa (Tzomöd d. h. „Faſten“ D.). Geiſtliche 
Lieder, in der Kaftenzeit gefungen. 

50. Degma (9. Kirchenliederbuch, in welchem alle Stüde 
der Liturgie, welche gefungen werden, von Jared, einem Ein- 
gebornen von Samen, der vor dreizehnhundert Jahren lebte und 
no immer am Leben feyn fol, in Muſik gefegt find. 

51. Lifafa Zedif (Lalafe Tzadök, wörtlich „zur Seite 
des Gerechten‘‘). Gebete und Zauberfegensfprüche wider böfe 
Geifter und Krankheiten; ein fehr gefhäßtes Büchlein, das der 
Leiche ind Grab mitgegeben wird. 

52. Ekabari (Mfabe hörö, wörtlich „Beobachtung des Ges 
ſetzes“). Gebetbud. 

53. Zalota Mufa (Tzalothath Mufe): „Gebete Mofe’s’, 
gegen den Einfluß böfer Geifter, 

54. Melka Michael (Mökölala Mifael, wörtlich „flehende 
Bitten zum heil. Michael”). Gebete zum beil, Michael, 

55. Melfa Jaſus (Möfölala Ifafus): Gebete zu Jeſus 
und zur Mutter Gotieg, 

6. Gadela Aragawi (Gadöla Aragami): Leben des 
heil, Aragawi (auch Michael genannt). 

97. Gadela Kiros (Gadöla Kiros): Leben des heil. 
Cyrus. 

58. Gadela Tohani. Leben des heil, Tohani. *) 

59. Kolat (Ralatb 318 papaſath, wörtlid „Vorſchriften 
[Reden] der 318 „Kirchenväter“ oder Bifhöfe: ſ. äthiopiſchen 
Kalender unterm 21 Masfaram oder September). 

60. Maala Salaat (2). Gebete und geiſtliche Lieder für 
verſchiedene Stunden des Tages. 

61. Kuddasfie Amlaf (Ködaſe Amlak): „Lob des Herrn‘ 
(Gottes). 

62. Mazafa Tomar (Matzhafa Tomar, wörtlich „Buch des 
Briefs“). Ein Brief, den Chriftus gefchrieben haben foll. 

63. Turguamie Fidel (Thörguame Födal, wörtlich „Er— 
klärung [Deutung, Dolmetfhung] des Buchftabens‘). (Ambarifch.) 

64. Melfa Gabriel (Möfölala Gabröel): Gebete zum 
heil. Gabriel. 





) Im Athiopifhen Kalender nicht zu finden. D. Ueb, 
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65. Swaſewe (Sawſaw: wörtlich ‚Leiter, d. b. Stufen 
gang). Die Ambarifhe Grammatif. *) 

66. Germama (Görma, wörtlih „Schreden”, „Schred- 
mittel‘). Gebete, böje Geifter zu vertreiben. 

67. Fues Manfafawi (Masbafa föhöſo manfaſawi, wört— 
lich „Buch beiliggeiftigen Krauts‘‘; Föhſſo, eine gewiffe Pflanze 
mit wunderichönen purpurnen Blüthen und angenebmem Ge— 
ruhe; Manfas — Geift, beil. Geift). Geiftliche Arzenei. 

68. Derfana Sanbat**), (Dörfan, wörtlih „Buch mit 
[theologifhen und moralifhen] Lehren,” Homilie). Xeben des 
heil. Sanbat. 

69. Fekarik Yaſoos (Fökara Jjaſus, wörtlich „Deutung“ 
oder „Auslegung Jeſu“): Prophezeiung Jeſu vom Untergang der 
Welt. 

70. Mazafa Schekeneat (Matzhaf „Buch der — Sökö— 
lath [Rreuzigung]? oder Sökaöthath [Opfer] ?‘‘) 

71. Tefla Zion (Thafla Tzöjon, wörtlich „die Pflanze 
Zions”). 

72. Haimanot Abao (Hajmanoth Abamo, wörtlich „Glaube 
der Väter“). Lehren der abyſſiniſchen Kirche (Auszüge aus den 
beil. Schriften, aus Synoden, Goneilien und Kirdenvätern). 

73. Sadela Antonios (Gadöla Antonjos): „Leben des 
Antonius‘, des Mönchs. 

74. Zelota Mufadad (Tzalothath mufadad, wörtlich 
„mojes’ihe Gebete‘). Gebete wider böfe Geifter. 

75. Derfana Gabriel (Dörfana Gabröel): „Geſchichte 
St. Gabriel’s”, 

76. Gadela Georgis (Gadöla Gijorgis): „Geſchichte 
St. Georg. 

77. Zelota Monafofat (Tzalotbatb Manafofath): „Ge— 
bete der Mönche.“ 

78. Felefifus(Kalap „Fluß“, Iſus?). Buch über möndi- 
ihe Gegenftände. 

79. Manſchak (2). Ein Mönderei-Bud. 

80. Aragawi Manfaſawi (wörtlih „der geiftliche 
Greis‘), Ein Mönderei-Bud. 

*) Vielmehr Wörterbud. D. Ueb. 
**) Ein Heiliger diefed Namens findetfich nicht im äthiop, Kalender. D. Ueb. 
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81. Derfana Mahajaw: „Das Leben des Lebenbringers“, 

82. Gadela Sannel (Gadöla ©.). Leben des Sann.*) 

85. SenaAban (ZenaAbaw, d. h. „Geſchichte der Kirchen- 
väter‘). 

84. Kebra Negeft (Köbra Nagasthath): Herrlichkeit 
der Könige. Gefhichtbuh von Arum. **) 

85. Gera Moje (Gera „Helm“ Majöchanath „des Heils“ 2) 

86. Epiphanias (Epifanja). 

87. Arimanos (Affimanos ?). 

88. Buni (Bönath — „Geſchenk“?). 

89. Mazafa Berhanet (Mashafa Börhanath, wörtlich 
„Buch der [Himmels] Lichter.‘). 

90. Saueros (Söwörath — „Geheimniffe, Arcand 2‘) 

91. Didasfalia (Didasfalja, „Lehre“, fo werden Die 
äthiopiſchen Kanone genannt), 

92, Tamera Wafoos (Thömdrath oder Thaamörath 
Jjaſus, wörtlich „Wunderthaten [Zeichen] Jeſu“). 

93. Ankoritos (2). 

94. Mazafa Tſchoi (Matzhaf Thoſöha, wörtlich „Buch 
der Vermiſchung“, bezieht ſich auf die Lehren gewiſſer, die zwei 
Naturen in Chriſto vermengender Häretiker.) 

95. Felikſing (ſönk?). 

96. Miſtera Samai (Möstirath Samaj, wörtlich „Ge— 
heimniſſe des Himmels”). 

97. Georgis Wolda Amid (Gijorgis Waldd Amödo, 
wörtlih „Georg, Sohn der Säule“, d. h. der Säulenheilige). 

98. Derfana Miriam (Dörfana Marjam). „Geſchichte 
Sta. Mariä.“ 

99. Lik Evangel (Löfa Wangel, „Diener, „Bote „des 
Evangeliums’). 

100, Fareteh (Fariheth oder Föröhath, „die Furcht‘ Got- 
tes nämlich ?). 

101. Sadela Job (Gadöla job) : „Leben Hiob's“. 


*) Ein „Sann“ oder „Sannel” findet fich nirgends; vielleicht foll es 
„Samuel“ heißen, über welchen athiopifchen Heiligen f. Näheres im 
athiopifchen Kalender unterm 26 Hamle oder Julius. D. Ueb. 

**) ©, Bruce (a. a. O.) I. 444, vergl. Ludolf (Hist. Aeth.) IV. 2. 
9.1. D. Ueb, 
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102, Thomas Koprianos (Thomas Koprianos oder 
Eyprianus). 

103. Sadela Kedoofau (Gadöla Köduſawö). „Leben 
der Heiligen,‘ 

104. Gadela Arzemaro. (9) 

105. Raia Miriam (Raöjö Marjam, wörtlich [Traum 
Gefiht Maria's“). 

(Gadöla Abib. Gadöla 

106. Gadela Abib. Naakuötho La-ab). „Leben 

107. Gadela Nakod Wolabſ desheil. Abib und Leben des 

heil. Nakod Wolab.“*) 

108. Gadela Gebra Chriſtos Gadöla Gabra Krös— 
thos): „Leben oder Kämpfe Gebra Chriſtos“, Sohns des Kai— 
ſers Theodoſius. 

109. Töbaba Taabiban: „Die Weisheit der Weiſen“; 
ein Gebet zu Gott, das in Verſen die Geſchichte des Alten und 
Neuen Teſtaments erzählt. 

110. Synkeſar (Sönköſar). Sammlung von Leben der 
Heiligen.**) 


VII. 


Sönköſar (Synaxaria, FIos Sanctorum). Der 
Kalender der äthiopiſch-chriſtlichen Kirche. 


Abyſſiniſche Epochen und kirchliche Berechnung. 


Jahre 
Von Erſchaffung der Welt bis zum Concilium von Nicäa u. 
zählt man . : N 9815 
Bon der Geburt unfers Sehen und Beilands bis — 
dahin (325) 317 
Das Coneilium von Konflantinodel wurde gehaickue 
der Welt 5873 


*) Einen „Nakod Wolab“ gibt's nicht in der äthiopiſchen Heiligen— 
geſchichte, wohl aber einen Kaiſer und Heiligen Nakweto Laab. 
D. Ueb. 

**) S. Ludolf (Comm. ad Hist. Aeth., Lib. IL. Nr. XXI. $. 2, und 
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Vom Concilium von Nicaa bis zum Goncilium von Kon— 
ftantinoyel find es 

Bon der Geburt unfers Herrn —* Beilande bis De 

dahin (381) find es 

Das Coneilium von Epheſus wurde Are im . Jahr 
der Welt 

Bon der Geburt unfers a rs Heilands bis 
dahin ſind es 

Vom Coneilium von Nicäa bis — Be von Enter 
ſus find es 

Vom Conecilium von Ronfantinonel bis a — — 
von Epheſus ſind es 

Das (vierte) Concilium von Chalcedon gr ——— 
i. J. der Welt 

Das (vierte) Concilium von er — — 
nach dem Epheſer 

Das (vierte) Concilium von Chalcedon — aan 
nad dem Konftantinopeler 

Das (vierte) Concilium von Chalcedon — nen 
nach dem Nicäniſchen 

Das (vierte) Concilium von Chalcedon — aba 
nad Chriſti Geburt 

Bon Alerander bis zur Geburt a 

„ zum Nieänifchen Goncilium 

Bon Srfhafing der Welt bis auf Mlerander 

Bon Chrifti Geburt bis zum Zeitalter der Martyrer 

Bom Zeitalter derMartyrer bis zum Nicänifchen Concilium 


„ „ „ „ ET) Konftantinopler 9 
„ 7 „ „ du) Epheſer [7 
„ „„Chalcedoniſchen, 


Bon ——— der Welt bis auf die Zeit der Martyrer 
Von den Martyrern bis auf die Kalifen R ; 
Bon Chrifti Geburt bis auf die Kalifen : 

Bon Erfhaffung der Welt bis auf die Kalifen 

Bon Merander bis auf die Kalifen 

Bon den Kalifen bis zum 29ften Jahre der Senteriin Sapelı 


Fahre 


56 


373 


5923 


423 


106 


3944 
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Jahre 
Selaffie’3, des Negus von Schoa, des Sohnes Wufen ai 
Segged's . 1220 
Bon dem Zeitalter der Martyrer bis zu geh ten Sabre 

der Regierung Sahela Selaflies . . 1558 
Bon Chriſti Geburt bis zu dem 29ften Jahre der Kegier 

rung Sabela Selaſſie's (1842) ; : 1834 
Bon Erjhaffung der Welt bis zu dem 29ften Jahre * 

Regierung Sahela Selaſſie's 7332 


Söböhath la ögziab wahabe 8 burnc ne n! dv. h. 
Lob fey Gott, dem Geber des Berftandes! Amen! 


Bemerkung des deutfhben Bearbeiters. Harris theilt 
in feinem Werfe den nacftehenden abyffinifben Kalender in 
einer engliſchen Leberfegung von Ludolf’3 lateiniſcher Ueberſetzung 
des äthiopifchen Urtertes, „mit beträchtlichen Ergänzungen der Ludolf'ſchen 
Arbeit nach einem zu Anfober ihm (Harris) vorgelegenen vollftändigen 
Eremplar des äthiopifchen Kalenders“, mit. Der deutfche Bearbeiter hat es 
vorgezogen, bauptfächlich um die von Harris anglifirte und von Ludolf latini- 
firte äthiopifhe Schreibung der Namen genaunach dem Urtert 
herzuftelen, leßtern felbft, der in Ludolf's ebenfo fleifiger als ge- 
wiffenhafter und ftet3 noch hochverdienftlicher und brauchbarer Arbeit eben- 
falls zu finden ift (J. Zudolfii ad suam Historiam Aethiopicam — Com- 
mentariil, Francofurti ad Moenum, 1691, folio, p. 389 — 427), ſo 
weit es mit deutfchen Lettern und Lautbezeichnungen möglich iſt, wieder 
zu geben, und die Harris’ihen (englifch gefchriebenen) Ergänzungen an 
den betreffenden Stellen einzufchalten. Die Nubrif der „Bemerkungen“ 
ift — neben forgfältiger Benügung anderer Quellen und Hülfsmittel — 
aus Ludolf größtentheils und aus Harris zufammengetragen, und nad 
Lepterm noch bier anzufügen, daß eben die „Leben der Heiligen oder die 
Einzelheiten der in dieſer Nubrif an jedem befondern Tage angemerften 
Mirakel öffentlih in den Kirchen bei dem mit dem erften Hahnenfchrei 
beginnenden Gottesdienfte verlefen werden,” 

NB. Die erfte Aubrif gibt die Ordnungszahl der Tage nach dem 
Sulianifchen, die zweite nach dem äthiopifchen Kalender; die dritte Nubrif 
enthält die Bezeichnungen der Tage oder die Namen der Heiligen u. f. w. 
im Altäthiopifhen Geez-) Urtert mit deutfhen Schriftzeichen, 
wobei freilich mancher Laut und Buchftabe des Aethiopifchen nur annähernd 
auszudrüden war, wie z. B. das eine äthiopiiche (tiefe oder dumpfe oft 
kaum hörbar antönende) e mit ö, oder aber — um das Auge und den 
Druck nicht zu verwirren — am fiherften oh n e umfchreibende U usfprade- 
bezeichnung gelaffen wurde, wie 3.8. das eine äthiopifche (ungefähr = e 
in den deutfhen Endſylben en, el u. f. f. Elingende) a u. f. w.; die vierte 


Reifen und Länderbefchreibungen. XXXII. 
Harris’ Gefandtfehaftsreifenach Schva. 2te Abth.) 
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Rubrik endlich bringt (in den mit gefperrter Schrift gedrudten Worten) die 
Ueberfegung des Aethiopiſchen der dritten Nubrif (worin die befonders 
groß gedrudten vorzüglich hoch gefeierten Tage u. ſ. w.), meiſt nach Ludolf, 
und — wo dieß nöthig oder möglich — Erläuterungen. — Die oft verfchiedene 
Schreibung der Eigennamen in der dritten Nubrif rührt daher, weil die 
Aethiopier fih bei ihrer Umfehreibung oder Andersfchreibung der für fie 
ausländifchen (griehifhen u. f. w.) Namen nicht confequent blieben, 


Maskaram — September. 
Der erfte Monat des abyffinifchen Jahres. 





Nach d. Nach dem Namen der Tage, Hei: 





Zulian. |äthiopifchen , Bemerkungen. 
Kalend. | Kalender. ligen uf. w. 
Aug. | Septbr. 

Neujahrstag. 


29 1. Meljos, Melius: auch Abilius genannt; 
| er war der dritte Patriarch von 
Hlerandrien nah St. Marcus, 
Johanös matömof, Johannes der Täufer. An 
diefem Tage wird feine Ent- 
| hauptung in der griechifchen 
und lateinifhen Kirche gefeiert, 
in der äthiopifchen und Eopti- 
fhen aber desfelben nur ge- 
dacht und feine Todtung auf den 
folgenden Tag übergetragen 
Barthalomemwos. Bartholomäus. Er wurde in 
einen Sad gejtedt und ins 
Meer geworfen. 


\ 











job, Hiob. 
Maguel, malök. Raguel, ein Engel. 
Aba Mali, Abba Melki: Einer der Vor— 
nehmen von Elysma, 
30 1. Dasöja. Daftas: Ein Martyrer von 
Tayda. 
Johanös, kahn. Johannes der Prieſter; 


wird auch der Faſter genannt, 
wegen ſeiner Enthaltung von 
Fleiſch und Wein. 


Marina. Marina: Ein Martyrer, 
a möthrath Tohannesd’ Enthauptung. 
röſu. 
31 111. Aba Muſe. Abba Moſes, der Einſiedler. 
Aba Anbafa. Abba Anbafa (d. h.Loöwe“): 


ſo genannt, weil er auf einem 
Löwen ritt. 

Synode von Alexandrien (Ein- 
ſchaltung des Harris'ſchen Ka— 

Sept. lenderexemplars). 
| IV. Makaris fifa papas. Mafariug der 59fte Patri- 
arch (von Alexandrien). Nach 
dem Harris’fben Kalender: 

| eremplar der 6aſte. 





Nach d. Rad dem Namen der Tage, Hei: 
Julian. |äthiopifchen { DBemerfungen. 
Kalend. | Kalender, ligen u. ſ. w. 


Sept. | Septbr. | 
Thakla Thewolgos. Tefla, der Theolog. 
2 V. Sofija mösla awaldiha 2 Sophia mit zwei Töd- 
Barnaba wa Affosja.) tern Barnaba und Aro- 
fia. „Der Edelftein der Stadt 
Nom“ wird diefe Sophia ge- 


nannte. 

Mamas. Mamas: ein Martprer. 

Thewodotos mösla bi: Theodotus mit feiner 
ſithu Thewofan. Frau Teophania. 

3 VI. |Sfajjas, nabij. Sefaia, der Prophet. 

Abnodi, Abnodius. 

Böſinthja. Befintia, Martyrer. 

Jaökob, manafos. Facobug, der Mönd. 

Anthimos, episfopos, Antimus, der Bifchof von 

Nifomedien ; ; er erlitt unter 
Mariminian den Martprtod. 

Drontos,  Nawrawa, Drontes, Naurawa, Sau- 

Sawlas wa Sawa. las und Sawa, Martprer. 
A VII. Faſiladas. Bafilides. 

Sawirjanos. Severianus. 

Agathon, wa Amon wa Agathon und Ammon und 
Amona, Verros wa Ammonius, Petrus und 
Johanös, wa öomumu) Johannes (Martyrer), mit 
Rafika. ihrer Mutter NRafika; 

von Nom, 

Elfabet, walatha laſEliſabeth, Tochter der 
Sofja. Sophia, 

Mariam, öchatba. ae Schweſter derfel- 

ben 
Dijosforos. Dioskorus. Er war der Päfte 
Patriarch von Alerandrien, und 
da er die Kirchenverfammlung 
vonChalcedon nicht anerkannte, 
fo wurde er für einen Schis— 
matifer erflärt und wird deß— 
halb von den Abyſſiniern für 
einen Heiligen gehalten. 
5 | VE. Dimadjos. Dimadius. 
Muſe. Mofes, der Prophet. 
Zakarjas. Zacharias, der Prieſter; 


Sohn des Barachias. 

Zakarjas wa Joſef. (Ein anderer) Zacharias und 

— Joſephus. 

6 IX. JAba Biſora, episkopos, Abba Biſſora, Biſchof (von 
Biſakar, wa Fanabi- Maſſilia), (mit ſeinen Gefähr— 





kos wa Thewodros. ten) Biſakar und Fana— 
bikus und Theodorus. 
Mikael. Michael(der Erzengel), der nach 


den Griechen zu Kolofla im 
Phrygien einen Felfen, welchen 
'  Häretifer in den Fluß zur Ab— 


f *® 
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Tach ».| Nach dem Namen der Tage, Hel: 


Fulian. 
Kalend. 


Sept. 


14 


äthiopiſchen 
Kalender. 


Septbr. 


XI 


A IL« 


XII. 


XIII. 
XIV. 
XV. 


AYI. 


xvı. 


— 


ligen u. ſ. w. 


Jaſaje. 


Lödatha Marjam. 
Judith. 


Matruna. 
Athönasia. f 
Dawith, nögus. 


Sööld öntha faala Lukas 


Banafzy: 


Thaodra. 

Faſiladas. 

3 ödawoͤ la garahötha 
Osna. 

Mikaei, lika ma— 
laköth. 


200 papaſath ba Efeſon. 
Aflahos wa abjatzi 
Baſoljos. 

I(ö)shök. 

Aba Agathon. 

Degana, kahn. 


Petrus. 
Ostifanos. 


Hönötzatha Jjaruſa⸗ 
lem 


Tobith. 
Aba Agathon. 


Bemerkungen. 


lenfung feines Laufs geworfen 
hatten, mit einer Ruthe fchlug 
und ihn wegbrachte. 

Jaſſai, der König. 

Syrianus, Bifchof (Einfchaltung 
DEe3N. ſchen Kaleudererempiars) 

Maria'Geburn 

Judith; die den Holofernes 
toͤdtete. 

Matrona— 

Athanaſia. 

David, König (von Aethio- 
pien:; der das Kreuzesfeft in 
Aethiopien einfeßte. 

Datrarfa (Einfchalt. des H’fchen 
Kal. Er.) 

Das Bild (der h. Jungfrau), 
das Lukas malte, 

Panepbyfis. Der Name einer 
Marıprin; fonft einer Wler- 
andria nahen Stadt. 

Cornelius (Einfchalt. des H’fchen 
Kal. Erempl.) 

Iheodora, die Selige. 

Bafilides, 

Die 3 Männer in Adna (in 
Sudan). 

Michael, der Erzengel. 
Ihm iſt der Zwölfte jedes 
Monats heilig. 

Die 200 Biſchöfe in Epbe- 
fus (vom 1. Eoneil.1. 5.431). 

Aflabus und feine Ge 
fährten. 

Baſilius. 

Iſaak, der Badaſäer. 

Abba Agathon. 

Degana, der Prieſter. 

Petrus, der Einſiedler. 

(Martyrtod des heiligen) Ste: 
pbanus. 

Erbauung SGerufalem’3 
(d. h. die MWiederherftellung 
Serufalems durh Konftantin 
und Helena). 

Tobias. 

Abba Agathon. 


Thaognosta, vomawith. Theognofta, die Nöme: 


rin (die Griehin vielmehr, 
die in Indien das Evangelium 
predigte). 





Nah d.| Nadı dem Namen der Tage, Hei: 
Sultan. Jäthiepifchen Br 
Salanı. ] anlnvet: ligen u. ſ. w. 


Bemerkungen. 





— — — 


Sept. | Sceprbr. 










Djonasjos lika papas Dionyſius, (liter) Patri— 
arch (von Alerandrien). 

Eudoriug, Presbpter. 

Felt des Kreuzes (Kreuz: 
erhöhung). 

Jakob, der Ascet. 

Merkurius, der Mächtige. 

Nicetas, der Martyrer. 

Thomas. 

Helena, die Mutter des 
Kalfers (Konfjtanting des 
Großen). 

Euftathius. 

Anoreus, 

Quiricus. 

Gregorius, Patriarch (von 
Armenien), 

AUthbanafius, (wahrfcheinlich 
der zweite) Patriarch (von 
Alerandrien). 

Madilama: eine heil. Martyr— 
jungfrau 

Heil. Jungfrau Maria. 


Awdokis, kaſis 
Baal Maskal. 


15 XVIII. Jaökob, thagadalt 
Markorewos, chajal. 
Nakita. 
Thomas. 
Dlena öma nögus. 


Ewostathewos. 
Anoͤrewos. 

16 XIX. Kirökos 
Gorgorjos, lika pa— 


pas. 
Athönathewos, lika 
vapas 


17 XX. Madilama. 
43 | xxı. Köd. Marjam don— 


gol. 
Jostena. Juſtina. 
Tibarjos. Tiberius: Einer von den 72 


Jüngern Chriſti. 

318 Biſchöfe (des erſten ni— 
caͤniſchen Concils namlich). 

M Be: der Ascet. 

Sotolas Bruder des Ac— 
ſus. 

Julius, der Akfahger. 

Junius, deſſen Bruder. 

Theodorus, Sohn desſel— 
ben. 

Ariſtus. 

Salama: fo nannten die Abyſ— 
finier den Römer Frumentiug, 
den eigentlichen Apoftel und 
Berbreiter des Chriftentbums 
in Nethiopien (im erften Vier: 
tel des vierten Jahrhun— 
derts). 


318 papafath. 


Mathewos. 
19 XXI. Kotholas öchawa Akſu. 


Juljos akfahafi. 
Junjos, öchihu— 
Thewodros, waldu. 


Aröstos. 
20 XXIII. Salama. 


Awnabjos. Eunobius. 
Ondröjas waldu. Andreas, ſein Sohn. 
Thafla. Thefla, die h. Martyrin, 


Ewostathewos mösla bö-|E uftathbiugs, mitfeiner frau 
| ſithu wa wöludu. und feinen Söhnen. 

24 XXIV. Gorgorjos wa Kodratos,|Gregoriug und 
| ajaju. Codratus, fein Gefährte 


70 





Nach d.| Nach dem Namen der Tage, Heiz 


Sultan. 


Kalend. 


— 
— 


27 


aͤthiopiſchen 
Kalender. 


XXVII. 


XXVIII. 


XXIX. 


XXX 


ligen u. f. w. 


Jonas. 

Kifa wa Samul. 

Barbara wa Soljana. 

Dboli walda Jostos. 

Tzönöſatha Joha— 
nös ba karſa El— 
ſabet. 

Ewoſtathewos. 


Tekla— 
Abadir wa 
Irai, oͤchathu. 


Abrham, fto)shat 
wa Jaökob. 


Sosna. 
Onkuag Marjam. 


Sstifanos, waldu— 
Lödatha Krösthos. 


Fölsatha ſöga za Jo— 
hanös noͤtzuhö. 


Arſima wa oma Agatha 
mösla danagol. 


Aba Salufi, 

Jaökob waJohanös. 
Abfadi wa Aron, 
Arhönatbewos, 


Bemerkungen. 


Jonas. 

— und Saulus. 

Barbara und Juliana. 

Dbolius, Sohn des Juſtus. 

Die Empfängnif des Jo⸗ 
hannes im Leibe der Eli 
fabeth. 

Euſtathius: ift der bereits 
früber Vorgefommene. 

Thekla. 

Abadirus, und 

Iraja, deſſen Schwefter: 
Beide Martyrer. (Abadir, das 
griechiſche Abeddara ſtatt Obed— 
Edom; ſ. 2 Samuel., 16, 12). 

Ubrabam, Sfaak und Ga 
fob. Diefe Erzväter haben 
ihren Tag in jedem Monat des 
üthiopifchen Kalenders. 

Sufanna, die Feufche, 

Enfua Mariamus (d. h. 
„der Edelftein Marid“, ein 
athiopifcher Mannsname). 

Stephbanus, fein Sohn. 

Shrifii Geburt. Wird zwölf: 
mal im Jahr allmonatlic ein: 
mal gefeiert. 

Verſetzung (Wanderung, in 
den Himmel) des (geftorbe: 
nen) Xeibes Gohannes’, 
des Neinen (des Evange: 
liften). 

Arfima und ihre Mutter 
Agatha mit den Jung 
frauen. 

Abba Salufius. 

SaEob und Johannes. 

AUbfadius und Aron. 

Athanaſius. 
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Der zweite Monat des abpffinifchen Jahres. 
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Nach d. Nach dem Namen der Tage, Heiz! 
Zulian. |äthiopifchen . | Bemerkungen. 
Kalend. Kalender. ligen u. ſ. w. | 
Sept, | October. 
23 1. Andstagja. AUnafafia. 
Sosna, döngol. Sufanna, die Jungfrau. 
Martha. Martha, die Scwefter des 
| Lazarus. 
29 II. Sawiros. — us, Biſchof von Ant o— 
ten. 
30 | 111. Thaodra. Theodora, Tochter des Königs 
| Arcadius, 
Det. ‚Sömöon, Simeon, der Mönd. 

1 IV. Hananja, matömöfu laſananias, Täufer des 
| Pawlos, (Apoftels) Paulus. Er wird 
| ein „Apoſtel“ genannt, und foll 
| zum Bilhof von Damascus 
| gemacht worden fepn. 

Bakos. Bacus. 

Baba wa Mama. Papa und Mama. 

Abröha wa Atzböha. Abreha und Atzbeha. Dieſe 
beiden Brüder waren, von St. 
Frumentius oder Salama zum 
Ehriftenthum befehrt, die er- 
ten chriftlihen Kaifer Aethio— 
piens. 

Gabra Krösthos. Gabra Ehriftus (wortlid: 
„Diener Ehrifti”). 

2 V. Kirikos wa Cyriacus und 

Hana ömu. feine Mutter Hanna. 

Admon. Admonius. 

Dijonasios, Dionpfiug, der Areopagit. 

Urjanos. Urianus, 

Antonjos wa Antonius und 

Rawak. Rawak, Martyrer. 

Pantalewon. Pantaleon: Einer der neun 


aͤthiopiſchen Heiligen (Neun der 
berühmtejten der, nach der Aru: 
mer Chronif zur Zeit des Kö- 
nigs Amiadas von Rom gefom- 
| menen Mönche, welche in der 
athiopifhen Landſchaft Tigre 
verblieben und dort ihre Ea— 
pellen errichteten. Ihre Namen 
ſind: Abba Aragawi, Abba 
| Pantraleon, A. Garima, A. Alef, 


| A. Saham, A. Afe, U. Yikanos, 
| A. Adimata, U. Oz oder Guba. 
|Ermelawos, kaſis Hermolaus, derPresbpter. 


1 
| 

3 VI. Uſifos wa Ufifus und 
| Ermaklitos wa IHermafletus und 
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| 
Nach d.| Nach dem IMamen der Tage, Heiz, 















<ulian. |äthiopifchen | Bemerfungen. 
Kalend.| Kalender. ligen u. f. w. | 
Det. | Dctober. 
Ename, achbawihu Anamaus, feine Brüder. 
Pawlos, lifa papas,| Paulus, Patriarh (von 
Konftantinopel). 
Bapalotha Mikael. Bapalota Michael. 
Hana. Hanna, die Mutter Samuels. 
4 VII. Koprjanos. Syprianus, 
Sostena. Juſtina. 
Bawula tzadök. Baula, der Gerechte. 
Minas wa Haſina. Menas und Haſina. 
5 VIII. Hor wa Agathon, daHorus und Agathon, Kin: 
wika Sosna. der der Suſanna. 
Matra. Metras. 
6: IX. Thomas. Thomas, der Apoftel Indiens. 
| Athanaſius, der Patriarch von 
Antiochten. (Einfchaltung des 
H'ſchen Kalendereremplarsg,) 
Detifanos, walda Fa: Stephbanus, der Sohn des 
filadas. Bafilides, 
Liwarjos, lika papas. Yiberius, der Patriarch 
(von Kom). (©. auch unterm 
vierten Tag der Epamogenen 
oder Schalttage.) 
Dawith, nögus. David, der König. 
7 x. Sergis. Sergius (f. unterm 19 Hedar 
oder November und Wachafius). 
Awmanjos, lika pas Cumenius, der (fiebente) 
pas. Patriar 9 (von Alexandrien). 
Johanös. Johannes. 
8 Xi. Pilagja—. Pelagia. 
Jaökob, lika papas. Jakob, der Patriarch (von 
Antiochien). 
9 XII. Mikagel, lika ma— 
laköth. 
Mathewos, wange- Matthäus, der Evange— 
lawi. lift (und Apoſtel). 
Dometros, lika pa:|Demetriug, der (zwolfte) 
pas. Patriarch(von Alexandrien). 
10 XIII. Aptlomakos wa aca:Ptolemahus, und feine 
wihu, fümadthath. Brüder, Martprer, 
Pawlos wa Paulus und 
Zafarjas, Zacharias, Asceten, 
Falopos, hawarja. |Philippus, der Apoſtel 
(nach dem Kalender der Kopten 
ift damit Philippus von Caſa— 
rea, Apoftelgefchichte VI. 5 u. 
XXI. 8, gemeint; Einer der 7 
Diafonen). 
11 XIV. Muſe. Mofes, ein Mönd. 


Gabra Krösthos. 





Gabra Chriſtus (ob der am 
4 d. M. vorfommende oder ein 
anderer, ift zweifelhaft). 
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Nach d. 


Kalend. 


Nach dem 
Sulian. äthiopiſchen 
Kalender. 


Namen der Tage, Hei— 
ligen u. ſ. w. 


Bemerkungen. 


— — — — — — — — — — — 


Oct. 


16 


18 


19 
20 


eG —— — — 


October. 


XV 


xVI. 


XVII. 


— 


XIX. 


XXI. 


XXII. 
XXIII. 


Mikael, za thasamja Michagel, zugenannt Ara— 


Aragawi. 


Azkir wa Kirjakos. 
Silas. 

Bifamon. 

Aba Agathon. 


Mafrufjos. 
Vetros. 
Dijoskoros, 


Faljas. 
Lödatha Hana 


Ostifanos. 


Thewofölos, lika pa: 
pas. 

Romanos. 

Johanös wa 

Ködwa Maaza, radöu. 

Jömrah. 


Bartholomewos. 

13 Episkopoſath. 

Sömoͤon. 

Oloöſaß. 

Johanös, hazir. 

Kod. Marjam don—⸗ 
göl. 

Mathias. 


Jjuel. 
Alazar. 
Lukas, wangelawi. 
Joſef, lika papas. 


Dijonasjos. 


gawi (d. h. der Alte): Einer 
der neun athiopifchen Heiligen 
(f. oben 6 Tefemt oder Dct.). 

Azkirus und Eyriacus, 

Silas. 

Bifamon, von Nikomedien. 

Abba Agathus. (Mach Harris 
wäre dieß der 39fte Patriarch 
von Alerandrien.) 

Macrobiusg. 

Petrus. 

Diosforus (ob der Namliche, 
welcher unterm 7 Mafaram 
oder September vorfommt, 
zweifelt Ludolf). 

Filias. 

Geburt der Hanna (der 
Mutter des jüdifchen Richters 
und Propheten Samuel). 

Stephbanus, der erfte Mar: 
tyrer. 

Theophilus, ver  (23fte) 
Patriarch (von Alerandrien). 

Romanus, der Martprer. 

Sobannes und 

Kedwa Maaza, fein Schüler. 

Jemrah. An der Stätte wo 
fein Blut vergofen ward, 
wuchs ein fehöner Weinftod auf. 

Bartholomäus, der Mar: 
tprer. 

Die 13 (gu Antiochien gegen 
Paul von Samofata verfammels- 
ten) Biſchöfe. 

Simeon. 

lifa, der Prophet. 

Johannes, der Kleine oder 
Juͤngere. 

Heil. Jungfrau Maria. 

Matthias, der Jünger (wurde 
durch die Fürbitte der heiligen 
Sungfrau aus dem Gefangniß 
befreit). 

$oel, der Prophet. 

Yazarus, 

Rufas, der Evangelift. _ 

Joſeph, der (52fte) Patri: 
arch (von Alerandrien). 

Dionpyfius, der Bifchof. 
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I 


Nah d. Nac dem Namen der Tage, Hei: 











Zulian. äthiopiſchen Bemerkungen. 
Kalend, | Kalender. | ligen u. f. w. | 
Det. | Dctober. 
21 XXIV. Ilarjon. Hilario. 
Pawlos wa biku. Paulus und fein Ge: 
fährte. 
Zajna. Zaina, die Martprin. 
Zabala Marjam. Zabala Mariam. 
22 XXV. Aba Abib. Abba Abib, ein Möoͤnch. 
Joljos. Julius. 
23 XXVI. Timona. Timonas. 
Huras, famadth. Huras, ein Martyrer. 
24 XXVII. Makarös. Abba Makarius, der Mar— 


tyr; war Biſchof von Kau in 

Oberägypten. 

25 XXVIII. Abrham J öp)shak Abraham, Iſaak und Ja: 
kob. 


wa Jasbkob. 
Aba Jomatha. Abba Jemata. 
Markjanos wa Marcianus und 
Markorewos. Mercurius. Sie waren Schü: 


ler des (unterm 6 d. M. er: 
| wäahnten) Patriarchen Yaul 
von Konftantinopel, 





26 | XXIX. Lödatha Krösthos. Chriſti Geburt. 
Dematröjod, jamadth. — etrius, der Marty: 
Söftar. — ſche Einſchaltung.) 
I(Cö)shak, nögus. Iſaak, ein König (von Aethi— 
opien). 
27 XXX. Abrham, nadaj(ö). Abraham, der Arme. 


Chadar — November. 
Der dritte Monat des abyſſiniſchen Jahres. 





— — — 


Nach d.| Rach dem Namen der Tage, He 











Julian. äthiopiſchen Bemerkungen. 
Kalend. | Kalender. | ligen u. ſ. w. 
Sch. | Novbr. A j 
23 1. Makjimod. Marimus. 
29 1. |Sanithju,lifa papas. Sanitius, der (6äfte) Pa: 


> triarch vonAlerandrien, fonft 
auch Senodios genannt. 
Petros, lika papas. |Perrus hier mohl der 20fte) 
Patriarch von Alerandrien. 
|Naatuötho la-Ab. Nakwet X%aab; der lepte Kai: 
fer aus dem Geſchlecht Zague 
oder Sege; er ſtarb nicht, wie 
die Legende ſagt. 
Onbakom. Habakuk. 
Kirakos. Syriafus; fein Leichnam blieb 
lange unverwefet. 


30 111. 





Dach d. | Nah dem Namen der Tage, Hei: 
Zulian. |äthiopifchen 1 Bemerkungen. 
Kalend. | Kalenier. ligen u. f. w. 


— — — — — — — — — —— — —— — — — — 


Det. | Novbr. 





Athanathewos wa Athanafius und 
Srai. raus, Martprer. 
31 IV. Jaökob wa Johanös, Jakob und Johannes, Bi: 
episfopafath Fars. ihöfe von Perfien. 
Thomas bitza Safarjas Thomas, Gefährte deg 
episkopos. Zacharias, des Biſchofs 
von Damaskus. 
Abimakos wa Epimachus und 
Azröjanos. Azirianus. 
Johanös wa Abajdo. Johannes und Abaidus, 
Nov. ſein Schuͤler. 
1 V. Timothewos, famaöth. |Timotheus, der Marty: 
zet: 
Longinos. Longinus. 
Foͤlſatha ſoga Thewo-⸗Verſetzung des Leibes des 
dros-mar. | Mar (Herrn) Theodor. 

2 vi. Gujatha Krösthos 8 Die Flucht Chrifti aus 
Möhſa la Kuis- Mehbfa nab Koskfuam. 
kuam. (Städte in Aegypten; letzteres, 

auch Moharrak genannt uͤnd in 
Mittelagypten gelegen, mit dem 
einſt reichſten Kloſter des Lan— 
des, welches zum Gedaͤchtniß 
des dortigen Aufenthalts des 
| Heilands mit der Mutter Got- 
te3 erbaut worden war.) 
| Sofa walda Sofef. Sofa, der Sohn Joſephs. 
Falkos, papas. Kelir, der Erzbiſchof. 
3 VII. Gijorgis, lifa ſamaöth. Georgius, der Erzmarty: 
rer 
Aba Röhrwö. Abba Nehru. 
Minas, episkopos. Menas, der Biſchof (von Ta— 
moi oder Temim in Aegypten). 
Markorewos wa Merfurius und 
Johanös. Johannes. 
Zanobis wa Zenobius und 
Zanobja Zenobia. 
4 VII. Aba Köfri Abba Kefri. 





Kirubawöjan aföras. Die Cherub-Pferde: die 
in der Apokalypſe IV. 6 und 
VI. 1 ff. erwahnten vier En: 
gelsflügelthbiere, welche die 
athiopifchen Chriften nicht im 
myſtiſchen Sinne, fondern 


eigentlih und geradezu nehmen 
> und feiern. 
Ogziö Köbra. Egzie-Kedra. 
Afnön malak. Afnen, der Engel. 
* 


Kreuz (Einſchaltung des Har— 


Johannes zeigt Konſtantin das 
| ris’fhen Kalendereremplars), 


Nach d.| Nachdem Namen der Tage, Hei: 
Sultan. äthiopiſchen ö Bemerkungen. 
Kalend. | Kalender. ligen u. ſ. w. 
Nov. | Novbr. ’ 
KRostantinos röjalKonftantinfah dasKreuz 
tzalöbo. (mit dem bekannten: „durch 
dieſes Zeichen ſiegſt du“). 
5 In. Ico)shat, Kadöf, Jſaak, der Gerehte Der 
‚| Alfte Patriarch von Alerandrien. 
3a8 papafath Ni- Die 318 zu Nicäa verfammel: 


Bias mau ten Bifchöfe. 
6 W. Danagöl vnötha Fa: Die Jungfrauen welde 
thala Soljanos. Julian tödten ließ. 


Machabara kahönath balDer Zufammentritt der 
önötha hafabaabafthe.| Priefter wegen der Be- 
rehbnung der CEpaften 

(zur Zeit des unterm 12 Tö— 

fümt oder October vorfommen- 

den alerandrinifchen Patriarchen 


Demetrius). 
Gabra Marjam. Gabra Martiamus (wort: 
lih: „Diener der Mariä”). _ 
7 x1. Hana ömöhewötha Hana, die Großmutter 
Krosthos. Shrifti. Ihr Mann war 


„Siofem, Kalajopa“ Goachim 
Calliops oder Kleofas). 


Arkalawos wa Archelaus und 

Elöſaö. Eliſaͤus. 

Menas wa ömu. Menas und feine Mutter. 

Awranja. Urania. 

Mikael, lika ma-Michael, der Erzengel. 
laököth. 


8 x. Falathewos, papas. Philotheus, der (63ſte) 
Patriarch (vonAlexandrien). 


Adoͤmas. Adamas. 
9 XIII. Surafel wa Kirube. Seraphim undCherubim. 
Askanafr. Ascanafrus. EIm griechiſchen 


Kalender findet ſich ſtatt deſſen 

ein, Dnefiphoros“.)Er foll einen 

Gichtbrüchigen geheilt haben. 
Thimothewos Timotheus. 
Zakarjas, lika papas. Zacharias, der (G4ſte) Patri— 
arch von Alexandrien. Er 
wurde den Löwen vorgeworfen, 
blieb aber, obwohl er zur Rei— 
zung ihres Wuthgelüſts mit 
Blut beſchmiert worden war, 
von ihnen unverletzt. 
Johanös, kahn. Johannes, der Prieſter. 
10 XIV. Maͤrthijanos, episkopos. Martianus, Biſchof (won 
Thracien), wurde von den 
Arianern von feinem Giße ver: 

| trieben, wanderte in ein fer- 

| nes Land und erweckte einen 
| Todten. 
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Nach d.| Nach dem 
Sulian. | äthiopifchen 


Kalend. 


Nov. 


Kalender. 


Novbr. 


XV. 


XVI. 


XVII. 


XVIII. 





Namen der Tage, Hei— 





Bemerkungen. 
ligen u. ſ. w. — 
Danel, manafos. Daniel, der Mönd. Der: 
felbe taufte den König von 
Perſien. 
Di aköbaju. Die Makkabäer. 
Minas, famaöth. Menas, der Martyrer. 
Minas, dagoͤm. Menas II. der Einſiedler. 
Ködaſe betha Pakuö⸗—Weihung des Hauſes des 
moͤjos. Pachomius (unter Konſtan— 
tin dem Großen; er errichtete 
auf der Nilinſel Tabenna das 
erjte Mönchsklofter). 
Faktor. Victor. 
Sebkat. Der Anfang der Hodadi oder 
Faſten vor Weihnacht. 
Tatus (Tatja?) Tatia, die Martyrin. 
Anorewos wa Anoreus (der König) und 
(fein Gefährte). 
Danel. Daniel, der Nadfolger St. 
. Antons des Großen, Mönche: 
ordensvorfteher. 
Awlafith. Aulacetus. 
Keri, zathaſamja Cerius, zugenannt 
Johanoͤs matari. Johannes, der Barmher— 
zige. Der Aljte Patriarch 
von Alerandrien, zur Zeit des 
Heraklius. 
Kistos, famadth. Ciſt us, der Martyrer. 


Koͤdaſe betha Abunafr.| Weihe des Hauſes Abu: 
nafer's in Aegypten: das Haus 
dieſes, Onuphrius im griechi— 
ſchen Kalender genannten, Ein— 
ſiedlers lag in der Umgegend 
von Memphis. 

Abrham wa böſithu. Abraham und ſeine Frau. 

Harik wa Ködufa Am-Harik und KeduſaAmlak, 


lak waldomu. deren Söhne. 

100 Jöhelu ba gadama Die 100 Einſiedler in der 
Watzif. Wüſte Watzif. 

Sinoda. Abba Sinodius. 


Johanös Afa Wark. Johannes Chryſoſtomus 

(Af—„Mund“, Warf— Gold“, 

\ „Soldmund“). Die Verbrin— 

gung feines Leichnams oder 

vielmehr feiner Neliguien nach 

Konftantinopel wird an diefem 
Tage erzahlt. 





Jona wa Atrasös. Jona und Atraſeſſa, zwei 
Martyrinnen. 

Falöpos, havarja. Philippus, der Apoſtel. 

Slawörh(ö)ros wa Eleuther us und 


Onthja. Entia. 


en 
Nach dem 
Julian. Jätbiopifchen 
Kalender. 


Nah >. 


Kalend. 


Nov. 


15 


20 














Novbr. 


XIX. 


XXII. 


I XXI. 


XXWV. 
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Namen der Tage, Hei: 











A Bemerkungen. 
Athöoͤnathewos. Athanaſius. 
Thewofoͤlos wa böſituu Theophilus und feine 
Frau 
Vatrifa, wa Datricia, und 
Damalos wal@)domu |Damalius, deren 5 obn. 
Ködafe betha Sargis Weihe des Haufes de 
Sergius. 
Bartholomemwos, has Bartholomäus, der Apo- 
„maria, tel. } 
Anjanos, lifa papas. Unianus, (weiter) Patti: 
| arch (von Alerandrien). 
‚Thewodros, famadth. |Theodorns, der Martyrer. 
Köd. Marjam dön- Heil. Jungfrau Maria. 


V | 
‚Gregorjos, Gregorius, der Wunderthäter. 
Kosmos, pavas. Kosmus, der Metropolit. 
| Ob bier der 5Afte Patriarch von 
Alerandrien oder ein gewifler 
anderer Erzbifchof gemeint ift, 
bleibt zweifelhaft. Das Bild 
der Muttergottes foll geweint 
haben, da Kosmus fo viele 
Mühſale und Kümmerniffe litt. 
Johanös, öma Zjut. Johannes, aus Siut. 
Dlföjos, Nomanos, wa Alpheus, Romanus und 


Zakewos. Zachaͤus, von Asmunaja, die 
Martyrer mit ihren Gefährten. 

Dafifu Ihewodada. Die Kinder der Thevdata. 

292 dla Kosmos, Die 292 Gefährten de 
Kosmus. 

Obadiju. Obadias oder Abdias, der 


zur Zeit des Koͤnigs Ahab die 
Propheten in der Hoͤhle mit 
Waſſer und Brod verſorgte 
(1 Könige, XVIIL, 13). 


Kornelewos. Cornelius: Einer von den 
72 Jüngern, 
Surafel. Serapbim. 


Die 24 Melteften (Einfchaltung 
des Harris’fhen Kalender: 
eremplarg, 1. Apofalnpfe IV. 4). 
Azkir wa Kirjakos, Azkiros und Cyriacus. 
Markorewos, za Roma. Merkurius, von Rom. 





Samaöthatha Nag-Die Martyrer von Negra 


ran, ' (im glüdlichen Arabien). 
‚Balarjanos mösla öde Pelarianus mit feiner 
athu. Schweſter. 
Tathusbaja. Tatusbaja. 
Gorgorjog,episfopos Gregorius, der Biſchof 
3a Mofis, ‚ von Niſſa. 


Jjaſus Moa. Fefus Moa (wörtlich: „Jeſus 
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Nachd. Nach dem Namen der Tage, Hei— 
Zulian. aͤthiopiſchen Bemerkungen. 
Kalend. | Kalender. ligen u. ſ. w. 


Rov, Novbr. 
bat gefiegt“ : ein äthiopiſcher 
Mannsname). 

23 XXVII. |Saöfob, famadth. Jakobus, der Martprer, 
der, mitten entzweigehauen, 
immer noch fortbetete. 

Falmona. Philemon. 

Thakla Hawarjat. Tekla-Hawarjat Woͤrtlich 
„Pflanze der Apoſtel“: abyſſi— 
niſcher Manngname). 

Gabra Johanös. Gabra-Johannes (vörtlich: 
„Diener des Johannes“ ein häu— 
figer abyſſiniſcher Mannsname). 

Timothewos wa Mora. Timotheus und feine Frau 


Mora. d 
Sarabamon. Sarabamon, Bifchof von Na— 
Be f gas. ö 
24 |XNXVIH Aba Likanos. AbbaLikanos: Einer derneun 


abyfiin. Heiligen (f. Bemerfung 
> beim 6 Zöfümt oder October). 
Abrham, Icb)shak Abraham, Iſaak und Ja 


wa Jabkob. kob. 
Lödatha Krösthos. € brifii Geburt. 
25 IXXIX. Petros. Petrus (nach dem foptiichen Ka- 
| lender der 29fte alerandrintiche 


Patriarch; auch Harris, nah 
feinem Kalendereremplar, be: 
zeichnet ihn fo). 


Klemontoß, Clemens, ein Günaer de3 
(Apoſtel?) Petrus. 
Gabra Maskal Gabra Maskal 
26 XXX. Akakjos waröſul Anö-|Ncacius, der Nachfolger 
toljos. des Anatolius. 
Gabra Maskal, nö⸗Gabra Maskal (wörtlich: 
gus. „Diener des Kreuzes“), ein 


König von Aethiopien. 
| Gregorius. Einſchaltung des 
Harris'ſchen Kalendererempl.) 


Tachſas — December. 
Der vierte Monat des abyſſiniſchen Jahres. 





— — — — 





Nach d. Nahdem Namen der Tage, Hei⸗ 





Julian, äthiopiſhhen Bemerkungen. 
Kalend. | Kalender. ligen u. f. w. | 
STD NONE EIN II EB 
Nov.) Dee. — 
27 I Asnadiug, der 7ſte Patriarch von 


Alerandrien. (Einſchaltung des 
Harris’fchen Kalendererempl.) 
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Nach d. Nachdem Namen der Tage, Hei: 


Sulian. äthiopiſchen 
Kalend. | Kalender. 





Nov. Dec. 


27 I. 
28 II 
29 II. 
30 IV. 
Dec, 
1 V. 
2, VI. 
3 VII. 
A VIII. 


Bemerkungen. 
ligen u. f. w. 





Eljas. Elias der Thisbiter, der Pro: 


phet. 

Petros. 

Johanös, lika papas. Johannes, der (A0fte) Patri:- 
arch (von Ulerandrien): er 
baute die St. Marfugfirche zu 


Alerandrien. 
Awkoͤthjanos. Auctianus. 
Sidrak, Miſak wa Ab: Sadrah,Mefah und Abed— 
danago. nego. 
Aba Hor. Abba Horus: er war von Wi— 


derſachern auf Satans Antrieb 
angeklagt worden, ein Kind ge— 
toͤdtet zu haben, erweckte diefeg 
aber durch feine Gebete wieder 
zum Leben und beſchaͤmte fo jene. 
Bertha Mariam baMarii Eingang in den 
hajkal. Tempel: es wird darunter 
die Darſtellung der allerſeligſten 
Jungfrau im dritten Alters— 
jahre im Tempel durch ihre 
Eltern verſtanden. 


Fanuel. Phanuel. 
Andröjas. Andreas, der Apoſtel. 
Nahom. Nahum, der Prophet. 


Alawoͤthöros, ſamaöth. Eleutherus, der Martyrer. 
Awoganja, walatha Fa-Eugenia, die Tochter des 


lepos noögus. Königs Philipp. 

Arſima. Arſima. Dieſelbe, deren un— 
term 29 Maskaram oder Sept. 
gedacht iſt. 

Johanös. Johannes: mit dem Beinamen 
der „geiſtliche Greis (Vater)“. 

Thewodros. Theodorus. 

Faktor. Viktor, der Biſchof 

Fölſatha füga za Ar-Verſetzung (in den Himmel) 

jima. des Leibes der Arfima. 

Antoljos, Fafis wa fa-Antoliug, der Presbpyter 

maöth. und Martyrer. 


Abrham, Lifa yapas. Abraham, der (62fte) Patri- 
arch (von Alerandrien). 


Sömdon. Simeon, auch Afa-Mariam ge: 
nannt. 

Eljab. Eliabus. 

Mathewog, nadajld). Matthäus, der Arme, 

Danel, manafos. Daniel, der Mönd. 

Awlogis. Zulogtüs 

Dojontöros. Diontyras. 


Johanös, za Damasko. JFohannes, von Damas— 
kus. 





Nach d. 
Julian. äthiopiſchen 


Nach dem 





Namen der Tage, Hei— 
Bemerkungen. 











Kalend. | Kafender. | ligen u. ſ. w. 
Der. | Dechr. | ' 
en wa Thekla öchathn. Efi und Thekla, feine 
| Schwefter 
ITatokie, lifa papas. Heraclius, im (13te) Patri- 
arch (von Alerandrien). 
Barbara. 
5 IX es Marina. Anba (d. h. Abba) Marina: 
war, wie ſich nach ſeinem Tod 
erfand, ein Weib, 
Saba, famaöth. Saba, der Martprer: ward 
in einen feurigen Dfen ge: 
worfen. 

6 x Thaofanjos, lika pa- Theophanius, der (60fte) 
| Pas, wa P * iarch (von Alexandrien) 
un 
Sawiros, aba. Severus, der Pater. 
Nikolawos, episkopos Nikolaus, Biſchof von 

Mira. Myra (in Lycien). 
Thalaſſo wa Aldazar. | Thalaffius und Eleazar. 
Bösöhata füga za Sa- Ankunft des Leibes des 
wiros. Severus. 
Surfith. Surfita, von Konftantinopel. 
Pawlos, mananı. Paulus, der Schäpße: Ber: 
äcdter. 

7 XI. Bakimos, wa Pachomius und 

Barthalomewos, epis-Barthohomäus, der Bi— 
kopos. ſchof. 
|Thewodros. Theodorus. 

8 xu. WMikgel, lika ma Michael, der Erzengel. 

laöföth. 
Anfitos wa Anicetusund 
Fotinog, famaöth. Photinus, (wei) Mar- 
PAS 
Chadra. ydra, von Syene. 
60 episfopafath balaöla 80 wider Benatus ver- 
Boͤnatoͤs. ſammelte Biſchöfe. 
Samuel. (Abba) Samuel (von Wal— 
dubba). 
32866 erh. lika malade Raphael, der Erzengel. 
öth. 

Makarjos. Macarius. 

Vvarfuſgos. Barſufius. 

Abraki jos. Abraͤcius. 

Mikael, Dijakon. Michael, der Diakon: der 

Anachoret des Klofters Kelmon. 

10 XIV, |Marmöhna. Marmena. 

‚Sömson Böhor wa Simeon Behor und 

Mina Menas. 

Satıa Kroͤsthos. Gabra Kresthos: derſelbe 

| findet fih unterm 4 Tefemt 

| oder October. (Nach dem Har: 

| ris’fhen Exemplar ift diefer 
Reifen und Länderbefchreibungen. AXXII. g 


(Harris’ Gefandtichaftsreife nach Schon. 2te Abth.) 





Nach d.| Nach dem 
Sulian. Jäthlopifchen 
Kalend. | Kalender. 


Namen der Tage, Dei: 
ligen u. f. w. 


Demerkungen. 





Dee. | Decbr. | 





11 NV 
12 XVI 
13 XVII 
14 XVIII 
15 XIX. 
16 XX. 
17 XXI. 
18 XXII. 
19 XXI. 
20 RRIV. 





©. K. der 67fte Patriarch von 


| Alerandrien.) 

Amonjos. Ammonius. 

Naſahith, walatha nögu. N BIENEN, die Königstoch— 
te 

Arjanos, Fafis. —— der Presbyter. 

Arſaledoͤs, öchuhu. Arfaledes, fein Bruder. 

Gorgorjos. Gregorius.” 

Lukas. Lucas, der Stylit oder Saͤulen— 


heilige jeden ſiebenten Tag aß 
er ein wenig Brod, die andern 
ſechs Tage genoß er nichts. 


Aba Jömſah. Abba Jemſah. 

Ewostathewos. Euſtathius. 

Zönſatha Marjam. Marii Empfängniß. 

Hananja wa Kazi. Ananias und Kaſi. 

Aba Hörwag. Abba Herwag, der Marty— 
rer. 

Gedewon. Gideon, der ——5, Heer⸗ 


führer und Held 
Fölſatha ſöga za Lukas Verſetzung des Leibes Luca 
za amödö. des Säulenheiligen. 
Arkla, ſamgöth. Heraclas, der Martyrer. 
Faloͤmon, bahöthawi. Philem on, der Einfiedler. 
Thito rada Pawlos. Titus, Pauli Schüler. 
Salama. Sala m a (Frumentius, der Apo= 
ftel Werhiopieng, f. die Bemer: 
fung unterm 20 Mafaram oder 


September). 
Gabrel. Gabriel, der Erzengel. 
Johanös, fahn, Fohannes, der Priefter (I. 
unterm 13 Hedar oder Nov.). 
Haae, nabij. Haggai, der Prophet. 
K. Mariam dongl. |9. Jungfrau Maria. 
Barnabas. Barnabas, 
Dokösjos. Dekiſius. 
Anöstasjos. Anaſtaſius. (Nach dem Har— 


ris'ſchen Exemplar) der 17te 
Patriarch von Alexandrien. 
Arkalawos, episkopos. Archelaus, der Biſchof. 


Dawith, nögus. David, der (ifrael.) König. 
Timothewos. (Abba) Timotheus. 
Icoö)shak. Iſaak. 
Samel wa Samuel (der Feuer vom Him— 


mel fallen machte) und 
Sömöon waldu, wa Simeon, ſein Sohn und 
Gabrel. Gabriel. (Das Harris'ſche 

Eremplar fagt: Samuel und 

Simeon und Gabriel, feine 


Pawli. — Paulius. 


83 














Nah d. Nachdem Namen der Tage, Hei: 
Zulian. — Bemerkungen. 
Kalend. Kalender. ligen u. ſ. w. 
Dee. | Decbr. | 
| Jeremias, der Prophet Einſchal⸗ 
! | tung des Harris’fhen Erempl.). 
| Soli. —6 
| Aanatjos. Ignatius. 
ee: x ulgofius 
Thakla Hajmanoth, Tecla Haimanot (wörtlich 
| „Die Pfianze des Glaubens“): 
| des Möncslebens Erneuerer 
| ' in Netbiopien (ums Jahr 620); 
| er ſelbſt hatte e3 fchon vordem 
| in der agyptifchen Thebaiswüſte 
| begonnen gehabt. 
r Asthar. ‚Either, die Königin Perjiens. 
21 XXV. Makabjan. ‚Die Maccabaer, die Martyrer. 
| Johanös Kama. Johannes Eama ſeine Fin— 
ger und Nägel ſchienen bren— 
nend wie ein Licht wahrend des 
Gebets. 
| Aba Darudi. Abba Darudi. 
22 | XXVI. Anastasia. a naftafia, die Martyrin. 
| Soljana. Juliana. 
23 XXVII. Aba Abaſadi. Abba Abashadi. 
| Alanifos. 1? 1 llenicus: Bifchof Aegyp— 
en®. 
| Aba Bago. ubba Bege. 
aloͤpos manakos. — der Mönch. 
24 XXVIII. Baala Gena. 2 a s * ena: (Shriftvorabend:) 
Abrham, Johebat a ſ. ham, JIſaak und Ja 
| wa Jaskob. 
Pawlos, famaoth. den —* der Martyrer. 
2a KEIX Loͤdacha agziöna Jja- Die Geburt u nfers Herrn 
fus Krösthos. Jeſu Ehriiti. Biel, wie 
| Harris bemerkt, im %. 1843 
auf den 5 Januar.) 
| Nagaftha Saba. |Die Könige Saba’s.' 
Samaötgatga Akmöm. Die Almömer Martprer. 
| (Akmoͤm oder Ahmim war eine 
| in der Thebais oder Oberagpp- 
| ten gelegene Bifhofsitadt.) 
| Koril wa Aba Gize. Korilasund Abba Gize. 
Afarjos. Acarius. 
26 | XXX. |Hözanath noguhan. ne unſchuldigen Kind: 
| leim. 
Johanös, lik. Johannes, der Meiſter. 
Johanös. Johannes, der Weiberhaſſer. 
Zakarjas. Zacharias. 
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Tor — Januar. 
Der fünfte Monat des abyfjinifchen Jahres. 





Nach d. Nach dem kamen der Tage, Hei: 














Zulian. |äthiopifchen ä Bemerkungen. 
Kalend. | Kalender. ligen u, f. w. 
Dee, : Sanuar, | 
27 I. ‚Bstifanos. ‚Stephanus, der erfte Mar: 
tyrer. 
Dijostoros wa Safa: Divoscorus und Aeskula— 
labjos. pius, Gefährten. 
Lawandjos, famaöth, Leontius, derMartprer. 
Makarjos, lika pa: Macarius, der (69fte) Pa: 
| ' Pas, triarch (von Alerandrien). 

23 ! T.,,,/2lbel. Abel. 
| Sabela. Sabela: ſie wird als Träume— 
| deuterin gerühmt. 
| ‚Alanifos. ‚Bellenteus. 
hi Thewonas, lifa paz Theonas, der (16te) Patri- 
| pas. 9— (von Alerandrien); ges 
| nannt der Pfeiler der Kirche. 
| Aba Sinoda, Födafe Abba Sinoda oder Seno— 
| bethu. dius, Weihe ſeines Hauſes 
(Kirche). 

29 | 111. Iſaijas nabij. Sfaias, der Prophet (f. 
| auch unterm 6 Sept.). 
‚Hözanath. (14,440) Unfhuldige Kindlein. 
| (ihre Ermordung). 
| Aba Libanos. Abba Libanus. Brachte Waſ— 
| fer aus einem $elfen hervor. 
Adchani wa Asthün. Abhanius und Aftra. 
Amon. Ammon (f. auch unterm 16 
December). 

30 IV.  Sohanos. Johannes, der Apoftel und 

Evangelift. 
31 V. Awsgoͤnjos. Yusgenius, der Martyr. 
Mach Ludolf wahrfcheinlich eine 
Gorruption von Eugeniug, wel- 
cher mit Macarius den Mar: 
| tyrtod unter dem Kaifer Zus 
lianus Apoftata erlitt.) 
Mathewos, lifa papas. |Matthaus, der (Säfte) Pa: 
— triarch von Alexandrien. 
Jan. Awsja. Auſia. 
1 VI. Nocha. Noah. 
Bafoljos. Bafilius. 
Abe Mufe. Abba Mofes. 
Marköjann. Marcianus: der achte Patri- 
arch von Alerandrien. 
Gözratha Krösthos. Beſchneidung — 
VII. Petros za Sol. Petrus von Sola. 
Efrem. Ephraim, der Eprer, 
3 | v1. Adranikos. Adranicus: der Z37ſte Patri— 


arch von Alexandrien. 


85 





Nah d. Nach dem Namen der Tage, Hei- 

















Sulian, äthiopiſchen 
Kalend. | Kalender. ligen u, ſ. w. 
San. | Sanuar. 
| Bonjamin, fifa pa⸗ 
IRönafe betha za Mafar- 
jos. 
Milotojas. 
4 IX. Abrham. 
5 X. Tom zaſömu Bahöd. 
Be | 
| 
| 
6 | Xi. Aba Malaris. 
| Tömkatha Krösthos. 
Joſtos wa Guödoͤb. 
Andtoljos. 
Johanös lhik. 
| | 
7 XII. Kabkab za Kana za 


Mikgel „lika mala— 


| Galila. 
öth. 
—— za Mösrak. 


Ten 


Bemerkungen. 


Bönjamin, der (Bsſte) Pa 
triarch (von Nlerandrien). 
Weihe des Haufes (Kirche) 

des Macarius, 


Malahia 8, der Prophet. 


Abraham. 
Das „Bahed“ genannte 
Falten: darunter werden die 


Vigilien oder eine Gedächtniß— 
feier der Taufe Ehrifti (der 
zweiten oder griechifch = chrtit: 
lihen Epiphanien) verftanden; 
das Faſten wird bis zum 
Sonnenuntergang aufs aller: 
jtrengfte gehalten. 


‚Synode von Alerandrien (Ein: 


fchaltung des Harris’fchen Ka- 
lendereremplars). 

Abba Makarius. s 

Die Taufe Chriſti: das 
Epiphanias- oder Theophania- 
Felt, das im Drient nicht zur 
Gedachtnißfeier der Erfcheinung 
der „drei Weifen aus Morgen— 
land“, fondern der „Taufe 
Shrifti“ begangen wird: wie 
e8 denn auch die Kopten den 
Tag der „heiligen Eintauchung” 
nennen, auch das „Badefeft“, 
indem fie ſich im Waller tau- 
fend baden, was die Abyſſinier 
(f. die Harris’fche Schilderung 
im Werfe felbft) ebenfalls mit 
großer Luſtbarkeit verrichten. 

Zuftus und Guedebus. 

a natolius. 
Sohannes, der Meltere: 
zum AUnterfchiede von (dem 
unterm 20 Det. vorfommenden) 
Johannes dem Kleinen oder 
Füngern. Er war dev 7Afte 
Patriarh von Alerandrien; 
gab fo viele Almofen, dap von 
20,000 Denaren nicht ein Obol 
für ihn jelbft blieb. 

Die Hochzeit von Cana von 
Galilaag. 

Mich ael, der Erzengel. 


des Orients 
(der Morgenländer). 


Nach d.| Wa 


Julian. |Athivpifchen 


Kalend. 


Kalender. 


San. | Sanuar. 


8 


16 





Xıll. 


XV; 
XVI. 


XVM. 
XVIII. 
XIX. 


XX. 


XXI. 


ch dem Namen der Tage, Heiz 


ligen u. ſ. w. 












Lawöndjos wa Bani— 
karos. 


Salſitha la Epifanja. 


2 Dakik. 
Nakaro. 
Möchargel. 
Abhor, oͤchuha. 


IJjaluta, öma Kiroͤkos. 
Filathewos. 


Paladjon. 

Johanös, lika papas. 

Dumathewos, öchawa 
Makſimos. 

Jaskob za Nötzubin. 

Gijorgis. 


oͤla Böhurg wa Nera 
oͤmomu. 
Jafkörana Ogziö. 


thata Osna. 


Abrokoros, episkopos. 
Abklus. 

Boͤhnu famadth. 

Aba Nabjud. 


na Marjam. 


Koͤdaſe betha za famav: 


Oraftha Ta ögzötha— 


Bemerkungen. 


Leontius (ſ. auch am 1d. M.) 
und Benicarus. 

Der dritte (Tag) in der Epi— 
phanias. 

Die Sieben Schläfer. 

Nakarus— 

Mehraela, die Martyrin. 

Abhor, ihr Bruder. 

Emraifa, die heilige. 

Marimus. 

Arfhaledes (ſ. auch 14 Dee.). 

Epyriacus. 

Gregorins. 

Abdias. 

Daniel, der Weiberhaſſer: er 
that das Gelübde, nie ein 
Weib anſchauen zu wollen. 

Sialuta, des Cyriacus Mutter. 

Philotheus. 

Palladius. 

Johannes, der Gaſte) Pa— 
triarch (von Alexandrien). 
Dumatheus, Bruder des 

Maximus. 

Jakob, von Niſib. 

Georgius. 

Die Behuräer ihre 
Mutter Nera. 

Jafkarana Egzie. Dieſer 
Name bedeutet ſav. w. „Freund 
Gottes”. 

Weihe des Haufes (Kirche) 
der Martpyrer von Adna. 
(Esna, das alte Katopolis, in 
Oberägypten.) 

Prochorus, der Biſchof (von 
Nikomedien). 

Abclhuzius. 

Behnu, die Martyrin. 

Abba Nabjud. 

Hinſcheid der Gottesmut— 
ter Maria. Die äthiopifche 
Kirche unterfcheidet (mit der 

koptiſchen und griechifehen) „das 
Entfehlafen” der Mutter Jeſu 

ı und „die Berfegung“ ihres Lei: 

| besausdem Grabe „in den Him: 

| mel“ durch eineEngelfchaar, und 
| feiert erfteres am 21 Jan. oder 

I 





und 








Ter, ihre Himmelfahrt aber am 
16 Aug. oder Nahaſſe. 


87 





Nah dj Nachdem Namen der Tage, Heiz 





Julian. |äthiopifchen Bemerfungen. 
Kalend. | Kalender. ligen u. f. w. 
Fan. ı Sanuar. 
Laha mothala Mar: Klage um den Tod der 
jam. Maria. 
Ilarja. Hilaria, die Einfiedlerin. 
Gorgorjos. Gregorius. 
Eromöjas nabij. Jeremias, der Prophet. 
Pawlos wa Silas, ſa-Paulus und Silas, die 
maöthatha. Martyrer. 
Johanös. Johannes. 
Kawstos. Cauſtus. 

17 XXII. Antonös. Antonius: zugen. der Große, 
des Moͤnchslebens Stifter. 

18 | XXım. Timothewos. Timotheust der Jünger des 
Apoftels Paulus und Bifchof 
von Ephefus. 

Thewodosjos, mes Theodofiug, der Kaifer. 
gu 
Sijorgis wa Markora. Georgius und Marcora. 
19 XXIV. Abſadi, kaſis. Abshadius, ‚derPresbnter, 
Bifa za Soft. Bifa, von Soft. 
20 XXV. Petros. Petrus. 
Söbasthöjanog. Sebaftianus. 
Askela. Ascelas, der Martyrer (cor— 
rumpirt wahrſcheinlich ſt. des 
im griechiſchen Kalender vor— 
kommenden Akyla oder Aquila). 
21XXVI. |49 öruga gadam. Die 49 Greiſe der Einöde, 
Joſef. Joſephus: wegen ſeiner Frei— 
gebigkeit gegen die Armen ge— 
rühmt. 
22 XXVII. Aba Bifamon. Abba Bifamon. 
Sarabjon. Serapion. 
86 ſoͤga za Timo-Verſetzung des Leibes des 
thewos. Timotheus: die Verbrin— 
| gung feiner Ueberreſte oder Re— 
liquien nah Konftantinopel in 
die dortige Apoſtelkirche 
Henoch. 
Sur Suriel, der Erzengel. 
23 IXXVIM. wert doIshnewn Ybradam, Sfaafk und Ja— 
Aba Afamwöhd, amath 80 Abba Acauchus (Acauhi, in 
bißu, der abyſſiniſchen Landichaft 
Godjam), und feine SO Ge: 
fahrten. 
Joſef. Sofepbus: er wurde aus einem 
Feuerofen gerettet. 
Aklimöntos. Clemens, der Biſchof und 
Marivrer. 
24 XXIX. Löodatha Krosthos. Chriſti Geburt. 
Akſoͤni. Xena. 


Ostifanos, Stephanus. 
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Vach d. Nach dem Namen der Tage, Hei: 
Sullan..|Sthippifich ’ Bemerkungen. 
Kalen?. | Kalender, ligen u. ſ. w. 





Tan. Januar. 
Manafofath) za dabra Die Mönche vom Klofter 


Tzaga Möölad. Tzaga Meelad (im Lande 
der Agow). 
Gabra Nazrawi. Gabra Nazrawi. Der Name 
| — „Knecht des Naza— 
räers“. 


25 XXX. Minas, lika papas. Minas, der (47ſte) Patri— 
arch (von Alexandrien). 





U Krösthos. Chriſtus 

Marja wa Martha. Maria und Martha, 
Tefla wa Abja. Thecla und Abja, 
Oroͤni. Irene. 


Jakathith — Februar. 
Der fehste Monat des abyſſiniſchen Jahres. 





Nah d. Nach dem Namen der Tage, Hei— 


Julian. [atbiopifchen Bemerkungen. 
Kalend. | Kalender. ligen u. f. w. 
San, Februar, i | 
26 I. Guhuan ba Kuistönd-|Die Vater (150 Biſchoͤfe) des 
tünja. öfumenifchen Concils in 


Konfantinopel 
Ködafe betha za Petros.|Weihe des Hauſes (Kirche) 


Vetri. 
27 II. Thomas. 
Pawli. Paulius, der Eremit, von 
Alexandrien. 
Longinos. Longinus. 
28 ill. Jaskob. Jakob, der Mönd. 
ih, ‚ gabare man-Zeno, der Wunderthäter. 
rath. 
Fölſatha ſöga za Ekfrem Verſetzung des Leibes 
ſorjawi. Ephraims (f. auch 7 San.) 
des Syrers. 
29 IV. Tzoma Krösthos. Das Falten Chrifti: eg ift 


damit das Kaften Chrifti im 
der Wüfte oder der Anfang der 
vierzigtägigen Faſten zu diefer 
Zeit gemeint. 


Agabos. Agapu 8% 
Zafarjag. Zacharias. 
30 vV. Akrapinu, Mika pas Agrippinus, der (10te) Pa: 
ı Pas, triarc (von Alerandrien). 
Böſoj. Beſſoi, zugenannt Petrus. 
Nob. Nobus. 





I Hippolytus: Bifhof von 
Mom (Dftia 2) im dritten Sahr: 
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Nach 4 Nach dem 


Julian. äthiopiſchen 


Kalend. 


Jan. 


2 





Kalender. 


Februar. 


I 
Namen der Tage, Heiz 


ligen u. f. w. | 


Fölfathba atzömom 49 
famaöthath. 

Aba Dböloj.. 

Amon wa Dia. 

Orgatha ſögahu la 
Abulidös Homo ba— 
hör. 

Aböfir wa Johanös. 

Amogi wa Athönasija. 

Marjam. 


Dlasföndros, papas. 


Thewodros, lifa pa= 
pas, 


Baatha Krösthos ba 
betha makdas; 


Baala arba. 


Sömöon, nabij. 
ana. 

Eljas. 

Salas anöföth. 

Fölfatha füga za Joſef. 


Barfuma. 


Pawlos mösla Eji wa 
halle. 

Jaökob, hawarja wa 
ſamaöth. 

Jostos. 

Esdros. 


Bemerkungen. 


hundert. Zum Ertränken ver— 
urtheilt — ſank er doch nicht 
unter, ungeachtet ibm ein 
fhwerer Stein an die Füße 
gebunden war. 

Verfeßung der Gebeine 
der 49 Martyrer. 

Abba Ebloi, 

Ammon und Efia. 

Das Auftaudben des Kör— 
pers des Hippolytus aus 
dem Meere. 

Abufir und Johannes. 

Amogins und Athanafia. 

Maria: die, welche Chriſtus 
die Füße wufh (Joh. 12, 3). 

Alerander, der (33fte) Me- 
tropolit (von Alerandrien). 

Theodorus, der (4öfte) Pa: 
triarchb (von Alerandrien): 
ftarb an diefem Tage. 

Chriſti Einführung oder 
Darftellung im Tempelz; 
fonft: 

Feſt der Reinigung Marid 
oder (wie die Aethiopier es nen- 
nen) das Feſt der vierzig Tage, 

Simeon, der Prophet. 

Hana, die Prophetin. 

Elias. 

Drei Einfiedlerinnen. 

Verfeßung des Leibeg $o- 
fephs. 

(Hinicheid des) Barfuma. (Ein 
Neftorianerz ftarb um 489 n. 
Chr. als Metropolit von Nifib.) 

Paulus mit Efi und 
Thekla. 

Jakob, der Apoſtel und 
Martyr. 

Juſtus 

Esdra oder Esra: der jüdiſche 
Prieſter, zur Zeit der Perſer— 
herrſchaft uͤber Judäa, der (nach 
jüdiſchen Traditionen) Wieder: 
aufzeichner aller bei der Erobe- 
rung Serufalems vernichteten 
Schriften des alten Teftaments 
oder (nach einer andern jüdi— 
fchen Sage) der Mitfammler 
des Kanons des alten Tefta: 
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Nach d. Nahtem Namen der Tage, Hei: 
Zultan. [ätbiopifchen 


Bemerkungen. 
Kalend. | Kalender. ligen u. f. w. 


| uam. 
Febr. —— 

ments; der, wenigſtens theil— 
weiſe, Verfaſſer des „Buchs 
Esra“ in der Bibel. 


Felo, episkopos. Felo, Biſchof (von Perſien). 

5 XI. Balathjanos. Belatianus Giſchof von 
| Rom). 

Anbaſawi Awlog. Leoninus Catiniſirung von 


Anbafawi, „Anbaſa“ = Löwe“ 


„ ig“) Eulogius. 
Aba rn rada Sol: Abba Bethra, Schüler des 





| und „wi“ — —— „—baft“, 
3 wanog Sylvanus. 
6 | xıT. Mikael, malaököth.|Michael, der Erzengel. 

Galjos. Gallius. 

7 | xım. |Sargis. Sergius, der Ascet. 

Timotbewog, lika papas. Timotheus, der Patriarch 
(wahrfcheinlich ift der 32fte, 
von Alerandrien, hier gemeint). 

Faktor. Victor, 

Amsbojos. Eufebius Mit dem Feuertode 
bedroht, wurde er vom Erz: 
engel Uriel in den Himmel 
entrüct und blieb da vierzehn 

Sabre. 
8 XIV. Jaskob. Gafob: er erwedte ein todted 
Kind zum Leben. 

Kerölos, lika papas. Cyrillus, der (24fte) Pa: 
triarh (von Alexandrien): 
berühmt durch feine Schriften 
gegen Neſtorius. 

Sawiros, Severus, Patriarch von An— 

33 tiochien. 
9» XV. Johanös. Johannes. 

Zakarjas. Zacharias. 

Babnuda. Bebnuda. 

Ködafe betha za 40 hara. Weihe des Hauſes (Kirche) 

| 3 der 40 Soldaten. 
10 XV K. Marjam dön-H. Sungfrau Maria. 


| göl. 
| Elſabet. Eliſabeth, die Mutter St. 
Johannis des Täufers. 
Sraftba Muſe lika Tod Moſis, des Patriar— 
abamd. hen:Gefekgeberd. —_ 
11 XV. |Minas, episkopos. Minas, Bifhof von Ahmim 
oder Akmöm (in Oberägvpten). 


12 | XVII. |Melanjoe. Melanius, 
Aba Abraham. Abba Abrabam. 
13 | XIX. [Fölfatha ſögu za Mar: VBerfegung des Keibes des 
| thjanos. Maͤrkianus von Athen nach 
| Antiochien 


Petros, lika papas. Petrus, * (21ſte) Patri— 


9 





Nach dem Namen der Tage, Hei: 


: Bemerkungen. 
ligen u. ſ. w. 


——— ———— —— — — — — — — — 


Nach d. 
Sulian. |äthiopifchen 
Kalend.| Kalender. 
Febr. | Februar. 
14 IX 
| 
© 
| 
| 
| 
| 
16 | NN 
17 ka 
15 kan 
| 
19 | X 
| 
20 I XXVI 
21 — 
22 vn. 
| 
23 NXIX 
24 





arch (von Alerandrien) : fein 
Todestag. 
Bafölöjoswa Thewodog: Bafilius und Theodoſius 
108 wa Timothewos. und Timotheus. 
Falömon. Philemon, der GEitherfpieler, 
KR. Marjam dön-H Jungfrau Maria 


göl. 
Gabrel, lika vapas. Gabriel, der (57jte) Patri— 
arch (von Alexandrien): fein 
Todestag. 
Zafarjas, wa Thewo:Baharias und Theodo: 
dosjog wa Timothe- ſius und Timotheus 


wos bıgu. fein Amtsgenoffe. 
Oneſömos. — id ‚ Schüler des heil. 
au 


Marana, episfopos. Marana, der Bifchof. 


. Awsboöjos walda Faſi-Euſebius, Sohn des Bafi— 


ladas. lides, ein Martyrer 
Mathias wa Timothe- Mattbias und Timo: 
108. theus. 
Agabitos. Agapetus, der Biſchof. 
Awſanjos. Auſonius. 
alömon, wa Philemon, und 
öngl Lökja. Die Jungfrau Lucia. 
Kona, dijafon. Koönas, der Diakon. 
Minas wa Elmadewos. Menas und Elmadius. 
Fana. Phanas. 
Antonös Rawöh. Antonius Raweh. 
Hoſeö. Hoſe as, der Prophet. 
Sadok, famaöth. Sadok, der Martyrer: ſoll 


mit 2008 andern Martyrern 

vom König von Perſien getöd- 

tet worden fepn. 
Anösthatewos. Anaftafius. (2) 

33 Euftathius von Antiohien (Ein: 
fchaltung des Harris’fhen Ka— 
lendereremplars), 

Abrham, Z)shat Abraham, Iſaak und Ja: 
wa Jabkob | fob. 
Thewodros,. Theodorus, der Römer. 


Lodatha Krösthos. |Chrifti Geburt. Fr; 
Rölifarpos, kahn. Volycarpus, der Priefter 


(wahrfcheinlich der „Bifchof von 
Smyrna und Martyrer“ dee 
griechifchen Kalenders). 
Rökbatha rööſa za So- Auffindung des Hauptes 
bands. Sobannis (des Täufers). 
Harris fagt in feinem Kalen- 
der „sohn Shrofoitom“, was 
, aber offenbar ein Schreib oder 
! Drudfebler ift, da St. Johan: 
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Nach d. 
Sulian. 
Kalend. 


Nach dem Namen der Tage, Hei- 
äthiopifchen { Bemerkungen. 
Kalender. | ligen u. f. w. 








nes Chryſoſtomus 407 n. Chr. 
eines natürlichen Todes ftarb, 
einer „Auffindung“ feines 
„Hauptes“ alfo nicht befonders 
gedacht würde, 


Magabitb — März. 
Der fiebente Monat des abpflinifchen Jahres. 





1} 
Dad v. Nach dem Namen der Tage, Hei— | 
Sulian. |athiopifchen | t Bemerfungen. 
Katend. | Kalender. ligen u. f. w. 





Febr. | Marz. | j 
25 J. Barkiſos. In der römiſchen Martyrologie 
findet ſich unterm 29 Marz 
ein  perfifher Martprer Ba: 
rachiſius; wogegen von diefem 
| athiopiihen Barfifos gefagt 
| wird, daß er in hohem Alter 
| eines natürlichen Todes ver- 
{ jtorben ſey. 
Markorewos wa Oskön-Mercurius und Nleran- 
dros bißu, der, fein Gefährte. 
— Methuſalem (Einfchaltung des 
Harris’ichen Kalendererempl.). 
26 1. Makarawi—. Macareus, Bifchof. 
27 II. |Gorgorjos za Roha. Gregorius, von Roha. 
Kösma, lifa papas. Kosmus, (Adfter) Patriarch 
(von Alerandrien). 








Barfonjog, aba. Berfoniug, Pater. 
28 IV. Episkopaſath gabuan Die wegen (der Zeitrechnung) 
baönoͤtha Faſika. des Oſterfeſtes (zu Nicda) 


verfammelten Bifchöfe 
(f. unterm 10 Nov.). 





Sophoreus. (Einfchaltung des 
2 Harris'ſchen Kalendererempl.) 
März. Hanuljos za Tharoͤh. Hanulius von Ter. 
1 F Sarabamon. Sarabamon, ein Martyrer 
(ſ. auch unterm 28 Nov.). 
Gasma. Gasma: Sdſter Patriarch von 
Alexandrien. 
Awdokſſja. Eudoxia. 
Gabra Manfis Kö—Gabra Menfes Keddus 
dus. woͤrtlich: „Diener des heil. 


Geiſtes“). Einer der vornehm— 
| jten athiopifchen Heiligen. 
Aba Görmanos. Abba Germanus, 

2 VI. Dijoskoros. Divscorus, ein Martprer. 


| 
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ev — — — —— — 


Nah d.| Nach dem Namen der Tage, Hei— 
Sultan. Jäthiopifchen . 
Kalend. | Kalender. ligen u. f. w. 


Marz. | März. 






Bemerkungen. 


| 
Theodosjos. Theodoſius, der Kaiſer. 
Rufael. Raphael. 
— Antanes und Arkaradis 
(Einſchaltung des Harris'ſchen 
Kalenderexemplars). 
3 vi. Abölonjos. Ypollonius. 
Thewodotog Theodotus: wurde von den 
Athenern gegeißelt ; ein ande- 
rer, ſcheint es, als der unterm 
5 Sept. vorfommende. 
4 VIII. Mathias. Matthias, der Apoftel. 
Arjanoe. Arianus. 
Joljanos, lika papas. Julianus (ilter) Patri— 
arch (von Alexandrien). 





Dakika ſöbönu. Die Sieben Schlaͤfer. 
5 IX. Andrjanos. Andrianus. 

Awſabjos wa Arma. Euſebius und Arma. 

Kuörhön. ‚Suetenus. 


6 2 Maskal tharakba. |Kreuzerfindung: die Auf 
findung des beil, Kreuzes ge: 
ſchah durch ein Wunder erjt in 
Serufalem, dann in Perfien 

7 xt. Alef. Alef. Einer der neun äthiopi- 
fhen Heiligen (f. 6 Det., die 
Bemerkung bei Pantaleon). 

Bafilawog, episkopos. Baſilius, Bifhof: deraud 
unterm 13 Sept. und 6 San. 
vorgefommene, 

Thewotikijanos. Theodicianus. 

8 XII. ae: lifa ma: Michael, der Erzengel. 

afoth. 

Dimetöros, lifa pa: Demetrius, der (12fe) Pa— 

pas, triarch (von Alerandrien): er 
regierte, ausgezeichnet durch 
Heiligkeit und Weisheit, faſt 43 
Jahre feine Kirche; ihm wird 
von allen Scriptoren Aegyptens 
und Aethiopiens die DBerech- 
nung der heiligen Seiten, die 
Erfindung der Epaften und des 
Ofterterming, von dem alle be= 
weglichen Feſte abhängen, die 
Ordnung der Kaften, der 
Duadragefima u. ſ. f. Zuger 
fchrieben. 

Melazi, famaoth. Melagius, der Martyrer. 
Das Arabifche ift: „Melagi”. 
Aus der aͤthiopiſchen Schrei: 
bung „Melazi” erhellt (f. Zus 
dolf Somment., ©. 431), daß 
die Aethiopier von den Kopten, 


94 





Nach d. I 


Sulian. äthiopiſchen 


Kalend. 


März. | Marz. 


10 


13 


14 
15 





Kalender. ligen u. f. w. 





j Joſef. 

XII. Döionathewos, 
Samaöthath arbön. 
Makara za:jaabi wa 

Maekarjös, öchuhu. 

Xıy, Thomas. 

‚Sinoda. 
Awganjos, wa Awgand— 
ros, wa Abilandjos. 
Sara. 
Aba Batl. 
XV. Heljas ſamaöth za ha: 
gara Ahnas. 
Salafökös wa 
Astaratonika föcharothu. 
XVI. Mikael, lika papas. 
XVII. Thewokritos. 
Alazar. 
— wa Thalaſſö, 
Sofef episkopos. 
ab⸗ Garima. 
XVIII. Eſidros. 
XIX. Aristobulos. 


Osköndros wa Agabjos. 
Nemöljos wa Danasjos. 
Romeljos wa Thalasjos. 


dach den Namen der Tage, Hei: 


Bemerkungen. 





nicht aber dieſe von jenen, ihre 
„Synaxaria“ erhalten haben, 
denn das athiopifche 3 (weiche 8 
in der Ausfprache) laßt fich ara: 


bifch durch) (das arabiſche z-Zei— 
chen) ganz gut ausdrüden, um— 
gekehrt aber können die Aethio— 


pier das arabiſche ze (dfch: oder 
dj = Seihen) nur durch ihr 
z oder durch das Ambarifche j 
ausdrüden. 

Joſeph, der Sohn Jakob's. 

Dionatheus. 

Vierzig Martyrer, die zu 
Sebaſtia litten. 

Makaras, der altere und 

Macarius, deſſen Bruder. 

Thomas. 

Senodius (dieſer Name kommt 
oͤfters und verſchiedentlich ge— 
ſchrieben vor, wie am 2 Nov,, 
2 San. u. f. w.). 

Eugenius umd Eugander 
und Abilandius, 
ara. 

Abba Batlus. 

Heliug, ein Martyrervon 
der Stadt Ahnas. 

Siphoneus (Einfhaltung des 
Harris’fhen Kalendererempl.). 


Selapbicus un 
Stratonica, feine Ber: 
lobte. 

Michael, der (Asfte) Patri: 


ard (von Alerandrien): 
an diefem Tage. 
Theocritus. 
Lazarus, der Freund Jeſu. 
Georgiusund Thalaffiug, 
und Joſeph der Biſchof. 
Abba Garima: einer der 
neun äthiopiſchen Heiligen (ſ. 
die Bemerkung unterm 6 Det.). 
$fidorns, der Martyrer. 
AYriftobulus. 
Alexander und Agapius. 
Nemelius undDenaſius. 
Romelius und Thalaſ— 
ſius. 
Askanafer, 


ſtarb 


mit ſeinem Weibe 


9 





Nah d.| Nacı dem Namen der Tage, Heiz 

Sultan. | athiopifchen 

Kalend. | Kalender. ligen u. ſ. w. 

März. | Marz. | ! 
| Marita und feinen Kindern Ar: 
| cadius und Johannes (Einfch. 
des Harris’fhen Kal.:Erempl). 

16 XX. ‚Nstratonifa. Stratonifa. 

Mikael, lika papas. Michael, der (öbſte) Patri— 
arch (von Alexandrien): ſtarb 
an dieſem Tage. 

Askaran. Ascaranus. 

— 6197 Martyrer Einſchaltung des 
Harris'ſchen Kalendererempl.). 


Bemerkungen. 





Hana“ und „Magd des Einzi— 
gen“ — zwei häufige äthiopiſche 
Frauennamen). Beide litten den 
Martyrinnentod durchs Feuer. 
Hömamathba Krös-: Die Leiden Ehrifti. 


| 

| | 

| Anöſa Alazar. Erwedung des Lazarus von 
| | den Todten. 

IT I XXL K. Marjam döngl. H. Sungfrau Maria. 

Lamech (Einfchaltung des Harrig’- 
ſchen Kalenderexemplars). 
Thewodros wa Timothe-⸗Theodorus und Timo— 
| | wog, famaöthath. theus, die Martprer. 

18 | xxil. Baatha Krösthos ba Einzug Chrifti in Jeru— 
| | Sfjarafalem. falem. 
| |Kerölos. Cyrillus, Biſchofv. Jeruſalem. 

19 XXIII. Danel. Daniel, der Prophet. 

20 XXIV. Makara, lika papas. Macarius, der (59ſte) Pa: 
| triarch (von Wlerandrien) ; 

aus Schubra gebürtig. 
{ | XXV. |Awnejiforon. Onefiphorus. _ 

22 XXVI. |$arjas. Farius, der Heilige. 
Jiapraksja. Eupraxia. 

23 XXVII. Amatha Hana wa Ama-Amata Hana und Amata 
tha Wanöd. Wahed (d. h. „Magd_ der 
| 
| 


thos. 
Sstifanos, ſamaöth. Stephanus, der Martyrer. 
Makaris. Macarius, der Vorſteher der 


Moͤnche in Echihat. 
Samaöthatha Esla. Die Martyrer zu Eshla, 
24 XXVIII. Abrham, Ic(o)shak re Sfaak und Ja— 


wa Jaofob. 
Bene: Gonftantinus. 
IM —— Helena. 
25 XXIX. Zeuatha Krosthos. E p u gniß Chriſti dur 
| die Maria. 


| — thönöſae. FeſtdWiederauferſtehung. 
26 | XXX. Gabrel, lika ma- ‚Gabriel, der Erzengel. 


(aököth. Br 
| Soͤmſon, nazörami. tar der Naſiräer. 
| Igaötob, famaöth, Jakob, der Martprer. 


Johanoͤs. Johannes. 
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Mijazja — April. 


Der achte Monat des abyffinifhen Jahres. 


ö— — — — 


Vach d. Nach dem — der Tage, Se! 


Zulian. |äthiopifchen 


Kalend. | Sialenter. 


Marz. Ar 


420 
28 
29 III 
30 I\ 
31 \ 
April. 
1 VI 
2 VII 
3 VIII. 
4 IX 


ngen. 

ligen u. f. w. | a 
Aren, Aaron, der Hohepriefter. 
Sölwanos. Silvanus. 
Makarjos wa wöludu. Macarius und ſeine Söhne. 
Sömöon. Simeon. 
Kroͤſthoforos. Chriſtophorus. 
Johanös. Johannes, Biſchof von Jeru— 

ſalem. 

Marfe wa Fökur. Marcausund Fefurus. 


Mifael, lika papas. | Michael (Tifter) Patriarch 
(v.Alerandrien) :fein Todestag. 

Sömratha Tzöjon. Semrata 3ion d(wörtlih: 
„Der Wohlgefällige” oder „Se: 
liebte” „Sions“ — ein äthio: 
pifcher Mannsname). 

Faktor, wa Dakewos, wa Victor, und Dacius und 


Ermo. Ermo, Martyrer. 
Hözököel, nabij. Ezechiel, der Prophet. 
Döſoskoros. Dioscoros, der Schweigende. 


Adam wa Hewan. Adam und Eva. 

Baatha Krösthos Chriſti Eintritt in das 
wöstha tzöröh özö- verſchloſſene Eßgemach: 
wö. am achten Tage nach Oſtern; 

unſer Sonntag Quaſimodoge— 
niti (Ev. Joh. XX. 19 u. ſ. w.). 
Marjgm önötha kabara Maria (von Aegypten), welche 
Zoſimas. der Zoſimusbegrub: dieſe 
Maria wird in der römiſchen 
Martyrologie die „Suͤnderin“ 
genannt. 
— Noah (Einfchaltung des Harris'⸗ 
217, {hen Kalendereremplars). 
Jjakem ömöhewa Joachim, der Großvater 


Krösthos. Chriſti. 
Agabos wa Thewodros, Agabus und Theodorus, 
wa und 
Makrufa walda Muſe. ah obins, Sohn des Mo: 
es. 
Timothewos. Timotheus, Abba. 
Agabis, Arijani wa As--Agapis, Ariana und As— 
nonja. nonia, die Jungfrauen. 
Löba aragath. Leba = aragath: wörtlich 
1, Seele:Erhebung”. 
150 ſamaöthatha Fars. it’ 150 MartyrervonPer: . 
ien. 


Sanithju, lika papas. Sanitius, der (öäfte) Pa: 
triarch (von Alerandrien). 
Zofimas. Zoſimus. 





Nach d. Nah dem Namen der Tage, Heiz 
Sulian. |äthiopifchen 
Kalend. | Kalenver. ligen u. f. w. 


Bemerkungen. 








April. — 
5 € 





ch af. Iſaak, der Aſcet. 

be ‚ lifa papas, Sabrie l, der (7Ofte) Patri: 
arch (von Alerandrien): der 
Sohn des Tornik; ed wird von 
ihm gerühmt, daß er mit feinen 
Bitten und Ermahnungen die 
Unruhen im Wethiopenreiche 
befhwichtigt habe; er verfaßte 
Canone und einige andere Ri: 
tualbücher. 

Thamwodra. Thevdora, die Freigebige. 

Gohands za Gaza. $ = annes (Bifhof) von 

az a. 

Gaiios wa Esdros. Gajus und Esdras. 

Mikael, lika mala- Michael, der Erzengel. 

ököth. 

Oloͤskondros, mösla Alerander, mit 

|Antonjos wa Lufas. Antonius und Lucas. 

8 XI. Jaſo wa Sofef. Jaſo und Joſephus: Schü: 
ler des (unterm 28 d. M. vor: 
fommenden) Melius. 

Dijonis wa Gelwas, Dionyſia, die Diakoniffin, 


famaöth. = Gelwas, der Marty: 
9 XIV, — ——— lika pa⸗ ————— der (15te) Pa: 
pas, triarch (von Alerandrien) : 


ftarb an diefem Tage; zu feis 
ner Seit lebte St. Antonius 
der Mönchsordenitifter. 


10 XV. Abib. Abib. 
Johanös. Johannes, der Taͤufer. 
Sskoͤndrja. Alerandra. 


Ködafe betha Nifolawos, Weihe des Haufes (Kirche) 
des Nikolaus. 


Agabos. Agabus (f. Apoftelg. XXI. 10). 
11 XVI. Anthibas. re des Johannes Schü: 
12 XVII. Jaökob, hawaria. Jakob, der Apoftel. 
Zara Marjam. Zera Mariamus. 
Malka Tzedek. Melchiſedek. 
13 XVIII. Baala Rakab. Das Feſt Rakab: zwiſchen 
Oſtern und Pfingſten; bei den 
Griechen , ‚Mittelpfingften“, bei 





ung, ‚Zubilate“. 





Awſahies. 'Eufebius ‚ Knecht des (unterm 
26 d.M. vorfommenden) Sus⸗ 

| neus. 

— ſamaöth. Petrus, ein Martorer 


(„fammt dem Abba Befoi”, 
| ſetzt das Harris’fche Eremplar 
| I bei). 

Keifen und Länderbefchreibungen. XXXII. 

(Harris’ Gefandtichaftsreife nach Schoa. 2te Abth.) 


Nach d. Nach dem 
Zullan, Jäthiopifchen 
Kalend. 





16 





Kalender. 


April. 
XIX, 


XX. 


XXI. 
XXII. 


XXIII. 


XXIV. 


XXV. 


XXVI. 


XXVII. 


XXVIII. 





Namen der Tage, Hei— 


i em 
ligen u. ſ. w. Bemerkungen 





Sömöon, episkopos. Simeon, Biſchof von Arme: _ 
ien 


nien. 
Babnuda, famadth. Bebnuda, ein Martyrer 
von Zentyra. Die Palme, an 
der er aufgehängt wurde, trug 
von der Stunde an Früchte. 
Er hatte zwölf Gefährten im 
Martyrtode nebft einem ge: 
wien Cyrillus und deſſen 
Schwefter und Kindern. 
Kerölos wa böfityu walCyrillus und feine Frau 


dakiku. und Kinder. 
K. Marjam dongöl. H. Jungfrau Maria, 
Abrathawos. Abrataͤus. 
Jöshak. Iſaak, von Horin. 
Blas kondros, lika pa-Alerander, der (19te) Pa- 
pas. triarch (von Alexandrien): 


er war nach den (durch die 
morgenländiſchenGeſchichtſchrei⸗ 
ber beſtätigten) aͤthiopiſchen Be: 
richten „Lika Machabar“ oder 
Vorſitzender der oͤkumeniſchen 
Kirchenverſammlung zu Nicaa. 
Markos. Marcus, der Reiche: Der „Ge— 
fangenen-Erlöſer“, zu deren 
Loskaufe er drei Myriaden 
Golddenare aufwendete. 
Mikael. Michael, der Säfte Patriarch 
von Alerandrien (Beifaß des 
Harris’fhen Eremplars). 


Gijorgis. Georgius. 

Koro. Korus. 

Tana. Tzanas. 
Sanöthju. Sanitius, Patriarch von 


Alexandrien: er iſt bereits un- 
term 9 d. M. vorgefommen. 


Sara. 
Babnuda wa Chewo:Bebnudas und Theodo- 
dros. rus. 
Susnöjos. Susneus, ein Martyrer: 
Sohn Petri von Suſa. 
Johanoͤs. Johannes, der Niniveer. 
Faktor. Abuna Viktor, ein Martyrer. 


Aba Noda, wa ZSoſimas, Abba Noda, und Zoſimus, 
wa Ostifana Martha) und Stephana Martha 
oͤmu la Faktor. die Mutter des Viktor. 


Abrham, Jöshak wa Abraham, Iſaak und Ja— 
Jaökob. kob. 
Böstawrog, Piftaurus, ein Afcet, von 





Makfur. Mach feiner Ent: 
| hauptung fab man feinen 
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u nn u un 
Mach d.| Nachdem Namen der Tage, Heiz 
Zulian. Jäthiopifchen 


E Bemerkungen. 
Kalend.| Kalender. ligen u. f. w. 





April. | April. 
Rumpf in Heraflen herum 
| wandeln, 
Meljos. Melins, ein Martprer. 
24 | XXIX. Lödatha Krösthos, |Chrifti Geburt. 
Aröstos, episfopos. Ariftus, Bifhof von Berit 
oder Veirut. 


Aba Afjos. Abba Acius, Bilhof von Fe: 
rufalem, 
25 XXX. Markos. Marcus, „Sohn der Maria“, 


der Evangelift: als man ihn, 
der mit Striden „wie ein Ochs 
zum Stalle“ zum Scheiterhaus 
fen gezogen wurde, verbrennen 
wollte, löfchte ein Regenguß 
das Feuer aus. 


Gönboth — Mai. 
Der neunte Monat des abpfjinifhen Jahres. 





Mach d.| Nach dem Namen der Tage, Hei: 
Sulian. äthiopiſchen Bemerfungen. 


Kalend. | Kalender. ligen u. f. w. 

April. | Mai. | _ , 
26 1. Lödatha F. Marjam. Geburt der h. (Fungfrau) M a: 
ria. Die Aethiopier nehmen 
mit den Kopten den 1 Mai als 
den Geburtstag der allerfelig- 
ften Sungfrau an; damit ſie 
aber die Veberlieferung der la— 
teiniſchen und griechifchen Kirche 
nicht außer Acht laſſen, feiern 
fie ihn auch am 10 Masfaram 

oder September. 
Bartholomewos, papad. Bartholomäus, ein Me: 


tropolit. 
27 11. Jjob. Hiob. 
— Abba Eſi (Einſchaltung des Har— 
ris'ſchen Sremplars). 
Thewodros. Theodorus: nach dem kopti— 
ſchen Kalender ein Schüler des 
Pachomius und Vorſteher des 


Mönchsſtandes. 
28 II. Aba Boͤſoj. Abba Beſſoius. 
Jaſon. Jaſon, ein Martyrer. 


29 IV. Johauss, Lifapapas. Johannes, der (bereits un- 
term 1 Dee, vorkommende) 
| Patriarch. 


h * 


Nach) d. Nach dem 


Julian. 
Kalend. 
April. 


30 
Mai. 
1 


2 


3 





Athiopifchen 
Kalenter. 


Mat. 


Y; 
VE 


VII. 


VIII. 


100 





Bemerkungen. 
ligen u. ſ. w. 


Namen der Tage, Sei: 
| 
| 





Sofima wa Nuda. Sinn (Zofimus?) und 
tudas. 
Erömöjas, nabiid. Jeremias, der Prophet. 


Jöshak. Iſaak, von Tafa (in Aegypten); 
ihm wurden, außer andern 
ſchrecklichen Martern, glühende 

ägel in den Kopf geſchlagen. 

Makaris. Abba Macarius. 

om Abba Ammonius (Einfhaltung 
des Harris’fchen Kal. Erempl.). 

Pilagi. Pelagia, mit vier Kindern, 
von Esne (in Oberägnpten). 

— Abba Bebnuda (Einfchaltung des 
Harris'ſchen Kal. Erempl.) 


Salome. Salome, eine Afcetin. 
Danasjos. Dionyſius (f. auch unterm 8 
d. M. und unterm 19 März). 
Sinoda. Senodiug, ein Anadoret. 
Athanathewos. Athanaſius, zugenannt der 
Große, 20ſter Patriarch von 
Alerandrien. R 
Johanös. Johannes, der Freigebige: 


wegen ſeiner überaus großen 
Mildthaͤtigkeit (er zog u. a. feine 
eigenen Kleider aus um fie Ars 
men zu geben) gegen die Armen 
fo genannt; der namliche wohl, 
der bereit unterm 16 Nov. vor: 
gefommen ift. 


Drögatha Krösthos. Chrifti Himmelfahrt. 
Danel. Daniel. 
Johanös. Johannes, der Almoſenſpen— 


der (ein anderer, ſcheint es, als 
der eben erſt erwähnte). 
Danasjos, mösla böfithu]D ” nyfius, mit feinem 


wa dakiku. : eibe und feinen Kin: 
ern. 

Oleni rafabath mas» Helena findet das Kreuz 

kal. auf: den Tag der Auffindung 


des Kreuzes, an welchem Jeſus 
litt, durch die Kaiſerin Helene 
oder den,‚Kreuz-Erfindungstag“ 
feiern die Lateiner am 3Mai, 
die Griehen am 14 Sept., an 
welch’ legterm Tage in der la: 
teinifhen Kirche die „Kreuz: 
Erhöhung“ gefeiert wird. Daß 
übrigens die äthiopifhe Kirche 
felbft über den Tag diefer be: 
|  haupteten Kreuzfindung unge- 
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Nah d. Nach dem Namen der Tage, Heiz 

Zulian. |äthiopifchen i Bemerkungen. 

Kalend. | Kalender. | ligen u. f. w. 

ee U semr arg 
Mai. | Mai. | 


| wiß ift, beweist die Gedachtniß- 
feier derfelben auch am 10 März 

und die weitere Erwähnung des 

Kreuzes am 16, 17, 18 Sept. 

| Der (unterm 5 Det. vorfom- 
mende) Cyriacus foll es gewer 

fen ſeyn, welcher der Helena den 

Ort, wo das Kreuz fich befand, 


| | zeigte. 
Abrham/ famadth. Abraham, ein Martyrer. 
5 | X. Salas Dakikö. Drei Knaben: die drei Jüng— 


| linge im feurigen Ofen, nam: 
| lich: Sadrab, Mefah, Abed- 
| nego oder Anania, Afarja und 
| Mifael. 
| Johanoös, lika papas. Johannes, Patriarch von 
Alerandrien: es finden ſich 
| \ mehrere dieſes Namens unterm 
| ' 16 Nov. und 1 Dec. 
| Aba Mifael. Abba Michael. 
| re 1357 Martprer (Einfhaltung des 
| Harris'ſchen Kalendererempl.). 
6 | XI. |Bafnothöjos. Paphnutius, Biſchof von 
| 
I 


— — — 


Damaskus. 
Efomöja. Euphemia. 
Söstenög wa Joktra. Soſthenes und Jektras. 
Jared. Fared, der Vater Enoch's. 
Thawafölja moͤsla wa-Tawacelia mit ihrem 
loöda. Sohne. 
| Obolji, wa Jostos bitza. Obolius und Juſtus, ſeine 
Gefährten. 
7 | XI. Astharajo za maskal Erſcheinen des Kr euzes 
ba Golgotha. auf Golgatha. 


ae lifa malad- Michael, der Erzengel. 
öth. 
Hohands Afa Warf, Johannes Chryſoſtomus 





(Goldmund). 
Iſokos. Iſikus. 
Minas, dijakon. Menas, ein Diako 
Ostifanos. Stephanus. 


Foͤlſatha amd za Thakla Verſetzung der Gebeine 
Hajmanoth. des Tekla Haimanot (f. 
—I | unterm 24 Dec.). 
8 XI. Arſanjos zamahara da- Arfenius, der zwei Ko 
kika nögus kölepu. nigs-Söhne (Theodofius 
des Großen) unterrichtete 
— „nach der Lehre der Roͤmiſch 
| Griechiſch)en“, ſetzen die Kop- 
| ten hinzu. Diefer Arſenius oder 

| Arſenis war Diafonus zu Rom, 
| ) zog ſich aber fpäter, als er feine 


—ñN 


Nah d. Nach dem Namen der Tage, Hei- 
Sulian. |athiopifchen 
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Kalend. | Kalender. 
Mai.| Mat. 
9 XIV. 
10 XV 
11 XVI. 
12 XVII. 
13 XVIII. 
14 XIX. 
15 — 


Bemerkungen. 
ligen u. ſ. w. 


Lehren bei ſeinem Zoͤgling, dem 
Kaiſer Arcadius, nicht anſchla— 
gen ſah, in die Einſamkeit zu— 
rück, und ſtarb auch dort, 
ungeachtet ihn Arcadius nach 
ſeiner Thronbeſteigung mit den 
glänzendſten Zuſicherungen zu— 
rückzurufen beſtrebt war, ums 


Jahr 445. 
Simakos. Symmachus. 
Boͤlamon. Belamon. 


Aba Pakuömis. Abba Pachomius. 
300 hara mösla Minas 300 Krieger ſammt Me— 
dijakon. nas, dem Diakon. 
Nöwaja Krösſthos. Newaja Chriſtos (wörtlich: 
„Vermögen Chriſti“ — der Be— 
deutungsname eines äthiopi— 
ſchen Königs aus dem Sague: 


Stamme). 
Nathanöel. Nathanael, 
Siraf. Sirach, Jeſus (Ecclefiafticus). 
Fölſatha ſöga za Joha-Verſetzung des Leibes des 
noͤs. Johannes, des Evangeliſten. 
Epifanjos. Epiphanius, ein Antiſtes auf 
Cypern. 
Luköjanos. Lucianus; ein vom Juden— 


thum Bekehrter. Gab fein 
eigen Gewand einem Nackten 
und befam dafür ein weißes 
vom Himmel. 
Nödatha Paraklitos. Die Niederfteigung (Aus: 
gießung) des h. Geiſtes 
(Parakletog = der Tröfter u. f. 
w.): unfer „Pfingften“. 
Aba Garga mösla Abrr Abba Garga mit Abra— 
bam. F ham. 
Eſoͤdoͤros, walöda. Iſidorus, Sohn des 
Boͤlandöjos. Belandius. 
— Senodius (Einſchaltung des Har: 
ris’fchen Eremplars). 
Jöshak. Flanf, ein Moͤnch und Pres— 
byter, 
ye 50,107 Martyrer mit dem Iſido— 
rus (Einfchaltung des Harrig’ 
fhen Eremplars). 
Joſef. Joſeph. 
Kaleb, nögus. Caleb, König (von Aethio— 
pien): bei den Griechen „Eles— 
baas“ genannt. 
Amoni za Thona. YUmmonius von Tona, der 
Einfiedler, 
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Nah d.| Nach dem Namen der Tage, Hei: 








Zulian. | äthiopifchen Bemerfungen. 
Kalend. | Kalender. ligen u. f. w. 
Mai. | Mai. 4 | 
Soͤdoözoͤ. > e3 a, des Ammonius Schü: 
er. 
zur Behorus, deflen Begleiter. 
16 XXI. K. Marjam dongol. H. Jungfrau Marta. 
Aron. Aa > on:jener'Heilige, der, Eranf, 
| ib gebratene Tauben zufliegen 
Aba Mardale. nen Mardaläus. \ 
— Aba Derma, ein Anachoret (Ein: 
ſchalt. des Harris'ſchen Er.). 
— Amos, der Prophet (Einſchalt. des 
Harris’ihen Eremplars). 

17 XXI. Andranikos. Andronikos. 

— Jakob Saragawi (Einſchaltung des 
Harris'ſchen Exemplars). 

18 | XXIII. Joljanos. Sulianus. 

Joljos wa ömö. Julius und ſeine Mutter. 

19 | XXIV, Baatha Krösthos ba Eintritt Chriſti in Aegpp- 

Göbtzö. ten. 
Onbakom. Habakuk, der Prophet. 

20 XXV. Salome. Salome: die Hebamme und die 
Gefährtin der Mutter Gottes 
auf der Flucht — Aegypten. 

Aba Heroda. Abba Herodas. 
Akolutos. Acolytus. 

21 XXVI. Thomas, hawarja, Thomas, der Apoftel. 
Arfönwa. Arſinoe. 

22 XXVII. |Sohands, papas. Johannes, der Metropo— 
lit (der 30ſte Patriarch von 
Alerandrien). 

Alazar episkopos Kopasltazgarus, Bifhof von Ey: 
ros dagöma motha. pern, zum zweitenmal 
geſtorben. Die Kopten haben 
des heil. Lazarus zweiten Tod, 
weil er durchChriſtus vom erften 

auferweckt worden. 

23 XXVIII. Amatha Krösthos. Amata Chriſtoſa. 

Geroͤlos. Gerilos CEyrillus 2). 
——— JIeohat A — Iſaak und Ja— 
a Faöfob. ko 
gelan ſöga za Epi— — ne des Leibes 
fanjos. des Epiphanius nah Cy— 
pern. 
— Abba Mercurius Einſchaltung 
des Harris'ſchen Exemplars). 
24 | XXIX. Lödatha Krösthos. Chriſti Geburt. 
Sömöon. Simeon. j 

25 XXX. /Mifael. Michael, der 68fte Patriarch 

von Alerandrien, 
Koros. Korus, 


Arwa. Arwa, eine Frau. 
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Söne — Junius. 


Der zehnte Monat des abyſſiniſchen Jahres. 





Nah d.| Nach dem Namen der Tage, Hei: 








Sulian. |äthiopifchen 5 Bemerkungen. 
Kalend. | Kalender. ligen u. f. w. 
Mat. Fu?) 
26 1. Joſef. Joſeph, der Sohn des Zawl 
| oder Saul, 
Asneta. Asneta. 
Kazman. Kazmann (Cosmas). 
Bifamon. Bifamon, ein Martyrer, (f. 
| auch unterm 27 Ter oder Jan.). 
Lewonthewos. Leontius, ein Martyrer, zur 
Zeit der Saracenen. 

27 II. Astaroͤjothamu la fügalErfheinung uffindung) 
Johanös matömök wal des Leibes Johannes des 
ſöga Eloͤſaö. Täufers und des Leibes 

des Eliſa. 

28 III. Martha. Martha. 

Koreon. Koreon. 
Ilarjos. Hilarius, Biſchof und Martyr. 

29 IV. ZJohanös. Johannes, zugen. die „Zierde 

Heraklea's.“ 
Sanuſi wa Marjam. Sanuſius und Marta, von 
Belkim (Belfa?). 
Amon wa Sofja, Akron-AmmonundSophia,Ncro: 
jos wa Demunasja, nius und Demonafia, 
| Amon wa Minas. I! Ammon und Menas: 
| Martyrer unter Diokletian; 
wurden in einer Kirche ver: 
— brannt. 
30 V. MAba Sbſoj. Abba Ebſojus. 
Jaokob. Jakobus, der Morgenländer. 
— Mercurius (Einfchaltung des 
Harris’ihen Eremplars). 
— Fek (desgl.). 
— Ablak (desgl.). 
— Iſaak (desgl.). 
Markos. Marcus, der Ertränfte. 
31 VI. Thewodros, manakos. |Theodorus, ein Mönd. 
aMakuandnöthzaDsna. Die 4 Fürften von Esne 
(oder Latopolis, in Dberägpp: 
Sun. ten). } 
1 VII. Askiron wa 5 hara. Aschiron, ein Martyrer, und 
5 Soldaten. 
Betha Marjam thard: Das Haus (Kirhe) Marid 
chawa. | wurde eröffnet. 
2 v1. Ködaſe betha Mar: Weihe des Haufes (Kirde) 
jam. ' Marid. 
Thoöömada wa wöluda. Teemada und feine Söhne. 
Armanjos wa dm. Armenius und f. Mutter. 


2000 Martyrer (Einfchaltung des 
Harris’fhen Kalendererempl.). 
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Nah d.| Nach dem 
Sulian. |äthiopifchen 
Katend. | Kalender. 


Fun. 
3 


Sun. 
IX. 


| 
Namen der Tage, Hei— 





e Bemerkungen. 
ligen u. f. w. 
 ——— 
Samuel, nabij. Samuel, ber Prophet. 
Luköjanos. Lucianus (ſ. auch 17 Gönboth 


He 


a 


— 


11 


x: 


XI, 


X, 


XIII. 


XV. 





oder Mai). 
Sofja wa awaldiha. Sophia und ihre Tödhter, 
Dibamon wa Böstamon|Dibamona und Biftamona 
wa Warfönofa. und Warfenophe. 
Glawdewos, ſamaöth. |Claudius, ein Martpyrer, 
mit 88 Gefährten. 
Ködafe betha Ziafus ba Weihe des Haufes (Tem: 


Dlasföndria. pels) Jeſu in Alexan— 
drien. 
Mikael, malaököth. Michael, der Erzengel. 
Efomoͤja. Euphemia. 
Jostos. Juſtus; von St. Marcus ge— 
tauft; der Tte Patriarch von 
Alerandrien. 


Kerölos, lika papas. Cyrillus (zug. der Große) der 
(24fte) Patriarch (von Alex— 
andrien). 

Batzalotha Mikael. Bazalota Micael. 

Zalibala, nögus. galibala, der König Aethio— 
pieng. Noch Kind — feste fich 
ein Bienenſchwarm aufihn nie: 
der, ohne ihm den geringften 
Schaden zu thun. 

a lika malaöd: Gabriel, der Erzengel. 

öth. 

Johanoͤs, episkopos za JFohannes, Bifhof von 

Jjaruſalem. Jeruſalem. 

Abtoͤlöma wa Falöpos. |Pro — aͤus und Philip— 

pu 


Johanös wa Akra. Johannes und Acra. 
Ködafe betha Minas balWeihe des Haufes (Kirche) 
Marjut. des Minas in Mariut 


(Mareotis in Unterägupten). 
Minas brachte u. a. ein todtes 
Schwein wieder zum Leben. 
Abunaför wa örafö-Abunafer und fein Tod: 
thu. es iſt damit Onuphrius, der 
Aegypter, gemeint, den auch 
die Griechen und Lateiner in 
ihren Martyrologien haben. 
Za⸗Jjaſus mösla Joͤkuno Za-Jeſus Cwörtlih: „Knecht 


Amlak. des Jeſus“) mit Jekuno 
Amlak. 


Aba Batasun. Abba Batasun! feine Abſti— 

| nen; wur fo groß, daß er nur 
bisweilen einige Krautblätter 
aß, woher fein Körper fo leicht 
wie der Wind wurde, 

Aba Palamon. Abba Valämon. 
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Nach d. Nachdem Namen der Tage, Hei: 





Sulian. |äthiopifchen ? Bemerkungen, 
Kalend. | Kalender. ligen u. f. w. 
Sun. | Sun, { 
Aba Garima. Abba Sarima (f. auch un- 
term 17 Magabith oder März). 
12? | XVIN. Sanöthju, lika pa=Sanitius, der Patriarch: 
pas. kommt mehrmals vor, z. B. 
am 2Nov. (Das Harris'ſche Ka: 
lenderevemplar hat diefen Na— 
men bier nicht, fondern ftatt 
deffen einen !) 
_ Dimanius, Patriarch von Aleran- 
drien. i 
13 XIX. |Anub Böfoj. Anub Biſſojus (ein ägypti— 
iher Mannsname, wörtlich: 
„reines Gold“): er litt den 
Martyrtod zu Heliopolis (das 
bibl. On in Unterägypten) _ 
Thasfa Mifael, Tes fa Michgel (woͤrtlich: „die 
Hoffnung Michael's“). 
Gijorgis wa böͤſithu Bas-Georgius und ſein Weib 
jela. . Baſiela. 
Arnofis wa Petros. Arnobius und Petrus. 
Askerjon wa Argenös, As hirion und Argenis 
wa Belföjos, ſamaöͤ und Belfijus, Marty— 
thath. rer. 
14 XX. |E@löfao. Elifa, der Prophet. 
15 XXI. K. Marjam döngöl.|H. Jungfrau Maria. 
Ködafe betha. Weihe des Haufes (Kirche) 
derfelben. 
Timothewog, ſamaoͤth. Timotheus, derMartyrer. 
Thomas. Thomas: er bradte eine in 
einem Gefäße mit gegohrnem 
Honigwaſſer getödtete Frau wie: 
der zum Leben. 
— Matthäus (Einſchaltung des Har- 
ris'ſchen Erempl.). 
Ködrjanog, Cedrianus oder Cedrenus, 
der vierte Patriarch von Alex— 
De Sin, der Teudada,d 
16 | XXI. Wöluda Thawodada öla Die Söhne der Teudada, die 
— Gefährten des Cosmus, 
des Martyrers. 
Pawlos. Paulus, der Einſiedler 
17 | XXI. |Salomon, nöaus, \Salomo,der(jüdifche) König. 
ob. Abba Nobus. 
138 | XXıV. |Mufe Balim. Abba Mofes der Schwarze: 


| in den Martprologien der Grie- 


hen und Lateiner „Mofes der 
Yethiopier” genannt; er wurde 
aus einem berühmten Räuber 
ein berühmter Anachoret. 
Achawd fabaöthu. 7. — der des ſchwar— 
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Nach d. | Nach dem Namen der Tage, Hei: 

Sulian. |ätbiopifchen Bemerkungen. 
Katend | Katenzer. ligen u. f. w. 

Sun, Sun. 

19 XXV. Petros wa Pawlos. Petrus und Paulus. 

Juda. Judas, ein Martyrer. 

Petros, lik. Petrus, der Lehrer. (Nach 
dem Harris'ſchen Kalenderexem— 
plar:) Abba Petrus, der 34fte 
Vatriarch von Alerandrien. 

Tönöthu la kramöth. Winters Anfang. 

Pilatos wa boͤſithu Ab-⸗Pilatus und feine Frau 

rocla. Procla: Pilati wird in Ehren 
gedacht, weiler feine Hände zum 
Zeihen der Unfchuld Chrifti 
wufh, und feiner Gemahlin 
Procla (Slaudia Procula), weil 
fie ihren Gatten von Jeſu Ver— 
urtheilung abmahnte. 

Ködafe betha Gabrel. |Weihe des Haufes (Kirche) 
Gabriel’. 

Jjaſu. Joſua, der Sohn Nun's (der 
jüd. Heerführer). 

20 XXVI. CThomas. Thomas, der Martprer, mit 
feinen Gefährten. 

Ködafe betha za Timo a des Haufes (Kirche) 

thewos. des Timotheus, von Ben— 
hor, welcher Stadt Schuß 
diefer Timotheus (ſ. ihn auch 
—** 27 Nov.) geweſen ſeyn 
oll. 

Ananja, ſamaöth. Ananias, der Martyrer. 

21 XXVII. EN | en Iſaak und Ja: 

öfob. 

22 XXVIM. |Thewodosjos, Bahia: der 33fte oder 
der 79ſte Patriarch von Alexan— 
drien. 

23 | XXIX. Lödatha Krösthos. ale: Geburt. 

Marcos. Marcus, 

Thewodrog , wallö)da Theodor 8, dr Sohn 

Anbafa, nögus. Leo's (Anbafa’3— Loͤwe), ein 
König von Xethiopien. 
Baladi, wa Kodolag,/Palladius und Cotylus 
wa Adrama. und Adramas, und ihre 
Gefährten. 
Böfoj, hara, möslalBefoi, ein Soldat, mit 
öchuhu Nor, wa ömu| f. Bruder Nor und ſ. 
Didara. Mutter Didara. 

24 | XXX. Loöͤdatha Johanös. (6) N Hl Johannis des Taͤu— 

ers. 


Aba Geran. Abba Geranus. 
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Hamle — Julius. 
Der eilfte Monat des abyffinifhen Jahres. 





Nach d. Nach dem Namen der Tage, Hei: 
Julian. aͤthiopiſchen Bemerkungen. 
Kalend. | Kalender. ligen u. f. w. 














un. Sul, 
25 J. — Calacus, Patriarch von Rom 
Einſch. des H.'ſchen Kal. Ex.). 
Köfronja, famadth, Cephronia, eine Marty: 
rin: fommt bei den Kopten 
als „Afrania“, bei den Griechen 
als „Pheuronia“, bei den La: 
. teinern als „Febronia“ vor. 
Bönjamin wa Böjof, Benjamin und Bejocus. 
26 IT. Thadewos. Thaddaͤ us: wurde ftrangulirt, 
weil er einen Neihen wegen 
nis Prachtſtolzes getadelt 
atte 
27 II. Marjam. Maria, die Nicetin (lat. asce- 
trix, etwa „Nonne“). 
Surafel wa Kirubem. |Seraphim und Cherubim. 
Kerölos, lika macha⸗Cyrillus, der Vorfipende 
bar laöla Nöſtros. (des ephefifhen Concils) wi: 
der Neftor. 


Krösthöianos. Chriftianus. 
28 IV. |&ofonjas, Sophonias (Zephanias), der 
Prophet. 
Sohands wa Abufir. Johannes und Abufir. 
29 V. Petros wa Pawlos. — und Paulus, die 
poftel. 


Kamstos wa Afrosja. Cauſtus (ſ. auch unterm 21%an.) 
und Acroſia. 

Andsthöja l'Akröpa. Die Frauen von Agrippa 

(in Bithpnien). 


I 


Dewrös. Deuris. 
| Safuel. Sefuel. 
Markelos. Marcellus. 
Ardöoͤth ſaba. Die ſiebenzig Schüler oder 
Juͤnger. 
Abawa dabra Aſa. a des Kloſters 
Maskal Köbra. Mesfel Kebra, eine Frau. 
30 | VI Sutuel. Sutuel, zug. Eddra: den „leß: 
| ten Propheten“ nennen ihn die 
Aethiopier; er fommt auch als 
| „Suthael“, ald „Ozra“ und 
| „Esdros“ gefchrieben vor; weß— 
| halb er den Zunamen Esdra 
| | bat, ift nicht ermittelt. 
Alminas. 'Almenas, zug. Paulus. 
Thewodosja, famaöth. Theod ofi a, eine Martprin. 








Söthronina. Saturnina, eine Afcetin (lat. 
| ı ascetria, etwa „Nonne”). 
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Nach d.| Nachdem Namen der Tage, Heiz 















Zulian. aͤthiopiſchen £ Bemerkungen. 
Kalend.| Kalender. ligen u. f. w. 
Sul. Sul, 

1 VII. Aba Sinode. Abba Synoda. 

— Magabis Einſchaltung des Har— 
ris'ſchen Kalenderexemplars). 

Agnatjos. Ignatius: Biſchof von Antio— 
chien, da er, auch nach dem vo: 
mifchen Martyrologium, als der 
dritte nach dem feligiten Apoftel 
Petrus die dortige Kirche gelei: 
tet haben fol; Dagegen nennt 
ihn das Harris’fhe Kalenders 
eremplar „Bifhof von Rom“. 

Gijorgis, Fahön. Georgiug, der Prieiter. 

2 VIII. Aba Böſoj. Abba Beffoi, der Einſiedler. 
Diefes Namens Eommen Meh: 
rere vor, 3. B. unterm 5 $ebr., 
3 Mai u. ſ. w. 

Kiros. i Cyrus. 

Aburom wa öchuhu. Aburom und ſ. Bruder. 

Atom wa Anoͤnjanos. Atom un d Unantanus. 

Mifael. Mifael. | 

Belana, kaſis. Belana, ein Presbyter. 

Bajma. Beimas. 

Fawli za Tama. PhauliusvonTama (Stadt 
an der Gränze Xethiopiens und 
Aegyptens). 

3 IX, |Kaladjanos, lika pa⸗Claudianus, der (9te) Pa: 

pas. triarch (von Alerandrien). 

4 x. |Mathönael za Kana. Ngthangel, von Cana (in 
Galilän). 

Thavaras waThewodros. Theoaras un dTheodorus. 

Goljan. Golianus. 

5 XI. Johanos wa Sömöon, Fohannes und Simeon, 

famaöthath. Martpyrer. Erſterer 309 
einer Prinzefiin eine Schlange 
aus dem Leibe. 

Gabrel, lifa papas. |Gabriel, der (nad dem Har: 
ris'ſchen Kalendererempl. 73ite) 
Patriarch (vonAlerandrien). 

Iſajjas, kaſis. Eſaias, ein Presbyter. 

6 XII. — lika malaö-Michael, der Erzengel. 

öth. 

Hor. Abba Hor. Diefer, wenn nicht 
ein anderer gleichen Namens, 
fam fhon am 2 Dec. vor. 

N XIII. |Bafönde. Bafenda, ein Biſchof. 

Amon. Ammon, ein Martyrer. 

Ködafe betha Beloid. Weihe des Haufes (Kirche) 
des Beffoi. 

8 XIV. Abrokoͤros. Prochorus 

I(ö)shak. Iſaak. 

9 XV, Petros wa Pawlos. Petrus und Paulus, 
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Dach d.| Nachdem Namen der Tage, Hei: 


Sulian. |äthivpifchen 


Salend. | Kalender. 


Sul. 


10 


— 
w 


13 


Sul. 


XVI. 


XVII. 


XVIII. 


XIX. 


XX. 


Bemerkungen. 
ligen u. ſ. w. 





Efrem. Abba Ephrem, der Syrer (ſ. 
auch unterm 7 Jan.). 
Johanös. Johannes: Der Beſitzer des 

goldnen Evangeliums (weil 
deſſen Vater, nach äthiopiſcher 
Erzählung, ein prachtliebender 
Mann, fih ein goldenes Evan: 
gelienbuch machen ließ). 
Sarka Hawarjat, Sertza-Hawarjat (wörtlich: 
„Keim oder Pflänzling der 
Apoftel”). 
Efomöja. ‚Eupbemia (f. auch unterm 11 
| Mai und 12 Jun.). 
Andröjos, manakos za Andreas, ein Möndh vom 
dabra Fibanog, wa Ba:| KlofterLtibanon(in Schoa) 
kos. und Bacus. Dieſer Andreas 
erſchlug den Mahfud, den Kö: 
nig von Hurrur, 
Le Jonas, der Prophet (Einfchaltung 
des H.'ſchen Kal.:Erempl.). 


Faofob. ST A Eob, der Bruder des Heilan- 
es. 

Athoͤnathewos za Knö⸗Athanatheus, Biſchof von 

lötzmö. Clysma (arab. „Kulzum“, 


einſt Biſchofsſtadt am weft: 
lichen Ufer des rothen Meeres, 
von welcher letzteres bei den 
Arabern den Namen „Kulzum— 
Meer“ bekam). 

Batalan, famaöth. Batalanus, ein Martyrer. 

Kirkos, ſamaöth. Cyriacus, ein Martyrer. 

Samaöthath Osna. Die Maxtyrer von Esne 
(Latopolis). 

Abel, waldu la Thakla Abel, (geiftl.) Sohn Zecla 


Hajmanot. Haimanot's. 
Baatha maködas za Eingang der Hanna in 
Hana. den Tempel: ihr Wiederbe— 


treten des Tempels zu Jeru— 
falem mit dem Säugling Ma: 
ria nämlich, nad) der den Wöch⸗ 
nerinnen vorgefchriebenen fech- 
zigtägigen Friſt. ö 
Thewodros, lika fara|Theodorugs, der Heerfüh: 
with. rer: er fohlug mit göttlicher 
Hülfe ein Barbarenheer. Ein 
Herzog gleichen Namens, dem 
Volk der Euchaten entſtammt, 
fommt im Kalender der Grie: 
chen unter der Regierung des 
| Kaifers Licinius vor. 
Gabra Siafus, Gabracd. i. Knecht des) Jeſus. 
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Nach d. Nahdem Namen der Tage, Hei— 
Sulian. jathiepifchen 





ligen u. f. w. 


Bemerkungen. 


Kalend. | Kalender. 
Sul. Sul. 
Thefala. Tecala. 
15 XXI. K. Marjam döngöl. 9. Jungfrau Maria. 
Uröel,lifamalaöfoth. Uriel, der Erzengel. 
Susnöjod. Susnen® 
Basalotha Mikael. Basalota Michael (dl. aud 
unterm 12 Sun.). 
Aw Krösthos. Yu:Chriftu sg (wörtlich: „oder“ 
Chriſtus). 
16XXII. Makarjos. Macarius. 
Tarabjon. Therapio. 
17 XXIII. |£onginos. Longinus. 
Marina. Marina. 
18 | XXIV. Vob. Robus. - 
Sömöon. Simeon, der 42fte Patriarch 
von Alerandrien. 
Thalla Adonai. Tecla Adonai: Dbervorfteher 
der Möncsbrüderfhaft in 
Yethiopien, zur Zeit da die 
Sala deren vornehmjten Siß, 
das Klofter zum Libanon (Debra 
Libanos), zerftörten, wobei fie 
den T. U. tödteten. 
19 XXV, Marjam Köbra. Mariam Kebra(Gebra, wört: 


Za⸗Jjiaſus. 


Aba Karazun. 

Atrabjos. 

25,000 ſamaöthath ba 
hagara Athrib. 


Thafla. 
Ködafe betha Markores 
wos ba Mösr. 


Antonina. 
Bimakos. 
I(o)shak. 

Hilarja. 
Thakla wa Amogi. 





Dimadöjos. 


| 


lih: „Diener der Maria.‘) 

3a:$efus (wörtlih: „des er 
ſus“ Ergebener oder Untertha— 
niger). 

Abba Carazun. 

Eutropius. 

25,000 Martyrer im ber 
Stadt Atrib (Satreb oder 
Atrippa in Aegypten). 

Thecla, die Apoftolifche. 

Weihe des Haufes (Kirche) 
des Mercurius in Aegyp— 
ten (Misr). Mercurius litt 
den Martyrtod dur Erſchießen 
mit Pfeilen in der Stadt Bana 
(Panopolis) in der Thebais 
oder DOberägypten. 

Antonina. 

Epimadus. 

Iſaak. 

Hilaria. 

Thecla und Amogia, Mar— 
tvrinnen. 

Dimadius. Kommt mehrere— 
male vor (17 Jan., 30 Mai, 
8 Sept.), aber verichieden ge: 
fchrieben, ald: Demadius, Du: 
madeus, Dumatheus; er gab 
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Nah d.| Nacı dem — der Tage, Hei: 











Zulian. |äthiopifchen Bemerkungen. 
Kalend. | Kalender. ligen u. f. w. 
Sul. Sul, 
u. a. einem Blinden die Seh: 
fraft und einem Gelähmten den 
Gebrauch feiner Glieder wieder. 
29 | XXVI. Joſef. Joſeph, der Verlobte St. Ma: 
riä. 
Timothewos. — St. Petri Bru— 
Salama. Abba Salama (Frumentius: 
über diefen Apoftel Aethiopiens 
f. unterm 23, Sept. und 18 Dec.). 
Samuel. Abba Samuel: Diefer dthio- 
pifche Heilige ritt allezeit auf 
einem Löwen; von mehreren an- 
dern ätbiopifeen Heiligen, 3.2. 
dem Abba Anbafa (d. h. Löwe), 
dem Gebra Menfes Keddus u. 
ſ. w. wird ebenfalls erzählt, daß 
fie von ihnen gezähmte Löwen 
f als Neitthiere benupten. 
21 XXVII. Amoni wa Thöjopile. — und Theo 
pbila. 
Bifamon. Pifamon (oder Bifamon, f. 
auch unterm27 San. und 1%$un.). 
Sömödon, lika papas.|Simeon, der (älfte) Patri- 
Hösöföek, nabi 2 arch a een 
özököel, nabij. zechtel, der Prophet. 
22 XXVII hm, Ho)sHat Abraham, Sfaak und I 
wa Sjaöfob. kob. 
Maskal köbra. Mastal: gebra (wörtlid: 
„Kreuzes = Dienerin“), eine 
Frau (f. unterm 5 Sul.). 
Adronikos waAthönasja. A — onicus und Athana— 
ia. 
Falöpos. Philippus: des Teca Hai: 
— a Bruder, be: 
BARS N rühmter Xfcet. 
23 |XXIX. Löodatha Krösthos. |Chrifti Geburt. 
Fölfatha füga za Tha-Verſetzung des Leibes 
dewos hamarja. Thaddät des Apoftels. 
MWarfanofa. Werſanofa (f. auch unterm 
10 Sun.). 
24 XXX. |Marfora wa Cfrem, Mercurius und Ephrem, 





achawö. 
Ködafe betha za Surjel. 


Brüder. 
Weihe des Hauſes (Kirde) 
des Suriel. 


Pawlos. Paulus. 
Andröjas wa Mathjas. Andreas und Matthias. 
Timothewos. Timotheus, Patriarch von 


Alexandrienles iſt nicht bemerkt, 
der wievielſte dieſes Namens). 
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Nahaſe — Auguit. 


Der zmwölfte Monat des abyſſiniſchen Jahres. 


me ILL en 


Nach d.| Nach dem 
Sulian. Jätbiopifchen 


Kalend. | Kalender. 


Sul. 


25 


26 


28 


29 





Auguſt. 


I. 


VI. 


Namen der Tage, Hei: 








a Bemerkungen. 
ligen u. ſ. w. 
ns 
Joſef. —J—— von Arimathia. 
Nikodimos. Nicodemus. 
Oboli. Sbolius, ein Martyrer (I. 


auch unterm 24 Dee. und 11 
# Mair, mit 260 Gefährten. 
Poͤſtis, Olpis, wa Age: Piſtis, Elvis und Agape 
pis, (Glaube, Hoffnung, Lieber: 
drei Jungfrauen, welche — 
von ihrem Vater, einem from- 
men Chriften (mit Bezug auf 
4 Sorinther XIII 13) fo be- 
nannt — unter dem Katier 
Adrian zu Nom die Martyr— 
frone errangen, wie in Der 
Martprologie der lateiniihen 
Shriften erzählt wird, wobei 
die griechiſchen Chriften auch 
noch der Mutter, Sophia, diefer 
drei Martprinnen einen Ge— 
dächtniftag, am 17 Sept., geben. 


Athönagia. Athanafia. 

Sjoprafsia. Eupraria. a2 

Sofja, nögöſöth. Sophia, die Königin. 
Samöon. Simeon,der Stylite oder Sau 


lenheilige (1. auch unterm 4 
Maskaram oder Sept.). 


Markorjos. Mercur ius, der Aſcet. 

Hözököjas. Hiskias, der König von Te 
rufalem. 

Mathewos. Abba Matthäus, der Einfied- 


ler; heilte eine Ausfägige. 
Dawith wa achawihu ba David und feine Brüder 





mödra Söngar. ı im Lande Singar (Ort in 
Aegypten). 
Abrham. Abraham, der Aſcet. 
Thakla Mitael. Zecla Michael, ein heiliger 
Sänger. 

Faloͤpos. Philippus. 
Johanös harami. Fohannes,einKriegsobrift. 
Jjolja. Fulia, Gefährtin der Eupraxia. 
Thakla Siafus. Tecla-Jeſus. 
Ada Wiza,rada Sinoda. Abba Wiza, Schüler des 
| Sinode. 
Siufta. Juſta: war nicht zu verbrennen. 


Marjam Magdalawith. Maris Magdalena. 
Koͤdaſe betha za Groda. Weihe des Haufes (Kirche) 
| | des Herodas. Herodas 


Reifen und Känderbeichreidungen. XXXII. 
(Harris’ Gefandtfhaftsreife nach Schoa. 2te Abth.) 
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Nach d. 


Kalend. 


Sul. 


31 


Aug. 


I 


vn. 


XII. 


XIII. 


XWN. 


XV. 





Nach dem Namen der Tage, Heiz 
Sultan. Jathiopifchen 


Kalender. 


Auguſt. 


Bemerkungen. 
ligen u. ſ. w. g 





ward von Löwen und Panthern 
nicht angerührt. 
Zönfatha Marjam. Die — — der Ma— 
ria: d die ihrer Mutter 
Hanna Bi der Maria. 
ron dchawa Mufe. Aaron, der Bruder Mofis. 
Petros, hawarja. Petrus, der Apoftel. 
Zimothewos, bißa Do: TZimotheug (26fter Patriarch 


joskoros. von Alexandrien), der Ge— 
fährte des Dioscorus. 
taod. ſtaod (Aod, Ehud). 
Aldazar ma Maköböju ma Eleayar und Machabäa 
dakikom fabadthu. und deren fieben Kin: 
der (ſ. 2 Maccabäer, VII. 3). 
Ori ömö Satnuf. Ori aus Setnuf (Stadt in 
Aegypten). 
Matra. Metra. 
Aba Bikabos. Abba Bicabus. 
Höröstöfarus. Chriftophorue. 


ler episfopog Aw— were, Bifhof von Au: 
im. 
Abtölömawos ö Manuf. Ptolemäus, ein Martyrer, 
aus (Hber-) Memphis. 
al lika malao-| Michael, der Erzengel, 
ö 
Kostantinos nagöſa. Konſtantinus herrſchte. 
Thawalto röju la Verklaͤrung (Veränderung) 
Jjaſus ba Thabor. des Angeſichts Fefu auf 


Thabor. 
Boͤnjamin. Benjamin. 
Aba Galjon. Abba Gallio. 
Baſoͤlikos. Baſilicus. 
Domjat. Damiates. 


Sömöon wa Johanös. Simaon und Johannes, 
Gönözatha döngöl. |Die Leichenberei tung, 
der (allerſeligſten) Jung— 
frau (Maria): die Alexan— 
driner machen, abweichend von 
den Lateinern und Griechen, 
einen Unterfchied zwifchen dem 
„Entfchlafen” und der „Ver: 
feßung (in den Himmel)” der 
Maria; jenes feiern fie am 
21/16 a diefe am 16 Aug., 
als an welchem Tage, nachdem 
die Seele der Maria von einem 
Engelchor feierlich in den Him- 
mel hinaufgetragen worden war, 
ihre Körper von den Npofteln 
nah der üblichen Waſchung, 
' Salbung u. f. f. in Gethſe— 
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Nach d. | Nah dem Namen der Tage, Hei: 


Julian. |äthiopifchen Bemerkungen. 
Kalend Kalenter. ligen u. f. w. 

— — — — — — — — nn — — 
Aug. | Auguft. 


mane begraben, dann in den 
Himmel entrüdt und dort der 
Seele wiedergegeben worden fey. 


Krösthina. Chriftina. 
Lawranthöwos. Laurentius. 
Marina. Marina. 
9 XVi. Orgatha füga Marz Himmelfahrt des Leibes 
jam. der Maria: gew. „Mariä 
Himmelfahrt.” 
Gijorgig. (Qerfegung der Gebeine des) 
Georgius. 
Gegar, masföna Sorja. G = r, ein Herzog von 
Syrien, 
10 XVII HÄntawos. Entheus. 
Akratös. Acrates. 
Jaökob mösla Johanös Ser b mit Johannes und 
wa Abrham. n brabam, feinen Gefähr: 
en. 
Aragawi. Aragawäus. 
11 .XVIII. Ölaseöudor, lika pa=|Ylerander, der Patriard 
pas, (bereit3 unterm 22 Mijazja 
oder April vorgefommen). 
Jostinos. Juſtinus. 
12 | XIX. Fanoͤhas. Phinehas. 
Fölfatha ſoͤga la Ma-Verſetzuug des Leibes des 
karjos. Macarius. 
Jakob, ein Biſchof (von 
adfob, episkopos. Aethiopien): nach ſechsjährigem 


Aufenthalt in Aegypten in die 
Heimath zuruͤckgekehrt — fand 
er das Feuer auf ſeinem Herde 
noch brennend. 

13 XX. Sabaöthu ödawö. |Die Sieben Schläfer (f. 
5* unterm 13 San. und 7 


März)- 
14 XXI. K. Marjam döngöl. H. —— Maria. 
Nereni. Irene. 
15 XXII. Miköjas Micha, der Prophet. 


16 | XXIM. 30,000 famaöthath. Die 30,000 Martprer: er: 
Thlagen von den Anhängern des 
Arius. 
Damjanos, famaöth. |Damianus, ein Martprer 
von Antiocien. 
Walatha Abraham. Die Tochter Abrahams. 
Abrham. Abraham. 
17 | XXIV. Ico)shak. JIſaak, der Sohn Abrahams. 
Thomas. Thomas: der Martprer. 
Thakla Hajmanoth. Tecla-Haimanot (wörtlih: 
„Pflanze des Glaubens“). Von 
allen äthiopifhen Heiligen ift 
diefer ob feiner Wunderthaten, 
i # 
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Nach d. Nachdem Namen der Tage, Hei: 


Sulian. |äthiopifchen 
Kalend, 


Aug, 


21 


22 


23 


Kalender, 


Auguft. 


ligen u. f. w. 


Bemerfungen. 





XXV. |Bigarjon. 


XXVI. 


XXVII. 


XXVII 


XXIX. 


XXX. 


Sfaöfob, 

Andröjanos wa Anö— 
tolja. 

Sara wa Mojſös. 

Thakla Salam wa Aga— 
bo8. 


Sara. 

Baamin wa öchathu Am: 
doksja. 

Samuel. 

Abrham, Icö)shak 
wa Jabkob. 

Aba Barſoͤbu. 

Lödatha Krösthos. 

Athönathewos. 

Garſimos wa Thewodo— 
tos. 

Erenewos, oͤpoͤskuf. 

Fölſatha ſoͤga za Johan— 
nös hatzir. 


Salama. 


Muſe, za Firma. 
Andröjas. 





Geſichte und Wandelsheiligkeit 
der Hervorragendſte und Be— 
rufenſte. Er lebte zu Anfang 
des Tten Jahrhunderts n.Chr. 
G. Als Kind ſchon in der 
Wiege fprach er, und bereits 
als Knabe that er Wunder. In 
feinem 15ten Altersjahre wurde 
er von Eprillus, dem Metro: 
politen Aethiopiens, zur Zeit 
da Benjamin der Sacobite Pa- 
triarch von Alerandrien war, 
zum Diakon creirt. 

Beffarion: ging über einen 
Fluß, ohne naß zu werden. 

Jakob. 

Adrianus und Anatolia. 


Sara und Mofes. 

Tecla = Salam (wörtlich: 
„Pflanze des Friedens’ oder 
„Heils“ und Agapus. 

Sara, Abrahams Frau. 

Baaminus und f. Shwe- 
fter Eudoria. 

muel. 

— Iſaak und Ja— 

a 


Berſabäus. 


hanaſius. 

rſimus und Theodotus, 
Aſceten. 

Irenäus, ein Biſchof. 

Verſetzung des Leibes des 
Johannes des Kleinen 
(oder „jüngern“, ſ. 20 Oct.; 
den „altern“ oder „größern“ 
Geil San): 

Salamas, der Veberfeger der 
h. Schriften (ob Salama-$ru: 
mentius? ob aus dem Griechi— 
hen ing Altäthiopifhe? ob 
allein oder gemeinfchaftlich mit 
den 9 fog. äthiopifchen Heiligen? 
darüber vergl. Ludolfi Com- 
mentar,adHist. Aethiop., Lib. 
III. cap. 4, Nr. 26). 

Mofes (Bifhof), von Fir: 
mung. 

Andreas. 


Sa 
Abr 
eo 
Ybb 
Ehr 
At 
Ge 
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Paguömen 
d. h. eingeſchaltete Tage (Epagomenai) zwiſchen dem Nahaſe und 
Maskaram oder Auguſt und September, dem zwölften und dem 
erſten abyſſiniſchen Monat, um das Sonnenjahr vollzumachen. — Hier 
noch eine Bemerkung aus Ludolf: Die chriſtlichen Aethiopier oder 
Abyſſinier haben ihre Jahres- und heilige Zeitenberechnung mit der Re— 
ligion von der alexandriniſchen oder koptiſchen Kirche überkommen, dabei 
aber — ſcheint es — die Monatsnamen aus uraltäthiopiſcher Zeit und 
Sprache beibehalten, denn ſie ſind weder ägyptiſch reſp. koptiſch, noch 
haben fie die Bildung der abyſſiniſchen Wörter, noch eine (wenigſtens bis 
jegt erflärbare) Bedeutung. 





Nah d. Nachdem Namen der Tage, Hei: 
Zulian. äthiopiſchen N ; a, Bemerfungen. 
Kalend. | Kalender. ligen u. f. w. 


Aug. | Epagom. u ‘ 
24 1. Wotufös;z Abfübjos walWetufis; Euſebius und 
Pakuömis. Pachomius. 
Mukahe Johanös. Einkerkerung (Bindung) Jo— 
hannes des Täufers. 
Aba Böſoj. Abba Beſſoius (ein bereits 
unterm 5 Febr., 3 Mai, 25 Jun. 
vorgefommener Name). 


25 I. Thitho. Titus, der Schüler des Paulus 
(dl. auch 18 Dee). 

26 III. Rufael. Raphael: wahrſcheinlich der 
Erzengel, der bereitsam 13 Dec. 
vorgefommen. 

Sarapjon. |Serapio (fam fon mehrere: 


male, 3. B. unterm 27 Gan., 
aber verfchieden gefchrieben, 
vor): von ihm wird erzahlt, 
er habe fich felbit verfauft und 
den Kaufpreis unter arme 
Proſelyten ausgetheilt. 


Mölka Tzedek. Melchiſedek (ſ. auch unterm 
17 April). 
Zara⸗Jaskob. Zera Jakob: Name eines 


aͤthiopiſchen Kaiſers (wörtlich: 
„Samen Jakob's“); hier aber 
wird des „Predigers des evan— 
gelifhen Glaubens“ feiernd 


gedacht. 
27 IV. Amda Marjam. Amda Marjam. 
Sabadu ahawö haduralSiebenEineHöhlebemwoh:- 
na baath ahathi. nende Brüder Gm röm. 


Martyrologium Fommen un: 
term 10 Juli fieben Brüder 
der h. Felicitas vor, die zu 
Rom unter dem Kaifer Anto- 
ninus den Martyrtod litten; 
von einer Höhle in der fie ges 
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| —ñ —r — — ————— 
Nah d.) Nach dem Namen der Tage, Hei⸗ 
Sulian. |Athiopifchen 


; Bemerkungen. 
Kalend.| Kalender. ligen u. f. w. 








Aug. | Epagom. 


lebt, wird aber dabei nichts 
erzählt. (S. übrigens 13 Ter 
oder Januar). ni 
Labarjos, lika papas. |Tıberius, Patriarch. Die 
Nethiopier haben keinen höhern 
geiftlihen Mangnamen, ale 
„Watriarch”, weßhalb fie mit 
ihm diefen (37ften) Papit von 
Rom (um 352 n. Chr.) bezeich— 
nen, der auch in den Synaxa— 
rien der Griechen, dagegen auf: 
fallendermweife im römifchen 
Martyrologium nicht fich findet. 
(S. audy unterm 9 Töfömt oder 





Dctober). 
23 V. Jasökob, episfopos. Be Bifhof von Aegyp: 
en, 
Barſuma. Berſuma. 
Amos nabijo. Amos, der Prophet. 
Aba Magboͤr. Abba Magder. 
ve. bo Gehört nur and Schaltjahr, als 
ı dem Fahre St. Johannis (Ein- 
fhaltung des Harris’fhen Ka: 





|  lendereremplars). 
Söböhath la ögziabher Ia Preis ſey dem Herrn der 
alam alam amen! Welt für alle Zeit Zeit (in 


saecula saeculorum) Amen! 


Zufäße und Berichtigungen 


deutfchen Bearbeiter. 


Zur erften Abtheilung. 


©. VII. 
Abyſſinien. 

Wie eine ungeheure Veſte ſteigt Abyſſinien aus den brennenden 
Ebenen auf, von denen es ſich auf allen Seiten umlegt zeigt. Ob er 
vom Sennaar im Norden, von Mafaua im Nordoſten oder von der 
Adel-Wüfte im Südoften ihnen naht — überall bieten feine Granzen 
eine Eühne Gebirgereihe dem Neifenden dar, und diefelbe Landesgeftaltung 
berrfcht, foweit fich aus den bis jegt vorhandenen unfichern Berichten 
vermutben läßt, an feiner kaum oder gar nicht erforfchten Weſtgraͤnze. 
Das Innere ift Tafelland, das von 6 bis zu 10,000 Fuß, da und dort 
mit Spigbergen und Ketten von nicht großer Erhebung über der Hochebene, 
auffteigt; in der Landfchaft Samen reichen einige Berggipfel, nah Rüp—⸗ 
pell's Bericht, in die Negion ewigen Schnees hinein. Das Tafelland iſt 
die eigentliche Heimath des Amhara-Volkes und der uralten athiopifch- 
hriftlihen Kirche. An vielen Stellen ift es von den heidnifchen Galla 
überzogen worden; und dieſe haben jetzt zerſtreute Striche vom Lande 
inne, zur nicht geringen Verwirrung in der Erdbeſchreibung. Die Mos— 
lem dagegen, die es auf den meiſten Seiten umgeben, find nie in das 
Bergland fo eingedrungen, daß fie es zu ihrem bleibenden Wohnfiß ge— 
macht hätten. (f. Edinburgh Review, 1844, Zul., p- 49). 

In Nord: und Weftabyfiinien herrfchen jest vier oder fünf unabhän— 
gige Fürften, mit ihren Titeln als „Dedjasmatje” oder „Provinzitatt- 
halter” gewiffermaßen allein noch den Scheim eines Kaiferreichd Aethio⸗ 
pien aufrechterhaltend, namlih: Nas Ali, der im Namen der entthron- 
ten Defcendenten Salomo's oder der alten äthiopifchen Katferlinie als 
Protector des jeweiligen Schattenfaifers zu Gondar in den alten Land- 
fhaften Amhara’s waltet; Ubi in Tigre mit Samen; Wi Gas 
Faras in Lasta; Goſchu in Gojam, nebit Berru (Biru) in 
Damot, In Südabyffinien, d, h. Schoa mit Ifat, herrſcht, den 
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nordabpffinischen Machthabern fich fernhaltend und mit dem altäthiopifchen 
Königstitel „Negus” benannt, Sahela Selaffıi. 
©. VII. 
Hemprih und Ehrenberg. 

Gewiſſermaßen die Vorläufer Nüppel’3 in Abyffinien — obwohl 
freilich nur an die vorderfte Schwelle des Landes, Maffaua und Umgegend 
gelangt — waren die Preußen E. ©. Ehrenberg und F. W. Hemprich, 
von denen legterer, nach Beider erfolgreihen Wanderungen in Syrien 
und Arabien (1823 — 26), in Maflaua ftarb, erfterer aber noch für die 
Wiffenfchaften mit Ruhm an der Univerfität Berlin thatig ift. 

&,.IX: 
Blumbardt und Mübhleifen. 

Unter den bier erwähnten evangelifhen Glaubensfendboren in Word; 
abyffinien it Chr. ©. Blumhardt dest in Krifchnagur in Dftindien), 
welcher mit Mifftonar Sfenberg 1837 in der Landfhaft Zigre arbeitete, 
1838 aber das Land nebft Sfenberg und Krapf auf Befehl des Herrſchers 
Ubi, in Folge geiftlicher einheimifcher und ausländifcher Umtriebe (f. 
weiter unten „Iſenberg“), räumen mußte. Gin ähnliches Schiefal hatte 
Miffionar Mühleiſen cf. ebenfalls weiter unten „Iſenberg “). 

©. IX. 
NRoda tz. 

Ein neuer deutſcher Reiſender in Nordabyſſinien iſt der von 
Greifswalde gebürtige Schiffshauptmann Albert Nodas, welcher 1844 
als Capitaͤn des Bremer Kauffahrers Alf das rothe Meer — wohl der 
Erſte (feit Jahrhunderten wieder) der die deutfche Flagge in den dorti- 
gen Hafen wehen ließ — befuhr und die drei leßten Monate von 1844, 
unter einftweiliger Zurüdlaflung feines Schiffs im Hafen von Maflaua, 
zu einem zunächit durch Handelszwecke veranlaften Ausfluge ing nördliche 
Abpffinien benügte, wo er insbefondere von dem Deutfhen W. Schimper 
zu Antitſcho im Neiche Tigre aufs freundlichite und gaftlichfte aufgenome 
men wurde. Den von Maflaua datirten Anfang des ebenfo fchlichten als 
anziehenden Berichts des wadern Seemanns von feinen Erlebniffen und 
Beobachtungen auf diefer Reife ind Binnenland der afrikfanifhen Nord- 
oftfüfte gibt die Zeitfehrift Ausland 1846 in ihren Nummern vom 
1 Febr. ff., nachdem fihon früher in preußifchen Blättern Profeffor 
Kofegarten zu Greifswalde Einiges über Nodag’ Fahrten mitgetheilt hatte. 

S.IX. 
Schimper. 

Miſſionär Iſenberg (in feinem „Abefjinien“ I. 224) bemerft, daß im 
Mai 1843 Schimper noh in Adoa war, macht ihm aber, auf eine 
Mittheilung des Dr. Beke hin, zum Vorwurf, daß er, obwohl Proteftant 
und den evangelifchen Mifiionaren längere Zeit befreundet, fi) der „römi— 
fhen Partei”, d. h. den römijch-Fatholifchen Miffionaren, im Lande an: 
geichlofen habe. Das Neueſte übrigens über Schimpers Stellung, Thä— 
figfeit und Plane gibt der eben ſchon gedachte Bericht des Capitän Rodap. 
Hiernah iſt Schimper feit Anfang 1844 von dem Beherrfher Tigre’s, 
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Ubj, mit der an vierzig DOrtichaften und zwei ZTagereifen im Umfang 
baltenden Landfchaft Antitfho „beichenft“ (ſoll wohl heißen: „belehnt“, 
fowie einft Bruce, Coffin u. f. w.) und hat jeinen Amtsſitz zu Antitfcho; 
ift (feit 1843) an eine Eingeborne zufrieden verheirathet und Water 
eines Kindes; gefallt fich fehr in feiner Wirkfamfeit, deren Ausdehnung 
und Erfolge, wie er dem Bremer Schiffshauptmann Flagend erzählte, weit 
anders und unendlich wohlthatiger ſeyn würden, wenn ihm nicht die Be- 
fhranftheit feiner Mittel, d. h. des Hauptnervs aller Macht und Thatig- 
feitsanfpornung bei den Eingebornen, des Geldes, hindernd wäre; er 
will fich deshalb zunächſt an Preußen oder Dejterreih und — im Miß— 
lingensfalle — an England oder Frankreich um Unterftüßung zur Förde: 
rung feiner Plane wenden, welche die Europaifirung, die Emporbringung 
feiner neuen Heimath und Landsleute durch jeder Art Verbeſſerungen, 
namentlich zunächſt des Zandbaues, als der erjten und ficherften Grund- 
lage aller Gultur, bezielen, wozu er bejonders die Einwanderung einiger 
Zaufend füchtiger deutjcher Aderbauer in das an Himmel und Boden fo 
reich gefegnete Land geeignet halt, *) wie er denn des Glaubens ift, daß 
die Aufgabe, die er fich gefeßt, bei gehörigem Gebieten über die Mittel, 
fhon nad einem Jahrzehnt die jegenvollften Früchte tragen mülfe. 
S. X. 
Coffin. 

Hrn. Iſenberg (Abeſſinien“ J. 194 und II. 59 und 144) zufolge lebte 
Soffin noch im Jahr 1542, und zwar als Statthalter Ubj's von und in 
Antitfcho, wahrend eben damals Hr. Schimper in Memfach bei Adoa ſich 
aufbielt. Da aber nah dem Rodag’shen Beriht Schimper jest in An: 
titſcho ftatthaltert, fo müßte Coffin entweder einen andern Poſten erhalten 
haben oder in lingnade gefallen oder gar geitorben fepn. 

S. X. 
Bell und Plowden. 

Beide find Britten, reisten im Jahr 1842 — 43 im nördlichen Abyſſi— 
nien und wollten von da tiefer nach Südweſten und Süden geben; ob 
oder wie weit dieß ihnen gelungen, ift noch zu ermitteln, 

X. 
Lefebore. 

Dieſer franzöſiſche Reiſende, der mit Dr. Petit auch einen Theil 
Südabyſſiniens oder Schoa's beſucht hatte, ſcheint waͤhrend ſeines Auf— 
enthalts im nördlichen Abyſſinien für die Zwecke der franzoͤſiſchen Regie— 
rung, die ihn nicht bloß zu wiſſenſchaftlichen ſondern auch zu politiſchen 
Betrieben hingeſchickt hatte, ſehr emſig bemüht geweſen zu ſeyn und ſuchte 
ſelbſt im Jahr 1840 — wie Iſenberg (Abeſſinien“, I. 194) erzählt — 
eine Statthalterei in Tigre von einem, damals ſieghaften, Gegner Ubj's 
zu erlangen, was aber zuletzt fehlſchlug. Es iſt ſeither, im Auguſt 1845, 
die Beſchreibung feiner abyſſiniſchen Reiſe unter dem Titel „Voyage en 


*) In Bezug auf Schoa macht Harris Bd. II. S. 51 — 52 ebenfalls auf die Bor: 
theile einer Auswanderung dahin aufmerffam. Der teutfche Bearb. 
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Abyssinie, executee pendant les annees 1839 a 1843 par une commission 
scientifigue, composee de MM. Th. Lefebre, lieutenant de vaisseau, A. 
Petit, Quartin -Dillon et Vignaud, 1” partie, Relation historique par 
Ch. Lefebvre“ Paris, bei U. Bertrand, erfhienen. Cine Schilderung 
des neueſten gefellfhaftlihen Zuftandes des nördlichen Abyffinieng aus 
einem in den Nouvelles Annales des Voyages mitgetheilten Auffaße Le: 
febvre’s |. im ‚Ausland‘ 1845 Nr. 255 ff. 

S. XII — XVI. 

d'Abbadie. 

Ueber die ſchweren Beſchuldigungen von Umtrieben aller Art zum 
Sturze der evangeliſchen und anglikaniſchen Miſſion und zur Verbreitung 
und Befeſtigung des römiſch-katholiſchen Glaubens und Machteinfluſſes, 
welche Miſſionär Iſenberg in ſeinem „Abeſſinien“ II. 135 ff. gegen die 
beiden d'Abbadie, insbeſondere gegen den ältern Anton erhebt, möge, 
da hier zu einem nähern Eingehen in die Sache der Plak nicht ift, 
Iſenbergs Buch felbft zur Prüfung und Urtheilsfchöpfung nachgelefen und 
nur eine Stelle über die Perſonen, als jedenfalls „intereſſant“ und 
zur Bergleichung mit einer, früher in der Zeitfchrift ‚Ausland‘ erfchie: 
nenen, felbftbiographifchen Notiz U. d'Abbadie's hier ausgehoben werden: 
„Die beiden Brüder find aus den baskifhen Provinzen, von halb franzd- 
fifhen, halb irifchen Eltern gebürtig und befigen, wie wir (die Miffionare) 
vernahmen, ungeheure (2) Reichthümer. Michael (Arnold 2), der jüngere 
Bruder, ein Mann von guter Erziehung, von ritterlichem abenteuerlichen 
Charakter, hatte in den Neihen der Karliften in Spanien gefochten. 
Sein Bruder Anton, ein Mann von vielen Kenntnifen und Sntriguen, 
in welchen fih Mirttelalterliches und Modernes wunderlih zuſammen— 
findet, der Aftronomie*) und Aftrologie treibt, wiffenfchaftlichen Forſchun— 
gen und allerlei Arten von MWahrfagerei bei Europäern und Abpffiniern 
nachgeht, hat feiner Kirche fleißig gedient — wie ich (Sfenberg) denn in 
London Manner traf, denen er felbft gefagt haben foll, er fey ordinirt — 
und doch feheint er gegenwärtig (1842) mit der römifhen Miffton in 
Adowa nicht gut zu ſtehen; und überhaupt, durch fein beftändiges Leben 
in den fchroffften Gegenfäßen, fcheint er ed mit den Meiſten verdorben 
zu haben, mit denen er zu thun hatte ....... Einige neue Briefe 
Anton d'Abbadie's d.d. „Kork, Liban (in Gojam), 23 Mat 1844”, „Gon— 
dar (in Amhara), September 1844, „Maſſaua, 1 Nov. 1844 und „Axum 
(in Zigre), 8 Dec, 1844 (f. Xondoner Athenaeum 1845, Nr. 906, 907 
und 911) zeugen von der Wanderfertigfeit und Neifebeweglichkeit des 
forfheifrigen Mannes mit dem unrubhigftrebenden und — unverkennbar — 
geheimnißvolle Dinge und Andeutungen liebenden Sinne, geben aber 
leider Feinen recht deutlich zu verfolgenden Kaden zur Kenntniß und Be: 
urtheilung feiner legten erdfundlichen Streifereien und Entdeckungen in 


) Auch Rodatz traf zu Mafaua auf feinem Wege Iandeinwärts Hrn. Anton d'Abbadie, 
der ihm, wie Rodas erzählt viel von feinen Chronometern u. f. w. redete und 
eine große Meinung von feinen Kenntniffen beibrachte. 
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den Nathfelländern Kaffe und Enarea; denn einige vereinzelte Bemer: 
fungen über feine Neife nach Kaffa und feinen mehrmonatlichen Aufent- 
halt in Enarea reizen eher nur die wiffenfchaftliche Neugier anftatt fie 
irgend zu befriedigen, und über die Yuffindung der Quellen des 
weigen Nil, ob durch ihn oder durch feinen Bruder (f. ©. XV. 
Anmerkung), erfährt man auch nichts Näheres, ja felbft feine gleichfam 
gelegentliche Behauptung der Sdentität des Godjob-Stroms, mit dem 
nach feiner Ausfage auch Omo oder Umo genannten weißen Wil 
(Athenaeum, 1845, ©. 243, Sp. 1) erfcheint, wenn nicht alle übrigen, 
bisherigen und gleichzeitigen Meifeberichte und Kartenzeichnungen über 
die Selbftändigfeit und Stromlaufrichtung des Godjob für ganz irrig 
oder falfch angenommen werden wollen, nicht als Räthſel löfend, fondern 
als neue aufgebend. Daß die Quellen oder Urfprünge des Godjob und 
des weißen Nil nahe beifammen liegen, darauf hat fhon K. Rit— 
ters „Blick ins Nilquellland“ S. 38 hingewiefen; daß aber Godjob 
und weißer Nil eins feyen, der Behauptung d'Abbadie's kann wohl 
nur entweder eine Sleichbenamung zweier ganz verfchiedener 
Flüſſe mit „Godjeb“ oder eine Namensverwechslung oder eine Ueber— 
eilung im Korfchen oder Schreiben zu Grunde liegen, wenn unter diefer 
behaupteten Identität nicht etwa verftanden werden follte, weißer Nil 
und Godjob entfprangen bei einander, flöffen aber nicht in ein- 
ander zu dem einen weißen Mil, fondern jeder felbftändig, der eine 
nach Nordweften, der andere nach Südoften, womit freilih d'Abbadie's 
Bemerkung in feinem fpateften Briefe d. d. Arum, 8 Dec. 1844, „daß 
er im Dec. 1842 den Godjeb oder vornehmften Nebenfluf 
(the principal tributary — Zufluß — of the white Nile) des weißen Nils 
paflirt habe“ wieder nicht ſtimmen will. Da übrigens Anton dD’Abbadie, 
wie aus jenen Briefen zu entnehmen, bis zu dem LUrfprung des Godjob 
vorgedrungen ift, fo würde fich, die Nahe der Quellen auch des weißen 
Nils dort vorausgefeßt, feine Nachricht von der Auffindung der legtern 
durch ihn (oder Arnold d'Abbadie?) glaublich erklären. 


S. XVII. 
Dufey. 


Miſſionär Iſenbergs Urtheil (in ſeinem „Abeſſinien“ J. 190) über 
Hrn, Duffey lautet ſehr ungünſtig, indem dieſer franzöſiſche Reiſende 
nebſt ſeinem anfaͤnglichen Begleiter Hrn. Aubert, obwohl Beide gewiſſer— 
maßen in halbamtlicher Sendung der franzöſiſchen Regierung gereiſet 
waren, „durch eine Kette von Thorheiten und Schlechtigkeiten in Abeſſi— 
nien den europäiſchen Charakter in der Achtung des Volks ganz her— 
untergeſetzt und die Schwierigkeiten, die europäiſchem Verkehr im Lande 
ſchon im Wege ſtanden, noch vermehrt“ habe. Uebrigens war Hr. 
Dufey, nah Hrn. Iſenbergs Zeugniß, der erfte Europäer, der von 
Schoa aus die Straße nah Tadiura — auf feiner Rückkehr nach 
Arabien, wo er ftarb — paflirte, 


124 


S. XVII. 
Blondel. 

Den franzöfifchen Reiſenden im nördlichen und weſtlichen Abyſſi— 
nien iſt ber belgifche Generalconful in Aegypten, Hr. Blondel, an: 
zureihen, der 1841 die Höfe der verfchiedenen Machthaber jener Land: 
fchaften im Auftrage der franzöfifhen Negierung befuchte, welche 
mehrere officielle politifche und wiffenfchaftliche Expeditionen nad Abyſſi— 
nien fich folgen ließ, um (f. Sfenberg „Abeſſinien“ IL. 191) bei ihrem 
gefteigerten Intereſſe, zumal am nördlichen Abeffinien, wo England fich 
weiterer politifcher Theilnahme und Thätigkeit enthielt und wo auf den 
Ruin der evangelifchen und anglikanifhen Miffton mit deutfchen Elemen— 
ten die römifch:Fatholifche mit italienifchen und franzöfifchen Elementen fich 
gründete, dortihren Einfluß mehr und mehr zu erweitern und feftzufegen. 

S. XVII. 
Goutin. 

Noch ein franzöſiſcher Reiſender in Abyſſinien iſt der gegenwärtige 
franzöſiſche Generalconſul, Hr. de Goutin in Maſſaua, welcher Ende 1842 
und Anfang 1843 einen Theil Nordabyſſiniens, über Adowa bis Gondar, 
bereist hat; ein Mann, deſſen Liebenswürdigkeit, Freundlichkeit und 
Hülfsbereitheit auch gegen Nichtfranzoſen ſchon durch Iſenberg's, Krapf's 
und Dr. Beke's dankende Zeugniſſe voll beſtaͤtigt iſt und deſſen Gaſtlich— 
keit auch von Capitaͤn Rodatz ganz neuerlich wieder erfahren und aner— 
kannt wurde. 

S. XVII. — XVIII. 
NRochet. 

as Miſſionär Iſenberg (in feinem „Abeſſinien“ J. 98—100, 164 
und IL. 61) von Rochét erzahlt, ift fo charakteriftifch und wirft ein fo 
helles Licht auf das Getriebe der europaifhen Elemente und Perfonen, 
welche in Abpffinien fich geltend zu machen und ihre verfchiedenartigften 
Zwede zu verfolgen bemüht find, erklärt insbefondere fo mande „Diplo: 
matiſche“ Verſchweigungen des reifebefchreibenden Chefs der brittifchen 
Gefandfchaft, dient auch fo zweckmäßig zur Betätigung und Ergänzung 
der aus andern Quellen gefchöpften Notizen über Nocet in der „Vorrede 
des deutfchen Bearbeiters“, daß bier das Wefentlichfte meiſt in den eige- 
nen Worten Sfenbergs mitgetheilt werden fol, welchem man an feiner 
Darftelung aus fehr erflärlihen Gründen einige Bitterfeit des Aus— 
drucks wohl nachfehen mag. ‚‚Diefer Nochet ift ein franzöfifher Glücksritter, 
der fich mehrere Jahre hindurch als Shemifer und Mineralog in Kairo 
aufhielt und beftandig mit dem Plane trug, fich einiges Geld anzufam: 
meln, um eine Reiſe nach Abyffinien ausführen zu Eönnen; denn dort 
hoffte er fein Glüd zu machen. Nachdem ihm mehrere VBerfuche, fih an 
Reiſende, die nach Abeffinien gingen, anzufchließen, mißlungen waren, 
fegte er endlich im Fahre 1839, nicht lange nach unferer (Krapf’s und 
Sfenberg’8) Abreife (aus Aegypten) fein Vorhaben ing Werk, indem er 
und nah Schoa folgte. Sn Schon angefommen, machte Rochet dem Kö: 
nige (Sahela Selaſſi) ein mäßiges Geſchenk; als er jedoch nicht gleich 
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darauf den vierfahen Werth desſelben als Gegengeſchenk zurüderhielt, 
wurde er wie unfinnig und feßte dadurch den König, der damald noch 
befiere Gefinnungen gegen Europäer zeigte, in nicht geringe Verlegenheit, 
fo daß derfelbe ung (die Miffionare) bat, diefen unfinnigen Menfchen 
doch zu befänftigen und ihm zu fagen, er möchte fich erft ein paar Mo— 
nate in feinem Kande aufhalten, um ihn und fein Land beffer beurtheilen 
zu können; gefalle es ihm dann nicht und wünfche er wieder nah Haufe 
zurüdzufehren, fo wolle ihn dann der König mit angemeſſenen Gefchenfen 
wieder entlaflen. Rochet ließ fich durch diefe freundlichen Vorftellungen 
wieder beruhigen. Da der König, deffen erfte Frage an jeden ankommen: 
den Europäer gewöhnlich die ift, was er verftehbe, Rochet's chemifche 
Fertigkeiten in Pulvermahen, Seifenfieden, Zuderfabriciren und andern 
Dingen bemerfte, gewann er Achtung für ihn; da zudem Rocher ihn von einer 
gewiffen heimlichen Krankheit zu ceuriren verfprach, der Anfang diefer Cur 
ihm auch fcheinbar gelang, da machte er fih dem König unentbehrlich. 
Rochet benüste die fteigende Gunſt des leptern dazu, fich politifch wichtig 
zu machen, indem er Schoa dem franzöfifchen Einfluß zu eröffnen und 
damit hier den Engländern entgegenzumirfen fuchte. Als er nach neun 
monatlihem Aufenthalte wieder in fein Vaterland zurückkehren wollte, 
beftimmte er den König dahin, ihm einen Brief und Gefchenfe an den 
König der Franzofen mitzugeben und auf dieſe Weife eine politifche Ver— 
bindung zwiichen Franfreih und Schoa einzuleiten. Gleich nach feiner 
Abreiſe freilich ließ fich der König durch Mifjionar Krapf bewegen, eine 
Botfhaft nah Indien zu fhiden, um eine Freundfchafte: und Handelg- 
verbindung mit England abzufhliegen; dieſe Botfchaft wurde mit einer 
glänzenden Gefandtfchaft (eben der von Harris geführten) erwiedert, die 
(wie fhon S. XXXI. der „Vorrede des deutichen Bearbeiters‘’ darge- 
gelegt) den Zweck hatte, durch Eingehen auf des Königs Wunfch nicht 
nur Schoa und dag (übrige) Abeflinien, fondern nah und nach das ganze 
Innere von Afrika für wiflenfchaftlihe Forſchungen, hriftliche Beſtrebun— 
gen und Handelsfpeculationen aufzufhliegen, auch einen diefen Zwecken 
günftigen Handelsvertrag mit dem Könige zu Stande brachte, dann aber 
in Folge der Minifterinmsanderung in England zurüdberufen wurde, 
Inzwiſchen war Nochet in Franfreich angefommen und hatte die franzd- 
fifhe Regierung feinem Antrage, mit Schoa in Verbindung zu treten, 
geneigt gefunden. Nachdem er die Befchreibung feiner Neife zu Paris in 
zwei Bänden herausgegeben, machte er fich im Auftrag feiner Negierung 
und der Pariſer Akademie der Wiflenfchaften wieder nah Schoa auf den 
Weg. Bei feiner Ankunft in der Bai von Tadjurra ließ man ihn in 
Tadjurra nicht and Land; er fehiffte fich daher in dem zwei Stunden 
mweftlich davon gelegenen Dorfe Ambabo aus, und wurde bald darauf 
von bier aus durch eine Karawane, die der König auf feine Vorſtellung 
hin hieher geſchickt hatte, nach Schoa abgeholt. Er hatte nämlich dem 
König geſchrieben, er befinde ſich „in Folge eines Schiffbruchs“ in ſolcher 
Geldverlegenheit, daß er nicht mehr die Mittel befiße, dem Könige die 
Sefhenfe zu bringen, die er für ihn habe, zudem hätten ihn die Leute 
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von Tadjurra „auf Befehl der Engländer‘ (nämlich des brittifchen Gou— 
vernents zu Aden, Capitän Haines, und feiner Untergebenen oder Agen: 
ten) an ihrer Küfte zu landen verhindert, defhalb möchte ihm der König 
zu Hülfe fommen; diefer Brief Nochet’8 war denn wahrfcheinlich auch die 
Beranlafung jenes Schreibens Sahela Selaſſi's an den Sultan von 
Tadjurra, durch welches den nahfommenden evangelifchen Miffionaren ihre 
zweite Neife nah Schoa (f. weiter unten: Sfenberg) unterfagt und 
unmöglich gemacht wurde. Nocet hatte fich nach feiner Wiederankunft 
in Schoa durch feine Charlatanerien und dur feine Beftrebungen, des 
Königs wollüftige Begierden zu befriedigen, ganz zu deffen Liebling ge- 
macht, Auch hatte Nochet dem König jene Gefchenfe, welche er, wenigſtens 
nach den Berichten der F. geographifhen Gefellfhaft in Paris fowie anderer 
franzöfifcher öffentlicher Blätter, von der franzöfifhen Regierung 
für den König von Schva erhalten hatte, als von ihm herfommend über: 
geben, indem er Sahela Selafji glauben machte, er habe fie aus feiner 
eigenen Zafche gekauft, und hierdurch den König, welcher feinen Günftling 
für deffen aufopfernde Beeiferung um Sr. Maj. Vergnügen nicht darben 
laffen wollte, beftimmte, ihm die Summe von 1500 öfterreichifchen Tha— 
lern — fo hoch gab fie wenigftens Harris Hrn. Krapf fpäter an — als 
Entfhadigung auszuzahlen. Diefe Summe fhidte Nochet, aus Furcht fie 
möchte ihm (vom König?) wieder genommen werden, durch die abziehende 
brittifche Gefandtfchaft, der das Geld, da fie felbft in großer Geldverlegen: 
heit jich befand, für ihre Neife bis zum Eintreffen unterwegs (März 
1843) der von Aden erwarteten NRimefen, eine fehr willfommene Aus: 
hülfe war, nach Aden, woſelbſt fie ihm nach feinem bald darauf beabfich: 
tigten Eintreffen dort wieder zurüdgezahlt werden folte. Webrigeng wußte 
Nochet dem König durch allerhand in der Regel zu eigennüßigen Zwecken 
oder Ausflüchten dienende Vorfpiegelungen mande, fonft ſchwerlich erreich- 
bare VBergünftigung zu entloden, fo 3. B. unter dem Vorgeben, das ein- 
zige Mittel, des Königs (inphilitifches) Uebel gründlich zu curiren, fey 
ein Präparat von einem ungebornen Flufpferde, die Erlaubniß, einen ge: 
wien von Flußpferden wimmelnden See im Innern von Schoa*), wo 
noch fein Europäer hengekommen war, zu befuchen.” 

Rochet's S. XVIII. der „Vorrede des deutfchen Bearbeiterg‘‘ ange: 
führte Behauptung in feiner erften Neifebefchreibung, daß er als der 
erfte Europaer die Quellen des Haweſch befuht habe, erleidet 
übrigens jedenfalls die Befchranfung, daß er dieß nicht allein that; 
denn Mifftonar Krapf war zugleich mit Nochet, indes Königs Begleitung, 
au jenem Stromurfprung, wie denn Nochet, fhon wegen feiner mangeln: 
den Kenntniß des Abvffinifhen, von Krapf vielerlei werthvolle Mitthei- 
lungen ohne Nennung diefes tüchtigen Gewahrsmanng bemüßt hat. 

Rochet ift inzwifchen von feinem zweiten Aufenthalte in Schoa, 
ohne feine weitgehenden anfänglichen Reifeplane nach Enarea u. f. f. aus: 
geführt zu haben, im Herbit 1845 wieder in Franfreich mit anfehnlicen 


*) Der Zuai-See in Gurage (I. Harris, Abthl. I, S, 302)? Der deutfche Bearb. 
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Sammlungen angelangt und hat bereits feine Reiſeerzaͤhlung — das Land 
Adel und Vorgänge in Schon — in der neuen Parifer Zeitfchrift Re— 
vue nouvelle (aus ihr das „Ausland‘ 1845, Nr, 290 ff. und 1846 Wr. 
76 ff.) veröffentlicht, 


S. XVIM. 
De Jacobis. Sapeta. 

Nach Iſenberg's „Abeffinien’’ wäre Hr. de Jacobis ein geborner 
Piemontefe und früher Beichtvater der Königin (Wittwe) von Neapel ge- 
wesen. Von einem andern Mitgliede der römischen Miffion in Kord: 
abyffinien, welcher Iſenberg in feinem mehrgedahten Buche (TI. 135 — 150, 
vergl. IT. 8, 140 und 201) ein eigenes Gapitel, freilich nicht mit günftigen 
Farben und Borherfagungen, widmet, dem ©. XV. erwähnten Pater 
Giuſeppe Sapeta ift ein ausführliches Wörterbuch der Amharifchen 
Sprache verfaßt und u. a. eine Probe feiner gefchichtlichen und erdfund: 
lichen Befchäftigungen und Forfhungen in Abyffinien in einer Abhand— 
lung über Athiopifche Inſchriften in Akſum durch die Pariſer Nouvelles 
Annales de Voyages, 1845, Mai: und Suniusheft, veröffentlicht worden. 

S. XVII. — XIX. 
Die römiſch-katholiſche Miffion. or 

Die Thätigfeit und der Einfluß der Lazariſtenmiſſion in Nordabyffi: 
nien feheint nach Vertreibung der evangelifchen oder anglikanifchen Miffio: 
nare, welche — natürlich vom Standpunfte der letztern aus — von Sfen: 
berg in feinem „Abeſſinien“ fehr ausführlih in ihren veranlaffenden 
Urfahen und Vorgängen dargeftellt ift, bedeutend fich ausgedehnt und 
feftgefegt zu haben; muß aber, in Tigre wenigftens, nenefter Zeit 
fehr zufammengefchwunden feyn, da Rodatz dei feinem Befuche mit Schim- 
per in Adoa nur einen italienifchen Pater antraf, mit dem er fih nicht 
fonderlich zufrieden ausipricht. 

S. X. 
Krapfund Iſenberg in Schoa, 

Hier ift zu berichtigen, Daß Sfenberg nur ſechs Monate in 
Schoa war und wirkte, Krapf aber faft drei Jahre und dag Sahela 
Selaffi diefe evangelifchen Glaubensboten, die er urfprünglic felbft fo 
dringend zu ihrer erften Neife nad Schoa eingeladen gehabt hatte, fein 
Keich zu verlaffen nicht gezwungen hat, wohl aber beide, als fie das 
zweitemal (1842) fein Land befuchen wollten, nicht mehr zuließ. Das 
Nähere f. gleich beim Folgenden, 

S. XIX. 
Iſenberg. 

Der deutſche Bearbeiter des Harris'ſchen Reiſewerks hat hier 
vor Allem ſein Bedauern auszuſprechen, daß ihm Iſenberg's ſogleich naͤher zu 
beſprechendes Buch über Abyſſinien faſt erſt bei der Beendigung und Ab— 
ſendung des Manuſcripts ſeiner Ueberſetzung von „Harris Highlands of 
Aethiopia“ zur Kenntniß und fo nur eben noch in diefen zufäglichen oder 
Schluß-Bogen zur Benügung gefommen ift. Er bat, wie ſchon aus meh: 
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reren der vorhergehenden Zufäße zu erfehen, zur Bervollftändigung 
oder Berichtigung feiner Weberfichten in der „Vorrede“ die Notizen 
eines Mannes nachgetragen, den die eigenen Erfahrungen und Beobach: 
tungen und die Gewiffenhaftigfeit und der Eifer feines Strebeng zu einem 
höchst willfommenen Beftätiger oder Verbefferer der — aus andern Quellen 
und Gewährsmännern eninommenen — Arbeit des deutfchen Vorredners 
machen mußten. Iſenbergs Buch führt den Titel: „Abessinien und 
die evangelische Mission. Erlebnisse in Aegypten, auf und an dem 
rothen Meere, dem Meerbusen von Aden und besonders in Abes- 
sinien. Tagebuch meiner Missionsreise vom Mai 1842 bis December 
1843. Von Karl Wilhelm Isenberg.“ 2 Bände, El. 8, mit einer 
(von MacQueen entworfenen) Karte. Bonn 1844. Nach einer 
eigenen VBorrede und nach einem Vorworte des Profeſſors der Theo: 
logie an der Bonner Hochſchule Hrn. O. C. R. Dr. Nitzſch, gibt 
der Derfafler auf S. 1— 74 in einer Einleitung kurzgefaßte geographi— 
ihe, etbnographifhe und biftorifche Notizen tiber Abeflinien und die 
Völferfhaften auf der afrifanifchen Oſtküſte, befchäftigt ſich dann, 
in Abfhnitt 1-6, von ©, 75—149 mit der Ausgangs Mai 1842 
angetretenen Reife von London bis Tadjurra und Zeila und den ver- 
eitelten Verfuchen, zum zweitenmale im Miffiongberuf nach Schoa ins 
füdlihe Abyffinien zu gelangen; beichreibt hierauf in Abfchnitt 7 
und 3 die Nüdreife von Tadjurra nah Maflaua und von da dad Wie: 
dervordringen in Tigre im nördlichen Abeffinien (Abfchnitt 9— 10) 
bis Adoa, wo mit ©, 226 der erfte Band fihlieft; berichtet im zweiten 
Bande von feiner umd der beiden andern Miffionare, Mühleifen und 
Krapf, Thatigfeit in Lehre und Bibelverbreitung und von ihren Kämpfen 
entgegen den Umtrieben der einheimifchen Geiftlichfeit und den feindfeligen 
Bemühungen der Lazariftenmiffionäre bis zu der — in Bezug auf eine 
vor Fahren fchon einmal erfahrene — abermaligen Ausweifung fen: 
berg’s und feiner zwei Gefährten aus Tigre auf Befehl des wider die evangeli- 
fhen Slaubensfendboten durch jene Einwirfungen eingenommenen und auf: 
gebrachten Herrfchers bj; erzählt nun (in Abfchnitt 16-19) die Rückreiſe 
von Adoa an die Küfte nach Dfchedda, von da (Abfchnitt 20 und 21) die 
fernere Neife nach Kofeir und durch die Wüſte nach Kenneh, weiter über 
Theben und Dendrah nah Kairo; und fchließt (in Abſchnitt 22) mit 
der Schilderung der Neife von Kairo nach Europa bis zur Ankunft im 
heimathlihen Barmen (©. 218). 

Da Ifenbergs Bericht von dem Miflingen des zweiten beabfichtigten 
Miffionsbefuchs in Schoa nothiwendigerweife auch mit den Verhältniffen 
der — gerade in jenem Zeitraum zuerft noch in Schoa weilenden und 
dann jenes Reich verlaffenden — brittifchen Gefandtfchaft fich befchäftigt 
und in der Beziehung manches Dunkle aufhellt, was Harris aus amtlichem 
Pflichtgefühl oder diplomatifcher Neticenz, aus Unmuth oder aus verlegter 
Eigenliebe in feinem Buche unerflärt gelaffen hat, fo wird die folgende 
möglichft gedrängt aus Iſenbergs Buche ausgezogene Zufammenftellung 
des Wefentlichiten der Vorgänge und Verhandlungen, in die fih Iſen— 
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bergs und feiner Gefährten Krapf und Mühleifen Streben auf Schoa 
verwebt fand, mit Antheil und Nutzen gelefen werden. 

Die kirchliche Miffionsgefellihaft in London erachtete es nothwendig, 
dem nun fchon feit 1839 auf dem Miffionspoften in Schoa allein geftan: 
denen Hrn. Krapf eine Aushülfe zu fenden und beftimmte dazu den im 
Jahr 1840 aus Schoa nah Europa, zur Ausführung von literarifchen 
Arbeiten (Anfertigung und Drudüberwahung verfchiedener Werfe in der 
ambarifhen Sprabe u. a.m.) für die oſtafrikaniſche Mifjion, zurückgekehrt 
gewefenen Hrn. Sienberg, dem fich unterwegs im Drient zu gleihem Be: 
bufe der ſchon früher zur Aushülfe für Hrn. Krapf abgefendete, aber 
durch verfchiedene Umjtande in Syrien aufgehaltene Miffionär Hr. Mühl- 
eifen anſchließen folltee Hr. Krapf hatte mittlerweile aus mehreren 
Gründen, vornehmlih um mit feiner aus Europa erwarteten Braut in 
Alerandrien fih trauen zu laffen und zugleich die erwarteten zuerit aus— 
erfebenen Gehülfen Mübleifen und Müller (welch legterer jedoch auf 
eine andere Miſſionsſtation in Weſtafrika fich beftimmte) nah Schoa 
abzuholen, im März 1842 die gefahrvolle Reife von Anfober aus nad 
Maflaua angetreten, war aber unterwegs von Adera Bille, einem Haupt: 
linge der fanatifhen mohammedanifhen Wollo:Galla, durch deren Land er 
vom nördlichen Schoa aus nah Gondar u. ſ. f. ſich hatte wenden wollen, 
verrätberifch überfallen und ausgeplündert worden und follte dann einem 
andern Häuptling desfelben Stammes zur Tödtung oder in fernere. Skla— 
verei zugefhidt werden; allein im Gebiete des Hauptlings Amadj von 
Tehuladerj gelang es Krapf fammt feinen Dienern ihren Hütern zu ent- 
fommen und von Amadj für jich und feine Leute die Freiheit wieder zu 
erhalten. Yon Station zu Station mußten fie fich durch wilde, ungaitliche Vol: 
fer vom Haik-See an der Nordoftgränge Schva’s über Jedjau, Angot, Wo- 
file, Zaita, Enderta und das nordöftliche Tigre big nah Maſſaua durchbetteln, 
von wo er, vom dortigen franzöfifhen Gonful Hrn. de Goutin beftens 
unterftüßt, nah Aden und alsdann nah Kairo fih begab. Iſenberg, von 
Krapf’s Ankunft dort benachrichtigt, beeilte mit Hrn. Krapf’s Braut feine 
Abreife aus Europa, und hatte untermegs noch die Freude, auf Malta mit 
dem dafelbit in anfprehender Thätigfeit waltenden Hrn. Gobat (|. ©. 
IX.), deifen Herz immer noch an Abeſſinien hängt, obwohl ihm die Wie: 
derfehr dorthin feine noch immer nicht ganz bergeitellte Gefundheit ver- 
bietet, zu begrüßen. *) Mitte Septembers 1842 langte Tienberg in Aleran- 
drien an, wofelbit Krapf und ebenfo aus Sprien Mifjionar Mübhleifen 
bereits eingetroffen waren, um fich zur gemeinfcaftlihen Neife anzu: 
fchliegen. Den Tag nah Krapf’d Trauung — ein Ehebund, der freilich 
zu Krapf’s großem Schmerze bereits im Zul. 1844 durch den zu Mombas 
an der Zanzibarküſte Ditafrifa’s erfolgten Tod der inniggeliebten treuen 
Gefaͤhrtin wieder getrennt werden folte — wurde von Alerandrien die 


*) Nach englifhen Blättern (f.Zondoner Athenaeum vom 25 April 1846) wäre Hr. Gobat, 
feither Vorſtand des proteftantifchen Collegiums auf Malta, zum Nachfolger des verfior- 
benen anglikaniſch⸗proteſtantiſchen Biſchefs Alerander von Serufalem von den Regierun: 
gen von England und Preußen ernannt worden. Zufag d. deutſchen B. während d. Drucks 


Reifen und LZänderbefchreibungen. XXXII. 
(Harris’ Gefandtfehaftsreife nach Schoa. 2re Abth.) 
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Reife über Suez nach Aden fortgefegt. Dafelbft, im November 1842, er: 
hielten die drei Mifitonare von dem Gouverneur, Capitän Haines, die 
Ausfunft, daß die Straße nah Schoa offen ftebe und die Nachrichten von 
der dortigen brittifchen Gefandtfchaft befriedigend Iauteten. Dem mit 
diefer Kunde fchon vor mehreren Monaten in Aden eingetroffen geweſenen 
und jekt von Capitän Haines mit der Leberbringung von Geldern und 
Briefen an die Gefandtfchaft betrauten Boten Abru behandigte Krapf, 
durch Einfchluß in die Haines’fhen Amtsfihriften, Briefe an den König 
von Schoa und an den (damaligen) Gapitan Harris, um beide zu benach— 
richtigen, daß die Miffionare angefommen und auf dem Wege nah An: 
Eober begriffen fenen, Uebrigens war die Gefandtfhaftdurd 
den Minifterwehfel in England unfreundlidh berührt 
worden, indem die neue Toryregierung einerfortfekung 
der — von dem abgetretenen whigiſchen Minifterium und dem whigifchen 
Generalgouverneur in Indien eingeleiteten — Verbindung mit 
Schoaungünftig war und die Gefandtfchaft zurüdberief; 
Harris hatte jedoh gegen feine Zurüdberufung remon— 
firirt und fih anerboten, ohne feinen Gehalt ale Ge— 
fandter mit feiner bloßen Befoldung als Artilleriehaupt: 
mann in Schoa zu bleiben; nebfibei fprach er den Capitän Haines 
um eine der Gefandtichaft fehr nöthige Geldhülfe an; Haines, dem die 
Gefandtfchafts:Angelegenheit fehr am Herzen lag und der die Gleichgültigfeit 
bes indifchen Gouvernements gegen Schoa lebhaft bedauerte, befchloß den 
verlangten Zufchuß auf feine eigene Verantwortung und zwar durd die — 
zu dem Transport des Geldes, als einer zu befonderm Schuße fie berech: 
tigenden Negierungsfendung, fehr bereiten — Mifftonare zu ſchicken, wäh: 
rend er den Boten Abru voraus mit einer Fleinen Summe für die erften 
dringenden Bedürfniffe abfertigte. Am 20 Nov. 1842 kamen die Miffio: 
nare mit Frau Krapf in Tadjurra an, trugen dem Sultan, der fie nicht 
unfreundlich empfing, ihren Wunſch, für Geld Führer und Kamele zu er- 
halten, vor, wurden aber von ihm und feinem Bruder Iſak noch am 
Abend desfelben Tags in Kenntnif gefebt, daß man ihnen das Verlangte 
nicht gewähren Fünne, da ein — ihnen vorgezeigter — nach Zadjurra mit 
derfelben Karawane, welche den Franzofen Nocet nah Schon abzuholen 
kam, gefchietter Brief Sahela Selafli’8 dem Sultan unter Vorwürfen, 
daß er den Engläandern zulieb Rochet's Reife nach Schoa verhindert habe, 
während diefer doch das gleiche Necht des ungehinderten Kommens wie 
der englifche Gefandte gehabt, aufs entfchiedenfte einband, feinen andern 
Europäer, ob Engländer oder Franzofe, außer Nochet nach Schon ziehen 
zu laſſen, widrigenfallg es dem Führer, der fonft noch Jemand außer Rocher 
mitbrachte, das Leben koſten würde. Krapf und Sfenberg zweifelten an- 
fangs an der (fpäter ihnen allerdings beftätigten) Aechtheit des Briefs 
und glaubten fein Verbot jedenfalls nicht auf fie felbft beziehen zu können, 
da der König fie bei ihrem erften Scheiden aus feinem Reiche fo lebhaft 
zum Wiederfommen in dasfelbe eingeladen und ingbefondere Hrn. Krapf 
fo Dringend zu recht baldiger Nückehr aufgefordert hatte; fie vermochten 


131 


aber den Sultan und feinen Bruder (den aus Harris tattfam befannten 
Karawanenführer Iſak) zu einer Aenderung ihrer Weigerung jedweder 
Beihülfe zur Weiterreife nicht zu bewegen. Sie wandten ſich nun an den 
(aus Harris ebenfalls wohlbefannten) Mohammed Ali aus dem Stamme 
der Woema, welcher fammt feinem Vater Alt Abj fich ihnen bei ihrer erften 
Reiſe nah Schva im Jahr 1839 als verhaltnißmaßig ehrlichiter oder leid: 
lichfter Führer erprobt und defhalb ihrer Empfehlung an die brittifchen 
Behörden u. ſ. f. erfreut hatte, gegenwärtig aber — feinen Tadjurraer 
Mitfaufleuten, wegen feines Uebermuths in Folge feiner Bevorzugung 
durch die Engländer, verfeinder — die Stadt meiden mußte, in deren 
Nähe er fich jedoch mit feinem Vater herumtrieb, der mit einigen Ber: 
wandten aus dem Innern von dem MWohnplase ihres Stammes zum 
Berfuhe einer Ausfühnung feines Sohnes mit dem Gultan von 
Tadjurra hberbeigefommen war. Mohammed Ali verfprach den Miſſio— 
naren, fie im Falle des Nichtgelingens feiner Ausfühnung mit dem 
Zadjurraer Sultan ftatt von Tadjurra — von Zeila aus über Killelu 
nach Schoa geleiten zu wollen. Nachdem fie noch einen gerade in Tadjurra 
anwefenden Diener des Schoaer Gränzvogts, des (ebenfalls in Harris 
viel erwähnten) Wulasma Mohammed, zur Beforgung von Briefen von 
ihnen an den König von Schoa und an die brittifche Sefandtfchaft ge: 
wonnen, auch den brittifhen Gouverneur in Aden von ihrer Xage 
brieflin unterrichtet und ebenfo an den brittifchen Agenten in Zeila, Alt 
Schermarfe, mit der Bitte um ihre einftweilige Aufgahme in feinem 
Haufe und um thunlichfte Förderung ihrer Reife nach Schoa gefchrieben hatten, 
verließen fie Tadjurra nach fiebentägigem Aufenthalte und trafen am 
29 Nov. 1842 in Zeila ein. Dort bemühten fie ſich unter Schwierig: 
feiten aller Art und troß des Widerftrebens des mufelmäannifchen Gouver: 
neurs das erforderliche Geleit zur Reiſe nah Schoa zu erlangen, wozu 
fie endlich einen Häuptling des Iſa-Somaliſtammes, den Ugas Farech, 
fih gefichert zu haben glaubten; bald jedoch fchienen ihnen die Hindernille 
ihres Fortkommens fo unüberwindlich, die Verlufte an Zeit und Geld fo 
entmutbigend,, daß fie fchon mit dem Gedanken fich vertraut machten, 
ihr Bordringen auf dDiefer Straße nach Schoa ganz aufzugeben und — 
troß des wegen ihrer Verbannung aus Tigre unfichern Gelingens — ent: 
weder von Mafaua aus über Adva nah Schoa zu geben oder aber, im 
Falle wirklih der König von Schoa fie nicht mehr in fein Land zuließe, 
in Gondar (Amhara) vielleicht felbft mit Unterftüßung des früher in 
Kairo von den dortigen evangelifhen Mifjionaren unterrichteten Abuna 
eine Mifjionsftation zu bilden; bald fchöpften fie wieder in Folge der 
eiftigen Bemühungen Ali Schermarfe’3 und der englifhen Behörden und 
Agenten in Aden u, f. f. zur Förderung ihrer Sache einige Hoffnung 
auf das endliche Durchfegen ihres Neifeplans, bis fie zu ihrer größten 
Beitürzung, und wahrend fie dem Ergebniß abermaliger Schreiben an Sabela 
Selaffi und an Harris entgegenfahen, am 11 März 1843 die ganz un: 
erivartete Kımde von Tadjurra erhielten, daß dort Boten aus Schoa ans 
gelangt fenen, welchen die ganze brittiſche Gefandtfhaft nach— 
k * 
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folge und daß Gapitän Harris bereits an die betreffenden brittifchen Agenten 
wegen Sendung von Fahrzeugen, um ihn in Tadjurra fammt dem ganzen Ge: 
fandtfchaftsperfonal und Gefolge abzuholen und nach Aden weiter zu brin— 
gen, gefchrieben habe. Auch Krapf erhielt eine von „Killelu 1 März 1843“ 
datirte Zufchrift Harris’, worin ihm diefer u. a. (wörtlich in der Iſen— 
berg’fchen Weberfegung) eröffnet: „Nach Ankunft Shres Briefes an den 
König wurden Verfammlungen in allen Kirchen der Hauptftadt (Anfober) 
gehalten und Deputationen der Geiftlichfeit, Priefter und Mönche ver: 
fügten fih geraden Wegs zum Palafte, um Se. Maj. anzuflehen, daß 
weder Hr. Iſenberg noch Sie (Hr. Krapf) zugelaffen werden möchten. 
„„Ihre Werfe find nicht als die unfrigen und ihr heiliges Buch ift ver: 
fhieden von dem, was in unferm Lande ald das Wahre betrachtet worden 
ift. Grlaubt man ihnen zurüdzufehren, fo wird das Volf vom Glauben 
feiner Väter abfallen!““ Obgleich beftändig um eine Antwort gedrängt, 
fhob Suhhela Selaffie diefelbe doch zehn Tage hindurch auf, dann aber 
wurde mir Ihr Brief zurüdgeftellt, und ich zum Könige gerufen, um 
fein leßtes Wort über den Gegenftand zu empfangen. „„Iſenberg und 
Krapf fönnen nicht wieder in mein Land kommen, mein Volk wills ihnen 
nicht erlauben, Sch habe lange hierüber nachgedacht, und es ift beffer, 
wenn fie wegbleiben. Ich will Krapf’s Haus verfaufen und das Geld 
ihm durch die Karawane zufchiden; aber er muß nicht hierherfommen 
und Sfenberg muß bei ihm bleiben; ich will Feinem von beiden erlauben, 
wieder über den Hawafch zu kommen.““ Die jtärfften Vorftellungen 
wurden gemacht; Drohungen und Verfprehungen in Fülle ausgetheilt; 
aber die Antwort des Barbarenfürften war immer diefelbe, und nad 
einer ftürmifchen Verhandlung von zwei Stunden verließ ich ihn in 
einem ungeduldigen Zuftande der Verdrieplichfeit, wie ich ihn nie vorher 
gefehen hatte. Jeder der fich im Palafte gebrauchen ließ, wurde (von 
Harris) in Thätigfeit gefeßt, und während der vier übrigen DBefuche 
beim Negus bildete Ihre Zulaſſung oder Nichtzulafung das alled ver: 
fohlingende Thema, aber immer mit demfelben Erfolg einer entfchiedenen 
Weigerung. „„Ich bin gegenwärtig hinreichend bedrängt; die Hälfte 
meines Bolfs nimmt einen neuen Glauben an, die Leute von Mans und 
die Leute von Morabjetje.*) Auch der Abuna bedroht mich mit feinem 
Mipfallen; und Krapf und Sfenberg möchten noch ein anderes Gefchäft 
einführen; fie follen nicht fommen. Sch habe auh an Mohammed (den 
Sultan von Tadjurra) gefchrieben, fie abzuhalten; und die Hauptlinge an 
der Straße werden fie ebenfalls nicht zieben laſſen; und wenn fie (die 
Miffionare) die Neife durchferen wollen, fo werden fie ihr Eigenthum 
wegnehmen und fie vielleicht tödten., Mein Sohn, mein Bruder, bringe 
diefen Gegenftand nicht mehr zur Sprache.” — Beftechungen unter den 
Prieſtern hatten in diefer Beziehung Feine andere Wirkung, als daß fie 
den wahren Charakter des bigutten Gefindels ang Kicht ftellten; und lei- 


) Bezieht fih wohl auf die in Capitel 87 des Harris’fhen Reiſewerks erzählten 
Glaubensſtreitigkeiten. Der deutfche Bearb. 
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der war unfer Freund, der Alaka Walda Georgis, Ihren Wünfchen ebenfo 
entfchieden zumwider als Ihr bitterer Feind, der Alaka von Marjam. 
Der Strom der öffentlichen Meinung ſchien fich ganz gegen ihr Vorhaben 
gerichtet zu haben und das Bolt war völlig unter der Mifleitung der 
Seiftlichfeit. Bei unferer leßten Audienz, in welcher wir Abfchied vom 
Könige nahmen, brachte ich wieder jeden Grund vor, der Ihre Zulaffung 
begünftigen konnte, aber der Defpot brachte fich felbft in gewaltige Wuth; 
und obgleih ich ihm vorftellte, daß Gott feine Tage nicht beglüden 
werde, wenn er die Ungerechtigkeit begehe, die er vorhabe, brachte er mich 
doch zum Schweigen, indem er mir mit den Worten die Hand auf den 
Mund legte: „„Du magft zurüdgehen oder, folange es dir gefällt, in 
meinem Lande bleiben; aber beim Tode Wafen Sagad's (Sahela Se: 
laflie’3 Vater), weder Iſenberg noch Krapf foll je wieder in mein Land 
kommen!’ Sch hoffte immer noch, er werde, wenn er hörte, daß Sie 
Eoftbare Gefchenfe für ihn hatten, feinen Entfchluß andern und hatte die 
Mittheilung hierüber zu einem legten Verſuche aufgefpart; aber fein 
Geiz und feine Habfucht halfen gar nichts, wenn fie diefem feinem gegen: 
wartigen Zuftande verdrieplichen Eigenfinn entgegengeftellt wurden. Für 
das gemeine Befte und die Sache des Chriftentbums beflage ich, daß 
der König zu diefer Entfcheidung gefommen iſt; aber aus vielen Grün: 
den, mein lieber Hr. Krapf, glaube ich, daß, fofern es fih um Perſonen 
handelt, e3 zum beften dienen möge. Wirklich fchwierig und undankbar 
ift die Aufgabe des Miſſionars in Schoa; und die Stunde ift noch nicht 
gefommen, wo Aethiopien feine Hande zu Gott ausftreden wird — —“. 
Damit waren alle Ausſichten und Anftrengungen, von Schoa aus 
das Evangelium in das Herz Afrifa’s zu tragen, für Krapf und Sfenberg 
und ihren Gefährten Mühleifen zernichtet;z der Inhalt des Harris’fchen 
Brief, bei der Unmöglichfeit oder doch dem Mangel aller Materialien 
zur Andersdeutung oder Entfräftung der angeführten Thatfachen, war zu 
entfcheidend ; und tiefbetrübt verliefen in brittifchen Schiffen Krapf mit 
feiner Frau, Iſenberg und Mühleifen Zeile, um vorerft in Tadjurra das 
Naͤhere mündlich von der brittifchen Gefandtfchaft zu erfahren und dann 
nah Maflaua weiter zu fchiffen, von wo aus das durch Ubj’3 Macht: 
gebot geftörte Miffionswerf in Nordabpfiinien, wenn immer möglich, 
wieder begonnen werden follte. In Tadjurra angelangt, reisten Krapf und 
Sfenberg in Begleitung eines brittifhen Officiers eine beträchtliche Strede 
landeinwärts und trafen im Lager zu Düllül am 15 März 1843 den Vorftand 
fowie das übrige Perfonal der Gefandtfchaft, Capitän Graham, Dr. Kirf, Dr. 
Roth, Hrn. Scott, Hrn. Bernatz u. f. f., die alle ziemlich ‚‚verafrifanert‘’ 
ausfaben. Die Urfache ihrer Nüdfehr war (jagt Sfenberg) ihre 
frühere (ichon oben erwähnte) Zurückberufung durch das indi— 
fhe Gouvernement, da die fpätere — befonders durch Gapitän 
Haines in Aden bewirkte — Gegenordre (die Weifung in Schva 
wieder zu bleiben) fieerft in Farrian der Gränze Schoa's er: 
reiht hatte. Capitän Harris hielt es damals für zu fpät, 
wieder nah Anfober zurüdzufehren, und auch von den 
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übrigen Gefandtfhaftsmitgliedern hatte Keines Luft 
dazu. Harris brachte vom König von Schon, ald Gaben der Ermwiede: 
rung für die ihm gefendeten glänzenden Gefchenfe Englands, an die Kö— 
nigin Victoria: ein hübſches Maulthier, einige naturhiftorifche Merk: 
würdigfeiten und einige Gold: und Silberarbeiten als Kunſtgewerbserzeug— 
niffe feines Landes, nebſtdem auf fein Harris’) Verlangen vom Negus zwei 
feiner Krieger als Boten mit, welche den Ausdrud der freundfchaftlihen 
Gefinnungen, wie man fie von dem Beherrſcher Schoa's erwartete, Der 
brittifchen Königin überbringen follten. Am 15 März 1843 fepte 
Sfenberg mit Mühleifen feine Fahrt von TZadjurra, wofelbft bald 
danach auch die Geſandtſchaft vollends zur Heimreife 
ſich einfchiffte, nah Mafaua und von da die Neife landeinwärts 
ins nördliche Abpfiinien fort, wohin ihnen Krapf, der mit feiner Frau 
von Tadjurra aus zuerft nach Aden*), theils um dafelbft ihre Entbin- 
dung abzuwarten, theils um von dort aus jede lich etwa darbietende Ge: 
legenheit zur Unterhaltung von Communicationen mit Schoa zu benüßen 
gegangen war, am 15 Mai 1843 in Maflaua ebenfalls angelangt, nad 
Zigre nachfommen wollte. Was die Miffionare dort wieder erlebten und 
wie fie zulegt das Land abermals zu räumen gezwungen wurden, ift be: 
reit3 früher in der Inhaltsabgabe der einzelnen Abfchnitte des Ffenberg’- 
fhen Buches erwahnt worden. Im Jahr 1844 verließ Sfenberg aufs 
Neue Europa und war über Kairo, wo fich ihm der dort gebliebene Hr. 
Muübhleifen anfchloß, und über Aden zu Ende des Jahres 1844 in Bom: 
bay. Sfenberg und Mühleiſen fchienen übrigens nad) einer Stelle in 
einem Briefe Krapf’s „d. d. Mombas 21 Auguſt 1844” von legterm auf 
der afrifanifchen Oft: (Zanzibar:) Küfte zur Unterftüßung in feinem 
dortigen Miffionsgefchäfte erwartet worden zu ſeyn. 
©. XIX. — XX. 
Krapf. 

Ueber die Veranlaffung, Die ihn aufd neue an die Oftfüfte Afrifa’s 
führte, fagt Krapf in einem Briefe d. d. Aden 1 Nov. 1843 (Galwer 
Miffionsblatt 1844 Nr, 3) ſelbſt: „Das Eomite der firhlihen Miſſions— 
gefelfchaft in London hat mich zu einem Verfuch ermuntert (oder viel: 
mehr, wie aus der vorhin erwähnten Bemerkung in Sfenberg’s Bude 
hervorgeht, Krapf’s Vorfchlag gutgeheißen) dad Evangelium von hier aus 
den Galla zu verfünden, die fich bis an die Küfte von Sanfıbar und im 
Innern bis Nigritien erftreden. Es ift bei diefem Unternehmen zunächft 
auf die Gallaftamme abgefehen, welche an der Mündung des Dfehub: 
(Jub-, Djub:) Fluſſes wohnen, welcher wahrfceinlich der Kibbe oder Godſchob 
(Godjob) ift, von welchem die Enareaner fo viel wiffen. Natürlich Fann 
zunächft nicht von einem weitern Cindringen in das Innere die Nede 





) Schon von dort aus hatte übrigens Krapf, wie ed fcheint auf den Fall der 
Nichtwiederzulaffung in Tigre bedacht, an die kirchliche Mifiionsgefellfchaft in London 
gefchrieben und ihr vorgefchlagen aehabt, ihn an die Mündung des Zuba: (Godjob:) 
Fluſſes zu einem Verſuch einer Miffion unter den bis auf einige Tagereiſen der 
Seetüfte nahe wohnenden alla zu fender. 
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feyn, infofern es gilt, zuerft einen feiten Punkt an der Küfte ins Auge 
zu fallen, von dem aus wir dann weiter vorfchreiten Fünnen. Mein 
erfter Schritt wird fenn, eine Unterfuchungsreife der Küfte entlang an- 
zuftellen bis hinab nach der Infel Sanfıbar. Diefe Reife wird zeigen, wo der 
befte und ficherfte Eingangspunft zu den Galla jener Küfte liegenmag...... E 

Ueber feine Thätigfeit num, eben an der Sanzibarfüfte (zwifchen dem 
Gleicher und 10° Süderbreite) unter den dortigen Wölkerfchaften, geben 
weitere Briefe von ihm — d. d. Mombas, 22 Aug. 1844, 15 Sept. 1844, 
15 Febr. 1845 und 23 Febr. 1845 (Galwer Miffionsblatt 1845 Nr. 3, 
6, 20) — anziebende Mittheilungen, woraus bier Giniges, theils zur 
naheren Kenntniß der neuen Mifjionsthätigkeit Krapf’s, theils und vor- 
nehmlich zum beffern Verſtändniß oder zur belehrenden Ergänzung meh: 
rerer Stellen in Harris’ Buche. 

Krapf’s Plan ginge, wenn die Mittel (die Beiträge der Miſſions— 
caffen oder Mifiionsfreunde) aus Europa dazu reichen follten, dahin, Afrika 
von feiner jekigen Station aus der ganzen Breite nad 
mit einer Kette von Miffionaren zu befegen, wobei er je 
fehs Miffionare auf je eine Strede von hundert Wegftunden erforderlich 
glaubt und annimmt, daß von Dften und — dem bereits durch das 
Wirkensfeld der amerifanifchen Miffionare am Gabunfluffe begonnenen — 
Weſten aus auf das Centrum von Afrıfa losgearbeitet werden müſſe. 
Auf 100 Stunden von (der Küfte von) Dftafrifa (landeinwärts) ließe 
fih nach feinem Dafürhalten zufolge der ihm vorliegenden Berichte jekt 
fhon anfangen; rüdte man dann jährlich nur je 100 Stunden weiter, 
fo wäre, meint er, in neun Sahren Afrika in der Mitte mit Glaubens: 
Sendboten und =Anftalten beſetzt. Hier an diefem Theile der Oftfüfte, 
verfihert Krapf, habe Alles bereits einen guten Anfchein, obwohl noch 
vielerlei Drangfal und Widerftand zu durchfäampfen ſeyn werde. Gr 
ftudire und überfege aus der und in die Sauaheli- und Wanica 
Sprabe — welch erftere von den meiften Wanica neben ihrem Idiom 
verftanden wird und in welche Krapf bereits mit Hülfe eines Gelehrten 
von Mombas das 1. Buch Mofe und die Apoftelgefchichte überfept hat — 
und mache von Zeit zu Zeit Ausflüge in die Wanica-Dörfer. Die Grün: 
dung einer bleibenden Miffiongitation an der Küfte fey dag Erfte und 
Unerläßliche, ehe die Miffionäre weiter landeinwärts dringen; die Galla 
müßten allerdings vorzüglich im Auge behalten werden, allein um den 
Weg zu ihren wilden Stämmen fich zu bahnen, fey es räthlicher, bei 
den unmittelbar an die Gala granzgenden und mit diefen in Frieden 
lebenden Wanica anzufangen, da diefe Heiden äußerlich zugänglicher, 
unmittelbar an der Küfte wohnend und minder wild find. Die Haupt: 
feinde der chriftlichen Glaubensfendboten und ihrer Thätigfeit feyen übri- 
gens die Mohammedaner, welche ihren Einfluß beeinträchtigt glaubten, 
wenn die Chriften fich hier eindrangen. Indeſſen habe der (auf Zanzibar 
refidirende) Imam vom Masfat, unter deflen Oberherrlichkeit ein Theil 
der Mombas zunächt gelegenen Wanica-Dörfer fteht, den Miſſionen alle 
Freiheit und Schuß verfprocen, diefen auch bereits dur die günſtigſten 
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Weiſungen an feinen Statthalter in Mombas bethätigt, und zum fernern 
Worthalten werde ihn Ihon feine ganz ungemeine Ergebenheit für die 
Engländer bewegen, welche ohnehin die Küfte hier entlang fehr großen 
Einfluß haben und mit Bertellung eines thatfräftigen Confuls in diefer 
Gegend der Miffion den beften Vorſchub und Schirm geben würden. 
Auf fe nen über 24 Wegftunden weit fich erftredenden Ausflügen in dem 
fchönen, holzreihen und fruchtbaren, nur noch zu wenig angebauten Lande 
der Wanica wurde Krapf von den Hauptlingen und auch font von den 
Bewohnern, welche als Heiden von den Mohammedanern verächtlich ange- 
fehen werden, freundlich aufgenommen. Er rühmt, dab diefes Volk Gei- 
ftesfähigfeiten befiße, die er bei dem erjten Verkehr mit demfelben fih nicht 
vermutbhete; erfreut jih an ihnen ald aufmerffamer Zuhörer feiner An— 
fprahen, beflagt aber nur, daß ihr Hauptlafter, die Trunfenheit, dem 
Aufgehen des geftreuten Samens arg hinderlich ſeyn werde. Er erzählt 
ferner, wie er den zu Einfäufen u. f. w. nah Mombas fommenden Wa: 
nica die von ihm in die Manicafprahe überfeßten Evangelien vorlefe, 
und nun, nahdem feine Ueberfegungen in diefer und in der Sauaheli- 
Sprache Stüd für Stüd zu einftigem Drucd nad London wandern, feinen 
Nachfolgern alfo vieles hierin erleichtert ift, zur mündlichen Verkündigung 
des Evangeliums auf dem heidnifchen Boden felbit fchreiten werde, indem 
er nämlih im Wanicalande von Ort zu Ort zu wandern, jedesmal aber 
nur 1—2 Monate in einem Dorfe, d. b. fo lange zu weilen gedenfe, 
bis die Leute mit dem Evangelium fo weit befannt gemacht feyen, Daß 
fie die Hauptwahrheiten gefaßt hatten, wo er dann der Arbeit des Geiftes 
Gottes das Weitere auf dahin überlaffe, da er felbit wieder feinen Be: 
fuch erneuern koͤnne. Von Orten oder Bezirken im Wanicalande nennt 
er insbefondere Emberia, 12 Wegftunden von Mombas landeinwärtg, 
Keriama im Nordoften von Mombas, Wifomanni, 5—6 Stunden von 
der Küfte entlegen, von wo ed zu den Galla nur eine Tagereiſe fey, une 
ter welch’ legterm, fo weit hinein in Afrika wohnenden, gewiß acht big 
zehn Millionen zahlreihen Volfe die Miffion ihr Werf beginnen müſſe, 
fobald fie einmal im Wanicalande fich befejtigt und den fürdernden 
Segen von oben habe. — In das Land einer andern fehr wilden, aber 
fonft recht zuganglihen und nicht unbildungsfähigen, ja in vielen Cha- 
rafterzügen felbit anfprechenden Völferfchaft, den Wakamba, welche theils 
mit den Wanica zufammenleben, theils weiter ing Innere verbreitet 
find, in der Sprache etwas mit den Sauaheli und Wanica gemein haben 
und im Aeußern viel den Galla ähneln, machte Krapf ebenfall3 bereits 
Ausflüge, beabfichtigt unter ihnen, da die meiften die MWanicafprache 
ebenfalls verftehen, das Evangelium gleichfalls zu verfündigen und ver- 
ſpricht fich dur fie, da fie die einzigen Handeldleute zwifchen der Küfte 
und dem Innern find, wo der Hauptiiß ihres Stammes etwa 20 — 30 
Tagereifen weit landeinwärts zu ſeyn fcheint, eine mwefentlihe Hülfe zum 
weitern Eindringen für den Meifenden und Glaubensboten eben tiefer 
ind Innere. — In dem Briefe aus Mombas vom 15: Febr. 1845 berichtet 
noh Krapf, nachdem er auf die „freilich für die Ausbreitung des Chri- 
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ſtenthums noch nicht zu ſchnell und ſanguiniſch aufzufaſſende Erſcheinung 
des Sichſelbſtverzehrens des Mohammedanismus“ aufmerkſam gemacht 
hat, von einem wichtigen Ereigniſſe, das im Somalenlande weſtlich und 
nördlich von Barawa vorgefallen ſey, naͤmlich der Ausrottung des Wecha— 
bitismus (Abart des Mohammedanismus) in Badera am Jub- (Godjob:) 
Fluſſe durch einen gewiſſen Scheikh Juſſuf, der mit 40,000 oder nach 
andern Nachrichten gar 80,000 Mann die genannte Stadt umzingelt, 
verbrannt, die männlichen Einwohner erfchlagen und die weiblichen zu 
Sklaven gemacht habe; fo daß, fügt Krapf bei, vorderhand nicht zu 
fürdten fev, es werde noch der mohammedanifche Kanatismus Fort: 
fchritte im Gallalande machen, was ficher gefchbehben wäre, wenn die 
ebengenannte, vor einem Jahrzwanzig von einem gewiffen Sceifh 
Ibrahim gegründete, fanatifhe Stadt dag ganze Somalenland hätte 
an ſich ziehen Fünnen. — In einem ganz neuen Briefe d. d, Mom: 
bas 12 Sept. 1345 (im Salwer Miffionsblatt vom 15 Jan. 1846) gibt 
Krapf weitern Bericht über feine Thätigkeit auf der Sawabhili:-Küfte. 
Nachdem der Eintritt der Negenzeit Inde Aprils 1845 feinen Wanderun: 
den im Wanicalande ein Ende gemacht und ihn nah Mombas zurüd: 
getrieben hatte, ging er wieder mit Eifer an feine fehriftlichen Arbeiten, 
überfegte vom neuen Zeftament ferner die Briefe an die Römer, Gala: 
ter, Ephefer und Philipper , beſchäftigt fich außerdem mit Ausarbeitung 
eines ausführlichen, auf 16,000 Wörter berechneten Lexikons der Sawa— 
hili- und Wanicafprache, und hat inzwifchen ein Fleineres Wörterbuch des 
Salla (im füdoftafrikanifchen Dialekt), des Sawabili, des Pokomo 
und des Wanica von je ungefahr 2200 Wörtern, welches als einftwetlige 
Hülfe für die weitern nach Oftafrifa befiimmten Glaubensfendboten dienen 
fol, bereits nach London an die Firchliche Mifjionsgefellfchaft abgefhiet. 
Das Verdienſtliche felbjt diefer Eleinern Arbeit werde man, hofft Krapf, 
nicht verfennen, wenn man bedenfe, daß alle diefe Sprachen, im innern 
Bau voll Intereffe und ded gelehrteften Spracfreundes nicht unwürdig, 
mit Ausnahme des Galla bisher kaum dem Namen nach befannt waren 
und daß insbefondere das „Sawahili der Schlüfel zu Dftafrifa inner: 
halb 15 bis 18 Breitegraden‘’ ift. Eben in dieſer großen Verbreitung 
des Sawahili-Idioms und in dem Umftand, daß von zwölf von ihm ver: 
glihenen Sprachen Ditafrifa’s neun eine innig verbundene Familie bilden, 
fieht Krapf für die Verkündigung des Evangeliums im ganzen weiten 
Bereich jenes Idioms einen Fingerzeig der VBorfehung und eine Förde: 
rung, denn alle die Stämme, welche das Sawahili reden, feyen menfch: 
liher als die Galla, mithin äußerlich zuganglicher; freilich müßte erft 
der, wenn hier auch noch jo unbedeutende Machteinfluß des Islams ver: 
fhwinden, welcher in diefen Erdgegenden ohne das einft fait gleichzeitige 
Auftreten der heidnifchen Galla und der chriftlichen Portugiefen (im 16ten 
Sahrhundert) obgefiegt haben würde, Höchit intereffant, aber freilich die 
erdfundlichen Zmweifelsfragen eher vermehrend als hebend, iſt — was Krapf 
in Folgendem bemerkt: „Daß mächtige Wafferftröme die Gallaländer be: 
berrfchen, habe ich bejonders auf meiner legten Excurſion nad) Takaonſo 
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in der Nähe von Melinde in Erfahrung gebracht; dort namlich vernahm 
ich von den Eingebornen, daß ein gewaltiger Strom bei den Galle Maro, 
im Pokomo Pokomoni genannt, weit aus dem Innern Fomme und fich 
in die Bat von Formofa ergieße. Die Befchreibung diefes großen Stroms 
entfpricht ganz der des Fluſſes Goſchob (Godjob), von dem ich früher 
aus Schoa berichtete, Gewiß ift es entweder derſelbe *) Fluf oder fein 
nördlicher Gefährte, der Zub, der unter der Linie ins Meer geht. 
Der Maro oder Pofomoni ift, wie man mir verficherte, mehrere 
englifhe Meilen breit; an feinen Ufern wohnen friedliche Stämme unter 
dem Namen Pokomo**), welche in einem gewiffen Abhängigkeitsverhältniffe 
zu den Galla ftehen. Die Pokomofprace ift wahrfcheinlih die Mutter 
des Samwahtli und fol weithin den Fluß entlang in verfchiedenen Munde 
arten verftanden werden.“ Durch diefe Pokomoſtämme und eine unter 
ihnen zu gründende Miffion würde man nach Krapf’s Dafürhalten am 
wirffamften den furchtbaren Gallaftammen felbft beifommen Fünnen; der 
Waferweg aber zu jenen fey vorhanden, denn „die größten Schiffe follen 
auf dem Fluß (Maro oder Pokomoni) fahren Fünnen, nur der Eingang 
wird als fchwierig befchrieben , indem er infolge des in die Mündung 
getriebenen Sandes nur 3— 4 Fuß tiefes Kahrwafler habe.” An feinen 
Ufern — bat fih Krapf weiter erzählen laſſen — wird viel Neis gebaut, 
auch an Elephanten foll es nicht fehlen, was durch die Thatfache beftätigt 
wird, daß ein großer Theil des vielen von diefem oftafrifanifchen Küften: 
ftrich ausgeführten Elfenbeins von den fern diefes Stromes Fommt, 
„welcher dem Herzen Afrifa’s entquillt”: Krapf wenigftens hat Eeinen 
Zweifel, „daß er an der öftlihen Waſſerſcheide Afrifa’s feine Quelle 
hat und daß eine Menge von Flüffen zweiten Ranges fich in ihn ergießen.“ 
Nach gewiflen ***) Nachrichten — bemerft Krapf weiter — entfpringt der 
Pofomonifluß aus einem großen See, der 60 Tagereifen weit im Innern 
feyn foll; „nach andern Nachrichten wäre eine Verbindung zwifchen (mit?) 
den füdlichften Staaten Abeffiniens vorhanden“, was Krapf „nicht bes 
zweifeln“ will; „eben darum”, glaubt er, „dürfen wir die (ſüd-) abeffi: 
nifche Miffion noch nicht für verloren halten und werden noch einmal, 
wiewohl ich jeßt zwölf Grade von Anfober entfernt bin, mit jenem Lande 
(Schoa u. f. f.) in Verbindung kommen; beſſer iſt's dann freilihd — 
meint er — wenn wir anftatt eine lange Eoftfpielige Zandreife, wie in 


*) Wenn der Maro der von Krapf früher (aud Schoa) befchriebene Godjob ift, 
fo müßte diefer, um fich als Zub” am Gleicher und ald „Maro“ oder als „Maro“ in 
die weit füdlichere Bai von Formofa ind Meer ergießen zu fünnen, aus einem 
Strom im obern Lauf in zwei große Arme fich ſcheiden oder, was allerdings wahr: 
fheinlicher, in zwei ganz verfchiedene, fhon von Anfang an felbftän: 
dige Ströme gefontert werden. Der deutfche Bearb. 

) Wäre hier vielleicht im Namen, wenn die Schreibung Por:Dmo oder 
Po ’P Omo (und niht Po-Komo) die richtige it, ein Fingerzeig nach dem O mo; 
Stufe in den Ländern füdlich oder fündftlih von Schoa gegeben? Der deutfche 
Bearb. 

“+ „Gewiſſen“ hier wohl nur im Sinn von „einigen“ und nicht von „ſichern“? 
Der deutfhe Bearb. 
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Schoa (oder: von Schoa aus) zu machen, die Botſchaft des Friedens auf 
dem (vorgenannten) Fluſſe, der fchon in alten Zeiten eine große Bedeu: 
tung gehabt haben muß, ind Herz Afrifa’s tragen.” Cine Wafferverbin: 
dung dorthin num lafe fich ganz beſonders möglich machen durch jene eigene 
Art 50-60 Fuß langer leichter Boote, wie deren in Patta verfertigt 
würden und auch fchon von Gapitän Owen (in feiner Befchreibung von 
Patta) gerühmt worden fenen. Daneben werde heute noch der Sultan von 
Patta von den Pokomoſtaͤmmen in hohen Ehren gehalten. Im Augenblick 
fönne zwar ein Europäer jenen Theil der Küfte (um Patta u. f. f) nicht 
befuchen wegen des Werbot3 des Imams von Masfate, den von ihm 
gegenwärtig, aber noch ganz erfolglos, befriegten Pattaern Kriegsbedarf 
u. ſ. w. zuzuführen, doch habe er (Krapf) diefen Fürften um Erlaubniß 
gebeten, in den Fluß einlaufen zu dürfen und müſſe nun das Ergebniß 
diefes Geſuchs abwarten; übrigens reiche der Einfluß des Imams (dort) 
nur fo weit als feine Kanonen. Vor ein paar hundert Fahren, berichtet 
noch Krapf, wohnten die Wanica auch an dem mehrgenannten Fluffe, 
follen aber von den Galla vertrieben worden ſeyn und wohnen jeßt, wie er ſchon 
in feinen vorhergehenden Briefen bemerkte, füdlich von Melinde. Nachträg: 
lich erzahlt er von einem Ausfluge, den er 56 engl. Meilen weit von Mombas 
ins Wanicaland binein nach Emberria machte, wofelbit eine Gallafara: 
wane angefommen war und er ebenfo eine 4— 500 englifche Meilen weit 
aus dem Innern gefommene MWafamba-Karawane antraf. „Diefe nadten 
Wakamba, deren er fchon in feinen frühern Briefen gedacht, wohnen an 
einem Fluffe Namens Daena, welcher fehr groß tft und eins und das: 
felbe mit dem Pokomoni ſeyn fol. Sie bringen jährlich Elfenbein auf 
ihren Schultern nad der Kuͤſte. Eine Waferverbindung würden jie 
gerne ſehen, und es ließe fich auch unzweifelhaft der Handel auf diefem 
Fluffe bedeutend ausdehnen, der übrigens zur Zeit nur von fehr Kleinen 
Booten befahren wird, da die Pokomo noch weniger von der Schifffahrt 
verjteben al3 die Araber. Die Wafambafprahe gehört zur Familie des 
Sawahili und ift eigentlih nur ein Dialekt der Pokomo-Zunge — alfo 
herricbt den ganzen Fluß hinauf, für die Arbeit des Miffionars von er: 
leichternder Wichtigkeit, eine große Spracenfamilie.” Daß an den 
Ufern diefes Pokomoniftroms die Sklaverei nicht herrſcht, erfpart auch 
dem Glaubensboten die Befampiung eines fonft großen Hinderniffes. 
Dagegen follen freilich leider die Pokomo gewaltige Trunfenbolde fepn, 
wie ihre Abfömmlinge, die Wanica, nur daß die legtern feinen Hydro: 
mel oder Waflermeth haben, wie die Pokomo, welche gleich den Galla und 
Abefjiniern viel Honig ziehen und fo den ftarfen abeſſiniſchen Tadj be: 
reiten können. Krapf rühmt fhlieplih, daß er auf dem ebenerwähnten 
Ausfluge nah Emberria überall fehr freundlich aufgenommen und mit 
feiner Evangeliumsverfündigung aufmerffam angehört worden ſey, wobei 
ihm feine „Hörer (ganz verfchieden 5. B. von den Ahpfjiniern) zwar fel- 
ten Einwürfe machten, aber nicht aus Stumpffinn — denn fie find nicht 
dumm — fondern weil fein Neligionsfpitem fie in Feſſeln gefchlagen bat, 
fein Priefterfpftem da dem Herzen, bei aller großen Befangenheit der Ge: 
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mütber in Aberglauben und Geifterfurcht, den freien Lauf verkümmert;“ 
er hebt abermals und dringend hervor, wie es die Pflicht aller Miffiong: 
freunde fey, gerade hier an der Oſtküſte Afrika’s bei den gebotenen gün- 
ftigen Elementen nicht3 zu verabfäumen, und fpricht es wiederholt als 
feine innigfte durch jede bisherige Erfahrung getragene Ueberzeugung aus, 
daß nur im Gefolge des Ehriftentbums die innern und äußern 
Segnungen der Civiliſation in Afrifa fich verbreiten können; hierzu 
follten die Miffionare durch Ihre Verkündigung der reinen vermenſch— 
lihenden Chriftuslehre und durch Errichtung von Schulen den immer 
mehr audzudehnenden Grund legen und ald äußere Stüßen und För— 
derer der MVölferfittigung fromme Coloniften und Handelsleute ihnen 
nachfommen! Wäre der Sklaverei und dem arabifchen (islamitilchen) 
Einfluß ein Ende gemabt — das find die legten Worte von Krapf’s 
Driefe — fo würden die Miffionare wenig Hinderniffe finden, ind Sn: 
nere einzudringen, 
S. XX.-æ XXU. 
Kielmaier. 

dach Iſenberg („Abeſſinien“ J. 99) wäre Kielmaier „als eine Beute 
der vielen Kränkungen gefallen, die ihm aus der Verbindung mit Rochet 
(ſ. oben) erwachſen waren, der ihn in ſeine Plane hineinzuziehen geſucht 
hatte“; auch Hrn. A. d'Abbadie beſchuldigt Iſenberg (Abeſſinien, I. 
136), derſelbe habe Kielmaier „an ſich zu ziehen und für feine abenteuer: 
lichen politifchen Plane im Werten Abyffinieng zu gewinnen gefucht gehabt.” 
Der ©. XXI. erwähnte abyſſiniſche Diener Kielmaierd war aus 
einer mohammedanifchen Kamilie in Adoa, dort Zögling der evangelifchen 
Miffionare geworden, diefen nach Aegypten gefolgt und mit dem Namen 
Samuel Georgis — Statt feines bisherigen mufelmannifchen „Huſſein“ 
— getauft worden; hatte bald darauf Kielmaier’n nah Südabyſſinien 
begleitet und nach deffen Tode die Neife allein nach Anfober fortgefegt. 
Bon dort kehrte er im Auftrage des Königs Sahela Selaffi, der damals 
auf Miffionar Krapf's Vorfchläage zur Anknüpfung freundfchaftlicher Ver— 
bindungen mit England einging, nach Aden zurüd, Fam aber im Dienfte 
des Dr. Befe als deſſen Dolmerfher und Koch bald aufs neue nach Schoa, 
das er jedoch nach einiger Zeit wieder verließ, weil er in Aden mit der 
Antwort der brittifhen VBehörden auf die von ihm überbrachte Botfchaft 
Sahela Selafji’s betraut zu werden fich fchmeichelte, aber zur großen 
Kränkung feines ausfchweifenden Ehrgeizes, den Capitän Harris als 
Gefandten ftatt feiner abgehen fehen mußte, Webrigeng fcheint (mie 
Sfenberg, dem diefe Einzelnheiten entnommen find, in feinem „Abeſſi— 
nien“ I. 97 felbft beflagend fagt) das Chriftentbum ihn moralifch nicht 
beffer gemacht zu haben, denn je nach Umftänden nahm er wieder feinen 
mufelmännifchen Namen und Glauben vor, indem er im Danfalisfande 
fih als Hufein, im chriftlihen Schon aber ald Samuel Georgis produ— 
cirte; er fuhte dur Verleumdungen die evangelifchen Miffionare bei den 
Behörden in Aden anzufchwärzen und ebenfo durch einen noch zur rechten 
Zeit ans Licht gefommenen Brief an den König von Schoa der brittifchen 
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Gefandtichaft böfes Spiel dort zu bereiten; führte ein höchſt liederliches 
Leben in Aden u. dal. m. Im Jahr 1842, als die evangelifhen Miſſio— 
nare nach Aden Famen, trafen fie ihn dort, wo er gerade eine anfehnliche 
Seldfumme, welhe er von einem englifhen Haufe in Kairo zur Be: 
fhaffung von Elepbantenzäbnen vom Hawefch erhalten gehabt, gewiſſenlos 
durchgebracht hatte und num, natürlich vergebens, die Miffionare um 
Geldhülfe anging. 
S. XXI. 
Aunrſton. 

Dieſes jungen fchottifhen Reiſenden, den er Ayrſton ſchreibt, ge: 

denft auch Sfenberg in feinem „Abefjinien‘ mit Lob. 
S. XXIV. — XXVI. 
Beke. 

Von ihm iſt 1845 zu London, bei Madden, eine kleine Schrift (30 
Octavſeiten) erſchienen unter dem Titel: „Abyssinia: A Statement of 
Facts relative to the Transactions between the writer and the late 
British Political Mission to the Court of Schoa; by Charles T. Beke“ — 
eine bittere Frucht des feindfeligen Verhältniffes, das zwifchen ibm und 
Harris wahrend und aus ihrem Aufenthalte in Schoa entitanden war 
und bei ihrer beiderfeitigen Ankunft in London beinahe und ohne Major 
Luſhingtons begütigende DVermittelung im Herbſt 1843 zu einem Zwei: 
fampfe geführt hatte. Das Schriften wirft Harris eine Reihe von 
Unfreundlichkeiten, Zweizüngigfeiten und Bedrücdungen gegen einen Mann, 
Neifenden und Landsgenoffen vor, welcher Harris und durch ihn der indo— 
brittifhen Regierung wefentliche Dienfte geleiftet, werthvolle fchriftliche 
Notizen und Ausarbeitungen geliefert und zum Lohne gar feine oder 
nur unzulängliche Vergütung und Anerkennung erhalten, ja eben durch 
grundlos und lieblos verweigerte rechtzeitige Unterftüßung und dur 
übelmwollende Vorenthaltung der allernotbwendigften, wohlverdient ange: 
fprochenen, Geldmittel in Schon abfeiten des Gefandtfhaftsvorftands an 
der weitern Ausführung feiner Neife- und Forfchungsplane im Weiten 
und Süden Schoa’3, nah Enarea * u. f. w., gehindert und genöthigt 
worden fen, faft ohne alle Mittel den Ruͤckweg nach Europa anzutreten. 

Zur Prüfung aller diefer fchweren Anklagen, fowie zur Erörterung 
inwiefern eine von Beke herrührende, im Westminster Review 1844 
Nr. LXXX. erfchienene, ungünftige Beurtheilung des Harris’fhen Neife: 
werfs oder vielmehr des Verfaffers, in ihrem Tadel nicht zu weit: 
gehend fen, ift bier der Ort und Raum nicht; allein auch ohne den Be: 
fhuldigten gehört zu haben — denn Harris hat es big jetzt verfchmäht, 
auf das Beke'ſche Schriftchen zu antworten — ſcheint man denn doc den 
Chef der brittifhen Ambaflade wenigftens von dem Vorwurf der Un- 
freundlichfeit und Härte gegen einen „Landsmann und Reiſenden“ im 
„wilden fremden Lande“, felbft wenn diefer Anlaß hierzu gegeben hätte, 

*) Wach einer Bemerfung Ifenbergs in feinem „Abeffinien‘ Hätte ihm Beke, den er 


auf dem Rüdwege in Nordabpyfiinien traf, felbit gefagt, dag er in Enaren ſich 
niederzulafien die Abficht gehabt habe, Der deutſche Bearb, 
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nicht freifpreben zu fünnen. Ein anderer Vorwurf Beke’s, daß den von 
Miffionar Krapf gelieferten Materialien ein großer und der werth: 
vollfte Theil des Harris’fhen Buchs zu verdanfen jey, würde — 
wenn gegründet und wie ja auch von Harris felbft im allgemeinen (f. Ein- 
tung S. LIT.) anerfannt — zwar allerdings das Verdienft des Ber: 
faffers fohmaälern, aber den Werth des Buchs bei Krapf's gewiſſen— 
hafter und mebrjähriger Materialienfammlung in Schoa nur mehr be- 
ftätigen und jichern. 

Beke's Schriftchen enthalt übrigens, gleihfam nebenbei, fo anziehende 
und belehrende, zur Ergänzung und zum genauen Verjtändniß der Ueber: 
fiht der Beke'ſchen Reiſen in der „Vorrede des deutfchen Bearbeiters“ 
wie auch mehrerer Stellen des Harris’fhen Buchs felbit fo geeignete und 
dienliche Notizen, daß fie bier zufammengedrängt folgen. 

Schon zur Zeit, da Beke als interimtftifcher Eönigl. großbritannifcher 
Conful in Keipzig 1837 und 1835 fungirte, und in dem nächftfolgenden 
Sahre noch mehreremale, fuchte er die brittifche Regierung auf die Wich— 
tigkeit der- Begründung politifher und commercieller Beziehungen zu 
Abpfiinien aufmerkffam zu machen, fand aber die gewünfchte Beachtung 
nicht und entſchloß ſich deßhalb, auf eigene Gefahr und Koften nad 
Abpfiinien zu reifen und dabei (wie bereits S. XXIV. angedeutet) den 
Doppelzweck der Ausmittelung und Förderung weitern Bodens und neuer 
Wege für englifchen ftaatlihen Einflup und Handelsnußen fowie möglichit 
ausgedehnter Forſchungen weftwärts ind Innere von Afrika zu verfolgen, 
zugleich mit der Hoffnung, auf feiner Neife willfommene Gelegenheit 
zur Prüfung der Nichtigfeit mancher von ihm in feinen Origines bibli- 
cae *) aufgeitellten Anfichten in Bezug auf die Berwandtfchaft der Völfer 
und Sprachen und das räumliche und zeitliche Fortfchreiten der Eivili: 
fation zu finden. Vor feiner am 1 Sept. 1840 erfolgten Abreife aus 
England trug Beke noch feine Dienfte den leitenden Ausſchüſſen der 
Londoner „Geographiſchen Geſellſchaft“ und der Londoner „Sefellfchaft 
für die Sittigung Afrika's“ an, die aber damals fein Anerbieten ablehnen 
zu müfen glaubten; doch unterftügten einzelne bedeutende Mitglieder 
der genannten beiden Vereine — darunter Sir Thomas Dyfe Acland 
(dem auch Tutfchef in München zur Herausgabe des Galla Wörterbuchs 
u. f. w. viel verdankte), Sir Thomas Fowell Burton (der allbefannte 
egerfreund), die drei Gurney (Qudfer), Thomas Eturge (Quäfer), 
Sapitän Waſhington (damaliger Seeretär der geographifchen Geſellſchaft) 
— fein Unternehmen ebenfo erfreulich als freigebig mit Geldmitteln, von 
denen ihm aber leider durch den Bankbruch des Haufes, bei dem er fie 
niederlegen ließ, in der Folge ein Theil und zwar gerade zur allernöthig- 
ften Zeit feines Neifebedarfs verloren ging. Beke machte fich für jene 
Geldhülfe bereitwilligft anbeifchig, geeignete Mittheilungen, 3. B. zur 


*) „Origines biblicae,, or Researches into Primeval History — Bibliſche Urfprünge 

oder Forfhungen in der Urgefchichte” („Urgeographie“ vielmehr), London, 

bei Parbury und Allen, 18345 mit vielerlei ganz eigenen Sypotheſen und gewagten 
Behauptungen, Der vdeutfche Bearb. 
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Kunde der von ihm zu befuchenden Länder, über die in ſolchen beſtehen— 
den Derbältniffe des Sflavenbandels und der Sklaverei u. f. f., an die 
ihm bezeichneten Perfonen einzufenden, welche fie dann gutfindenden Falls 
an die genannten zwei Gefellichaften oder an Andere zur zweckmaͤßigſten 
Benügung überlaffen möchten. Wiewohl nun manche jener Ginfendungen 
auf diefem Wege mittelbar jenen Gefellfchaften zugut Famen *), auch 
einzelnen Mitgliedern der brittiihen Regierung durch Freunde Beke's 
vortheilhaft befannt wurden und Beke fpaterhbin, unaufgefordert, ver- 
fhiedene für das indische Gouvernement nügliche Auffhlüfe und Notizen 
an den politifchen Agenten zu Aden, Gapttän Haines, einfchidte, fo reiste 
er doch lediglich als Privarmann und überall in Feiner Eigenfhaft eined 
von einer Behörde u. f. w. Beauftragten. Beke's Aufenthalt und Wan-— 
derungen im füdlichen und füdweitlihen Abyfiinien, wobei er, wie er 
fagt, „auf feinen Forfchreifen in den Ländern jenfeits des Abai oder 
blauen Nils weiter als je ein Neifender vor ihm vordrang, indem die 
von ihm erreichte äußerfte Entfernung fait jieben Grade wejtlib vom Me— 
ridian von Tadjurra betrug“, find bereits auf ©. XXV. — XXVII. der 
„Vorrede des deutichen VBearbeiters‘ überfichtlib erwähnt, und bier alfo 
nur diejenigen Stellen aus feiner eingangsgedachten Eleinen Schrift nad: 
träglich zu geben, welche feine Schtefale von da an erzählen, wo er mit 
fhwerem Herzen feinen Plan eines Vordringens nah Enarea u. f. f. 
aufzugeben fich genötbigt fab, weil er — nah feiner Daritellung, ledig- 
lih durch Major Harris’? Schuld — einestheils Sahbela Selaſſi's Uebel: 
wollen wegen feines Fortreifens aus Schoa ohne des Königs ausdrüdliche 
Erlaubniß fich zugezogen zu haben glauben muste und anderntheils fo 
gut wie aller Geldmittel zur Weiterreife füdwarts entblößt war. Mach: 
dem er alivo Anfang Decembers 1842 von Gojam aus in einem durch 
feinen feitberigen vertrauten abyfiinifhen Diener Walda Georgis an 
Harris überbrahten Briefe den brittifhen Gefandten um eine Summe 
Geldes auf Abichlag deſſen was er — angeblih durch Harris felbit dazu 
verleitet — als Vergütung für gewiffe Ausarbeitungen für die indifche 
Regierung an diefe einit fordern zu dürfen glaubte, zu feiner Weiterreife 
nach Enarea u. f. f. angegangen batte, von Harris aber mit der (nad 
Sfenbergs Erzählung allerdings nicht unglaubbaften) Entfchuldigung einer 
gerade damals (d. h. bis zum Eintreffen der erwarteten, von den HN. 


*) Im Fahr 1842 votirte denn auch der leitende Ausihuß der Geographifhen Ser 
ſellſchaft Hrn. Befe „in Anbetracht der durch die eifrigen Forfchungsreifen des 
Dr. Befe in Afrika der Erdfunde bereits geleifteten und vorausfichtlich noch 
weiter zu leiftenden Dienfte” die Summe von 100 Pf. St. (1200 fl. rh,.), wovon 
ihm freilich die Nachricht zu ſpät nah Afrita zufam, um feine nothgedrungene 
Heimreife nach Europa noch aufzuhalten. Ferner erhielt (f. Londoner Athenaeum 
1545, 31 Mai) Beke von der Geographifchen Gefellihaft im Jahr 1815 die für 
Auszeichnung in der Erdfunde geftiftete Fünigl. goldene Ehrenmünze und zwar in der: 
selben Sisung (vom 26 Mai), in welcher dem ebenfalld anmefenden Hrn. Zeopold 
v. Buch eine gleiche Ehrendenfmünze für unfern in England wie in Deutichland 
hoch gefhästen Landsmann Hrn. Karl Ritter in Berlin zugeflellt wurde, Der 
deutfche Bearb. 
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Sfenberg, Krapf und Mübhleifen mitzubringenden Geldfendung aus Aden) 
ganz gewaltigen und leidigen Ebbe in der Gefandfchaftscaffe mehr nicht 
als zehn Speciesthaler zugefchiet erhielt, fo entfagte er feinem Vorhaben 
nach Enarea zu gehen und mit um fo größerem Bedauern, als es ihm ge: 
lungen war, fich mit dem »Beherricher jenes Staates, Ibſa, zubenannt 
Abba Bogibo, in Communication zu feken, deſſen Land er deßhalb mit 
den zulänglichen Geldmitteln zu erreichen die befte Hoffnung hegen durfte, 
Allein mit zehn Thalern und ohne Möglichkeit mehr zu befommen, blieb 
ihm feine Wahl, als fein Unternehmen ganz und sar aufzugeben, und fo 
trat er denn am 20 Febr. 1843 die lange und mühfelige Heimreife an. 
„Meine Reife (fagt Beke) von Bafo im äußerſten Süden Abyffinieng 
durch Gojam, Begemder, Lasta und Tigre nah Maflaua im Norden und 
von da über das rothe Meer durch Aegypten und Deutfchland nach Eng: 
land war voll romantifcher Erlebniffe. Anfcheinend ohne Mittel in jener 
unermeßlihen Entfernung vom Vaterlande — hatte ich die unausfprechliche 
Freude, bei jedem Schritte und unter den merfwürdigften Umftänden 
MWohlwollende und Freunde zu treffen. In Abyſſinien felbit fand ich, 
anftatt auf Hemmniffe und Gefahren zu ftoßen, deren ich mich zumal in 
jenem entfcheidenden Zeitpunfte am Ausbruche eines Kriegs *) mit nur 
zu viel Grund zu verfehen hatte, jeden Fürften und Häuptling befliffen, 
mir Schuß zu gewähren und mich nach meiner Heimath weiter zu för: 
dern; und gerade der Krieg, den zu fürchten ich fo fehr Urfache gehabt 
hatte, gab mir die Mittel zur Erleichterung meines Fortfommensd. Das 
unerwartete Anrüden des Fürften von Gojam an den Abai oder blauen 
Nil machte es mir möglich, über den Strom ohne Hinderung zu fegen, 
was ich font nur mit großen Schwierigfeiten hatte thun fünnen; und 
weiterhin bei zwei Anlafen Fam ich über die fehwierigften Theile meines 
Neifewegs unter dem Schußgeleit der Brüder zweier eingebornen Fürften 
hinweg, die der Krieg juft bei meinem Betreten ihrer Gebiete in Be: 
wegung gefest hatte. Einmal aber innerhalb der von andern Europdern 
befuchten Randesgrangen erfuhr ich einen wahren Wetteifer Aller, ohne 
Unterfchted der Nationalität, mich zu befreunden und auf meinem Reife: 
wege weiter zu bringen. Zu Adowa nahmen mich der deutfche Natur: 
turforfcher Dr. Schimper und die italienifchen Geiftlihen der römifch- 
Fatholiichen Miffion, der Abbate de Jacobis und feine Amtsbrüder, mehr 
wie einen Bruder denn als einen Fremden auf; und zu Maſſaua mie: 
thete der dortige franzöfifche Viceconful Hr. de Goutin, welcher eben nad 
Aegypten abreifen wollte, bereitwilligft ein Boot für ung auf gemein: 
fhaftlihe Rechnung, indem ich ihm die Hälfte der Auslagen bei meiner 


*) Nach den legten Briefen aus Abyjiinien vom Ende Junius 1544, welche Hm. 
Bere zugefommen find, wuͤthet diefer Krieg noch. Beke's guter Freund, der 
Dedjadi Gofhu von Gojam ift Gefangener des Rad Ali, des SHerrichers von 
Amhara, gegen den der Dediadi Biru (Berru), Goſchu's Sohn, beftändig im Felde 
liegt, während der Dedjadj und Beherrfcher Tigre's, Ubi, die Gelegenheit zu 
erlauern fcheint, ſich die Schwäche des Einen oder des Andern der Streitenden — 
oder Beider — zu nuße zu machen. 
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Ankunft in Diidda vergütete. An letzterm Orte (mo Beke den aus 
Schoa zurüdgefehrten, ©. XXVII. erwähnten Hrn, Johnſtone antraf) 
war ich wieder einmal unter dem Schuße unferer Nationalflagge und 
nun verfichert, jenen Beiſtand zu erhalten, den jeder Vertreter unferer 
Nation einem Landsmanne zu gewähren für eine Pflicht nicht minder 
wie für ein Vergnügen erachtet oder — erachten folte! Auch fand ich 
mich in meiner Hoffnung nicht getäufcht. Der k. großbritannifhe Conſul 
Hr. Dgilvie zu Diidda, Hr. Levid zu Sue und Hr. Walne zu Kairo 
verfahen mich ohne Anftand mit den nöthigen Geldhülfen zur Weiterreife. 
Sn Alerandrien durfte ich felbft mit Grund noch ftolzer auf meine 
Landsleute mich fühlen. Ich war erft ein paar Tage dort, als zwei eng: 
lifhe Herren, mit denen ich zufällig an der Wirthstafel zufammentraf, 
mir, als fie hörten, daß ich ohne Greditbriefe fey und wahrfcheinlich auf 
Rimeſſen aus England würde warten müfen, aufs freundlichite die Wiittel 
anboten, übers mittelländifhe Meer zu gelangen. Mit herzlihem Ver: 
gnügen nenne ich die Namen diefer Hülfreichen — es find die HH. Ihr: 
mas Glarfe und Chriftopher Monarti — Beide, glaube ich, noch im 
Drient auf Reifen, von denen ich jeßt noch nichts als eben ihre Namen 
weiß und gegen die ich mich der angenehmen Dankesſchuld, auch nach der 
gefchehenen Zuruͤckzahlung ihrer Darleihe an ihre VBanfiers, nicht im min— 
deften enthoben fühle Mit diefem Gelde wollte ich auf dem nachiten 
Dampffchiffe nah Marfeille einen Plag nehmen, als ein Dampfer der 
ägnptifchen Negierung unerwartet nach Trieſt abzugeben Befehl bekam, 
auf dem ich durch die gütige Vermittelung des k. großdritannifihen Con— 
ſuls Hrn. Stoddart für mich und meinen abyfjinifhen Diener freie Ueber: 
fahrt erhielt. Dadurch wurde ed mir bei fleißigem Zurathehalten meiner 
Mittel möglih, die Neife durch ganz Deutfchland *), bis nab Mainz 
zu beftreiten, Hier aber fihien ein Warten auf Rimeſſen aus England 
unvermeidlich; allein auf dem Dampfboote auf dem Rhein machte ich 
zufällig die Befanntfchaft des Hrn. Alfred Novello**), der mit gleicher 
Freundlichfeit wie meine zwei lieben Landsleute in Nlerandria mir un: 
aufgefordert den freien Mitgebrauch feiner Börfe bis zu unferer Untunft 
in London anbot, um mir jede Verlegenheit und Aufenthalt zu erfparen. 
In feiner Gefellfchaft alfo hatte ich das Vergnügen, den vaterlandifhen 
Boden wieder zu betreten. ch gedenfe aller diefer Einzelnheiten, um zu 
zeigen, wie ich durch eine merkwürdige Verkettung von Begebenheiten 
und durch die freundliche Güte vieler Männer, denen ich perfünlih un: 
befannt war, mich in den Stand gefeßt fand, eine achthalb Monate lange 
Neife zu vollbringen, ohne auch nur einen Tag oder nur eine Stunde durch 


) Wo Bere in München Hrn. Dr. Roth, mit dem er in Schoa in freundliche Vers 
hältnife getreten war, und Hrn. Bernaß befuchte, die beide, fowie Major Harris 
felbft, nur wenige Tage vor Beke's Ankunft in WUegypten Durch diefed Land auf 
der Nüdreife nach Europa gefommen waren. 

**) Der Vater der in England, Italien und Deutfchland mit Auszeichnung befannten 
Sängerin, welhe mit ihrem Bater ihren englifhen Namen Newle in Novello 
italienifirt bat. D. Ueb. 

Reifen und Länderbefchreibungen. XXXII. 

Harris’ Gefandtfchaftsreife nach Schoa.2te Abth.) 
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Seldmangel aufgehalten worden zu feyn, obſchon ich unterwegs Feine 
Greditbriefe hatte und die einzigen gemwiffen Mittel die ich befaß, in 
den zehn Speciesthalern beftanden, die mir der k. großbritannifche Gefandte 
am Schoaer Hofe nach Gojam gefchidt hatte,.....“ 
©. XXVI. 
Agaw. 

Die Agaw (Agau, Agow, Ago), von deren Cultus u. 1. w. ſchon 
Bruce (Neifen, in der deutſchen Ueberſetzung II, 255 ff., 723 ff.) fo viel 
Wunderliches zu erzählen wußte, find vor Sahrhunderten, durch den Einbruch 
der Amhara von Süden her zwiſchen ſie, aus ihren urſprünglichen Wohnſißtzen 
verrückt worden. Die Hhamera (Chamera, Khamera) von Waag, dem nörd— 
lichen Theile Lasta's, und die Aghagha von Agaw-Mider — fo nennen 
ſich die Agaw dieſer zwei Abſchnitte des heutigen Abyſſiniens ſelbſt — 
haben ihre Volkseigenheit in ihren nicht leicht zuganglichen Ländern be: 
wahrt. Das Land der öftliben Agaw, durch welches Beke auf feiner 
Heimreife von Schoa durch Nordabyffinien Fam, it an vielen Drten 
Ioderer zu Höhlen ausgehauener Sandftein, in denen die Einwohner 
häufig haufen. Sie find (f. Beke Abyssinia ©. 13) allem Anfchein nad 
die „Troglodyten“ des Agarthachides, und ihre Sprace, dad Hhamera, 
und nicht das „Amhariſche“ — ift zweifelsohne das Kamara lexis 
dieſes Schriftftellers; fie auch find’s, und nicht die „Hamjariten“ Ara- 
bieng, welche in der Akſumer Infchrift genannt find. — Neben diefen aus 
Beke gefchöpften Notizen fehe man noch zur Vergleihung das, was A. 
b’Abbadie in einem im Aprilheft des Pariſer Journal asiatique 1841 
(daraus im „Ausland“ 1841, Nr. 91) mitgetheilten Schreiben über die 
Agaw fagt. Er wiederholt Bruce’s Eintheilung in die Damot Agau und 
Tſcheraz Agau. Er fand, daß der von den Einwohnern von Lasta nur 
fehwer verftandene Dialekt der weftlihen Agau nichtsdeftoweniger die 
gleihen Worte für die Zahlen wie der der öftlihen Agau hat, was bis 
zu einem gewiffen Grade von einerlei Urfprung zeugt. Die Agau ver: 
laffen ihr Land nicht und lernen auch das (fo ziemlich als Hauptverftän- 
digungsmittel, wie etwa in Europa das Franzöfifche oder früher Lateinische 
dienende) Arabifhe nicht — ein Haupthinderniß, feit Bruce, für alle euro: 
päifchen Neifenden, ihre Sitten und ihre Herkunft zu erforfchen. Die 
Sprache der Agaw ift in der Ausfprache fehr hart und voll feiner Vocal: 
unterfchiede und ihre Schwierigkeit eben der Grund, warum die die 
Sprachen ihrer Nachbarvölfer fonft leicht lernenden Abyſſinier fich felten an 
die Erlernung der Agawſprache machen. — Eine neuefte Notiz d'Abbadie's 
über die Agawſprache |. weiter unten, 

S. XXL. 
Parkins-Mansfield. 

Er war 1844 noch in Adoa Mordabyſſinien), woſelbſt er Hrn. Schim: 
per und Capitän Nodag bei deren Anfunft dort im October jenes Jahres 
bewillfommte. Rodatz erzählt von ihm (ſ. Ausland 1846, ©. 152): „Mr. 
P. M. ift ein vornehmer Engländer, Neitender aus Paflion, welcher 
nah Durchſtreifung des europäiſchen Feftlandes und Aegyptens nad 
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Abnffinien gefommen ift. Er bat das Land in allen Richtungen dur: 
freuzt und fich jeßt vorläufig in Adua angefiedelt, hauptfächlich Gelder 
erwartend, um mitten durch Afrifa nach Cap Verde zu ziehen und von 
da nah England heimzufehren. Jung, fähig und unternehmend — mag 
es möglich ſeyn, diefe fo gefährliche Neife zu vollenden. Wenn man jeßt 
in Mr. 9.3 Aeußern den feingebildeten verzärtelten Europäer fuct, 
würde man vergebens forfhen. Er ift ganz und gar Abpflinier, geht wie 
diefer halbnadt, ohne Kopf: und Fußbedeckung. Seine früher wohl zarte 
Hautfarbe it ftarf gebräunt und in Manieren und Bewegung ift er vom 
Abpffinier micht zu unterfcheiden, obwohl im Umgange mit Europäern 
der wohlunterrichtete feine Engländer hervorleuchtet. Sch nannte Mr. P. 
unfern Freund, denn fchon in Antitfcho, wohin er Fam, als er von meiner 
Ankunft hörte, hatten wir Bekanntſchaft und Freundſchaft gefchlofen — 
Bande, welche leicht geknüpft find in Landern, wo fo wenige Europäer 
zufammentreffen. Den größten Theil der fechs Tage, die ich in Adua weilte, 
verlebte ih mit Mr. Parkins. Wir ritten und gingen aus, jagten und 
verplauderten den Meft der Seitz Hr. Schimper war falt beftändig be— 
fhaftigt und felten trafen wir ung mit ihm, außer beim Eſſen. . . . . . . 
S. XXXI.-XXXII. 
Der große Binnenſee (Marawi). 

Ueber dieſen Landſee zwiſchen dem Gleicher und Wende— 
kreis des Steinbocks geſchahen in der Sitzung der Londoner Geo— 
graphiſchen Geſellſchaft vom 10 März 1845 einige intereſſante Mittheilun— 
gen durch Hrn. MacQueen, nach den Berichten eines Eingebornen von 
Zanzibar, Lib Ben Said, welcher zweimal dort geweſen ſey; derſelbe habe 
140 Tage oder fuͤnfthalb Monate unterwegs zugebracht, von welcher Zeit 
er im Ganzen 62 Tage oder je 9—10 engliſche Meilen des Tags gereist 
fen; fein Weg fey in füdwertlicher und dann in weftlicher Richtung ge: 
gangen, und an den See felbjt müfle er, nah Hrn. MacQueens Bere: 
nung, unterm 30° öftlicher Lange (engl. Meridian) und 8% 45° füdlicher 
Breite angelangt feyn. 

S. XXX. 
Harris’ Anfihten von Schoa. 

Als bildlihe Ergänzung zu feinen „Highlands of Aethiopia“ find 27 
große lithographirte Blatter landfchaftliche Anfihten und Volksgruppen 
aus Schoa nach eigenen Zeichnungen von Harris u. d. T.: „Ilustra- 
tions of the Highlands of Ethiopia (fchwarz 2 Pf. 2 Sh., und colorirt 
5 Pf. 5 Sh.) London 1845, bei Dieinfon“, erfchienen, 

©. XLVH. —XLVII, 
Medoko. Thawanan. 
Beide Erzählungen find inzwifhen im ‚Ausland‘ vom 1 Febr, ff. 
und 1 Mai 1845 mitgetheilt worden. 
©. 10. 
Moamwijeh. 
G. Weil in feiner „Geſchichte der Chalifen” (Mannheim 1846) 


ichreibt den Namen überall Muamia, 
1 
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©. 13. 
Somalen. 

Das an Zahl den Danakil wahrſcheinlich überlegene Volk der So— 
malen, welches das — am Adener Meerbuſen von der Tadjurra-Bay 
bis zum GuardafuisVorgebirge fich binziehende, weftlich von den Stu: 
und Ala-Galla nebjt dem Fürftentbum Hurrur, füdlich von andern Galla- 
ſtämmen und nördlih von den Danafil begranzte — Land bewohnt, 
theilt ſich (ſ. Iſenberg „Abeſſinien“ I. 156— 161) in drei Haupt— 
ſtämme, Iſa, der nördliche mit 4 Unterſtämmen, worunter der zahl: 
reichfte die Gulani; Gudoburſi der mittlere und Habbar Auel 
der füdlichere Stamm, leßterer mit den Unterftämmen der Gerhadfcht, 
Arab, Auel, Ajub und Tolchale. Es tft von fehöner Körperbildung, kau— 
Eafifeher Race; die meiften hoch, ſchlank und mager, zumal die Iſa— 
Seine Sprache hat viel Aehnliches mit der der Galla und der Danafil, 
zumal mit der erftern (wie fhon aus Salts Vocabularien zu erfehen), 
insbefondere find die Zahlen fat ganz wie der Galla. Die Abwandelung 
der Zeitwörter ift, wie in der Galla: und in der Danfalifprache, femi- 
tifh. Die Somalen find ein umherziehendes Volk, wie die Danafil, und 
wie diefe, Mohammedaner. Shre Verfallung ift eine Art nomineller 
Monarchie, mwenigftens haben die Iſa und die Gudoburfi je einen Ugas 
oder König, der von allen andern Hauptlingen feines Stammes als Ober: 
haupt anerkannt wird, aber freilich geringe Machtvollfommenheit oder 
Befehlsgewalt befist. Im fittliher Hinficht ftehen die Somalen auf fehr 
niedriger Stufe: ihre Hauptlafter find Dieberei, Naubjuht und Mord: 
luft — bei den Sfa am meiften, am wenigften bei den Godoburfi im 
Schwange. Die drei Hauptitämme untereinander und wieder die einzel- 
nen Stammtheile der Habber-Auel, legtere wohl durch den gemeinfamen 
Handel in Berbera dazu veranlaßt, Liegen unter fich in fteten Fehden. 
Bei den Iſa insbefondere wird ein Menfchenleben fo wenig geachtet, daß 
in vielen Fällen, wo im eigenen Stamm gemordet wird, Feine Nachfrage 
gefhieht, da doch fonft Blutrahe oder Sühnung durch Geld üblich ift. 
Jah Aden fommen viele Somalen, theild zu bleibender Niederlaffung 
dort, theilg im NHandelsverfehr mit diefer Stadt. Nicht zu verwechfeln 
mit den Somalen find die ebenfalls auf der afrifanifchen Oftküfte, und 
zwar (nach Salt) von Mogdaſcho bis in die Nahe von Mombas wohnenden 
Sowalen (Sowaiel, Sauaheli, Suahel), von der ächten Negerrace, 
fchwarz, derbgebaut, häßlichen Ausfehense. Von der Sprache der Soma: 
len und von der (natürlich ganz verfchiedenen) Spradhe der Somwalen 
gibt Salt (in feiner Voyage to Abyssinia, 1814, Appendix p. III. — VI.) 
Wörterfammlungen, 

©, 16. 
Gitat 

Die angezogene Stelle — aus einem perfifhen Dichter, wenn der 
deutfche Bearbeiter fich recht erinnert, lautet! „Die Spinne webt ihr 
Gefpinnft im Scloffe der Herrfcher und die Eule fingt ihr nächtliches 
Lied vom Thurme von Afrasjab.“ 
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©. 27. 
Berbera 

Ueber diefen eigenthümlichen und mit dem zunehmenden Verkehr 
im rothen und im indifhen Meere und auf der afrifanifchen Oftküfte 
immer mehr auch von Europaern ind Auge gefaßten und befuchten Han: 
dels:Sammelort, deffen Lage neu und genau nach den forgfältigen Beob— 
ahtungen und Aufnahmen des Gapitäns Gehenne von der franzöfifchen 
Negierungsgabarre Prevoyance im Jahr 1843 unter 10% 26° 5% nördlicher 
Breite und 42° 44° 30° öftlicher Länge (Parifer Meridian) feftgefept 
werden muß, findet man die neueften und fehr lefenswerthe ausführliche 
Mittheilungen im Londoner United Service Magazine 1846 Januarheft 
(daraus im „Ausland“ 1846 Nr. 44— 46) von dem k. großbritannifchen 
Schiffslieutenant H. C. Arcangelo, Der eine recht lebendige Schilderung 
des Treiben auf diefer großen jährlichen Meffe fo mannichfacher Volker: 
ichaften gibt und den Ort geographifch unter 10% 30° nördlicher Breite 
und 45° 10° öftlicher Lage (Greenwicher Meridian) beftimmt, fodann in 
der Zeitſchrift „Ausland“ (1846 ©. 184) einige Notizen von dem Bremer 
Schiffshauptmann Rodatz. Aus Arcangelo’8 Bericht erfährt man, daß 
der in Harris’ Neife mehrmals erwähnte thätige und Eluge brittifche 
Agent ın Zeila, der Somale Ali Shermarfi, feit kurzem auf der 
Stätte, wo jener große Markt des nordöftlichen Afrifa abgehalten wird, 
einen Raum für eine Stadt eingefchlofen hat und zwar mit Mauern 
auf der einen und einer ftarfen Verpallifadirung auf der andern Geite, 
auch zur DVertheidigung feiner neuen Stadt niedere Thürme im regel: 
mäßigen Swifchenräumen erbaute, wahrfcheinlich in der Abficht, durch die Er— 
richtung diefer Thürme (worüber er fammt feinem Stamme bereits mit einem 
andern, die Niederreißung diefer Thürme aus nebenbuhlerifcher Vortheils- 
eiferfucht begehrenden, Somaliftamme in Hader gerathen ift) die Stämme 
zu fchreden und dann wahrend des Marktes von allen eingehenden und 
ausgehenden Waaren einen Zoll zu erheben, deffen Betrag nicht unbe: 
deutend fenn würde. 

©. 34. 
Der Volksrat umd die Genoflenfchaft der Danakilſtämme. 

Ein Band dient, die font politifh und ſocial fo loſe zufammene 
hängenden, oft einander anfeindenden Stämme der Danakil vor gänz: 
lihem Auseinanderfallen oder vor — fremde Unterjochung erleichternder — 
Schwächung durch fortgehende innere Zerrüttung zu bewahren; es ift dieß 
das Genoffenfchaftsverhältniß, die Fe'ma, die, wie ein greifer Danfali 
Hrn. U. d'Abbadie (f. eine Mittheilung A. d'Abbadie's im Journal des 
Debats 1842 vom 29 Det., daraus auch im „Ausland“ 1843 Sanuarheft 
und ebendafelbft Aprilheft) fagte, vor Alters von einem Araber einge: 
führt worden ſey, um dadurch die Nachtheile der Zerftreuung der Stämme 
zu verhüten. Die Beamten diefer Genoffenfchaft find: 1) Der Ebo, welcher 
die vollziehende Gewalt darſtellt und allein die Macht hat, die Fe'ma 
zu berufen und fie zur Ergreifung der Waffen aufzufordern, wenn der 
Berurtheilte fich zur Wehr feren will; 2) der Abarar oder Priefter, der 


150 


jeit der Einführung des Islam eine ziemlich überfiäffige Perfon geworden 
ift, immer aber noch das ſchoͤnſte priefterliche Vorreht — der Verſoͤhnung 
zweier Feinde — befist; ebenfo beftätigt der Abarar, als Diener der 
Eintracht, die Friedensverträge zweier feindlichen Genoffenfhaften; nebft: 
dem führt er bei den Gefammtmahlzeiten der Fe’men, einem Hauptfitt: 
mittel diefer merkwürdigen Einrichtung, den Borfiß; 3) der Maka— 
bantu oder Richter, der in der nördlichen Eidgenoflenfchaft Durab: 
aito genannt wird; 4) der Hais (Chais, Kais, Kafi) oder Nechtsgelehrte, 
welcher die von den Vorfahren überlieferten Gefeße diefer Genoffenfchafts: 
einrichtung aufbewahrt. 
©. 36. 
gZadjurra 

Nah einem Schreiben U. d'Abbadie's aus Omokollu bei Maffaua 
vom 27 Dec. 1841 hatten die Engländer Tadjurra, um von da aus 
die Straße nah Schoa nach Belieben öffnen oder fperren zu Fönnen, 
durch Vertrag mit dem dortigen Sultan gekauft, welcher Vertrag uno 
Verkauf jedoh, nach der Anficht einiger Nichter zu Tadjurra und zu 
Hanfalah, weil er nicht dem ganzen verfammelten Stamme vorgelegt 
und von demfelben beftätigt worden fen, Feine Nechtsfraft habe und auch 
zu einem (von V’Abbadie näher erzählten) merkwürdigen Streithandel 
zwifchen Iſak — des Sultand Bruder und für dieſen — und Kafım, 
dem Wezir, der jenes Gefchäft als unzulaffig oder unförmlich anfocht, 
führte; jedenfalld behaupteten num die Engländer, welche ihre Flagge auf 
der Infel Mefha in der Tadjurra-Bay aufgepflanzt hätten, Souveränetäts— 
rechte über Tadjurra (f. Journal des Debats vom 29 Det, 1842 und daraus 
„Ausland“ 1843, Januar: und Aprilheft). Diefe Darftellung d'Abbadie's 
ift infofern unrichtig, als die englifche Negierung Tadjurra nie, aller: 
dings aber das Eiland Mis-ha an der Einfahrt in die Bay von Tadjurra 
gefauft hat und dafür dem Sultan eine erfleklihe Summe auszahlen 
ließ (vergl. Sfenbergs Tagebuchsnotiz vom 20 Nov. 1842 in feinem 
„Abeſſinien“ I. 95). Das „Haͤndelchen“ mag freilich der Sultan fammt 
feinem vielvermögenden Bruder Iſak aus Habgier allein, ohne Zuzug des 
Volksraths, und vorfchnell abgefchloffen haben; die angebliche „Souveräne— 
tätsbehauptung‘ der Engländer, felbft nur auf dem und über das Misha— 
Inſelchen, fcheint übrigens bereits wieder aufgegeben zu feyn, da Fein 
neuefter Neifender oder Zeitungsbericht irgend derfelben in beifälliger oder 
mißfälliger Weife Erwähnung thut; auch hatte die englifde Re 
gierung bereits zur Zeit, da Miffionar Sfenberg in Zeila verweilte 
(1842), Unterhbandlungen mit den Somalen wegen Anfaufg 
eines guten Seehafeng füdöftlih von dem füdlich von Zetla ge: 
legenen Nas (Vorgebirg) Filfil angefnüpft, um dort eine Stadt 
zu bauen, und gute Ausfiht zum Erfolg; nebftdem fhon früher ihrem 
thatigen, gewandten und zuverläfjigen Agenten Ali Schermarfe zu Zeila 
Auftrag gegeben gehabt, wegen der vielen Schwierigkeiten welche der 
Weg von Tadjurra nach Schoa der Communication mit leßtgenann: 
tem Lande darbietet, eine Werfehrsverbindung, von Zeila aus, mit 
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Schoa über Hurrur zu eröffnen — eine Straße, welhe Ali Scher: 
marfe wegen des Haffes, den der Emir von Hurrur gegen alles Nicht- 
afrifanifche heat, zur Zeit noch nicht anzubahnen vermochte, wofür er 
aber einjtweilen einen Weg für Neifende, der durch dag Iſa-Land 
ginge und über Killelu an die Tadjurraer Straße fih an- 
fchlöffe, vermittelt Unterhandlungen mit dem Oberhaupte der Iſa— 
Somali, dem Ugas Farech, zu eröffnen bemüht war, troßdem daß der 
die Engländer wie alle Ehriften bitter baffende Fürft von Hurrur dem 
Farech alles Mögliche zu geben fich anerbot, wenn legterer den Englän— 
dern den Weg nah Schoa nicht offen mache, wie er denn jchon früher 
den Alı Schermarfe felbjt mit ähnlichen Geld: und Vortheilsverfprechun- 
den auf gleihe Weife und zu gleichem Zwecke verfucht, von diefem treuen 
und Elugen Agenten der Britten aber die Antwort erhalten haben foll, 
„Die Engländer gehen, wohin fie wollen; er (Ali Schermarfe) Fünne 
ihnen ebenfowenig ihren Weg vorfchreiben, als der König von Hurrur 
ihnen denfelben abfchneiden könne; im Gegentheil fey zu befürchten, daf 
die Engländer, wenn fie fähen, er (der Hurrurer Emir) wolle fie fern 
halten, juft um fo eher Luft zum Kommen Friegen würden‘ (vergl. Iſen— 
berg „Abefiinien‘,, I. 109 und 122). 

Der Drt Tadjurra beſteht, nah U. d'Abbadie, aus 180— 200 
Hütten, mit etwa 1000 Einwohnern und hat fünf Mofcheen; Nochet da: 
gegen gibt die Zahl der „elenden Hütten‘ auf etwa 300 und der Ein- 
wohner auf nur 5— 600 an; ein Mehr oder Minder der Bevölkerung, 
was ſich bei handeltreibenden Gewohnheiten und DOrtsveränderungen wohl 
leicht vereinigen laßt. Das dortige Landmaß ift ein TI von 90 franzd: 
fifhen Metern Länge und Breite, und es gilt ein folhes Stück anbau— 
fähiges Land einen männlichen Sklaven, oder ein Kamel, oder 5 Kübe 
oder 192 Dera (Ellen) gewöhnlicher Baumwollenzeug oder 12 öfterreichifche 
Speciesthaler. Im Junius und Auguft fand Nochet die Hiße dort über- 
aus groß und namentlich in den verdumpften Hütten bis zu 48° Reaumur 
anjteigend. Die Entfernung von Tadjurra bis an die Gränze Schoa’s 
beträgt nah Rochet 129 franzöfiihe Stunden, womit die Diftanzenangabe 
in dem „Anhang I.’ zu vergleichen ift. 

&, 37. 
Abreha und Atzbeha. 

Ueber Beide, ihre Bezüge zu Arabien und insbeſondere den ſoge— 
nannten Elephantenkrieg, findet man Näheres vornehmlich aus arabiſchen 
Duellen in „Mohammed, der Prophet, fein Leben und feine Lehre, von 
Dr. ©. Weil‘, Stuttgart 1843. 

©. 74 
Ein Midfhbipman. 

Ein englifher Gewahrsmann erzählt den Vorgang fo: „Ein Trupp 
Seeleute von dem die Erpedition zur Küfte begleitenden Schooner ging 
über den Zavarüden zum Salziee, wurde aber auf der Rückkehr von Hiße 
und Durft überwaltigt; die Leute erlagen fait, einige verfielen in Deli: 
rium, und nur durch die größten Anftrengungen des Seefadetten, 
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der fie anführte, ließen fie fich dazu bringen, in ihren Anftrengungen zur 
Grreichung des Meeresufers zu beharren. Zwei ftarben fpäter in Folge 
diefer Streiferei, und alle litten fchwer. Der Name des jungen See— 
fadetten, der bei diefer prüfungsvollen Veranlafung fo viel Standhaftig: 
feit und kaltes Blut zeigte, iſt Chitty.“ 
©. 76. 2 
Bahr Affat. 

Der Shemifer und Mineralog Nochet gibt in feiner 1841 erfchienenen 
Reiſe nach Abyſſinien diefelbe Löfung diefer Erfcheinung — der De: 
preffion das Bahr Affal nämlich — an die Hand. 

©. 89, 
Gungunteh. 

Als Nochet bei feiner zweiten Neife nah Schva nach der brittifchen 
Sefandtfchaft diefe Straße 309, fand er die Grabftatten der Ermordeten 
noch in unverfiörtem Zuftande. 

©. 101. 
Hai. 

Es ift eigen, daß auch hier die Ueberlieferung von einem einft vor: 
handenen gewaltigen Hirtenvolfe vorfommt oder nachtönt, an die einfti- 
gen Bezwinger und Beherrfcher eines großen Theils des alten Aegyptens, 
jene (fprifhen?) Schafhirten, Hirtenfönige oder Hykſos, erinnernd, und 
an jene Hirten, über die Bruce (I. 430 ff., vergl. V. 315, in der deut: 
fchen Weberfeßung) feine vielangefochtenen Speculationen und Hppothefen 
gemacht hat. Eigen ift auch das Zufammentreffen des Namens des Gaues 
„Hai“ mit dem Fananitifhen Ai oder Hai (Genefis XII. 8, XII. 3 
und Sofua VII. 2, VII. 4), und des ausgeftorbenen „‚riefigen Hirten: 
geſchlechts“ der „Gitter Ffa’ mit Efau’s (Iſa's) Nachkommen. 

©.124. 
Yuffa. 

Nach Rochet fol das Seegewäfler um Auffa zur Regenzeit fünfzig 
franzöfifhe Stunden im Umfang haben. Nach ebendemfelben hatte Auffa 
1400 — 1500 Häufer und 5— 6000 Einwohner. Rochet war übrigens 
nicht felbit in Auſſa. Vergl. weiter unten die Notiz zu ©. 200. 

S. 129. 
Zeila. 

Die Stadt Zeila (nach Iſenberg „Abeſſinien“ I. 105) etwa 25 
Seemeilen füdlih von der Tadjurra:Bay und unter 110 10° nördlicher 
Breite und 43° öftliher Lange (Greenwicher Meridian), liegt auf einer 
Kleinen Halbinfel, die zur Zeit ftarker Fluth nur durch einen fehr ſchma— 
len Rüden mit dem flachen Keftlande, der Somalen-Küſte, verbunden ift, 
hat etwa 500 Einwohner, wovon die Meiftzahl Gudoburfi-Somalen, dann 
Sfa:Somalen, dann angefiedelte Araber, dann einige Haberauel-Somalen 
und endlich einige Danafil. Einer bedeutenden Zunahme des Verfehre, ob: 
wohl noch immer viele Karawanen von Hurrur herfommen und Fahrzeuge hier 
anlegen, fteht der Umftand im Wege, daß der Statthalter von Zeile, welcher 
unter dem Titel eines „Emir“ durch einen die Regierung von Zeila vom 
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Statthalter zu Mocha ald Lehen innehabenden Kaufmann in Mocha gegen 
ein Entgelt von 400 öfterreichifchen Thalern angeftellt wird, durch Geld: 
erpreffungen, denen natürlich Karawanen wie Handelsfchiffe auszumweichen 
ſuchen, feine künftige Eriftenz zu fichern bemüht ift und in der Regel 
mit den eingebornen Somalen, die zudem durd zeitweife Gefchenfe 
möglichft zufrieden erhalten werden müfen, in unfreundlichen Verhält: 
niffen ſteht. 
©. 200. 
Sawafd. 

Dr. Befe in feiner Befchreibung eines von ihm im April 1841 ge: 
machten Ausflugs in die Schoaer Kandfchaft Giddem oder Gadem (Athe- 
naeum, 1841, ©. 978-979) fagt: „Diefe Ercurfion hat es möglich ge— 
macht, die Lage der Waſſerſcheide zwifhen den abend wärts dem 
Abai oder fogenannten blauen Nil und mittag wärts dem Hawaſch 
zuftrömenden Flüfen zu beftimmen, und da die Länge der Waſſer— 
fcheide in diefer Nichtung nahezu der Länge der Wafferfcheide im noͤrd— 
lien Abnfjinien entfpricht, fo dürfte man vielleicht mit Grund 
den Schluß ziehen, daß beide Waferfcheiden durch eine Fortfegung 
des nämlichen Gentralhochlands gebildet find.’ Nach einem in der 
Sigung der Londoner Geographiſchen Gefellfchaft vom 26 Febr. 1844 
verlefenen Auffaße des abyfiinifhen Neifenden Hrn. Johnſtone „läuft 
der Hawaich am füdöftlichen Fuße des großen abyijinifchen Plateau's hin, 
von deffen fcharfem Abhang er alle feine Zuflüfe erhalt und endet im 
Abhibhabfee bei Auffa.” Bei der Annäherung an den See wird die Krüms 
mung des Fluffes dur einen Ganal abgefhnitten und dadurch aus Auſſa 
eine Inſel gemacht. Der See iſt ohne Auslauf und hat fechs englifche 
Meilen im Durchmeſſer. Das Land ift überall vulcanifh und nah Hrn. 
Johnſton's Meinung erleidet es noch immer Veränderungen vom Wirfen 
unterirdifcher Krafte. Die ganze Länge des Laufs des Hawaſch bis zu 
feinem Einfluß in den Auffafee gibt Rochet auf 209 franzöfifhe Stunden an. 

©. 2283 - 229, 
Adaiel, Danafil. 

Ueber fie bemerkt U. d'Abbadie, der fich viel mit Forſchungen über 
ihre Abftammung, Sprache u, f. w. und mit Beobachtungen ihrer Lebens: 
weife, Einrichtungen u. f. w. abgegeben hat, in einem Schreiben aus 
Maffaua d. d. 27 Dec. 1841 (im $ournal des Debats vom 29 Dct. 1842 
und daraus im ‚‚Ausland”, 1843, vom 3 April): Die Sagen dieſer 
Stämme, der Adaiel, Danafil u. f. w., deren Vorfahren, nad der nod 
beftehenden Negierungsform zu fehliegen, ihnen an Eultur fehr überlegen 
gewefen ſeyn müffen, ftimmen mit der mofaifchen Erzablung überein, wo— 
nah die Welt von Arabien aus bevölkert worden wäre. Diefe früheften 
Auswanderer kamen aus Jemen und ließen fih im Bure-Gau nieder, 
der fih von Harema big zur Bay von Adulis erftredt. Sie nannten fih 
Yfer, d. h. „Umherziehende“, „Wanderer wie im Arabifhen Bedawi 
oder Beduinen. Kurz nah ihrer Ankunft auf afrifanifhem Boden rif 
ein gewaltiger Held (Abbadie vergaß den Namen) die Berge des Bab 
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el Mandeb auseinander, ließ das bittere Wafler des Meeres herein 
und trennte für immer die Ausgewanderten von ihren Brüdern in Ara: 
bien. GErftere dachten jegt nur noch daran, fich in dem neuen Lande 
auszubreiten und befegten denn bald den ganzen Landftrich zwifchen der 
Bay von Adulis, den Hochebenen Abyfjiniens und dem Meerbufen von 
Tadjurra. In der Nähe diefes legtern Orts, fo lautet die Adali-Ueber— 
lieferung weiter, fand man eines Morgens einen Mann auf einem 
Baume firend, der feinen Namen durchaus nicht fagen wollte, weßhalb 
man ihn Hadal Mahes, d. h. „der eine Nacht auf dem Baume zugebracht 
hat“ nannte. Sein Sohn Ali erhielt den Beinamen Ada wegen feiner 
zänfifhen Gemüthsart, und vererbte feinen Namen Ad’ali nicht nur 
dem Stamme, deffen Vater er ift, und der noch befteht, fondern fpater 
auch einem mächtigen Neiche (gemeiniglih das „Reich Adel” genannt), 
das im A6ten Jahrhundert von Magadotfcho am indifchen Dcean bis 
nach Sennaar fich erftredte. Ad’ali legte die erbliche Negierungsgemwalt 
in die Hände zweier Familien; und das Oberhaupt heißt Ada’lum 
vder der „Mann von Adali’, obgleich er gegen Fremde auch den ftolzen 
Namen „Sultan annimmt. Die Afer find frei von dem genealogifchen 
Fanatismus der Somalen und Araber. Auch findet man bei ihnen den 
Pariaftamm der Nami oder Hutajant nicht, welche fo verachtet find, daß 
nicht einmal die Schmiede bei den Somalen fich mit ihnen verbinden 
wollen. *) Die Afer, im Gegentheil, geftatten, daß ein Fremder, felbft 
ein freigelaffener Sklave, welcher Familienvater bei ihnen wird, der 
Gründer eines „Familienſtamms“ (Horde, Glan, Tribus) werde. Diefer 
freie Grundfag hat natürlich die Zahl der Stämme fehr vermehrt, wie 
denn D’Abbadie deren über hundert aufgezeichnet und doch die Lifte noch 
nicht vollftandig hat. 


Leber die Sprache der Afer fagt d'Abbadie in einem Briefe d.d. 
Maffaua 28 Aug. 1841 (mitgetheilt im Februarbeft des 1842er Bulletin 
de la Societe de Geographie von Paris und auszüglich im ‚Ausland‘ 
1842 Nr. 116): „Wenn man einen Menfhen aus dem Dankaliftamme 
fragt, was er für eine Spracherede, fo antwortet fer, die „„Afer ſprache““; 
fragt man ihn dann, ob die Ad’ael auch Afer find, fo antwortet er be= 
iahend und begreift unter dem Afernamen alle benachbarten Stämme ; 
macht man den Danafil bemerkflich, daß fie nicht wie die Ad’ael fprechen, 
fo erwiedern fie, „„unfer Mund ift Afer; aber unfere Nede (Dialekt) 
ift von Bure (der fchon oben erwähnte, von Makannale, hinten an der 
Annesley:Bay bis nach Hharema fich hinziehende Landſtrich.““ Die Afer— 
iprache wird denn, wie ich nach meinen Erfundigungen mit Grund be: 
haupten zu dürfen glaube, von Azuli (Adulis) bis zum Golf von Tadjurra 
aefprochen und zerfällt in zwei Dialekte, in den Ad’ali und in den 


*) Die Schmiede werden aus einem Aberglauben, der in ganz Wethiopien und auch 
im füdlichen Arabien herrſcht, ald Zauberer angefehen, mit denen man Feine Ver: 
bindung eingehen dürfe. S. auch Harris, Bd. H. ©. 537—355 und ©. 58. 
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Bure oder Dankali.*)“ In einem an den auswärtigen Secretär der 
Londoner Geographical Society gerichteten (im &ondoner Athenaeum, 
1845, ©. 359 ff. mitgetheilten) fehr neuen Briefe, d. d. „Gondar 
September 1844“, bemerkt noch d'Abbadie: „Die Aferſprache iſt ein 
Gemiſch ſemitiſcher und amhariſcher Worte und Formen 
aufcbamitifhbem Grunde aufgebaut; und wie die meiften Mifch: 
fprahen nimmt fie täglih an Bedeutenheit zu und droht nicht nur das 
Chamitifhe, fondern felbft das Amhariſche zu verfehlingen. Die vor: 
nehmften Glieder der A ferfprachfamilie find: das eigentliche Afer, 
das von den Ada’el, Taltal, Telfen u, |. w. gefprochen wird; das Sabo 
(Soho, Schohu), das Gum Afer wie das Italtenifhe zum Franzöfifchen 
fih verhaltend und von Azuli an bis zu den Gränzen Hamazen’s und 
Habab’s) von den Hazaorta und Toroua gefprochen wird; das Sſoma— 
(iod oder Somalifche, dag von den Sfomal oder Somalen geſprochen 
wird; das SIm’orma, das von ‘den Orme oder Oromo, befannter 
unter dem Namen Galla, gefprocen wird; und das Tufte oder 
Tefti, dad von dem gleihnamigen Volke, einer — nach ihrer eigenen 
Angabe demjelben Ahn wie die Gala entitammten — Fleinen Nation 
am Tambaro gefprochen wird.“ Gefammelt hat d'Abbadie bis jept an 
Mörtern der Aferfprachenfamilie: 900 vom eigentlichen Afer; 1400 vom 
Sabo; 2300 vom Ilmorma; 600 vom Somali; 10 vom Tufte. 

Ge egenheitlich ſey hier noch einer Bemerkung Rochet's (in den Tage: 
- büchern feiner abyffinifchen Keife im Suliusheft 1841 der Revue des Deux 
Mondes ©. 74), der freilich überall Feine fprachgelehrte oder Linguiftifche 
Autorität ift, in Bezug auf die Aferfprache gedacht, nämlich: „Man 
finder bei den Adelern das aus gobail „Stamm’! gebildete Wort 
kabil, ein bekanntlich im Atlas wie in Arabien üblihes Wort, dad als 
leitender Faden oder vereinigended Band die zerftreuten Wander-Vöͤlker— 
fhaften, wie groß auch die fie trennende Entfernung fen, zu einem gemein: 
famen Urfprung zurüdführen oder umfchlingen könnte.“ 

S. 244; vergl. Abthl. II. ©. 18, 69. 
Zirolit, Hillelti. 

Ein ſolches eigenthümliches gewaltfam „hinausgluckſendes“ Nufen 
zur Begrüßung oder vor Freude bei feierlichen Gelegenheiten ift auch bei 
den Frauen in Syrien gebräuchlich und wird dort Zoagarit genannt (f. 
j. B. F. Perier, La Syrie, Paris 1842, ©. 136.) Ein ähnlicher Freuden 
ausruf findet fih auch im Grifhen: hillelu (Hallelujah ?). 

©. 267. Vergl. ©. 379. 
Man kennt den Bauch des Herrn nicht. 

Diefe fprühmwörtlihe Nedensart abyffinifcher Höflinge von der Unbe⸗ 
kanntſchaft mit des allgebietenden Herrn Geſinnung oder Abſichten hat ihr 





*), Saltinfeiner ‚„‚Voyageto Abyssinia® Zondon 1844, gibt im „Anhang“ S. VI. — X. und 
xi.—xXiI. Sammlungen von Wörtern beider Dialekte, welche allerdings die urfprüngliche 
Verwandtſchaft aufs deutlichfte, aber doch wieder fehr felbftändige Abweichungen zeigen. 
Bon Miſſ. Iſenberg hatman ein in London gedrudtes „Vocahulary of the Dancali 
Language“, worin ev auch Nachrichten über die Danakil gibt. Der deutſche Bearb. 


Gegenſtück in einer ebenfo Eomifchen Höflichfeit3:Nedendart, womit die 
Briefe in Abyffinien angefangen zu werden pflegen, namlich „Mein Herr 
und meine Eingeweide.‘ 


©, 294 und ©. 296. 
Harris in der St. Michaelsfirche zu Ankober. Niemand außer 
dem Hohepriefter babe Zutritt ins Allerheiligfte, 


Harris feheint fich hier mit übertriebenen Spenden die Vergünftigung 
als „erſter“ Europaer die „Hauptkirche“ von St. Michael zu betreten, 
von den fchlauen Geiftlichen erfauft zu haben; denn U, d'Abbadie bemerkt 
in einem an den Nedacteur des Londoner Athenaeum gerichteten Briefe, 
d. d. Maſſaua 1 Nov. 1844, mit Bezug auf die in jener Zeitfchrift er- 
fchienenen Eritifchen Ausftellungen an Harris’ Buche: „Eine „„Haupt— 
kirche““ — Kathedrale — gibt es in feinem Theile Abyfjiniens. Sch 
bin oft in das Allerheiligite abpfiinifcher Kirchen vorgedrungen und gelte 
doch nicht für einen Priefter. Diafonen und Chorfänger haben ebenfalls 
das Necht, jenes Sanctum Sanctorum zu betreten.’ 


©. 295. Vgl. Abth. II. ©. 167. 
Straußeneier in den abyffinifchen Kirchen als (angeblich) götzen— 
dienftlihe Symbole. 

Harris ift hier im Irrthum. d'Abbadie (in dem vorerwahnten 
Briefe) bemerft richtig: „Kein Abvfiinier fieht in dem Straußenei ein 
gögendienftliches Sinnbild oder ein Sinnbild von irgend fonft Etwas; 
und wird ein folhes Ei dann und wann in einer Kirche aufgehangen, 
fo gefchieht’8 eben aus demfelben Grunde, aus dem man Mefjing, Glas 
oder Marmor anbringt, weil’s glatt und glänzend iſt.“ 


©. 295. 
Ohrzerreißender geiftliher Chorgeſang. 

A. d'Abbadie in dem ebenangezogenen Briefe meint, etwas ironiſch, 
Harris (der übrigens Abth. J. S. 344 ſeinen Ausſpruch etwas modificirt 
hat) habe da zu hart geurtheilt. Die aͤthiopiſche Muſik klinge, wie die 
aller ſemitiſchen Volker, einem Europäer-Ohre freilich harſch, die Abyſſi— 
nier fänden fie aber nun einmal angenehm, und über Gefhmadfachen 
nicht zu ftreiten, fen fchon eine Negel der guten Lebensart. Harris’ 
‚„‚univdifcher Preisgefangausbruch” ſey immerhin das Ergebniß einiger 
Wiffenfhaft und vielen Studiums. Es gebe drei Tonfchlüffel, Dur, 
Moll und einen dritten, den vielleicht felbft ein Mendelsfohn- Bartholdy 
nicht herausfännte. Uebrigens lautet das Urtheil anderer abyſſiniſcher 
Heifender, 3. B. Rüppell’s (Neife, Bd. II. ©. 113, wofelbft in der 
Anmerkung Einiges über die abpffinifhe Notenfeßung), Sfenberg’s 
(in feinem Abefiinien, der übrigens diefen Kirchengefang, wie d'Abba— 
die, als ‚‚fehr Fünftlich‘ nebenbei bezeichnet), Rodatz' (in feinen ſchon 
angeführten Briefen im „Ausland“), über dag Unmelodifhe, Unharmo— 
nifche, ja Heulende der abyfiinifchen Kirchenvocalmufit ganz ebenfo un: 
günftig, wie Harris’ Ausſpruch. 
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©. 297, 298 und 299, 
Hohepriefter. Oberpriefter. 

Der Ausdrud „high-priest“ im Original und „Hoheprieſter“ in der 
Ueberfegung ift infofern übel gewählt, als es feinen „Hohenprieſter“ 
etwa im jüdifchegottesdienftlihen Sinne in der oder in einer abpfiini- 
fhen Kirche gibt; mit dem „„Hohenpriefter” im Texte Fann alfo, wenn 
man die Bezeichnung nicht auf den ©. 293 vorfommenden fogenannten 
Biihof Enquies beziehen will, einfach nur Einer der in der befuchten St. 
Michaelsfirhe fungirenden Priefter oder Geiftlihen gemeint feyn. Auch 
die Erklärung von Alaka in der Anmerkung S. 298 ift, wie fchon aus 
fpätern zahlreihen Stellen und Erklärungen in und unter dem Texte 
berichtigt ſich zeigt, nicht deutlich entfprechend, da der Alaka ein nicht: 
ordinirter DVorgefegter der . Kirchengeiftlihen, Kirchenvorftand und Ver: 
walter der Kircheneinfünfte iſt. 

sg. 
Miedermegelung von A Kriegern Sabela Selafirs 
durch die Galle. 

Dieß bezieht fih auf das ©. 385, vergl. ©. 403, näher berübrte 
Kriegsereigniß. 

©. 302. 
Der große See in Gurage. 

Es ift damit der S. 367, A401 und Abth. II. ©. 157 mehr befprochene 
Z3uaifee gemeint. 

©. 305. 
Theodoruß, 

Es ift eigen, daß ſolche Weiffagungen oder Erwartungen von einem 
endlichen ‚‚Friedensfaifer” oder Kriedefürften auch bei andern cdrift- 
lihen Völkern in Europa und Afien in früheren und fpäteren Zeiten 
fih finden. Uebrigens lautet das Citat im Terte, nach Xudolf (Hist. 
Aeth. II., 6, 4), fo: „Heil Dir, des Neiches Ag:azi (d. h. Aethiopieng) 
König, Theodor! Löwen:Sohn. Die Feier deines Feſtes hat heute 
mit Schlahten von Schafen und (andern) Thieren nicht nur deine Mut: 
ter Tzoͤjon Mogas begangen, fondern es haben auch die Wolken Fifche 
geregnet.“ 

©. 311. 
Fu Südabyffinien Fein Wort für „Schnee“. 

Schon 2udolf (Comment, ad Hist. Aeth., 1, XXXIX,, 1, 2 und 
Lexicon Aeth,, p. 29) bemerft, daß der aus der Landichaft Amhara ge: 
bürtige, von ihm aus Nom nach Deutichland mitgenommene Gelehrte 
Gregor auf der Neife durch Tirol beim Anblick des Schnees diefe dem 
Abpffinier neue Erfcheinung mit dem mehrmals wiederholten athiopifhen 
Ausruf haritz „Mehl“ genannt habe, und annähernd bezeichnend das 
Wort „Schnee“ im Aethiopifhen mit hamada (was auch „Aſche“ 
beißt) d. i. „kleinerer“ oder ‚‚feinerer Hagel’ ausgedrücdt werde. 
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©, 317. 
Zegulet. 

Der Kritiker des Harris’fchen Buchs im Xondoner Athenaeum (1844, 
©. 33) meint — Harris’ Behauptung entgegen — der Pater Alvarez habe 
nie einen Fuß nach Tegulet gefegt, denn der genannte Ort fey vom äthio- 
pifhen Hofe fhon zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts verlaffen 
worden, und nie Einer der portugiefifhen Miffionarien, zu deren Zeit 
das gewöhnliche Hoflager Danfaz am Tfana:See war, nach jener gewefenen 
Kefidenz gekommen. Der Kritifer bedauert oder rügt übrigens, daß 
Harris vernachläffigt habe, die ihm doch auf dem Wege gelegene St. 
Georgenkirche zu befuchen, welche, zur Zeit da Alvarez fie befichfigte und 
nach der von diefem Geiftlihen und Neifenden gegebenen fehr genauen 
Befchreibung, von einem Venetianer aus guter Familie, Namens Nicolo 
Bracaleone, der viele Fahre in Abpfjinien feftgehalten worden fey, aus“ 
gemalt worden war. 


©. 323. 
Das Fahr St. Matthäi. 
Nach einer fpätern Erläuterung des Verfaffers Abth. II. S. 274) 
ift jedes Jahr in Abyffinien Einem der vier Evangeliften nad der Reihen: 
folge der heiligen Schrift geweiht. 


©, 349, 
Abelam. 

Es ift zu bedauern, daß Harris über diefe eigenthümliche privilegirte 
Hirtenkörperfchaft und die Gründe ihrer Bevorrechtung und Abfonderung von 
der übrigen Bevölkerung Schoa's nichts Näheres erforfchte oder mitgetheilt 
hat. Gehen bier vielleicht gefchichtlihe Bezüge oder Ueberlieferungen auf 
Ueberrefte jener altteftamentlichen oder jener mächtigen und erobernden 
„Hirten“ des Alterthums zurüd, mit denen fich 3. B. Bruce's Specula 
(ationen und Conjecturen fo viel zu fchaffen gemacht haben ? oder rührt jenes 
privilegirte Verhältniß aus neuerer Zeit, etwa wegen vorzüglicher Dienfte 
und SKriegshülfen bei Sahela Selaſſi's unmittelbaren Vorfahren her? 
In den dem deutfchen Bearbeiter zu Gebote geftandenen Werfen und No: 
tigen über Abyffinien fand fich feine Löſung diefer Fragen, die durch 
Harris’ feltfame Ueberfegung des in dem „Alphabetifhen Negifter” unter 
dem Wort ‚„‚Abelam‘’ vielleicht entfprechender erklärten Worts „Abelma“ auch 
nicht gefördert wird. Eine ganz furze Notiz über die Abelanen, wie er 
den Stamm fehreibt, gibt FSfenberg (Abefiinien J., 39), indem er ſagt: 
„Den Zelanen ganz gleich, vielleicht derfelben Familie angehörig, ift das könig⸗ 
liche Hirtenvolk von Schoa, die Abe lanen.“ Ueber die Zelanen aber 
bemerkt er bloß, fie ſähen ſich für Abkoͤmmlinge jener angeblich mit Meni— 
lek, dem Sohne Salomo's, nach Aethiopien gekommenen Iſraeliten, an, 
ſeyen aber der Schilderung nach gute Chriſten und von beſſern Sitten, 
als ſonſt die Abyſſinier, auch vermiſchten ſie ſich nicht mit den übrigen, 
ſondern lebten geſondert von ihnen und ſtritten auch im Kriege in beſon— 
dern Haufen; ſie ſeyen ein über mehrere Provinzen, Fogera, Beleſen, 
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Demben, Wogera und Samen bin zerftreutes, herumziehendes Hirtens 
volk ohne bleibenden Wohnfiß. 
©. 369. 
Der dem Kriegsheere zugefehrte Kopf des Falken. 
Diefer Aberglaube ift in Abth. II. S. 58 weiter befprocen. 
©. 594. 
Das Anfchneiden einzelner Stück Fleifeh von lebendem Schlacht: 
vieh. 

Diefe Erzählung eines Augenzeugen ift eine neue Beſtätigung des 
feiner Seit fo viel bezweifelten und angefochtenen Berichts Bruce’s 
(Reifen, deutiche Weberfegung, Bd. II. ©. 142 und 294), deſſen 
Wahrhaftigkeit fhon Rüppell (Meife, Bd. II. ©. 189) mit Entfchiedenheit 
vertreten und einen neuen Zeugen in Iſenberg (Abeffinien, Bd. II. ©, 
204) nur mit der auch fchen von Nüppell angebrachten Beſchränkung, 
daB dieſes Abfchneiden ein Ausnahmefall fen und vorzüglich durch Sol- 
daten auf dem Marfche in der Eile und im Drange des Hungers gefchebe, 
erhalten hat. 

©. 398-401. Dergl. Abth. II. S. 190—198. 
Abyſſiniſcher Volkscharakter und fittlicher Zuftand. 

Rüppell's (Neife, II., 47—49, 323 ff.) und Iſenbergs (Abefijinien, 
1, 10, 33 u. f. f.), zweier wahrhaftiger und durch längern Aufenthalt 
in Abpfjinien zur Abgabe eines Urtheils über den Volfscharafter und die 
fittlihen Zuftände der Abyſſinier beftens befähigter Deutfchen, denen man 
auch Katte's (Reiſe, S. 96 — 97) anreihen mag, ſtimmt im Wefentlichen 
mit Harris’ Schilderung überein, die ihre weitere Beftätigung in einem 
im Jahr 1842 und 1843 an die Regierung in Bombay von dem britti- 
ſchen Geſandtſchaftsmitgliede Capitän Graham eritatteten amtlichen Be: 
richte findet, welcher Bericht (fpäter im Journal der afiatifchen Gefell: 
fchaft von Bengalen veröffentlicht und aus diefem auszüglich im Londoner 
Asiatic Journal, Mai 1844 mitgetheilt, ſ. auch „Ausland“ 1844 Nr. 
150) ein fehr ungünjtiges Bild von dem focialen und moralifhen Ver: 
derbniß der Abyflinier gibt. Um übrigens einige erfreuende Helle in dag 
düftere Gemälde zu bringen, ſtehe hier aus des Franzofen Rochet Tage: 
büchern (Revue des Deux Mondes, Sul. 1841, ©. 84) eine Stelle, die, 
freilich jenen unbejtreitbar fchwerer wiegenden ungünftigen Aus- 
fprüchen gegenüber, nur fehr bedingungsweife in ihrem lebhaften Lobe 
hinzunehmen ift: „Das Benehmen eines vornehmen Abpfiiniers ift wie 
eines Europaͤers von guter Erziehung; es ift ihm etwas Diftinguirtes 
von Natur eigen, das für die Arbeit der Erziehung Erfaß leiftet. Ernſt, 
aufrichtig (2), Elaren Urtheils, hat er etwas von jenem überlegenen Ber: 
ftande bewahrt, der lange in dem Alterthume herrfhte. Neben einer 
fehr zurüdgebliebenen Sittenerhebung bat er fich ald Gegengewicht eine 
in Erjtaunen jeßende Ausbildung des Verftandesvermögens verfchafft. 
Dom Mohammedanerthbum. feindlih umlegt und auf fich felbit zurüd: 
gedrängt — hat diefes Volk feinen Glauben unberührt zu behüten ge: 
wußt. Kommt ein Europder auf diefen Hochebenen an, nachdem er die 
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glaubenswürhigen und ungefchlachten Wölferfhaften des moglemifchen 
Afiens und Afrifa’s durchzogen hat, fo findet er mit Verwunderung 
zugleich und mit hoher Freude fich diefer Duldfamkeit, diefer Sicherheit 
der Verhältniffe, diefem Wohlwollen, diefer Offenherzigfeit, diefer Ge: 
müthsheiterfeit gegenüber. Diefes Volk ſteht im Morgenlande als eine 
lebendige Abweichung von der gewöhnlichen Negel da oder vielmehr es 
ftellt darin den alten Drient vor, dem wir fo vieles verdanfen, den 
Gottesglauben, die Gefchichte, die Dichtfunft. Diefes Volk hat — denn 
auch die Schattenfeite foll nicht verfhwiegen werden — allerdings feine 
Fehler; es ift eigennüßig, habgierig, häufig faul und von fehr lodern 
Sitten.” 
©. 410. Vergl. Abth. II. S. 190—191 und 331. 
Seltene kirchliche Trauungen. Eheliche Verhältnifie. 

Hierüber findet man noch weitere Belehrung in Iſenberg „Abeſ— 
finien” Bd. T. S. 33; vergl. auh Nüppell, Reife in Abyffinien, Bd. 
1., ©. 49—50; f. ferner v. Katte Neife in Abyfiinien, ©. 122. 

©. 411. 
Wein. 

Wein wird in Abpfiinien, obwohl die dortige Nebe ausgedehnter ge: 
baut und benüßt werden fünnte, eigentlich nur für den Gebrauh beim 
heiligen Abendmahl gewonnen und dann wohl noch, wie aus dem Text 
erfihtlich, für fürftlihe Keller. 


Zur zweiten Abtheilung. 


S. 4. 
Wanag Sagad. 

Diefer Kaifername kommt vom Nethiopifhen wanag ‚Edelitein” und 
fägäd ‚verehrt‘, „verehrenswerth“, „koſtbar“, alfo ‚‚Eoftbarer Edel— 
ſtein“; der in der Anmerkung erwähnte Beiname „von den Löwen ge: 
fürchtet‘ ift alfo nicht die Ueberferung von Wanag Sagad, fondern 
nur eine fpätere, aus des Kaifers Erlebniffen gefchöpfte Bezeichnung 
desfelben. 

©. 28. 
Nas Ali 

Diefer gegenwärtige Beherrfcher der Landſchaft oder des gewefenen 
äthiopifchen Neichsrheild Amhara und fogenannter Protector ded Schat- 
tenfaiferd in Gondar, ein Enfel des Nas Gukſa (von deffen älteftem 
Sohne Aulule) aus dem Wolo:Gallaftamme, war erſt Chrift, wurde dann 
Mohammedaner und ift feit einigen Jahren wieder Ehrift. 

©. 29, 
Die Eöniglichen Schatfammern am Mamrat. 

Bon ihnen gibt Roch et (Revue des Deux Mondes, 1841, Jul., ©. 86), 
dem fie zu befichtigen vergönnt worden war, folgende Befchreibung : Sabela 
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Selaffi, der von Steuern und von Zöllen (dem Tranfitabgabender Haramanen) 
allein in baarem Gelde durchfchnittlih im Jahr 300,000 Specieöthaler eins 
nimmt und auffammelt, verwahrt diefe Summen ftets in einer Höhle im 
Mamratberge drei (franzöfifche) Stunden von Anfober. Das Geld fteht dort 
in zwei Neihen großer Krüge aufgeftapelt, deren nach der Augenſchaͤtzung 
zweihundert — jeder mit fünf: bis ſechſtauſend Thalerſtücken gefüllt — 
fepn mögen. Bis auf Sahela Selafii hatten die Schoaer Könige fobald 
ein Krug voll war, die Thaler zu Barren einfchmelzen laſſen; allein er 
bat bald eingefehen, daß dieß ein ganz unnöthiger Verluft fey, und hebt 
nun feine Thälerhen fo wie man fie jeßf in feiner „Schagfammer“ 
fieht , auf.“ 
S. 33-38. Bergl. S. 87 — 88. 
Abergläubiſche Meinungen und Bräuche. 

Es wird kaum nöthig feyn, auf das auffallende Zufammentreffen der 
bier und an andern Stellen im Zerte berührten Aeußerungen des Volk: 
aberglaubens mit gleichen oder ähnlichen, in vielen Theilen Europa's vors 
gekommenen oder noch vorkommenden aufmerkffam zu machen, 3. B. dad 
Waflerverfhütten, das böfe Auge, die Ehrfurcht oder Scheu vor dem 
Zwergen, die Beargwohnung der Schmiede ald Schwarzfünftler u. :% 

©. 39 big 70. 
Die Ercurfion im Nordweftaränzland. 

Ganz denfelben Landftrich bereiste gemeinfhaftlich mit Hrn. Krapf 
unter dem Geleit eines königlichen Afero oder Fremdenhüterd Dr. Beke 
im April 1841, als „der erite Europäer“, wie er fagt, „ber die Pro: 
vinz Gedem (Giddem) betrat.‘ Gr bat diefen Ausflug in einem Briefe 
d. d. Anfober 1841 (mitgetheilt im Londoner Athenaeum, 1841, ©. 
973 ff.) befchrieben; wefentlih Erganzendes oder Berichtigendes für 
Harris’ Schilderung feiner Excurſion iſt übrigend dem Beke'ſchen 
Bericht nicht zu entnehmen, wiewohl er zur Vergleichung allerdings nach— 
gelefen zu werden verdient. Nur eine Stelle zum Xobe des Regiments 
Sahela Selaſſi's werde hier eingeſchaltet: „Nachdem wir — ſagt Beke 
— den Robifluß verlaſſen hatten, kamen wir an einen Ort, der durch 
Räuber unſicher gemacht ſeyn ſollte; allein das war eine Uebertreibung; 
denn welche Fehler auch die Regierung von Schoa haben mag, das iſt 
ihr als ein großer Segen nachzurühmen, daß durch den größern Theil 
der Gebiete Sahela Selaſſi's der einzelne Neifende mit der vollfommens 
ften Sicherheit wandern kann.“ 

©. 44. 
Gelbe und rothe Gewänder der Mönche. 

Rüppell Meife, BP. IE. ©. 477 — 178) bemerft hierüber: „Geſi ſt— 
liche von gewiſſen Kirchen pflegen ockergelb gefärbte baumwollene 
Kleider zu tragen, und zwar, wenn ich recht berichtet wurde, ſind es 
diejenigen, welche in der Provinz Waldubba ein Einſiedlerleben füh— 
ren und von da nur gelegentlich, um ihren Unterhalt zu erbetteln, in 
die übrigen Provinzen Abyſſiniens kommen. Eine andere Secte von 
Prieftern bededt fih ſtatt des baumwollenen Umhängtuchs mit einer 


Reifen und Linderbefchreibungen. RNXU:- m 
(Harris’ Gefandtichaftsreiie nach Schoa. 2te Abth.) 
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großen roth gegerbten Lederhaut, die ihnen dann zur Nachtzeit zu: 
gleich als Lager dient, defhalb meift fehr ſchmutzig ift und in Verbin: 
dung mit dem gelblich gefärbten Turban, den diefe Zeloten gewöhnlich 
auch tragen, und der graubraunen Karbe ihrer Haut, einen fehr häß— 
lihen Anblik gewährt.“ An einer andern Stelle (Bd. I. ©.33) — 331) 
erzahlt Rüppell von Frauen, welche durch das Tragen eines ſchwefel— 
gelben baummwollenen Hemdes und eines Käppchens oder eines den Kopf 
bededenden Lumpens von gleicher Farbe als eine Art Nonnen fih zu 
erfennen gaben oder als fulche, die dad Gelübde gethan haben, fich von 
den fleifchlihen Gelüften frei zu halten — was übrigens die von Rüppell 
gefehbenen Damen, da alle bereits ftark in Jahren vorgerüdt geweſen, 
nicht viel Nefignation gefoftet haben Fünne. 
©. 50. Die zweite Anmerkung. 
Die Mutter Gottes. 

Mäßigung in den Begierden ift bei den Abyffiniern wie bei den 
Abyſſinierinnen etwas fo Seltenes, Keufchheit oder Jungfraͤulichkeit etwas 
fo gering Geachtetes (f. 3. B. Sfenberg, Abeffinien, I, 34), daß fie felbit 
in der heiligen Jungfrau eigentlich oder mehr nur die Mutter 
des Herrn Jeſu fich vergegenwärtigen, und als ſolche die Maria ver: 
ehren, anrufen und bezeichnen. 

©. 53. Vergl. ©. 60. 
Giddemer Wildnif, Wildnif von Giddem. 

Diefe Ausdrüde find hier von Harris tautologifch gebraucht, denn 
Giddem oder — richtiger — Gaͤdam heißt im Aethiopifchen bereits 
„Wildniß“ (ſ. im „alphabetifchen Regifter” unter dem Wort Giddem). 

©. 58. 
Vogel: Anzeichen. 
Bergl. damit Abth. I. ©. 369. 
©. 59, Vergl. ©. 169. 
Tempelchen. Kirche-Küſſen. 

Solcher Tempelchen oder kleiner ſtellvertretender Nachbildungen von 
Kirchen oder Schreinen findet man viele am Wege in Abyſſinien, damit 
da der chriſtliche Abyſſinier, anſtatt an der entlegenen Kirche u. f. f. 
ſelbſt, im Vorüberziehen feine Andacht verrichte, namentlich die „Kirche 
küſſe“, welches ein übliches Zeichen der Gottesverehrung iſt, fo daß (f. 
Sfenberg Mbefjinien II. 28) bei den Abyffiniern die „Kirche küſſen“ 
ebenfoviel wie unfer deutfches „in die Kirche gehen‘ bedeutet. Weber- 
haupt werden alle für heilig gehaltenen Gegenftände: Kirchen, Kreuze, Bil: 
der und Bücher gefüßt. 

©. 64. 
Reime und Rhythmen, 

Die in der Anmerkung ausgefprochene Vermuthung eines Drud: 
fehlers im Driginal war irrig, denn die Salla haben Reime, wie 
denn ihre Spiele, Tänze mit fcandirten und gereimten Liedern 
begleitet werden; die Gallafprache gewahrt überhaupt bei ihrer großen 
MWeichheit und Biegfamfeit der Neimbildung allen Vorſchub, fo daß, un: 
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geachtet der fonjtigen Armuth der Gala’fhen Poeſie, felbft Reim fpiele- 
reien gar nichts Seltenes find (f. die Einleitung, S. L und LVI, zum 
„Lexikon der Gallafprache” von K. Tutſchek, Münden, 1844). 
©. 99. 
Schoaer Shiefpulver. 

Mit dem „Verfertiger“ im Terte ift wohl zunaͤchſt Nochet gemeint, 
welcher fih (wie fchon oben zu ©. XVII bemerft worden) dem König 
Sahela Selaſſi durch fein Pulverfabriciren febr empfahl, 

©. 101 — 102. 
Das Spinnen. 

Das Spinnen der Baumwolle (jagt Sfenberg, deffen Befchreibung 
bier zur Erläuterung der vielleicht nicht ganz deutlichen Harris'ſchen 
ebenfall3 ftehe) gefhieht von den Weibern frei aus der Hand wie bei 
allen Drientalen, indem fie die ungefponnene gereinigte Baumwolle in 
der linfen und den Faden mit einer einfachen Spindel, welche leßtere 
durch Schnellern zwifchen den Fingern gedreht wird, in der rechten Hand 
halten. Gewoben wird denn dieſe Baumwolle im nördliden 
Abyffinien nur von Mohammedanern, in Schoa sber von den Tabi— 
ban, jener äußerlich zum Chriftenthum fich befennenden, aber als Zuden 
verdächtigen eigenen Kate. — Mit diefer Spinnart der Abyfiinierinnen 
oder äthiopiſchen Eingebornen von Nord oft afrika vergleiche man die fol: 
gende Befchreibung der Spinnart der Negerinnen in Loando u. f. w., alfo 
in Süd we jtafrifa, aus Dr. Tams „die portugiefifhen Befißungen in Süd: 
weftafrifa” ©. 144: „Das Spinninftrument befteht aus einem dünnen 
Noden, um den die Baumwolle mit den Fingern möglichit glatt gewicelt 
wird, an deflen einem Ende ein kleines Stüd oder Stüdchen Holz be: 
feftigt ift, damit der immer hängende Moden leichter in beſtändiger 
Drehung erhalten wird. Auf den zweiten Steden, der mit beiden Händen 
gehalten wird, wird der zwifchen zweien Fingern jeder Hand gedrehte 
Faden gewicelt. Auf diefe Weife, die faft ganz der der alten Deutfihen 
und der Ruſſen gleihfommt, ijt die fleißige Negerin felbit im Gehen im: 
mer mit Spinnen befchäftigt.’ 

©. 103 f. 
HandelSvertran. 

Beke (in feinem bereits zu S. XXIV—XXVII erwähnten Streit: 
fhrifthen „Abyssinia‘ p. 8) verfihert — mit Berufung auf amtliche 
Documente, nämlich die auf Anordnung des Unterhaufes vom 22 Febr. 
1844 „gedrudten Correfpondenz: Auszüge’ — er habe zur Zeit feiner An- 
wefenheit in Anfober, und zwar am 13 Aug. 1841 dem (damals noch in 
Schon befindlichen und bei Sahela Selafii mwohlgelittenen) Hrn. Krapf 
an dem englifchen Concept des vom König von Schon an die Königin 
Victoria gerichteten Schreibens vom 2 Det. 1841 geholfen und diefed 
Briefconcept am nämlihen Tage perfönlih dem Major Harris zu deffen 
Gutheißung, bevor e3 Hr. Krapf ins Amharifche übertrüge, gebracht; und 
am 5 Det, 1841, nur fünf Tage vor feiner (Beke's) Abreife von Anfober, 
babe er einen Entwurf des „„Freundfchaftg: und Handelsver: 

m % 
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trage’ vorbereitet, der am 16. Nov. 1841 zwifchen dem König von 
Schoa und dem Major Harrig Namens und Behufs Shrer brittifchen 
Maj. vollzogen worden, welchen VBertragsentwurf er ebenfalld perfünlich 
am felben Tage dem Major Harris gebraht und in feinen „„ſechzehn 
Artikeln‘ * vorgelefen und erläutert habe.“ Ohne in diefe Angaben Beke's 
naber einzugeben, tft denn doh in Bezug auf Hrn. Krapfs in der Beke'⸗ 
fhen Darftellung etwas untergeordnet erfcheinende Thätigfeit in Schoa, 
beim König oder bei der Gefandtfchaft, zu bemerken, daß (nach einer ge: 
legentliben DBemerfung Sfenbergs in feinem „Abeſſinien“, Bd. I. ©. 
222) „Miſſtonar Krapf Hrn. Beke in Schoa manche Hülfe leiftete und 
fih in den Verhandlungen zwifhen Dr. Befe und dem Könige manden 
Beſchwerden und Unannehmlichfeiten unterzog ....“ — Das Project eines 
Handelsbündniffes zwifchen England und Abpyffinien if 
übrigens alter, als wohl die meiften Lefer vermuthen. Unter den Got: 
toner Handfchriften im brittifben Mufeum befindet fih (f. Athenaeum, 
1844, ©. 35) der Entwurf eines für den Kaifer von Abyffinien beftimm- 
ten und zu Jakobs J. Zeit gefchriebenen Briefs, dem Styl und Geift nad 
wohl gar von dem gelehrten Monarchen felbft dictirt. Nachdem er den 
Kaifer in— den damals über deffen Macht und Bedeutenheit im Schwange 
befindlichen fehr übertriebenen Meinungen, entfprehenden Ausdrüden be: 
complimentirt hat, äußert er den Wunfch, es möchten der entlegene We: 
ften und Dften, Norden und Süden — Eurz England und Abpyffinien — 
fih zur Förderung der \ntereffen des Handeld und der wahren Neligion 
vereinen. Er erkundigt fich nah den Haupterzengniffen de3 Landes und 
bietet dafür im Tauſch Feuergewehre, Schießpulver und Tuch von der 
beften Qualität. Der König von England errucht dann feinen Bruder 
von Xethiopien, ihn zu unterrichten, ob fein Land nicht am zuträglichften 
durch die Fahrt den Congo- (Zaire) Fluß hinauf fich erreichen ließe. 
Mit Bezugnahme auf die unermeßliche Bibliothek, die nach einigen einbil- 
dungsreichen Schriftftelfern auf Amba Geſchen vorhanden ſeyn follte, erfucht 
er den Kaifer, den Weberbringer des Schreibens, Richard Junius, die 
Bücher einfehen und denfelben diejenigen Werfe der Kirhenväter ab: 
fhreiben zu lafen, welche in Europa meift für verloren galten. Aug 
Pinelo’3 Bibliotheca und den Briefen der Gefuitenpatres ift übrigeng zu 
erfeben, daß befagter Nichard Junius ein „verdammungswürdiger Ketzer“ 
und der erfte proteftantiiche Miffionar war, welcher China und den indis 
ſchen Archipel befuchte. 
©. 107 ff. Vergl. S. 175 ff. 
Falafcha. 

Ueber diefe abyffinifhen Juden oder aber jüdifhen Abpfii 
nier, über die Frage, ob fie aus Judda oder Arabien gefommen und um 
welche Zeit fie ſich in Abyſſinien angefiedelt, oder aber ob fie (wofür jedoch 
die kleinere Zahl Forfcher und Neifender fich zu erklären geneigt fcheint) 
lediglich eingeborne, zum Judenthum befehrte oder höchftend durh Ber: 
mifhung mit einigen eingewanderten Juden zu einem halbjüdifchen Volks— 
framme auggebildete, Abpffinier feven? hierüber kann in Diefen von 
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sefhihtlihen Forfhungen und Erörterungen durch die nothwendige 
Beahtung des nächften Zwecks und des befchranften Raums ausgefchloffe: 
nen „Zuſätzen und Berichtigungen“ nur auf einige derjenigen Bücher 
verwiefen werden, in welchen die Lefer den fihon wegen der Schwierig: 
keiten, das Näthfel der urfprünglichen Abftammung diefer Falssba oder 
„Wanderer“ (f. das „‚alphabetifhe Regiſter“) zu löfen, anreizenden Ge: 
genftand befprocden finden: Zudolf, Historia Aethiopica, T., 14, 42 und 
46; Bruce (Meifen, deutſche Ueberfegung, Bd. I, ©. 450, 523 — 536, 
Bd. II, S 283, befonderd Tychſen's Bemerkungen in Bd. V, ©. 335 
bis 338); Rüppell (Neife, Bd. I, ©. 401, Bd. II, ©. 248, 325, 326, 
wofelbft ©. 148 — 150 noch über die Gamanten); v. Katte Meile, ©. 
98 — 100); Iſenberg (Mbeffinien, Bd. I, S©.37-39). Dr. Beke, der, 
wie fhon Bd. T ©. XXVI erwähnt, im Sahr 1842 in der Landfihaft 
Agaumidr eine von Falaſcha bewohnte Ortfchaft befuhte, bemerkt in feis 
nem Reifebriefe (Londoner Athenaeum, 1843, &. 1049), daß nach den 
von ibm gefammelten Wörtern die Sprache dieter Falafcha fehr große 
MHehnlichfeit mit der Sprache der Agau ıf. oben S. 25— 26) habe umd 
fagt (in feinem Abyssinia, p. 13) ausdrüdlich, allerdings ohne weitere 
Nachweiſungen für diefe Behauptung, ‚die Falaſcha und dem Anfchein 
nach einige andere, über die Landfchaften zwifchen den Provinzen Waag 
und Agaumidr hinverftreute niedere Kaften feyen die Weberbleibfel 
der frütern Einwohner vom Agau:Volksgefchlecht, deren Land wegen ſei— 
ner phyfifchen Befchaffenheit ihnen, beim Einbruch der Amhara ind Agau— 
land (f. oben S. 25), nicht die nämlichen Mittel zum Widerftand gewahrt 
habe.’ Beke alfo, wie man fieht, ift für die Anficht der Abflammung 
der Falaſcha aus Aethiopien felbft, 


©. 109 — 113. 
Genealogie der Beherrſcher Schoa's. 
Nach den Angaben des Verfaſſers wäre fie folgendermaßen berzuftellen : 
Dilbonatfch N. N. Prinzefiin aus der äthiopiichen Karferdpnaftie, 


Faris, Eaiferlicher Befehlshaber zu Dair. 

Sembelite. 

Negaſi, erfter Monarch Ifat's, um 1650, 

Sebaftje, regierte 25 Jahre, 

Abije, regierte 15 Jahre. 

Emahu Safu (Bruce's Amha Dafus) regierte 32 Jahre. 
Asfa Wufen, regierte 331, Jahre. 

Wuſen Segged, regierte 51/, Jahre. 

Sahela Selaſſi, feit 1811. 


©. 116. 
Zu Sabela Selaffi’s Eharafterifti, 
Sahela Selafii zeigt fih gegen Fremde nicht knickerig, wie Rochet 
erfuhr, der vom König Pferde, Maulthiere gefchenft befam. Auch gegen 
Dufep batte er fich großmüthig bewiefen. „Was willft du zu deiner 
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Keife? Fordere?!“ fagte er zu dem Franzofen, als diefer jich zur Rückreiſe 
bereitete. Dufen wollte mit der Sprache nicht heraus; endlich fprach er 
von „hundert Thalern”, die ihm auf der Stelle hingezablt wurden. 
- Sahela Selafii ließ es dabei nicht bewenden, fondern fügte einen golde: 
nen Ning von wenigſtens dem doppelten Werthe hinzu und bemerkte da— 
bei: „Du wirft ein Nauberland (die Landftriche der Adaiel u, f. w.) 
durchwandern; fchiebe diefen Ning um dein Bein und lege darum in 
Honig getauchte Binden; man wird dann glauben, du habeft eine Wunde; 
Niemand wird daran unterfuchen.” (Aus Rochet's Tagebüchern in der 
Revue des Deux Mondes, Julius, 1845, ©. 76). 
S. 124— 125. Vergl. ©. 139 — 140. 
Die Wato, 

Rüppell (Meife, II, 205— 206) erwahnt einer eigenthümlichen Reli: 
gionsfecte, welche in mehreren Dörfern um den Zanafee wohne, die 
Waito heiße, fih bauptfächlich mit dem Fifchfang und der Flußpferd, 
jagd befchäftige und bei den Abyffintern, denen die Waito übrigens an 
Gefihtszügen und fonftigen Eörperlichen Eigenthümlichfeiten durchaus 
gleichen, als Heiden verfchrien fey, vornehmlich wohl defhalb, weil fie 
die bei den verfihiedenen andern abyffinifchen Glaubensfecten verbotenen 
animalifhen Speiten, 5. B. Waflervögel, Flufpferde, wilde Schweine u, 
dgl. m. effen. Die Waito folen — auch hierin von der, durch andere 
Keifende irrig mit ihnen verwecfelten eigenthümlichen Secte der das Fa— 
lafcha redenden Gamanten verfchieden — allgemein das Ambarifche 
ſprechen. Wehnliches von dDiefen Waito berichtet Sfenberg (Abefiinien, 
J, At), indem er dabei die Frage aufwirft, aber nicht löst, „ob die 
Waito mit dem Gallaftamme der (im Terte auf den angegebenen Geiten 
befprochenen) Wato, von denen Iſenberg (a. a. D. I, 46) mit Harris 
Webereinftimmendes erzählt, verwandt ſeyen?“ 

©. 135 — 140. 
Die Galle 

Ueber die Galla vergl. Zudolf, Historia Aethiopica, I, 16, 10 ff., 
und Commentar. ad Hist. Aeth,, pr. 1, 53 und 3, 133, 47,2 und 2, 65, 8 
und 11 und3, 106, 4 und 3, 105,13 und 175 Bruce, Reifen (deutfche Ueber: 
fegung‘, Bd. I, &, 448, Bd. 11, ©. 213 — 224, Bd. V, ©. 256; Salt, 
Voyage, p- 299 — 3015 Nüppell, Reife, Bd. 1 ©. 264, Bd. II ©.324; 
v. Katte, Neife, S, 102— 103; insbefondere Ffenberg, Abeffinien, 
Bd. 15. 42-50; Tutfchef, Einleitung, S. XLVII —-LVIII im Lexi— 
fon der Gallafprahe. Zur Ergänzung oder wohl auch Berichtigung ein— 
zelner Stellen im Terte hier noch einzelne, der Seitenzahl des Textes 
folgende, Notizen außer dem Etymologiſchen im ‚‚alphabetifchen Negifter‘‘ 
unter den Worten „Galla“, „Oroma“, „Wolabu“ u. f. f. 

Bargamo. Befe (Athenaeum, 1843, ©. 1138 Sp. 3) gibt zu 
vermuthen, ob nicht unter dem „Bar gamo“ oder „von jenfeit des Bar“ 
anftatt Bahr — „Meer“, der „Fluß Baro gemeint fern Eünnte, welcher 
weit über Kafa hinaus im Innern feinen Lauf habe und jenfeit deffen 
die Galla ihre urfprünglichen Siße gehabt haben follen. Auch d’Abbadie 
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(Athenaeum, 1845, ©. 542, Sp. 2) gedenft des bei D’Arnaud (auf der 
Nilerpedition im Jahr 1841) unter dem Namen Saubat *) vorfommenden 
Flufes Baro, als eines dem Hauptſtrome Faum an Größe weichenden 
„Nebenfluſſes“ des weißen Nils. 

Sagenhafte Abftammung der Galla. Der ganze Abſatz (©. 
135 — 136) bier im Texte ift fo auffallend gleichlautend mit einer Stelle 
in einem d'Abbadie'ſchen Briefe (d. d. Berbera, 11 Jun. 1841, im Athe- 
naeum, 1841, ©. 831, Sp. 3), daß entweder Harris Hrn. d'Abbadie 
bier benüßt oder Beide aus einer gemeinfchaftlihen Quelle (Miffionar 
Krapf?) gefchöpft haben müfen. Was Harris S. 140 von einer Sage 
der Galla über ihre jüdifche Herkunft erwahnt, hat auch Katte (Meife 
S. 107 Anmerkung) fchon ironifch berübrt, 

Einbruch in Abyffinien. Die Galla, welche in zahlreichen 
Stämmen (fhon Krapf Fennt deren mehr als 60 bei Namen) den Süden 
von Abyfjinien umwohnen, ergoflen fich zuerft ums Jahr 1537, durch noch 
unerflärte Urfachen aus ihrer frübern Heimath vertrieben, um eine neue 
zu Suchen in zahlreihen Strömen nab Abyfiinien und machten dieſes 
Land zu ihrer neuen Heimath, woher Tutſchek (Lerifon, Einleitung, ©. 
XLVII) eben ihren Namen gala, was in ihrer Sprache „heimgehen“, 
„feine Heimath fuchen” bedeutet, abzuleiten geneigt ift, während die 
Abyfjinier ihnen diefen Namen von einer fchon vor bald einem Halb: 
jahrtaufend in Gurage am Flufe Gala zwifchen ihnen (den Abyffiniern) 
und den Galla vorgefallenen großen Schlaht gegeben haben follen. Die: 
fer große Völfercompler nun, deffen Ausdehnung gegen Gentralafrifa bis 
jegt unbekannt ift, mag früher ein nomadifches Hirtenleben geführt haben, 
was aber jest, da fie neben der Viehzucht Aderbau treiben, nicht mehr 
der Fall iſt. — Katte's jedenfalls eigenthümlihe Speculationen über 
Galla und Gallier aus Anlaß angebliher Gallafagen f. in feiner „Reiſe“ 
©. 107— 108. n 

Körperlide Geftaltung. Wie Harris befchreiben auch Katte, 
Krapf, Iſenberg, d'Abbadie und Rochet die Galla als einen fchlanfen, 
wohlgegliederten, Fraftigen Menſchenſchlag. d'Abbadie u. a. erzählt, ob: 
wohl nicht grobknochig, feyen fie doch von Fraftig gefügten Gliedmaßen, 
und fein Bruder Arnold habe felbft einmal einen Orma-Krieger einen 
wütbenden Bullen an einem feiner Hinterbeine paden und zu Boden 
werfen gefehen. 

Charakter. Derfelbe d'Abbadie erzahlt (Athenaeum 1841, ©. 
832, Sp. 1) mit dem Bemerfen, „die Galla fenen viel edleren Gemüthg, 
denn die Abeffinier‘, folgende Anekdote: ‚„„Gwosho (Goſcho), Dedjasmatj 
von Gojam, Damot und Maitsha, verlebte den größten Theil feiner 
frühbern Sugendjahre in Verbannung bei einem Gallahäuptling, dem er 
fpäter ein Lehen am linken Ufer des blauen Nil gab. Da diefe Lehns— 
herrfchaft jedoch noch nicht lange den Galla von Gwosho aberobert worden 


) Sobat, bei E. Ritter, ſ. „Blick ins Nilquellland“, ©. 235. — Auf der Nacqueen« 
Harris'ſchen Karte ift ein Bahr Seboth oder „rother Fluß” verzeichnet. 
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war, fo war ihr Beſitz fehr fhwanfend und der neue Beſitzer fand fich 
denn auch bald von feinen eigenen Landsleuten fo hart bedrängt, daß er 
ing Shriftenland zu fliehen befchloß. Nur mit Mühe gelang es ihm durd 
die Naubichaaren durchzufommen, und er machte fih eben dem Abai zu, 
al3 fein Fühn und ſchnell entfchloffenes ſchönes Weib Aga ihr Roß in 
anderer Richtung nach dem Bezirk des Todfeindes ihres Gatten, der Se: 
nem eine Blutfchuld zu büfen hatte, hinfprengte. „„Sie wien” ”, 
fagte Aga, „„daß unfere einzigen Freunde in Gojam find; die Furten 
find bewacht; und wie fie ſah, daß ihr furchterfüllter Eheherr keines— 
wegs Luft bezeugte ihr zu folgen, gab fie feinem Pferde Peitfhenhiebe 
von hinten und frieb ihn fo gewaltfam fort, big fie ihres Feindes Haus 
erreihten. Der Flüchtling entblößte die Schultern und warf fich wie ein 
Gefangener demüthig nieder, während Aga vom Roß fpringend, die 
Peitfche in der Hand, in die Hütte trat: „„Bruder““, fprach fie, „„ich 
habe deinen Feind mitgebracht, feT’le ihn, wenn du Fein Herz (Gefühl) haft, 
erfchlage ihn, wenn du den Murh haſt.““ Es braucht kaum hinzugefest 
zu werden, daß die Flüchtlinge gefpeifet, gekleidet, auf frifche Pferde ge: 
feßt und bi3 an die Gränze Godjams mir Schußwachen geleitet wurden. 
Das begab fih in Mono,’ 

Heilige Bäume und Gottheiten. Außer dem Wodanabe haben 
die Galla vorzüglich einen ‚„Niltu’’ genannten; auch der Ahorn und der 
Wanzey find heilig gehalten. Webrigens beten jie nicht die Bäume an, 
fondern unter den Bäumen zu Wak (wörtlih „Himmel“) und deſſen 
zwei Untergottheiten oder Gehülfen, Oylia und Atete. Wak, ven fie als 
höchftes unfichtbares Wefen verehren, betrachten fie ald den Urheber aller 
Dinge und Geber aller Gaben, weßhalb fie ihre Gebete hauptfächlich an 
ihn richten, Obgleich fie Feine beftimmte Idee von ihm haben, fo fehrei- 
ben fie ihm doch Verfönlichfeit zu und glauben, daß er fich ihren Prieftern 
im Traume offenbare, daß er zu ihnen rede im rollenden Donner, fich 
ihnen zeige im leuchtenden Blige, daß er über Krieg und Frieden, über 
Fruchtbarkeit und Theuerung u. f. w. entfcheide. Die beiden Untergott- 
beiten haben eine Menge unfichtbarer Wefen unter fih, welche fie Saren 
(Saren) nennen und denen fie gute und böfe Eindüfe zufchreiben (ſ. 
Sfenberg, Abefiinten, I, 44 und 45). „Anbeter von Stöden und Steinen“ 
oder Fetifchen, wie Harris fie ©. 138 übereilt ſchilt, find hiernad die 
Galla überall nicht, und „Gögendiener‘ im kraſſen Sinne des Worts, 
wie er fie ©. 149 nennt, find fie bei ihrer Naturreligion auch nicht; von 
einer „Verehrung der Schlangen‘ oder der ‚alten Schlange”, die er ©. 
133 und 140 ihnen zufchreibt, ift bei Krapf oder auch Sfenberg und 
d'Abbadie nichts zu lefen. 

Sprache. In der Gallaſprache zeigt fih mehr als in irgend einer 
andern ein entfchiedener Hang zu Vocalen und ein Streben, jede Härte, 
die durch Confonantenhäufung entitehen würde, zu vermeiden; dieß geht 
fo weit, daß nicht ein einziges Wort mit einem Gonfonanten fließt, 
denn mo Died der Kal zu ſeyn fcheint, ift der Vocal aus Bequem: 
lichkeit mweggelaflen; ferner, daß nie ein Wort mit zwei Gonfonanten 
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beginnt und daß, wo immer durch die Flerion drei Conjonanten zufams 
menkommen müßten, entweder ein Vocal eingefchoben oder eine Ver: 
feßung der Konfonanten vorgenommen wird. Diefes und das verhalt: 
nigmäßig feltene VBorfommen der harten Laute t, th, Eu. f. w., während 
d, di m. ſ. w. vorherrfchen, gibt (wie fhon auf S. 162 diefer „Berichtiz 
gungen und Zufäße” zu Bd. II ©. 64 bemerft) der Sprache große Weich: 
heit und Biegfamfeit und macht fie befonderg geeignet für den Vers (f. 
Tutfihef, Lexikon der Gallaſprache, München 1844, Einleitung, ©. LVI). 
Schrift, Bis jest ift noch nicht ermittelt, ob die Galla eine 
Schrift Haben und welcher Art fie wäre. Der ältere d'Abbadie, welcher 
zuerft, 1841, durch die Nachricht an die Parifer Akademie der Inſchrif— 
ten und fchönen Wiffenfchaften, das ‚fein damals in Godjam bei dem 
dortigen Dedjasmatj Gofcho befindliher Bruder Arnold bei dem genann: 
ten Herrſcher ein an Lestern gerichtetes und gelangtes Schreiben des 
mobammedanifchen Gallafürften Ibſa vder Abba Bogibo von Enarea in 
der Ilmorma- (Salla-) Sprabe mit beigefügter arabifcher Weberfegung 
gefeben babe’, der gelehrten Welt Kenntnig vom (angeblichen) Dafeyn 
einer Schrift bei den Galla gegeben hatte und dann noch im nämlichen 
Sabre 134: durch die Mittheilung des Anfangs des fraglichen Briefs in 
den (angeblichen) Gallafchriftzeichen, wovon er übrigens felbft mit Hülfe deg 
arabiihen Briefduplicat3 nach feinem Geftändniffe nur einige Worte zu 
entziffern oder herauszuratben vermochte, im Londoner Athenaeum vom 
-30 Det. 1811 den Sprachforfchern Feine geringe Neugier und Mühe be: 
reitet hatte, erklärt nun auf einmal vier Jahre fpäter im nämlichen Lon— 
doner Athenaeum vom 12 April 1845 in einem „Voftferiptum‘ zu einem 
aus „Gondar vom Sept. 1844 datirten Briefe über die äthiopifche 
Sprahe: „Sch vergaß zu erwähnen, daß der von Abba Bogibo, König 
von Enarea und Limmu, an den Dedjasmatj Gofchu von Godjam gefchiefte 
Brief ein Raͤthſel (a mystery) ift und lange bleiben dürfte. Der Verhalt 
der Eache ift zu lang, um für jeßt ing Einzelne einzugehen (the facts 
of the case are too long to be detailed at present). Die Hoffnung, diefe 
unbekannte Schrift ind Klare zu bringen, war einer der Hauptzwede 
meiner Neife nach Enarea und Kaffe. Sch bin jegt überzeugt (I am now 
convinced), daß fie weder SImorma: (Galla:) Schrift noch eine Myſtifi— 
cation (a hoax) abfeiten Abba DBogibo’s if. Wunder hören auf, wenn 
man fie recht in der Nahe befiehbt; die Menfchen mit den Hundsköpfen, an 
deren Dafeyn in der Nachbarfchaft von Kaffa alle Uethiopier glauben, ver: 
fhwanden, wie ich dem mpiteriöfen Fleck mich näherte; die Doko-Pyg— 
mäen wuchſen zur Leibeshöhe von fünf Fuß, ald das Auge und nicht dag 
Dhr zum Zeugnißgeben aufgefordert wurde; die aus Cnarea gefchidte 
Maärbfelfchrift (the mysterious hand-writing) dagegen bleibt in größeres 
Dunfel denn je begraben, und es läßt fich da eben nur mit dem griechi- 
fhen Citat des unfterblichen Reifenden Bruce fagen „Libyen bringt immer 
etwas Neues.“ Zu diefer d'Abbadie'ſchen Nahfhrift in Betreff der 
fraglihen Räthſelſchrift laßt fich eben auch nur fagen: Entweder bat 
d'Abbadie mit dem vermeintlichen Ilmormabriefe fich mpftificirt und 
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fhamt ſich nun e3 zu geftehen, oder er hat Andere myftificirt und fegt 
die Mpftification hier fort, oder er treibt fein fchon von Iſenberg an ihm 
getadeltes Spiel mit „Geheimnißvollthun“ zur Folterung der Wißbegier 
der Sprachgelehrten und kommt fpäter ‚‚gelegentlich” mit der Löfung 
oder Aufklärung, hoffentlich einer wiffenfchaftlichen befriedigenden, nach. — 
Vorderhand alfo bleibt die Frage, ob die Galla eine Schrift haben, un 
entfchieden und vorerft vielleicht eher zu verneinen, als zu bejahen, denn 
das Vorhandenfeyn einer folhen hätte der gewiffenhafte und eifrige 
Krapf, der fo viel mit den Galla zu feinen Miſſionszwecken fih ſchon 
befchäftigt hat und noch befchäftigt, doch wohl am erften ermittelt und 
befannt gemacht, 
©. 141, 
Verfaflung der Gallaftämme in Enarea u. ſ. f- 

Nah d'Abbadie (Athenaeum, 1841, ©. 832) haben in denjenigen 
Gegenden, in welchen das Zufammenftrömen fremder Händler die ein- 
fachen Verhältnife und Verfehrsbeziehungen der hirtlichen Stämme ftaat: 
lih und. gefchäftlich verwicelter machte, die Galla fih Königen unter: 
worfen, fo in Gomo, in Enarea oder Limmu, während z. B. in Nono, 
wo es verfchledene Stämme gibt, das Haupt eines jeden fo unabhängig 
ift wie nur ein Beduinenfchech. 

©. 141. 
Die fogenannten Mondgebirge. 

Nach d'Abbadie (Athenaeum, 1845, ©. 360, Sp. 1) hätte ein Miß— 
verfteben des Namens der wenig befannten Völferfhaft der Gimira, 
Gemeru oder Gemru (auch von Harris Bd. II ©, 161 erwähnt) den ur: 
fprünglichen Anlaß zu den „fabelhaften” Mondbergen gegeben, indem 
namlich die Gebirge ihres Landes — arabifh Dfbebel el Gemr (von 
den arabifhen Sklavenhandlern? oder von frühern arabifchen Neifenden 2) 
genannt und gefchrieben — anftatt „„Berge der Gemru“ ald Berge des 
Mondes (Dfhebel „Berg, Gemr ‚Mond‘ oder Mondsberge 
(Montes Lunae) irrig überfegt oder mißverftanden worden feyen, — 
Vergleiche noh K. Ritters „Erdkunde“, I, 1, S. 170— 172. 

©. 143. 
Sindfehero oder (richtiger) Schendjero; (nah d'Abbadie) Tanz 
jero, Jemma und Fangaro. 

Daß „Sindſchero von dem Hoclande Enarea’3 aus fichtbar‘’ fen, wie 
hier Harris fagt, beftreitet deſſen Kritifer im Athenaeum (1844, ©. 34 
Sp. 1) mit Berufung auf den Bericht des Antonio Fernandez, welcher 
im Jahr 1613 Enarea befuchte, und wird darin von V’Abbadie CAthe- 
naeum 1845 ©. 243, Sp. 1) unterftügt, welcher fagt „Enaren als ein 
von Hocgeländ umgebenes Tiefland gebe Feine Ausficht über das Tan- 
jaroland, und er glaube dieß behaupten zu dürfen, da er mehrere Mo: 
nate in Gnarea fich aufgehalten habe.’ Webrigeng ließen fich vielleicht, 
d'Abbadie's Verficherung als die eines ‚„‚Augenzeugen‘’ als richtig ange: 
nommen, Harris’ Worte dahin verftehen und alfo mit d'Abbadie's An— 
gabe in Einflang bringen, daß Sindfhero von dem Enarea um: 
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gebenden Hochlande aus gefeben werden fönne. Dagegen 
ift, nah d'Abbadie's Erflärung (a. a. D.), Harris mit der Angabe, daß 
„Sindfchero durch die Waffen der Diimma und Limmu (=Galla) dem 
Enareagebiete des Abba Bofibo beigefügt worden ſey“, ganz im Irrthum, 
denn „Abba Bagibo ift der Freund der Jemma (Bewohner Schendjerv’s) 
und kann mit ihnen gar nicht in Berührung fommen wegen eines zwi: 
fchenliegendeu großen Simmafakfa-Strihs und weigerte fih in meinem 
(Abbadie's) Beifenn, feine Kriegsvölfer nah Simma zu ſchicken, um die 
Semma zu befriegen. Die Lestern hatten juft ein Heer von 3000 Galla 
vernichtet, indem nur ein Mann davon Fam.’ Ueber Schendjero 
überhaupt bemerkt noch d'Abbadie (a. a. DO): „Meinen Berichterftattern 
zufolge wird das von den Galla Tanjero und von feinen eigenen Be: 
wohnern Jemma oder Sangaro — nah dem Namen feiner zwei 
Hauptfiämme — benannte Land öftlich von dem Gibe (Gibi) von Leka, 
der fich mit dem Borara, einem Zufluß des weißen Nils, vereinigt, weft: 
lich aber von einem Flüßchen begranzt, das in einem morgenwärts von 
Boſcha (Bosha, Bocha, Botfcha) gelegenen Lande lauft, fo daß Boſcha 
gleich Semma in der Gabel der zwei Gibe begriffen ift, denn der 
zweite Fluß Ddiefes Namens (der Zibi oder Sibi der alten portugiefi: 
fhen Neifebefhreiber 2), den die Sidama Kofaro heifen, vereinigt fich 
mit dem Godjeb im MWeften und Südweften Bofcha’s. Die nördliche 
und nordweftliche Gebietsgränge der Jemma iſt eine fruchtbare aber un- 
bewohnte Einöde, welche eben zu einer ſolchen durch die beftändigen Kriege 
mit den Galla gemacht tft. Darin ſtimme ich alfo mit Major Harris 
überein, daß ich glaube, Daß der Godjeb ein Theil der Süd— 
gränze bes Jemmalandes (Sindfchero’s) ift. Die Hauptftadt der 
Semma ift Bor* — nicht Anjer (Unger), wie Harris ſagt; andere 
große DOrtfchaften find Eſchkatana und Schororva. Die Jandjero (Bewoh- 
ner Sindſchero's) nennen fih Chriften, halten den Sonntag, verehren 
das Kreuz, haben aber Feine Priefter. Sie find meift von hellerer Haut: 
farbe als die Galla und haben eine ganz ungewöhnliche Art Befchneidung 
(das Bd). IT ©, 144 von Harris erwähnte Ab fchneiden der einen Bruſt 
oder Bruftwarze?) im Gebrauch.“ — Ueber Sindfchero oder „Djandjero“ 
hat auch Befe in einem größern Aufſatze, gelefen in’ der Sitzung der 
Londoner geographifchen Gefellfehaft vom 11 Dec. 1343 (Athenaeum 1843 
©. 1138), mehreres aus den möglichit forafaltig geprüften und gefichteten 
Berichten Eingeborner, Sklaven, Handler u, f. w. mirgetheilt, wovon hier eine 
kurze Zufammenftellung: „Die Negierung Djandjero’s iſt, wie es fiheint, 
Defpotismug, und zwar nicht bloß abfoluter, fondern der eigenfinnigften 
Art. Sämmtlihen männlichen Eingebornen, mit Ausnahme des Monar: 
hen und feiner Kindsfinder, werden beide Brüste weggefchnitten und 
fonftige VBerftümmelungen beigebracht, um fie zum Negieren ungeeignet au 
mahen. Die Gerber und andere niedere Kaften werden diefem Brauche 
nicht unterworfen aus dem feltfamen Grunde, daß fih ihnen, als Nicht: 


*, Nadı Harris Bd, II ©. 117 wÄre Bura oder Boreine Hauptfindt von Kaffa. D. Ueb. 


freien, Niemand zum Beherrſchen untergäbe, alfo auch nicht zu fürchten 
wäre, daß fie nach der Herrichgewalt ftrebten.“ Zu Zedjubbi fah Bere 
ein Paar Knaben aus Djandjero, beide Hammlinge, deren Einer um 40 
Speciesthaler von einem Agenten Sahela Selaffi's, des hriftlihen 
Königs von Schoa, angekauft worden war! Die Sklaven aus Djandjero 
find die heilfarbigiten (fairest) aller auf den großen Sklavenmarft zu Bafo 
gebrachten. Die Djandjerver find Heiden, verſchieden von den Galla, 
und die Sprache dem Galla ganz unähnlich. 

S. 144— 145. 

Menſchenopfer in Sindfchern, 

Der mehrerwähnte Kritiker des Harris’fhen Buchs im Athenacum, 
der einen großen Theil feiner Beanftandungen aus den alten portugies 
fifhen Berichten zu begründen bemüht war, hatte diefe Erzählung des 
Verfaflers von den Menfchenopfern ebenfalls apodiftifch für „einen Irr— 
thum“ erklärt, „in den fich der Verfaſſer durch feine Neigung zum Wun— 
derbaren und Aufregenden habe verloden laffen.“ Allein D’Abbadie ver: 
fihert (Athenaeum 1845 ©. 243 Sp. 2), die Sache fey leider nur zu 
wahr. Auch er (Abbadie) habe anfangs bis er nah Enarea gefommen, 
an diefe Gräßlichfeit nicht glauben Eönnen, habe aber die Schauder: 
gefhichte von mehreren Jemma, Sklaven und Freien, und insbefondere 
von einem Jangara, der ihm in Saga als Koch gedient, gleichlautend er: 
zählt befommen. Seines Kohs Erzählung gebe er als fehr beſtimmt 
gefaßt zur Beglaubigung: „Meine Familie gehört zur Erbgefellfchaft der 
Abgoyoo (Ebgoju), aus deren Körperfchaft der König einmal des Jahrs 
einen Züngling erhält, der von feinen eigenen Eltern dargebracht wird, 
Die Mutter empfängt ein Stück Baumwollzeug, der Vater einen Spieß 
und eine Wurflanze. Der König fehneidet dann mit eigener Hand dem 
Dpfer den Hals ab; das Bauchfell wird hierauf herausgenommen, unter: 
ſucht (fo ziemlich wie bei den alten Römern) und zuleßt um des Königs 
Fußknöchel gebunden. Ein ähnlicher Vorgang fand, obwohl nicht regel: 
mäßig, in Jimma Rarä, wenige Meilen von unferm Lagerplage ftatt.“ 
Dazu bemerkt noch D’Abbadie, auch in Abyffinien ſeyen Menfchenopfer 
nicht unbefannt, allein fie Fämen nur unter ganz befondern Umftänden 
vor, welche auseinanderzufegen (fo!) einen langen Brief erfordern würde, 

©, 146. 
Djiemma. 

Beke (Athenacum 1843 ©. 1138 Sp. 2) nennt Sanna oder Abba 
Diufar, den Beherrfcher Djemma's, den „mächtigften der Gala: Monars 
hen’, und berichtet, zu Folla oder Volla, einer Stadt in feinem Gebiete, 
würden junge männliche Sklaven caftrirt, um fie zu Dienern in den 
Haremen der Großen zu vereigenfchaften. 

©, 146. 
Das Ueberfegen über den Godjob. 

Der SKritifer des Harris’fhen Buchs im Athenaeum führt aus An: 
tonio Fernandez an, daß jener alte portugiefifhe Neifende, um über den 
in feinem oberften Laufe bereits an Waſſermaſſe nicht unbedeutendeu 
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Zibi (welcher eben nach jenes Kritiferd Ausführung der Godjob ift) 
zu kommen, einen gefallten Baum brüdenweife von einem Ufer zum andern 
werfen laffen mußte, und daß ev weiter firomabwärts auf dem Wege von 
Sindfhero nah Kambat fich mit aufgeblafenen Häuten zum Weberfchiffen 
des Fluſſes zu helfen genöthigt fah. d'Abbadie bemerft (Athenaeum 
1845 ©. 243 Sp. 1) ziemlich fpöttifh zu Harris’ Erzählung von den 
Flößen: Diefe „Flöße“ machten ibm (Abbadie) viel Kopfzerbrechens; 
wenn fie nach des Verfaſſers Angabe mit Lederftreifen zufammengebunden 
wären, fo müßten fie ja auseinanderfallen, wenn das Leder, vom Waffer 
durchweicht, loder würde, auh über die ‚„‚Vlattborde‘’ (gunwales) fünnte 
er wohl allerlei ftichhaltige Einwendungen vorbringen, allein er wolle lieber 
gleih auf die Hauptfache losgehen und geradezu feine große Befürchtung 
ausfprechen, die befagten „der Königin von Kaffa gehörigen Flöße“ dürf: 
ten überhaupt gar nicht eriftiren! Als er (Abbadie) nah Kaffa gereifet 
fey, habe er den Godjeb auf einer von Lianen gemachten Hängebrüde 
pafiirt und auf dem Rückwege fey er durch den Fluß gewatet. Vergl. 
übrigens die weiterhin von Befe mitgeteilten Ausfagen des Enarea: 
ners Dilba. 
S. 147. 
Die Königin von Kaffa. 

D’Abbadie (Athenaeum 1845 ©. 243 Sp. 1) ſagt, welcher „Köni— 
gin“ von Kaffa die eben beſprochenen zweifelhaften Flöße gehoͤren ſollten, 
möchte er wohl wiſſen, da der Koͤnig von Kaffa juͤngſt ſich eine zwoͤlfte 
Gemahlin zugelegt habe. Den Namen dieſes Königs, deſſen Titel nach 
Beke (Athenaeum 1843 ©. 1138 Sp. 3) Thato fern ſoll, gibt d'Abba— 
die (im Athenaeum 1845 ©.267 Sp. 3) gelegentlich einiger brieflichen 
Bemerkungen über die ‚Malerei der heutigen Abyſſinier“ und insbeſon— 
dere der „Kunſtleiſtungen“ eines „Hofmalers“ des Dedjasmatj Biru von 
Damot, als welcher von dem Künftler in feinem Bildniß „jene den Guraguer 
Menfchenfchlag fo eigenthümlich bezeichnenden wundervoll großen Augen, 
die allerdingd den Zügen des Dedjasmatj Gofhu (Biru's Vater) und 
des Königs Gaesharoch (Baifcherotfh? Geiſerich?)“ von Kaffa 
einen Ausdrud ruhiger Majeftät geben‘, hingemalt erhalten habe. Da 
übrigens Harris im Terte fo beftimmt und ausführlih in feiner Nachricht 
von einer Königin Bali von Kaffa ift, fo muß hier irgendwie eine — zur 
Zeit freilih nicht zu erflärende — Verwechslung von Titeln oder Perfonen- 
namen oder Ländernamen zu Grunde liegen. Cine Erklärung fande fich 
vielleicht in einer Stelle eines altern Briefs d'Abbadie's d. d. Maffaua 
28 Aug. 1841 (in dem Bulletin de la Societe geographique, Febr. 1842 
und daraus im „Ausland“ 1842 Nr. 116), worin er fagt, „das Land 
Gomara heiße bei den Abpffiniern Södama (Sidama), bei den Galle 
„Kafa.“ Da nun (fchon nach Rudolf) Bali der alte Name eines Galla: 
reihs war und Harris von einem Sohne Gomari der Königin Bali 
fpriht, fo müßte er den ganz merfwürdigen Irrthum begangen ha— 
ben, einen alten KLandesnamen für den Namen einer Königin und 
einen zweiten Randesnamen für den Namen ihres Sohnes zu halten, was 
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doch wieder, ſchon mit Rückſicht auf Krapf's Beihülfe und Stofilieferung 
zu Harris’ Arbeit, fait unglaublich erfcheint. 


©. 147 — 148. 
Kaffe. 

Leber Kaffe heißt es in dem fchon erwähnten, in der Sitzung der 
Londoner geographifhen Gefellfhaft gelefenen, größern Aufſatze Beke's 
‚rüber die Länder füdlih vom Abai“ (blauen Wil), (Athenaeum 1843 ©. 
1138) u. a.:! „Kaffe ift ein großes und mächtige hriftliches Reich, 
beherrfiht von einem Monarchen, der den Titel Thato führt (whose 
title is Thato) und der von der (alten) athiopifchen Katferdynaftie abſtam— 
men will. Seine Hauptitadt ift Bonga.*) Es gibt nur fehs bis acht 
Kirchen, die (wohl mehr eine Art Abteien) gleich denen in Abyſſinien 
beträchtlih weit von einander entfernt liegen; und wenn der König 
ftirbt, fo wird fein Leichnam eine Wochenreife weit nach einer Diefer 
Kirchen, welche der übliche Begraͤbnißort der Herrfcher ift, gebracht. In 
Kaffı wie in Djandjero (Schendjero) und in allen Gegenden füdlich vom 
Gallalande gilt es für unanftändig, Kornfruht zu effen — wie denn 
„Korneſſer“ ein Schimpfwort ift — da die Pflanzenkoft der Kaffaer gänz: 
lich aus Enfete **) befteht, das in großer Menge gebaut wird. Ebenfo 
wird von Thieren nur das Fleifch des Ochfen gegeffen. Ferner wird in 
Kaffa Leder in Feiner Geftalt getragen (2). Die höhern Stände tragen 
baummollene Anzüge und die ärmern verweben die Fafern des Enjete zu 
einer gröbern Bekleidung. Der Mofchus des abyfjinifchen Handels 
kommt vornehmlich aus Kaffa, welches ebenmäßig Kaffee, Kat (Thee— 
pflanze-Art) und Korarima, eine nach Indien über Maffaua gebrachte 
Korianderart, erzeugt. In Kaffa gibt eg feine trodene Jahreszeit. 
Körnerfals wird nach Kaffe durch die Zander der Gobo, Woratta und 
Doko vom Bahr el Hind (indifchen Dcean, auf dem Godjob 2) her⸗ 
gebracht. Um nach Kaffa (von Norden her) zu kommen, müſſen die dahin 
zielenden Karawanen durch einen ungeheuern zwiſchen Wallegga (Wa 
Leka), Guma, Gera und Kaffa gelegenen Urwald ziehen, welcher — nad) 
der Befchreibung der Händler — fo dicht ift, daß er feinen Sonnenftrahl 
einläßt und fie vier bis fünf Tage in ihm fortzumandern haben, ohne 
das Tageslicht zu erbliden. In diefem Walde find die Urfprünge der 
Flüſſe Gojeb, Gaba (Gebe) und Dedhefa und auch — wie es fiheint — 
des Gibbi von Enarea..... Ueber Kaffe hinaus, weiter nah Weiten 
oder Nordweften, find andere hriftliche Länder, die ins innere Afrika 
bis zum Baro:Flufe, jenfeit deffen die Galla urfprünglich gewohnt haben 
ſollen, fich erftreden. .... +“ 





*) Nach Harris Bd. ITS. 160 wäre dieg der Name der Hauptfladt Sufa’d. D. Ueb. 

**) Ein Erautartiged Gewächs (nach Bruce, Bd. V, ©.17—52, wo die ausführliche 
Befchreibung und Abbildung) mit nichtseßbaren feigenartigen Früchten, deſſen 
Stiel ald gefundes und gewöhnliches Nahrungsmittel auch in Abyifinien genoſſen 
wird. Vergl. übrigens „Anhaͤnge/ S. 24. D. Ueb. 
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©.148 ff. 
Die Doko. 

Der fibarfe Kritifer des Harris’fshen Neifewert3 im Londoner Athe- 
naeum (1844 Wr. 846) meint, „des Verfaſſers Bericht von. dem Pyg— 
mäenvolfe der Dofo fen, wiewohl die Eriftenz einer fehr Fleinen und 
wilden den füdafrifanifchen Bufchmannern etwa ahnlichen Völferfchaft an 
und für fich nichts Unglaubliches habe, jedenfalls und augenfcheinlich mit 
viel Fabelhaften vermifcht; das dürfe auch nicht Wunder nehmen, da er 
auf der Erzählung eines jungen ungebildeten Galla (des gleich weiterhin 
näher erwähnten Sklaven Dilbo) berube, welcher fie Hrn. Krapf machte, 
aus deffen Auffag über den Gegenftand Harris feine Darftellung zu: 
fammenfchrieb, ohne nur Hrn. SKrapf’s Arbeit zu erwähnen.” Daß 
Harris die Ergebniffe der Erfundigungen und Forfhungen Hrn. Krapf’d 
vertrauend benügte und ebenfo von deffen Mittheilungen, mündlichen oder 
fchriftlihen, Vortheilzog, hat er — wenigftens im Allgemeinen — in dem 
einleitenden Vorworte feines Buchs dankbar ‚anerkannt, der Vorwurf des 
Kritifers geht alfo zu weit; daß er die Doko als ein Pygmäenvolk (die 
„Pygmäen“ der Alten *) darftellt, hat mit ihm oder für ihn Krapf zu 
vertreten, der zuerft die Kunde von diefem Doko-Pygmäenvölkchen ver: 
öffentlichte, geftügt vornehmlich — wie es allerdings feheint — auf die 
Gewährfchaft eines Sklaven des Königs von Schoa, des Enareaners 
Dilbo, der aber nah Krapf’s mehrfacher Verficherung fich nicht ale 
-einen bloß „‚‚ununterrichteten (untutored) Gallaburfchen‘‘, fondern als 
einen hellen Elugen aufmerffamen Kopf zeigte. Das gleiche Pradicat gibt 
ibm Beke, der während feines Aufenthalts in Anfober und Angollala den 
Dilbo ebenfalls ausfragte, und von ihm eine in vielen Punkten mit der 
Harris’fhen Darftellung gleichlautende Erzählung über die Dofo befam, 
welche er in feinen Briefen an die Londoner „Geſellſchaft für die Civili— 
fation Afrifa’s‘ (f. Athenaeum 1841, ©. 780 und 936) mitgetheilt hat. 
Davon freilich, daß die Dofo ein „winziges, nichtüber vier Fuß hohes“ 
Bölfchen ſeyen, daß fie ‚„‚auf dem Kopf ftehend und die Beine an Bäume 
geftemmt beten‘ (Harris, Bd. I, ©. 148) und daß fie „wegen ihrer 
guten Eigenfchaften als Sklaven in den Ländern füdlih von Schoa fehr 
gefucht und ebendeßhalb gar nicht nach Schva u. f. f. verfauft werden‘, da von 
erwähnt Beke nicht3, entweder weil er von Dilbo nichts dergleichen er: 
zählt befommen oder weil er diefe Dinge als zu unwahrfcheinlich wohl: 
bedächtig für fich behalten hat. Ob überhaupt Dilbo in Allem den euro: 
päifchen Fragern die Wahrheit fagte, fagen Eonnte oder fagen wollte, ift 
freilich ein Hauptbedenfen, das felbft die Verſicherung Harris’ (Bd. II, 
©. 150), daß feine Darftellung aus den verglichenen, gefichteten oder 
übereinftimmenden Ausfagen verfchiedener Gewährsmänner zufammen= 
geordnet fey, nicht unbedingt zu heben vermag. Die Pygmäen-Eigen— 


) ©. Plinius, Naturgefchichte, in der Weberfesung (Stuttgart 1542 ff.) von Dr. 
DH. B. Külb, erfte Abtheilung, ©. 707 3. 2 v. o. und ebendafelbfi 3. 9 v. u. die 
Bölferfchaft der „Docherr‘. Der deutfche Bearb, 
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fhaft fheint nun wohl vorweg den Doko abgefprochen werden zu müſſen; 
denn abgefehen von Beke's Bemerfung (in feinem ſchon erwähnten Auf: 
faße „über die Länder füdlich vom blauen Nil“, f. Athenaeum 1843, €. 
1138, Sp. 3), Daß er (zur Seit und bei Gelegenheit feines Aufenthalts 
und Neifens in Abyffinien u. f. f.) nichts von folhen ‚wunderbar klei— 
nen’ Leuten gehört habe, fagt D’Abbadie (in feinem Briefe d.d. Maſſaua 
1 Nov. 1844, Athenaeum 1845, Nr. 843) ausdrüdlich, daß fein Sidama— 
Dolmetfcher ein durc feines Herrn Tod freigewordener Dokko und daß 
diefer Menfh, welchen er zwei Jahre in Dienften gehabt habe, achtzehn 
Gentimetres Eleiner als er, Abbadie, gewefen fey und fegt hinzu: „Sch 
habe drei andere Doffo gefehen, alle drei fhwarz wie Neger, aber mit 
einem fhönen Gefihtswinfel wie die Eingebornen von Mofambique und 
ziemlich Elein, was man im Franzöſiſchen trapu (unterfegt) nennt, aber 
nichts Pygmäenhaftes. Die Dokko leben in Erdgräben mit wagerechten 
MWetterdähern drüber, mahen Gebrauh vom Feuer, verfertigen Wurf: 
langen (lances) und find in fünf Königreihe getheilt. Sm der Geftalt 
find fie das vollfommenfte Mittelding zwifchen dem Methiopier und dem 
Neger. Sie bedienen fih — ihrer eigenen Angabe zufolge — des 
Sorghum vulgare (Mohrhirfe, Durra) zum Brodmahen und haben einen 
Namen, ElmoS, für Brod. Sch habe einen Baum gefehen, deffen rothe 
Wurzeln ein vortreffliches Nahrungsmittel geben (das wäre alfo der 
Bd. II ©. 149 von Harris erwähnte Lofo?), der Baum felbft aber ift, 
wie Epheu, eine SKletterpflange mit einem fehr dünnen Stamme.“ In 
einer fchon 1843 im Bulletin der Parifer geographifchen Gefellfchaft er: 
fchienenen brieflihen Notiz über die Doko ebenfalls von d'Abbadie hatte er 
fie übrigens als „fehr breitfhulterig und muskulös“ befchrieben gehabt 
und über ihre Sprache bemerkt, daß fie der von Woratta ähnle, welches 
legtere — nad den von Beke gefammelten Vocabularien (f. Athenaeum 
1843, Nr. 843) — mit den Spraben von Wolamo und Kaffa fowohl 
als mit der noch immer in einem Theile Damot’s, nördlich vom blauen 
Nil, geredeten Gonga-Sprache verwandt ift. 
©. 151. 
Troglodyten. 

Wie ſchon S. 146 dieſer „Zuſätze und Berichtigungen“ bemerkt wor— 
den, wären die „Troglodyten“ jedenfalls weit eher in den, jetzt noch 
höhlenartige Ausgrabungen im Sandgeſtein bewohnenden, oͤſtlichen Agaw 
als in den Kaffa'ſchen „Nachkommen“ des ſagenhaften „Bugaſi“ zu 
ſuchen. 

S. 152. 
Blauer Nil. — Weißer Nil. 

Der als Geograph und Philolog in England viel geltende und hoch: 
geſchätzte Cooley hatte 1844 (London, bei Whittafer, 2 Bde.) feines 
verftorbenen Landsmanns Larcher befannte ‚„„Notes on Herodotus’’ mit Ver: 
befferungen neu herausgegeben, darin mit Gründen, die in feinem Buche 
felbft nachgelefen werden mögen, die Anficht, als ob der Bahr el Azrek 
(blaue Nil, Nil Abpffiniens) nicht der Achte Nil, der „Nil“ des 
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Prolemäus ſey, befämpft und die dem Bahr el Abiad (weißen Nil) von 
den Meiften negebene Superiorität aus deffen täufchend großer feeartiger 
Erbreitung nabe an feiner Mündung und aus dem zufälligen Umſtande 
daß einige der beften neuern Nachrichten vom Sennaar und den dafelbit 
zufammenfliegenden beiden Nilen gerade ein Jahr berührten in wel: 
chen vorzugsweife der weiße Nil ungewöhnlich ſtark angefchwollen war, 
zu erklären und andererfeits darzuthun fich beftrebt, wie der blaue Nil 
zu allen Jahreszeiten ein großer Strom fen, auch von allen Eingebor: 
nen jener Länder als der Hauptarm des Nil angefehen werde, fchon 
bis Fazoglo, dreihundert geographifhe Meilen oberhalb Khartum oder 
oberhalb feiner Vereinigung mit dem weißen Nil, befchifft worden und 
einige bundert Meilen noch weiter hinauf ein ungeftümer Fluß fev, waͤh— 
rend der weiße Nil zu el Ais, 160 Meilen (jtromaufwärts) von Khartum, 
ſich durchwaten lafe und noch naher an feinen Quellen in der trodenen 
Jahreszeit, wie es fcheine, ganz zu fließen aufhöre. 

Hiergegen tritt nun Anton D’Abbadie im Londoner Athenaeum 
in einem aus Arum S Dec. 1844 datirten Briefe auf, worin er meint, 
Hr. Cooley als ein fo fiharfiinniger Gelehrter hätte wohl nur aus einer 
zur Zeit der Vorbereitung feines Werfs für den Drud wohl erflärlihen 
Unbefanntfchaft mit dem Berichte des Hrn. DP’Arnaud ‚über die (in K. 
Ritters „Nilguellland“ näher befprochenen) Ergebniffe der in den Fahren 
1840 - 1843 vom DBicefönig von Aegypten veranjtalteten Erpeditionen zur 
-thunlidften Erforihung der Quellen de3 Bahr el Abiad“ fo irrig argu: 
mentirt und geht dann zur Sache felbit über, indem er fagt: „D’Arnaud 
bat, thatfächlih ermwiefenermagen, den weißen Mil mindeftens 840 
Meilen oberhalb Khartum beſchifft, wahrend der blaue Nil nit 
höher als 300 Meilen oberhalb des ebengenannten Orts befchifft worden 
ift und feine Quelle wohl nicht über 700 Meilen oberhalb feiner Ver: 
einigung mit dem Bahr el Abiad fich befindet. Selbſt den Einwurf 
dad der Abai oberhalb Karthbums doch befhifft werden Fünnte, kann 
ich faum gelten laſſen. An der Furt von Amururu, wo ich im April 
1843 überging, waren die Umfangsverhaältnifte des Abai folgende: Breite 
55 Meter; größte Tiefe auf der Godjamer Seite — denn auf dem linfen 
Ufer war das Gewaäſſer viel feihter — 1,29 Meter anſcheinende Schnellig: 
feit an der Oberfläche 3 (englifche ?2) Meilen in der Zeitjtunde. Zwiſchen 
Amururu und Fa:3oflo nimmt der Abat feinen beträchtlihen Kluß auf 
und ein wenig unterhalb der Furt, d. h. höchſtens 360 Meilen von 
Khartum, ijt eine Reihenfolge von Stromfchnellen, die für jedes gewöhn: 
libe Flußfahrzeug furdtbar wo nicht unüberfchiffbar find. Ich feste über 
den (auch auf der Zimmermann’fhen Karte zum Nitter’fhen „Nilquell: 
land“ als „Ghodjeb“ zu findenden) Gojeb oder vornehmjien Zufluß des 
weißen. Nils, zwifchen Jigga und Kanfatti, mindeitens 1200 Meilen 
oberhalb Khartum. Es war im Monat December 1842, und die Ge: 
fammtweite der drei, von zwei Infeln gebildeten, Arme betrug 53 Meter, 
während die größte Tiefe etwa 1,2 Meter bei einer Schnelligkeit von 
ebenfalls drei (englischen?) Meilen in der Zeititunde war. Diefe Zahlen 

Reiten und Länterbeichreitungen. XXXII. 
(Harris? Gefandtichaftsreifenah Schoa. te Abth.) 
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der Vergleihung wegen multiplicirt — befommen wir 213 für den Abat, 
dreihundert Meilen oberhalb feiner Vereinigung mit dem weißen Nil, 
deffen Volumen durch 203 dargeftellt ift, und zwar zwölfhundert Meilen 
höher hinauf, noch ehe er den Göbe, den Bago und den Baro — Hrn. 
d'Arnaud's „Saubat [Soba?“, der „Bahr Seboth” der MacQueen’fhen 
Karte?) — welcher an Größe dem Hauptfluß kaum etwas nachgibt, auf: 
genommen hat. Es iſt deßhalb äußerſt wahrfcheinlich, daß der weiße Nil 
an Größe dem blauen Nil weit überlegen ift, und den alleinigen Beweis 
vom Gegentheil würden forgfältig gemeffene Sectionen und Durchſchnitts— 
fehnelligfeiten beider Ströme in gleichen Entfernungsverhältniflen von 
und bei Khartum liefern; allein ich habe die Zuverficht, daß ſolche Meſſun— 
gen die [von Cooley angefochtenen) Annahmen d'Anville's nicht entkräften 
würden. Auch das möchte ich Hrn. Cooley zu erwägen geben, wie nur 
eine fehr pofitive Demonftrirung viele Lefer für feine Anficht, daß der Bahr 
el Azrek der „Nil“ des Prolemäus ſey, zu gewinnen vermöchte. 
Ptolemäus — wenn mich mein Gedächtnig nicht trügt — wußte mehr vom 
weißen Nil, als die meiften Neuern, denn er feßt deffen Quelle in 
einen Marfch vder Sumpf,*) eine Thatfahe, die felbit Hr. d'Arnaud 
nicht Flar brachte. Nur ein Hrn. Cooley's Theorie unterftügender 
Grund bleibt noch, namlich die um Khartum und Sennaar berrfchende 
Meinung, der Bahr el Azrek fey der wahre Nil. Sch habe 
denn hierüber mehrere eingeborne Reifende, und befonders einen in Dar: 
Sale gebornen aber jegt in Enarea anfälligen Hadi oder Meffawallfahrer 
genau befragt; das Ergebniß aber aller meiner Erfundigungen über die 
Meinung der Eingebornen ift, daß der Nilfluß von zwei Klüffen, 
dem blauen und dem weißen gebildet ſey; daß die Waſſer des lek- 
tern voluminöfer, aber für den Geſchmack unangenehm und ungefund 
fenen; daß Dagegen die des Bahr el Azrek rein, gefund und Ih werer 
als die Waffer des Bahr el Abiad feyen, wie ein „Eleineres Klümpchen 
Gold fchwerer wiege ald eine dem Anfchein nah betrachtlichere Maſſe 
Eifen.” Daß alle Abyffinier den Abat ale den Hauptarm benen: 
nen, gebe ich zu, allein das gefchieht aus purer Unmwiffenheit, da fie ja 
zugleich behaupten, daß wenn man den Abai durh Schoa in das DBeden 
des Hawaſch fließend machen würde [f. Harris Bd. I. ©. 311—312], die 
Feldfrüchte in Aegnpten durch Trodnig zu Grunde gehen müßten!” **) 
©. 152 —156. 
Der Godjob-&Strom. 

Beke in feinem Schriftchen „Abyssinia“ S. 8. glaubt, unter Beftrei: 
tung der Harris’fhen Privritätsanfprüdhe, das Verdienſt anfprehen zu 
dürfen, „zuerft der civilifirten Welt Kunde von dem Dafenn dieſes 
großen und wichtigen Stroms gegeben zu haben“ und belegt dieß mit — 

) Das Argument beweist nichts für d'Abbadie, denn der Abai oder blaue Nil 
hat ja feine Quellen eben auch in einem Sumpf. Der deutfche Bearb. 
) Einige Betrachtungen und Erörterungen über den Lauf u. f. w. des Nil f. noch 


in Rüppell's abyfinifcher Reiſe Bd. S.351—353. Bergl. noch indbefondere Ruß: 
egger’s Reife in Yegypten, Nubien und Oſt-Sudan, Stuttgart 1843 ff. Der deutfhe®. 
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für Harris wohl nicht zu widerlegenden — Zeitangaben. Nach feiner An- 
funft in Schva im Februar 1841 und während feines Aufenthalts in 
Angollala und in Ankober namlich erhielt er (Beke) „gemeinfhaftlid 
mitdemMiffionar Hrn. Krapfvon dem (fchon erwahnten) Enareaner 
Sklaven Dilbo u. a. verfchiedene Einzelheiten über einen Godjob ge- 
nannten Fluß, der nach Dilbo's Ausfage im Gobo-Land entfpringend zwi: 
fhen Enarea und Kaffa dem indifchen Dcean zuftröme; derfelbe fey (mo 2) 
drei englifhe Meilen breit und über ihn fee man in großen aus einem 
einzigen Baum gemachten und vierzig bis fechzig Perſonen faffenden 
Booten; jenfeit Kaffa vereinige fih mit dem Godjob der aus dem Doko- 
lande fommende Omo; die aus Gondar und Godjam fommenden Kara: 
wanen hatten auf dem Wege nad Enarea über zwei Flüffe zu feßen, den 
Dambi und den Gibbe, welcher legtere, nah Dilbo’3 ausdrüd: 
liher Angabe, dem Abai (blauen Nil) zu und nicht gegen Mittag 
feinen Lauf babe. Das fo Erfundete übermachte denn Beke in einem 
Briefe d. d. Angollala 29 Mai 1841 dem damaligen Secretar der African 
Civilization Society in London, wofelbit ein Auszug jeneg am 6 Sept. 
1841 in London eingetroffenen Briefs zuerft im „Friend of Africa‘ vom 
1 Dct., dann in der Literary Gazette vom 2 Oct. und im Athenaeum 
vom 9 Det. 1341 abgedrucdt erfchien, der ganze Brief aber in der Sitzung 
der Geographiichen Gelellihaft vom 22 Nov. 1841 verlefen ward, bei wel: 
chem Anlaß deren damaliger Secretär Obriſt Jackſon darauf aufmerkffam 
- machte, daß „diefer Fluß „Godjob““*) wahrfceinlich einer und der- 
felbe mit dem am Gleicher ins Meer fich ergießenden und unter dem 
Namen Zuba befannten fey; Go fcheine da ein vielen Namen in jenen 
Erdgegenden **) gemeinfames VBorjeßwörtchen zu ſeyn; daher denn Go- 
djob, Go:job, Go-jub oder Go-juba und endlih, mit Wegwerfung der 
Vorfenfylbe, habe man „Juba““, welhe Vermuthung durch die gegebene 
Laufsrichtung des „„Godjob““ und des Juba noch verftärft werde.” Der 
wahre Lauf des Godjob ift übrigeng noch immer ein der Frage unter: 
liegender Yunft (Journal of the Royal Geographical Society, Vol. VIIL, 
p- 266 — 268). Zwar hat der k. großbritannifhe Schiffälieutenant 9. €. 
Arcangelo im Januar 1844 den Godjob oder, wie er ihn nennt, Djob oder 
Djuba, auch „Gowin“ von den Eingebornen am untern Stromlauf ge: 
nannt, von deſſen Mündung aus eine beträchtliche Strede hinauf — er gibt 
fie zu 220 big 240 Seemeilen an — befchifft, als der erfte Europäer 


*) Befe jagt (Abyssinia, p. 24), „der wirkliche Name des Flufes ift Godieb oder 
felbft Godjob — denn der u naccentuirte Vocal der zweiten Sylbe mag zwifchen e oder 
o tönen — was auch Durch andere Neifende, die, wie ich nach) dent eigenen Gehör 
urtheilen und nicht wie der, Hrn. Krapfs breiter Ausſprache folgende, Major Harris 
fehlerhaft überall Gochob (Gotſchob) fchreiben, befräftigt wird; der franzöſiſche 
Keifende Hr. Lefevbre fchreibt ihn Godjobe (Godfchob, mit weihem d und feinem 
fd); Hr. Jomard, der Pariſer Gelehrte, fchreibt Ghod-Jeb (ebenfalld mit franzoͤ— 
fifhem j).“ 

) 3.8. in Nordweſtabyſſinien die Flüfe „Gologo”, „Gomana“, „Gomo“, aud) ein 
„Godiob“; deßgleichen in Meftabpfiinien ein „Godob“; in Südabyſſinien „Gonago— 
nit”, „Gobe“ oder Göbe u. f. fe Der deutſche Bearb. 


n *® 
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wie er annehmen zu dürfen glaubt, und über feine Fahrt und Beobach— 
tungen Nachricht im Londoner United-Service-Magazine, Februarheft 
1845, gegeben; *) allein welche noch ganz unerforfehte Stromlauflänge 
liegt noch zwifchen dem Endpunfte der Fahrt Arcangelo’8 und dem Punkte 
oder den Punkten, wo — bis zum Urfprung des Godjob — d'Abbadie 
auf feinen Neifen in Enarea und Kaffe im Jahr 1842/43 diefen Strom 
ſah und (bis jeßt leider gleihfam nur gelegentlih in Briefen über an: 
dere nordoftafrifanifhe Dinge abgeriffen und unzureichend) befchrieb....! 
Eben diefer d'Abbadie fagt denn, nicht als felbftäandige Mittbeilung fon: 
dern lediglih mit Bezug auf gewiſſe von ihm theilg befraftigte theils 
widerlegte Behauptungen und Nügen des Athenaum-Kritiferd des Har— 
ris’fhen Neifewerfe, in einem Briefe d. d. Mafaua 1 Nov. 1844: „Der 
Sodjeb oder Godeb von den Galla und Godefo oder Godepo von 
den Sidama genannte Fluß ift fein anderer ald der weiße Nil, welchen 
die Jemma Dmo, die Dawaro Uma, andere wieder anders, nennen ;” 
und gleich weiterhin: „Der in den Borara, einen Nebenfluß des weißen 
Nils fich ergiefende Gibi oder G 5b’ von Leka begranzt im Dften und 
der — Kufero bei den Sidama genannte — andere Gibi oder Göb' 
begranzt, weftlich und füdweftlich von Bofcha mit dem Godjeb fich ver: 
einigend, einen Theil des Semmalandes (d. h. Schendjero’3) im Süden“, 
wodurch Harris’ Angabe (Bd. II ©. 152) daß der Godjeb einen 
Theil der füdlihen Gränze Sendſchero's bilde, beftätigt 
wird. Der Widerfprub, in welchem d’Abbadie’s fo beiläufig hingewor— 
fene Bemerfung, „daß der Godjeb nichts anderes als der weiße Nil ſey“, 
mit allen bisherigen Forfchungen und Annahmen ftebt, laßt fih, wenn 
man nicht nah S.123 diefer „Zufäße und Berichtigungen” eine Namend: 
verwechslung oder aber die Eriftenz zweier** Flüfe „Sodjeb“, von 


*) Es ift hlernach die aus einem unregelmäßigen Haufen von 120—150 Hütten be: 
fiehende „Stadt” Dioba drei Seemeilen aufwärts vom Ausflug des Godjob ind 
Meer auf einer das rechte Stromufer beberrfchenden Anhöhe gelegen; tie Ein: 
wohner find Somalen und leben in bejtändiger Fehde mit den in der Nachbar: 
fhaft umherwandernten Gallahorden; Testere find mit einem feßhaften Wolfe, 
den M’Ifa:Oora, verbündet, deren Land zehn Tagereiſen von der Küfte gegen 70 
füdl. Breite lirgt. Die Richtung von Mrcangelo’s Fahrt ſtromauſwärts war fietd 
von Süroft nah Nordweſt und der Fluß auch an deren Ziel noch fehr anfehnlich, 
indem feine VBreite an 400 franzöfifhbe Meter betrug. Städte und Dörfer fah 
Arcangelo auf der ganzen Fahrt feine; auch war das Land im allgemeinen kahl 
und nur in weiter Ferne begannen Wälder zu erfcheinenz dennoch hält Arcangelo 
fih für überzeugt, daß in gewiffer Entfernung das Land ſtark bevölkert ſey; am 
Ufer fab er oft zahlreiche Fußtapfen von Viehheerden. Unweit von der Gtelle, 
wo er umfehrte, foll der Fluß, nach Ausſage von Eingebornen , mehrere Waffer: 
fälle haben, worunter einer von bedeutender Höhe [der Tambaro-Waſſerfall ?] 
f. Harris Bd. 11 136 und 152, vergl. Sommers Zafchenbuch zur Verbreitung geo— 
srapbifcher Kenntniffe auf ısss, S. IX— XI und Nouvelles Annales des Voyages 
Februar 1535, S. 1% ff. 

) Auf der Ritter’s „Blick ins Nilquellland“ beigegebenen Zimmermann’fchen 
Karte findet fih ald Zufluß des Choa Berry (Schva Baro? Schoa Biru) in 
der vermutheten Duellgegend des weißen Nils ein „Ghodjeb“ verzeichnet, wähıend 
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denen der eine in füdöftlihem Laufe als „Jub“ oder „Gowin“ ins 
indifhe Meer und der andere mit nordwejtlicher Nichtung als 
„Bahr el Abiad“ oder „weißer) Nil“ zulegt durch Aegypten ins mittel: 
landifche Meer ſich ergöffe, annehmen will, vielleicht am nachftliegenden 
und einfachften mit der Auskunft heben, welcher der verjtändige Ena— 
reaner Sklave Dilbo Hrn. Beke und Hrn. Krapf gegeben bat (ſ. oben ©. 
179), daß nämlich. der „Gibbe (Gibi, Gib’) niht nah Süden, fon- 
dern nah Norden (dem blauen Nil zu) feinen Lauf habe“, fo daß 
der „eine“ Gibe d'Abbadie's fein angeblicher mit dem weißen Nil 
identifcher „Godjeb“ oder ein Quellfluß des weißen Nil wäre, der 
eigentlibe Godjob aber als der unbezweifelt nah Südoſten ing 
indifhe Meer fließende Strom beſtehen bliebe. Daß übrigens dD’Abbadie 
in feiner briefliben Behauptung der Jdentität des Godjeb mit dem wei: 
Ben Nil irgend eine Uebereilung oder Auslafung fi) hat zu Schulden 
fommen laffen, erbelt wohl fhon aus dem Widerſpruch, in den er mit 
fih felbft geräth, da er an einem Orte fagt, „der Godjeb ſey nicht3 an— 
ders als der (nah Nordweſten ftrömende) „weiße Nil” und fait un: 
mittelbar darauf, „Harris habe Recht, der Godjeb (welher ? der nam: 
liche, den d’Abbadie gerade vorher ald den mit dem „weißen Nil“ 
identifhen erwahnt hatte?) bilde einen Theil der füdlichen Gränze 
des Semmalandes oder Schendjero’s”; welches Land doch ſchon fo be: 
trächtlih weit örtlich vom nordweftlihen Stromlauf des weißen Nils 
-abliegt. — Schließlich fehe man noch, was K. Nitter auf S. 60 — 61 und 
©. 38 feines weit und tief fchauenden „Blids ins Nilquellland” bereits 
zu Anfang des Jahrs 1844 über den Godjob gefagt hat. 
©. 152 153. 
Godjiob und Kibbi identifch. 

Die ältern portugiefifhen oder fpanifhen Neifenden oder Karten 
ſchreiben 3ibi — alfo Sibi mit ſanftem portugtefifchen j oder mit dem 
fpanifchen lispelnden oder unreinen f ausgefprohen — Bruce fchreibt (in 
englifher Ausfprahe) Zebee (f. Reifen, II, 717), und auch auf den 
neueften Karten, 3. B. der MacQueen’fhen, von Iſenberg „verbeffer: 
ten“, zu des Lestern „Wbeffinien“ ift „Sofhop (Godjeb) oder 
Zibbi” zu leſen; jenes Sibi würde denn an die Wölferfchaft der 
Sibu der 8. Zimmermann’fhen Karte oder der Limu-Sibu der 
MacQueen-Harris'ſchen Karte erinnern, welche an dem obern Stroms 
lauf des Godjeb wohnen; die Schreibung Kibbi dagegen weist 
wohl auf einen der mehrfah vorkommenden Flußnamen Bibi, Gibe 
oder Goͤb' hin. Die Identität des Kibbt mit dem Godjob fcheint un: 
zweifelhaft, nur früge fih nah, ob fie von einem einzigen Urfprung 
und bloß verfchiedener Benennung des Fluſſes in feinem weitern Kaufe, 
oder aber ob fie vom Zufammenfluß zweier verfchiedennamiger Ge: 
wäffer herrübre ? 


der eigentliche ſüdöſtlich fliegende SGodjeb ald „Goſſcchop“ ınadh Krapf's zu brei: 
ter und harter Ausfprache: Bezeichnung ?) angegeben erfcheint. 
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©. 154. 
Weiße Männer, 

Unter den bier von den Kutfchaern befchriebenen „weißen Männern“ 
müffen wohl nach einer fpätern Stelle auf ©. 298 vorzüglich handeltrei- 
bende Nordamerifaner verftanden werden. 

©. 158. 
Der Wabi. 

Um feine Notiz, „daß das Land Kortfchaffie wegen des großen Fluſſes 
Wabi befannt fen“, brauchbar zu machen, hätte Harris erit die Kane des 
„Landes Kortfchafite” genauer angeben und bemerfen follen, ob der 
„Wabi Webbi oder Hainesfluß“ auf feiner Mac-Queen’fhen Karte 
im Urfprung oder Stromlaufrichtung, fo weit irgend die Nachrichten dieß 
möglich machen, feinem Zerte hier auf ©. 158 entfprehend verzeichnet 
fey. Daß übrigens der „von Kieutenant Chriftopher entdeckte und von 
ihm Hainesfluß gu Ehren des Adener Gouverneurs) genannte Strom 
wahrfheinlih einerlei mit dem Godjob“ fey, werde hier aus 
Sommer’s fo verdienftvollem und anziehendem Tafchenbuch zur Ver: 
breitung aeographifcher Kenntniffe, 1846, ©. IX, lediglich als eine, vor: 
derhand noch keineswegs genügend unterftüßte, Bermuthung referirt. 

©. 158. 
Sufa 

In Bezug auf Harris’ Nachrichten vom Reihe Sufa fagt d'Abbadie 
(Brief d. d. Maſſaua 1 Nov. 1844 im Athenaeum vom 8 März 1845): 
„Obwohl ich einen Theil von Kaffa befucht und die Namen aller um: 
liegenden Staaten mir verfchafft habe, fo hörte ih doh Sufa’s niemals 
auch nur erwahnt. Indeſſen möchte ich mich doch nicht getrauen zu be: 
haupten, daß Fein folches Volk eriftirt, da ich zu gut weiß, wie bedenf- 
lich es ift, einen negativen Beweis führen zu wollen.” Zu bemerken ift 
daß Harrig neben dem, was er felbft aus den Ausfagen der verfihiedenen 
von ihm auggefragten Cingebornen fich zufammenftellte, dag reiche von 
Krapf gefammelte Material benüßte und ein fo übereinftimmendes und 
umftändlicheg Erlügen des Dafeyns eines folden Reihe und 
Volks abfeiten feiner eingebornen Gewährsmänner doch wohl Faum fi 
annehmen läßt, wenn auch mandes Einzelne falfch erzahlt oder irrig 
aufgefaßt ſeyn kann. Uebrigens macht der Kritifer des Harris'ſchen 
Buchs (Athenacum 1844 S. 34) darauf aufmerkſam, daß „inſofern etwas 
Wahres an dieſen Harris'ſchen Nachrichten von Suſa ſeyn ſollte, darin 
vielleicht eine Erinnerung an die Saſu ſich fände, deren der in Aethio— 
pien u. ſ. f. vielgeretste Kosmas *) als eines ihm bekannt gewordenen, 
im Innern Afrika's über die Agaw hinaus wohnenden Volkes gedenkt.“ 


) Kosmas „Indikopleuſtes“ oder „Indienfahrer“, ein (um 550 verſtorbener) aͤghp⸗ 
tiſcher Mönch, der früher als Handelsmann Aegypten, viele Theile Indiens und 
andere Länder des Drient3 bereidt hatte, bon Tem man eine „riftlihe Topo— 
graphie““ im griechiiher Sprache gefchrieben und in Montfaucon collect. nova 
Patrum etc, griechifh und Inteinifch mitgetheilt, befigt. Der deutſche Bearb. 
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Ueber den Namen Sufu ald Appellativum verfchiedener Bölfer im innern 
Afrika 1. die „Anmerkung“ auf S. 345 vonK. Nitter’d „Erdkunde“, 1,1. 


©. 159. 
Sufaer Priefter, nach Gondar reifend. 

Diefelde Geſchichte erzählt Iſenberg (Abeſſinien I, 27), aber von 
Kaffaer Geiftliden und mit einem vorfihtigen „Toll“; nämlich: „Unter 
dem vorigen Abuna Kyrillos follen Priefter aus dem Königreiche Kaffa 
zu ihm nah Gondar gefommen feyn mit einem Lederſack, ihn bittend, 
denfelben mit Luft zu füllen, um fie dadurdh in den Stand zu fegen, 
Solche von ihren fernen Landsleuten zu ordiniren, die fih dem Dienfte 
der Kirche widmen wollten!“ 


S. 165. Vergl. ©. 208, 274 und 296. 
Der gegenwärtige Abuna von Abyſſinien. 

Iſenberg, der ſammt ſeinen Collegen während ihres Reiſens, Auf: 
enthalte, Wirfeng und Drangfals in Nordabpfiinien mit dem gegenmwärtis 
gen Abuna, deſſen geiftlicher Amtsſitz in Gondar ift, in die vielfach⸗ 
ſten Berührungen kam und dieſes Metropoliten Wollen und Koͤnnen in 
verſchiedenen Bezichungen kennen zu lernen reichliche Gelegenheit hatte, 
ſchildert ihn (in vielen Stellen ſeines „Abeſſinien“) zwar als einen den 
evangeliſchen Glaubensſendboten immer wohlgeſinnten, wie überhaupt 
wohlwollenden und innerlich vorurtheilsfreien, aber daneben charakter⸗ 
ſchwachen, den zeitlichen Vortheil ſeiner Stellung überall ängſtlich 
bedenkenden, dem Ubj und andern kriegeriſchen oder energiſchen (welt⸗ 
lichen) Gewalthabern gegenüber ſeine (geiſtliche) Macht nur ſehr behutſam 
oder gar ſcheu geltendmachenden Mann, alſo nicht von ſo großartiger 
Bedeutung des Wirkens, wie er nach Harris' Darſtellung erſcheinen 
moͤchte und bei kräftigerem oder ſchlauerem Geiſte, entſchloſſenerem Sinne 
und ehrgeizigerem Streben in einem von der Geiſtlichkeit ſo gegängelten 
Lande auch ſeyn könnte. Uebrigens fehlt es dem Abuna an den zeit— 
lhichen Mitteln zu Einfluß und Macht durch die reihen Güter, die ihm 
als geiftlihem Oberhaupte überwiefen find (f. Harris’ Bd. II -©. 
108 — 109 und ©. 167), wahrlid nicht: er bat (vergl. Ifenberg, Abefii- 
nien, Bd. IT ©. 41 — 42) folder bedeutenden und fruchtbaren Diftricte, 
wovon er die Einkünfte allein bezieht und melde er durch von ihm be: 
foldete Verwalter mit zahlreichen geringen Dienern verwalten läßt, eine 
Menge in ganz Nord: und Süpdabefiinien, die ihm erftaunlich viel ein: 
bringen, ja nach dem durch Tecla Haimanot mit Sefueno Amlak abge: 
ſchloſſenen Vertrage gehört dem Abuna nebft der Kirbe von Ab eſſi— 
nien (Gertragsmäßig wohl, aber factifch nicht mehr fo unbedingt) ein 
Drittel ales Grundbeſitzes des ganzen Landes, wovon ein großer Theil 
ibm allein zufommt, fo daß er, neben dem Bezug noch vieler anderer Ein: 
fünfte, 3.3. von den zahlreichen Drdinationen, ein verbältnigmäßig viel 
größeres Einfommen bat als der Erzbifchof von Canterbury, der Primas 
der anglicanifhen Kirche. Der Abuna iſt für die hohe geiftliche Würde, 
die er bekleidet, noch recht jung — erft etwa 27 Sahre alt. 
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©. 167 

Bildnerei von Holz oder Stein in den Kirchen verboten. 

Der Kritifer des Harris’fhen Buchs im Athenaeum (1844, ©. 33) 
bemerft gegen den Verfafler, daß Sculpturen in den abyfjinifhen Kirchen 
nichts Verbotenes feyen, wie denn z.B. die zu Kremona bei Akſum 
wohnhaft gewefenen Jeſuiten im fechzehnten Jahrhundert in der benachbarten 
Pantaleonsfirce ein hübſches Standbild des heil. Nicolaus — wahrfcheinlich 
nach der Snfchrift „Nicolaus Venetus“ am Fußgeſtell, dag Werk des ſchon 
(©. 158 erwähnten Venetianers Brancaleone — entdedt hatten und wird 
hierin von d'Abbadie (Brief d. d. Maflaua 1 Nov. 1844) unterftügt, 
welcher wiederholt, „daß Sculpturen in den abyfiinifhen Kirchen nicht 
verboten feyen, wie denn fait alle Tabote oder Tafeln zum Meffelefen 
mit Schnißereien verfeben fenen und zu LRalibela und an andern Orten 
fromme Bilder in halb=-erhabener Arbeit fich fanden.” Beide ſcheinen 
übrigend Harris infofern mißverftanden oder mißgedentet zu haben, als 
er wohl mit feinem „‚Sculpture is strietly forbidden“ nicht jede Arbeit 
de3 Stein- oder Holzfehnigers, fondern nur das Bilden von Gotteg:, 
Engel: oder Heiligen:Figuren mittelft des Meißeld oder Schnitzmeſſers 
für die Aufitellung in Kirchen u. f. f. als verboten bezeichnen will, worin 
er da3 Zeugniß Sfenbergs, eines hier gewiß zuftandigen Mannes, für 
fih bat, welcher („Abeſſinien“, Bd. II S. 23) ausdrüdlic fagt: „Das 
abefiinifche Kreuz bat feinen daranhangenden Chriftug, weil die äthiopifche 
Kirche wie die der Griechen das zweite Gebot des Defalogs gegen ge: 
formte Bilder deutet und nur gemalte Bilder verehrt.“ 

Da bier einmal von der Sculptur die Nede ift, fo mag gleich 
eingefchaltet werden, was von ihr und von der Malerei der Abyſſi— 
nier Hr. d'Abbadie (in einem Briefe d. d. Kork:Liban, in Gojam, 28 Mai 
1844, Athenaeum 1845, Nr. 907) erzählt, woraus auch zu erfehen, dag 
feine oben angeführte Bekräftigung der Behauptung des Athenäum-Kriti— 
fers vom Grlaubtfenn von Sculpturen in Kirchen nur eine befchränfte 
ift. Seine eigenen Worte find: „Herodot fagt ung, die alten Aegyptier 
ftammten von einer Auswanderung von Dberäthiopiern ab, und in Gu— 
deru babe ich eine feltfame Beftätigung davon in einer von natürlichen 
Obelisken rechts und links befegten Höhle gefunden, die ein genaues 
Vorbild eines Agnptifhen Tempels gibt. Die Södama in ihrem ultima 
Thule bewahren immer noch das heilige Feuer, obwohl freilich nur einen 
Funfen, in der Ausfchnigung ihrer hölzernen Tiſche, Stühle und Thür: 
früde. Sm Abyſſinien gemahnten mich Bruchftüde von Steinfchnigereien in 
der Abba:Pantaleon=Kirche*), vormals einem heidnifchen Tempel, an unfere 
mittelalterlichen Kirchen-Steinzierrathen; und die hölzerne Abba:Garima: 
Kirche, die vor dem vierzehnten Sahrhundert erbaut wurde, hätte den 
Pinfel, ftatt der Feder, zur rechten Darftellung ihrer Eigenthümlichkeit 
nöthig, denn ich weiß fie mit Feiner irgend fonft von mir gefehenen Art 


*) Die fünnten aber auch von dem ©. 1558 diefer „Zuſätze und Berichtigungen“ er: 
wähnten Venetinner Brancaleone herrühren? Der deutſche Bearb, 
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Arciteftur zu vergleichen. Die weitberühmten Kirchen Lalibela’d find 
ärmliche Copien griechifcher und byzantinifher Mufter; und die Trüm: 
mer von Marjam Wagajro und Menna in Begemidr datiren ihren Bau 
wahrfcheinlih in eine Zeit zurüd, da noch feine Seele an Sculptur 
dachte. Es muß — anders ift’3 kaum erflärlid — ein bilderftürmender 
Mifjionar das Chriſtenthum in diefen entlegenen Erdgegenden gepredigt 
haben; denn mit Ausnahme weniger portugiefifhen Steinmegenarbeiten 
gibt's Feine hriftlichen in Steinfchnigerei ausgeführten Nahbildungen der 
belebten Natur; allein der Gefhmad fürs Formen ift fo volksmäßig, wie 
in den Tagen de3 Sefoftrid und finder feinen Ausweg an Kirchentbür: 
pfoften und im Ausfchnißen des Tabot oder der hölzernen Eleinen Tafel 
zum Meflelefen. Diefe Tabote find oft mit vielem Kunftfleiß und big: 
weilen ganz auserlefen fhön verziert, aber nur in Phantafiegeichnungen, 
ohne je einen Verſuch die Natur zu copiren. Die Malerei, obwohl 
allgemeiner getrieben und rein gefchichtlih, ift in einem armlicheren Zu: 
ftande wegen ihrer Fefelung durch hergebrachte Vorurtheile, die ihrem 
Fortſchritt hier verderblicher find als irgend die Manierirtheit einer 
„Schuie“ in Europa. Die große Mehrheit der Bilder finder fih in Kir: 
chen und in Kirhenbücern, wenn fchon König Sahle Döngöl, der felbit 
Künftler war, und noch weit neuerlicher Iteghe Menen eine wahre Ver: 
ihwendung von grellfarbigen Figuren in ihren dunfeln Wohnungen an: 
gebracht haben. In einem alten Haufe zu Gondar habe ich gleichfalls ein 
- in Fresko bemaltes Gemach unter der Kurenna entdedt, das von dem 
Zuftande der volkliben Stimmung unter Iteghe Mantuab eine beffere 
örtlihe Vorſtellung gibt als irgend eine Seite des unfterbliben Bruce. 
Nicht ale ob es den Abpfliniern an Gefühl oder Gefchmad fehlte; denn 
ein — wahrfcheinlich von einem italienifchen Künftler gemalter — Chriſtus— 
kopf mit der Dornenfrone wird von den Einwohnern Gondar’s tagtäglich 
gepriefen und gefüßt, und ein recht zartes Aquarellportrat einer jungen 
Dame, welches ich nach derfelben Stadt bradte, wurde von Priefter und 
Debtera hoch gelobt, die es mit Enthufiasmus eine Engelserfcheinung 
nannten. Was aber dem Fortfchritt Hemmfetten anlegt, it eine angeborne 
und unüberwindliche Ehrfurcht für traditionelle Formen und Züge, die 
von Vater zu Sohn fo gebiererifch überliefert werden, daß ein im vier: 
zehnten Jahrhundert „„illuſtrirtes““ Pialmenbuh und das jüngfte Bild, 
das mir zu Geficht gefommen ift, den König David genau fo wie einen 
König Jaſu oder König Tekla Hajmanot daritellt, mit der unbedeutenden 
Zuthat eines künſtlich gearbeiteten Speilers, der ihm über die Eöniglichen 
Ohren geſteckt ift — ein Zierrath früherer Tage und jeßt nur noch bei 
den elenden Gamanten zu finden. Won den vielen zwifchen Kopten und 
Dberathiopiern beftebenden Analogien läßt fih wohl ganz gut der Schluß 
ziehen, daß die durch die ägyptiſche Sculptur hin herrſchende Einerleiheit 
der Züge vom erjten bis zum legten Pharao nicht eine hieratifhe Vor: 
fhrift, jondern die Kolge eines tprannifchen Herfommeng war, das der 
Malerei fort und fort Handfchellen angelegt hat, bis fie zur bloßen Hie: 
roglpphe wurde. Alle dDiefe Mängel traten in dem Bildniß des Dedjas— 


matj Böru (von Damot, Sohn Goſchu's von Godjam) fichtbarlichit zu 
Tage. Anftatt des jungen, rührigen, grobfnocigen Kriegsmanns, der 
fein Fürſtenthum an feiner Schwertfpige pält, anftatt der Züge von 
rußigem Bitter — der vorherrfchenden Hautfarbe in Uethiopien — und 
der raftlofen Miene des äthiopiſchen Helden, der fi immer mit etwas 
zu fchaffen macht, felbft wenn er auf der Alga (Thron, Lager) ruht, bat 
der Maler einen jungen, dien, zärtlihen, ifabellfarbenen Stuger hin: 
gemalt, der auf feinem Schlachtroß fo unbeweglich fißt, wie der Koloß 
von Rhodus über das Meer fchrittlings fteht.... . Obwohl der Dedjas— 
matj Böru den mafellofeften Schild in Aethiopien trägt, fo ift er doch in 
Kampf und Fehde aufgewachfen und feine Fahle Scheitel und fein tief: 
liegendes Auge zeugen deutlich genug vom aufreibenden Kriegsleben; und 
doch hat ihn der Maler mit einem ganzen Walde des bufchigften Haars 
gekrönt und ihm jene wundervoll großen Gurager Augen eines Dedias- 
mati Goſchu und Königs Gaifcherotfeh voll ruhiger Majeftät gegeben. 
Das Roß war das ewige abyffinifhe Vieh mit Spindelbeinen und fprat: 
telnden Hufen und ein einziger Scharfihüß im Vordergrunde, aber 
Fleiner als alles fonft, legte feine fchwerfällige Luntenflinte auf ein 
Häuflein Gala an, die mit hellrother Fleifchfarbe — dem Gipfelpunft 
wirklicher abyſſiniſcher Schönheit — aufgepinfelt waren und gleich der 
Hauptfigur von vorne fich darftellten, um zu zeigen, daß fie ehrenwerthe 
Feinde feyen; denn Teufel, Kobolde und böfe Geifter *) werden immer 
von der Seite dargeftellt. Die Compofition war mit Epifoden überfüllt, 
namlich oben ein Engel, der einen paflenden Pfalm lag, ein anderer, der 
dem curbettirenden Dedjasmatj ein Schwert hinbot u. f. f., benebft ver- 
fchiedentlichen äthiopiſchen Auffchriften, welche von den entzückten Hofleuten 
laut gelefen wurden. .... “ VAbbadie erzählt nun weiter, wie er eben 
nach Zouriftenart über die Schilderei in feinem beften Amhariſch fein 
Kunfturtheil abzugeben begonnen habe, als ein alter Gojam-Krieger neben 
ihm ihn bedeutet habe, er thäte beffer, das Maul zu halten, fintemal er 
weder zu den gefcheidten Keuten gehöre, die Bilder malen, noch zu den 
reichen, die fie bezahlen, Dedjasmati Böru bewunderte und belobte ine: 
befondere „die prächtige Mähne“, die der Künftler „feinem Roſſe gegeben“ 
habe — ein Stück Hintergrund ohne Schatten, Farbenton oder Theilung, 
fteif und urzeitlih wie einer Sphinx' Kopfpug — und von andern der 
Anwefenden wurde noch Andres am Bilde befprochen und aufs unbe: 
fhränftefte gepriefen; der Urheber aber all diefes Aufhebens ftand in 
einer Ede, feine Toga im refpectvollften Style drapirt, mit halb gebogenen 
Knieen, gefalteten Händen und bimmelwärts im Künftlerwonnegefühl 
verlornen Augen, d'Abbadie meint, er habe den Künftler, wie er fo im 
Bollgenuß des mit feinem leifeften Tadel verfesten Lobüberſchwangs ver: 
Elärt dageftanden, ordentlich beneidet; eine folche Glückſeligkeit, wenn er, 
d'Abbadie, überhaupt je aus Vergnügen gereifet fey, habe er gewiß felbft 
da nicht empfunden gehabt, „als er über den weißen Wil zwanzig 


*) Auch die Falafcha. Der deutiche Bearb. 
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Meilen unterhalb feiner heiligen Quelle aufeiner Hängebrücke ſetzte.“ 
Allein es ift nicht alles Gold was glänzt; und heller Sonnenfchein bringt 
nur tiefern Schatten. Am andern Morgen fam, von d'Abbadie zu ihm 
beftellt, Gebra Gijorgis, der Meifter des Pinſels. Er ſah übel 
und niedergefchlagen aus. Cr fen ein Wajzaro vom Föniglihen Geblüt, 
fagte er dem fragenden d'Abbadie, und diefer wiſſe ja, dab Salomo’s 
erlauchte Abjtammlinge fich etwas vergeben würden, wenn fie fih mit 
einem Handwerk befaßten, und da die Sünden ihrer Vorfahren ihnen den 
Herrfcherftab entriifen hätten, fo bleibe ihren Nachkommen gegen das 
Hungerfterben Feine andere Zuflucht übrig, als die freien Künfte, d. h. 
Surifterei, Altärhenfchnigerei, Malerei und — Meattenflechterei! d’Abba- 
die, febe er — Gebra Gijorgis — fen ein Achter Kenner, anfonjt würde 
er nicht nah ihm, ©. ©., fich erfundigt haben. Die heutigen Herrfcer 
feyen nicht die rechten Männer zur Begönnerung des Genie’s; erſt machten fie 
fo viele und lange Lobeserhebungen, daß man darüber nicht zu Worte fomme, 
und dann wollten fie wieder nichts hören, fo daß auch alles Reden um— 
fonft fen. Einer der Diener im Aderafh („großes Gemach“, Herrenwoh- 
nung) habe ihm geftern ein Fläfchchen Meth in die Hand gegeben, allein 
nah Lob ſchmecke nichts mehr ſüß, und es fen ihm damals niht ums 
Trinken gewefen. Vergebens habe er nachher um ein Stüdchen trodenes 
Brod gebeten und ſey denn hbungerig zu Bette gegangen, derweil das 
Kind feines Kunftgeiftes — bier feufzte der Arme tief auf — nach des 
 Dedjasmatj’s Hoflager zu Bifchene fortgewandert fen. Er habe das Bild 
in act Tagen coneipirt, flizzirt und vollendet; die Farben und der 
Baumwollzeug — drei Ellen lang und vier breit — ſeyen ihn auf act 
Stück unmangelbaftes Salz (befanntes Zahlmittel) zu jtehen gefommen, 
was er aber an Kunftgaben daran wenden müfe, fen noch ein Anfehn- 
lihes mehr; unter zweiundfiebenzig Stüden Salz vermöge er durchaus 
nicht eine Copie diefer unvergleichlichen Arbeit auszuführen. est aber 
müffe er um Entfchuldigung bitten, denn er müfle zum Morgenimbif — 
ſchloß er, indem er langfam jeden Winkel der kahlen Hütte d'Abbadie's 
begufte, der übrigens, wie er verfihert, nah Kräften Balfam in das 
Herz (und Salzftüde in die Hand) des fhlechtgelohnten Künftlers goß. 
©. 169. 
Kirche-⸗Küſſen. 

Siehe oben die Erklärung auf S. 162 dieſer „Zuſätze und Bericht: 

gungen.“ 
©. 170. 
Unwiffenbeit der Geiſtlichkeit. 

Obſchon d'Abbadie in einem feiner mehrerwahnten neuen Briefe aus 
Abyſſinien mit einem ironifchen Seitenblick auf Harris bemerkt, er babe 
von mehr als Einem aus des Kestern „Heerde beiliger Drohnen“ (wie 
Harris einmal die abufiinifhen Priefter und Mönche nennt) recht viel 
gelernt, fo lauten doch die mit Thatſachen belegten Urtheile, insbefondere 
Ruͤppell's, Krapf's und Sfenberg’3 über die tiefe Stufe der Sittlichkeit 
und des Willens, auf der die abyſſiniſche Kirchen: und Kloftergeiftlichfeit 
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ftehe, fo tibereinftimmend und entfchieden, dab man den Verfaſſer einer 
ungerebten Harte in feiner Darftellung gewiß nicht bezichtigen kann. 
Auch hat d'Abbadie in einem andern jener neuern Briefe von ihm (f. 
©. 190 diefer „Zufäße und Berichtigungen“) felbft genug über die geiftige 
Indolenz und Unwifenbeit der geiftlichen vder fogenannten gelehrten 
Glaffe geklagt. 
S. 1%. 
Prieſter-Ehe. 

Bekanntlich iſt in der griechiſchen Kirche, wie hier in der äthio— 
piſchen oder modificirt koptiſchen, dem Weltgeiſtlichen oder Prieſter ver— 
boten, nach dem Ableben ſeiner erſten Frau eine zweite zu nehmen. 

©, 175. 
Falaſcha. 

Stehe die Bemerkungen auf S. 164. 

S. 182. 
Aethiops. 

Der Kritiker im Athenaeum wirft Harris vor, daß er die Abyſſinier 
ſich dem Aethiops entſtammt glauben laſſe, was ja fein äthiopiſches, 
ſondern ein griechiſches Wort oder Name ſey. Es iſt aber wohl Harris 
nicht eingefallen, fagen zu wollen, daß die Aethiopier, Abyſſinier oder wie 
man fie fonft nennt, ibren Stammvater und Damit fi ſelbſt griechifch 
benannt haben, fondern er gebrauchte nur, wie ja auch Ludolf, Bruce u. 
U. m. thaten, die befannte griechifche oder gräciiirte Benennung „Aethiops“ 
für den nicht befannten Namen des einen — und zwar nach der abyſſini— 
{hen Sage bevorzugteften — jener zwölf Söhne des Cuſch, der eben 
nach diefer abyfiinifhen Sage nah Akſum gefommen ſeyn und dafelbft 
fih niedergelaflen haben foll. 

©. 187. 
Mateb. 

Blau ift befanntlih die Lieblingsfarbe aller Neger (ſ. z. B. 
Tams, „die portugiefifhen Beſitzungen“, u. f. w. ©. 130), ob aber ge: 
rade wegen des „ftet3 beitern blauen Himmels“ ihres Landes, wegen 
deffen die Aethiopier oder Abyſſinier nach Harris’ Erflärungsvers 
fuh die blaue Farbe ihres „Mateb” gewählt haben follen, steht frei= 
lih dahin. 

©. 190. Vergl. Bd. 1S. 410 und Bd. II ©. 331. 
Abyſſiniſche Ehen. 

Hierüber gibt Iſenberg Mbefiinien, 1, 33) folgende Belehrung: 
Werden Trauungen, was felten gefchieht, Eirchlich vollzogen, fo geht 
das Brautpaar, nachdem der Ehevertrag gefchloffen und die Brautgefchenfe 
ausgewechfelt find, zum Priefter und genießt zufammen das Abendmahl, 
worauf der Priefter e3 fegnet und ald Mann und Weib einander betrach— 
ten lehrt. Won diefer Zeit an genießen beide von Zeit zu Zeit dad Abend: 
mahl gemeinfchaftlich bis fie einander untreu werden oder die Ehe fi 
auflöst, was fehr leicht gefchieht. Sie gehen dann zufammen zum Priejter 
und fagen fih von einander los und theilen die Kinder unter fi. 
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Darauf haben fie Beide das Recht, noch zweimal zu heiratbenz laffen 
fie fih aber zum drittenmale fcheiden, fo Fünnen fie nicht mehr Theil 
am Abendmahle nehmen, ohne Mönche beziehungsweife Nonnen zu 
werden, d. h. Eheloſigkeit zu geloben.*) Uebrigens laſſen einige abyſſi— 
nifche Geistliche auch noch eine vierte Ehe zu. — Die meiten abyffini: 
fhen Ehen find jedoh wilde; und felten,, höchit felten wird eine Ehe 
in Ehren gehalten; „unter einer fehr großen Anzahl verebelichter Abeſſi— 
nier, auch folder, die fich zur (evangelifhen oder anglicanifben) Kirche 
hielten“, hat Miſſionar Sfenberg in der ganzen Zeit feines Aufenthalts 
in Abpfiinien, nicht ein Paar kennen gelernt, das einander treu geblie- 
ben wäre, 

Durch das hier Gefagte laßt ſich auch der anſcheinende Widerfprud, 
in den Angaben Katte’s und Mürpell’S heben, von denen der Eritere 
(Reife, ©. 122), faat, „obgleich die VBielweiberei nicht erlaubt 
tft, fo halten fih doch die Meiften Concubinen, welche zur Störung dee 
Hausfriedens nicht wenig beitragen“, der Zweite aber (Neife, Bd. II ©. 
54) bemerkt, „die Polygamie ift in ganz Abpffinien unter 
den Chriften tolerirt, aber nur die Reichen pflegen am namlichen 
Drte mehrere Frauen zu haben, von denen übrigens immer jede Einzelne in 
einem befondern Haufe wohnt“, und noch beifügt, daß diejenigen Abnffinier, 
welche ihrer Gefchäfte halber von Zeit zu Zeit an verfchiedenen Orten 
fih aufbielten, gewöhnlich an jedem derfelben eine Frau bätten, mit der 
- übrigens der nämlihe Mann felten lange verbunden bleibe. Vielwei— 
berei durch foͤrmliche Trauung oder mit kirchlicher Sanction if 
alfo allerdings verboten, aber factifhe Polngamie durch wilde Chen oder 
durch Soncubinenhalten, auch neben der einen erwa priejterlich angetrau: 
ten Frau ift geduldet und gleichlam die Negel. Auch Rochet in feiner 
abyfiinifhen Meife beftätigt, Daß der Abyſſinier nur eine (firchlich an— 
getraute) Frau haben dürfe, dagegen Kebsweiber fo viele er wolle oder 
unterhalten könne. 

©. 195. 
Anfchneiden lebender Thiere. 
Siehe oben die Erläuterung zu ©. 394 des eriten Bandes. 
©. 198 — 199. 

Das Geez: oder (Alt:) Aethiopifche, die Tigre- und die Umhara: 
Sprache, nebft noch einigen Sprachen Nordoſtafrika's. 
Ueber diefe, fowie noch einige in einzelnen Gegenden Abyfiiniens 

berrfchbende eigenthümlihe Sprachen vergl. Nüppell (Neife 11,325—326) 

und Iſenberg (Abefjinien, 1, S—10, 38, 39). Auch eine Aeußerung 

Beke's (Abyssinia, p. 21), der bei feiner Neife nach Afrifa u. a. For- 

fhungen zur Beitätigung feiner Anfichten über Voͤlker- und Sprachen: 

verwandtihaft in feinen „Origines biblicae“ bezielte, fey hier glei — 
als Neferat, nicht als Judicat! — eingefihaltet: „Auf ©. 229 — 246 mei: 








) In der griechifchen Kirche ift bekanntlich den Lalen die Ehefcheidung erlaubt, ver: 
boten Dagegen die Eingepung einer vierten Ehe. Der deutfche Bearb. 
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ner Origines biblicae ift die Anficht aufgeftellt, daß die hebraifche, ara: 
bifche, äthiopifche und andere Sprachen, denen die Philologen die befon- 
dere Bezeichnung der „„Semitifchen“ “ oder „„Shemitiſchen““ gegeben 
haben, mit den Sprachen Afrifa’s verwandt (cognate) find, 
und deßhalb Hamitifche benannt werden follten. Wan vergleiche einen 
Auffas im Edinburgh Philosophical Journal, 1835, Vol. XVII p. 
293 —296. Sch habe die Befriedigung, wahrzunehmen, daß das Richtige 
diefer Theorie allmahlich anerkannt wird. In einem in der Sigung der 
(Londoner) philologifchen Gefellfhaft am 24 Nov. 1843 gelefenen Auffage 
beantragte Hr. Newman „„die Anwendung des Beiworts fyro=-afri- 
kaniſch — fammt dem Syro-Arabiſchen, d. h. Semitiſchen — um 
die Berber- und andere afrifanifhe Spraden, welde 
äbnlihben Bedingungenentiprechen, miteinzubegreifen.“” Man 
fehe Proceedings of the Philological Society, Vol. I, p. 136; fodann 
Blackwood’s Magazine, September, 1844, Vol. LVI, p. 324 und Quar- 
terly Review, October, 1844, Vol. LXXIV, p. 349.” 

Ueber die abyffinifche und andere nordoftafrifaniide 
Sprachen und über feine ununterbrocene Thätigfeit ala Forſchender, Ler— 
nender oder Sammelnder in Bezug auf diefelben gibt Unton d'Abbadie 
in feinem an den auswärtigen Secretär der Londoner geographiſchen Geſell— 
fhaft, den Nev. G. C. Renouard, gerichteten Briefe d. d. „Gonder, im 
September 1844” (mitgetheilt im Londoner Athenaeum vom 12 April 
1845) fehr anziehende Mittheilungen *), wovon in Folgendem auszüglich 
das MWefentliche. „Ich fiße jeßt bier auf dem Boden in einem froh: 
gedecdten Häuschen, nahe bei dem von den Vortugiefen für den König Fa- 
filites gebauten Schloffe. Weber hundert Handfchriften liegen verftreut 
um mic her, die meiften davon bloßer athiopifcher Schund; denn die 
Nachläſſigkeit der Abfchreiber und die Gleichgültigkeit der Lehrer find der 
Art, daß ich vier Abfchriften der Evangelien habe, die weit mehr Ab- 
weichungen von einander aufzumweifen haben als irgend Griesbach oder 
Zifhendorf im urfprünglichen Griechifchen bemerkbar machten, Was dag 
alte Teſtament betrifft, fo haben die Abyſſinier in fpäterer Zeit mit dem 
Tert noch größere Freiheiten fich genommen, bald binzugefeßt, bald 
weggefchnitten und zwar nicht nur zwei oder drei Verſe auf einmal, fon: 
dern gar ganze Gapitel. Umfonft habe ich verfucht, einen Geift der Kri- 
tik oder wenigftens der Prüfung unter den wenigen Gelehrten zu erweden 
und zu verbreiten, die wie die Yompejusfaule zu Alerandrien als ragende 
Weberbleibfel uralter Gelehrfamfeit und Macht daftehen. Aber all’ meine 
Müh' Andre zu unterrichten, bleibt unbelohnt. Jeder Savant, in feine 
eigene Gelehrfamfeit fih einhüllend, antwortet hisig auf meine Argu: 
mente über das Widerfinnige verfchiedener Kesarten: „„Dein Buch hat 
unrecht und meines har recht.‘ Du choc des opinions jaillit la verite 


*) Einige frühere Nachrichten über äthiopiſche Sprachen findet man von ihm im 
Bulletin de la Societ€e Geographique, Parid 1842, Tebruarheft und daraus im 
„Ausland“ 1642 Nr. 116. 
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fagt das franzöfiihe Sprühwort, und fo wußte ich denn ein paar Ge: 
lehrte zufammenzubringen — deren Handiariften ich vorher als von eins 
ander abweichend ermittelt hatte — in der eiteln Hoffnung, fie würden 
mindefteng übereinander herfallen und mir, ohne daß fie es felbit merk: 
ten, ihre Kunft in Eritifher Kriegführung zeigen. Allein ihre ganze 
Antwort, als ich ihnen fcharf zuſetzte, war: „„Der Gypt (Weiße) geht hart 
mit uns armen Söhnen Cham’3 um; er ift ein Sohn Japhet's, bat 
darum vier Augen; die Araber haben zwei Augen, und wir Nethiopier 
find blind.“ Es liegt ein tieferer Sinn von Verzweiflung und Hülf: 
lofigfeit in diefen wenigen Worten, ald meine Feder jeßt einem heiß er: 
pichten europäifhen Philologen fühlbar zu machen vermödhte. Das nam- 
liche Gefühl durchzieht das ganze DOftafrifa, und wo ich nur in den vom 
Nil und feinen Zinsflüfen entleerten und bewaflerten vaſten Regionen 
gewandert bin, habe ich immer die nämliche Bemerkung gehört. Um aber 
wieder auf die Bücerweisheit Abyfjinieng zu fommen, fo will ich hier 
bloß anführen, dag ich von einhundertundvierzig *) Werfen, außer ber 
Bibel, Kenntnif genommen habe; daß 15 bis 20 davon felbit in Gonder 
faum befannt find und daß meines Erachtens Fein Duzend weiter aufzu: 
finden find. Das iſt freilich ein ſchmächtiger Vorrath für ein Volk, dag 
in den Tagen der Ptolemäer zu glänzen begann.“ Der Brieffchreiber 
fommt nun auf Zudolf’3 äthiopiſches Lerifon zu ſprechen, diefes hochver: 
dienftlihe Werk deutfhen gewiſſenhaften Fleifes und gelehrten Scharf: 
ſinns, das durdhaus feiner Umgejtaltung bedürfe, fondern nur da und dort 
Berbeflerungen nöthig habe, indem Ludolf's Amanuenfis (Wansleben) augen: 
fcheinlih Fein (9 „Mömhör“ oder Gelehrter geweien fey und im Nathen 
des Sinnes vieler Göözworte aus dem entfprechenden griechifhen Tert 
verfhiedene Srrtbümer begangen habe, wie denn auch in der Ludolf'ſchen 
äthiopifhen Grammatik einige Negeln als handgreiflih unrichtig Ver: 
befferung heifhten, und fahrt dann fort: „Das Gööz oder die heilige 
Sprade tft, obwohl noh im Scheb a’ti Kuulfi bei Hamazen gefpro: 
hen, arg vernachläfiigt in Tögre feit den Tagen des Dedjatfh Welde 
SGabröel, des Sohnes des Radj Mikael. Diefer Fürft, felbit ein 
Dichter eriten Nanges, war der legte Herrfcher, der die Litteratur auf: 
munterte; und die Gojamer Gelehrten erinnern fich noch gut, mie ihn 
einft ein Bettler in Affum mit einem Verſe anſprach und diefe einzige 
Dichtzeile den Fürften fo entzüdte, daß er dem zerlumpten Poeten den 


*) Harris (nah Krapf?) zählt, wie BL. U S. 202 erüchtlich, 110 Werke als den 
ganzen Beſtand des äthiopiſchen Schriftenthbums auf, Was der eifrige und flet- 
Gige, feine Mühen und Kofen fcheuende Rüppell von ätbiopifcher Ritteratur 
erkundet oder zufammengebracht hat, j. in feiner „Reife, Bd. I, ©. 113 — At, 
155 —188, 556— 539 und 405-—411. Uebrigens läst ſich die Dürftigkeit des abyf- 
finifchen Bücherweiens erklären, wenn man in Rüppell, Bd. TI, ©. 335, liest, daß 
der fanatifche Islamit und Eroberer Mohammed Gran bei feinen Verheerungen 
Abyſſiniens alle vorhandenen Buͤcher verbrennen ließ, fo daß alle geſchichtlichen u. 
f. mw. abyſſiniſchen Gandſchriften nady jenem Zeitpunkt im fechzehnten Sahrhundert 
nach Zraditionen niedergefchrieben wurden oder werden muften. Der deutiche 
Bearbeiter, 
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Mund mit Goldjtaub ftopfen und ihn auf feine Alga (Thronbette) fißen 
ließ. Allein dieſe goldenen Tage gebören nun auch ing Neich der ver: 
gangenen Ewigkeit und auch nicht einen Lehrer gibt es jest im Oſten 
de3 Takaze, der im Stande ware, das alte Teftament zu erklären. In 
Sonder fand ich den einzigen Mann von Wiffen, bei dem ich Unter: 
riht nahm, buchitäblich dem Hungertode nahe. Mit Begemödr und Schva 
ſteht e3 noch ſchlimmer; und die wenigen Studienbefliffenen des legtern 
Landes, denen es um Selehrfamfeit zu thun ift, müffen das Galla-Land durch: 
ziehen und nah Gojam wandern — der legten veften Burg äthiopi— 
fhen Schriftentbums! — Die andern Sprachen Abyſſiniens, die gleich 
dem Gööz dem femitifchen Spracenftamme angehören, find das Chafi, 
genannt Tögre, Südlich von Wilat, und das Tögre, das oftwartd vom 
Zafaze auf den Hocebenen und ebenfo in Semen, Walgajt, Böra, Wa: 
faja u. 1. w. gefprocden wird. Ich habe einige Proben der legtern 
Sprache, die font fchon durch die zu Adwa (durch den Debtera Matteos 
unter Miff. Iſenberg's Aufiicht) gefertigte Ueberfegung der Evangelien (fo- 
wie der Pfalmen und des 1 Buch Mofe) befannt ift. Die wictigite Fa— 
milie der athiopiſchen Sprachen aber ift — was ich die Chamitiſche 
genannt habe — fen ed wegen der Traditionen, die ihren Urfprung dem 
Cham zufchreiben oder weil die erite ihrer Sprachen, die ich ftudirt habe, 
die Chamtönga*) d. bh. „Cham's Zunge” ift. Diefe legtere wird von 


*) Sn einem frühbern Briefe d. d. Aden 17 Nov. 1810 (Athenaeum 15%, ©. 54) 
ſagt ev ausführlicher über fie: „Die Agaw — nicht Agow — nennen ſich Samra 
und ihre Eprache Samtdnga (dad H immer ftark afpirirt, role Ch oter Ab,. 
Doch nicht zu ftark). Die Amparaer werden von ihnen Vila (das & wie ein 
nicht.belled® e ausgefprochen), die Tögreer — Tfvlea, die Zastaer — Afodjera, tie 
Falasfha — Schifelsha, die Kömant (Gamanten) — Wakoͤnt, die Gala — Gaol— 
lead genannt. Die Hamtönga enthält alle im Amharna (Ambarifhen) fich 
findenden harichen Laute; ebenfo hat es die Nafenlaute, das franzöfifche e muet 
und das v und ng ded Sanskrit, Das häufige Wiederfehren des Artikels, der das 
End a der baskiſchen Idiome ift, fänftigt dad Harfhe der Hamtönga;Confonanten 
in Wohlklang. Bis jest ik es mir erjt gelungen fieben Beugungsfälle in den 
Hauptwärtern aufufinden, und diefe bieten eine auffallende Mehnlichkeit mit den 
analogen Formen im Basfifchen dar. Das Zeitwort jedoeh ift dem Amharna fehr 
gleih; aber ungleich diefem und dem Baskiſchen ſetzt es feine regierten Gafus 
nicht mitten jwifchen das Zeitwort. Das Prüfens des Verbums ſeyn it ngön, 
ohre irgend eine Modiftcation und fcheint bloß eine zufaglihe Bejahung wie das 
da ver alla oder das oui-da der Franzofen. Das Yarticivial: oder Verbalnomen 
wird viel wie im Enolifchen durch Anhaͤngung von Ang gebiltet und auch fo ge: 
braucht, z. B. ana wofajing winoun „I was ealing (ich war eſſend).“ 
Mehrere Hamtönga- Yusdrüde in meinem , freilich noch dürftigen Wocabularıum 
haben eine ganz einene Mebnlichkeit mit europäifsen Wörtern, . B. fapcher, 
wo bei cher [fcher ? oder E62] das Zeichen der erfien Derfon des Singulars iſt, 
„iD ſchneide““, wie das englifche I cut, daS franzöſiſche je coupe; ager „Land‘, 
lateinifch ager; majl „Wälſchkorn“, franiiifch mais; ayıa „Waſſer“, lateiniſch 
aqua; je „ja“, englifch yes oder yea; Eil „zerbrechen“, „zerſchlagen“, englifch 
to kill in annähernder Bedeutung; Far „Stein“, gaelifh eairn; nicher 
„Itmwarz’, lateinifch niger; watch „horchen“, enaliich to wat-h f. dv. w. „lauern. 
Die allermerfwärdigfte Kunde in Berreff der Samra oder Agam aber iſt, Daß 
ihre Sprache gefhhrieben it und daß fie Gchete und die Pfalmen in Ihrer 
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den Chamre (Hhamra, Khamra) oder Agaw von Waj oder Wag ges 
fprochen, welches ein an Lasta granzendes aber von diefem verfchiedenes 
Land if. Mein Chamtönga -PVocabularium umfaßt 1500 Wörter, 
Die nächtwichtige Sprache ift das Awgna, das von den Awawa oder 
an Klein-Damot gränzenden Agam geredet wird; von diefem harſchen 
aber reichhaltigen Dialekt habe ich über 2000 Wörter beifammen. Kurze 
Rocubularien zeigen fhon, daß die Agaw-Sprachen eng verwandt find 
mit dem von den Bileu — wahrfcheinlih den „Blemmyern“ der Rö— 
mer (Plin. Hist. Nat. V 8 sect. 8) — geredeten Gabi und mit den 
Sprachen von Atala in Semen, von Alafa und von Kwara oder Hhwara. 
Das Hhwareſa, das im legtgenannten Lande cin Kwara, Chwara 
oder Hhwara) und von den Falasha von Gallager und Kajla und 
des Awawalandes geredet wird, ift dur ein Vocubularium von 1300 
Mörtern „illuftrirt”; da ich aber unlängjt einen guten Lehrer aufgetrieben 
habe, fo habe ich mich von frifhem an den verwandten Dialekt der Gö— 
manten (Gemanten) gemacht, der von dem Achten Hhwarefa nur ſo 
viel verſchieden iſt als der baskiſche Dialekt von Soule von dem von 
Laborde. Ich babe Vocabularien von den drei vornehmſten cha miti— 
ſchen Sprachen Groß-Damot's, nämlich: Södama (Sidama) 1700 Wör— 
ter; Damwrua 1500 Wörter und Jemma oder Jangara 1400 Wörter. 
Die zu beiden Seiten des Abai (blauen Nils) geredete Gonga— 
Sprache*) iſt mit dem Södama eng verwandt. Cine Sammlung von 


Zunge haben; ed wurde mir dieß winigftend fo oft —* meinem Agaw⸗Lehrer 
wiederholt, daß ich nicht anders als es glauben kann.“ Es iſt hier nur zu be— 
dauern, daß d'Abbadie nicht ſagt, ob die Hamra oder Agaw eigene Schrift⸗ 
zeichen haben, denn Geſchriebenes in ihrer Sprache, aber mit altäthio— 
piſchen Lettern hat ſchon Bruce nach Europa heimgebracht, naͤmlich das hohe 
Lied Salomonis, welches ſich Bruce u. a. von einem Agam-Priefter in die Agaw⸗ 
Sprache überfegen ließ, auch in feiner Keifebefhreibung (deutfche Ueberfesung BD. 
1 &., 150 ff.) in einem Brudhftüd absedrudt gegeben hat, ohne übrigend von einer 
eigenen Schrift der Agaw etwas zu bemerken, die alfo wohl auf die altäthiv: 
pifchen Buchfiabenzeichen hinauskaͤme, was auch durch Beke's Bemerkung (1. oben 
©. 116, vergl, Rüppell BP. 11 S, 252 2. 11-17 v. u.) hinſichtlich der Arumer In⸗ 
fchrift befräftigt fchiene. Der deutfche Bearbeiter. 

Ueber fie bemerkt Beke (Abyssinia, p. 12—15): ‚In Shinasha (Schinafha) — 
dad „Ehinchon (pr. Schinſchon)“ der Portugiefen — ftieß ich auf die einzige vors 
handene Spur des einſt mächtigen Königreihd Gonga, feine Sprade. Diefe 
Sprache wurde chedem in mancherlei Dialekten über das ganze, jenfeit des Abai 
gelegene Land hin bis füdlich hinab zum 60 nördlicher Breite geredet. Der Ein: 
bruch der Galla und ihre Befegung des Tafellandes zwifchem dem Abai und dem 
Godjeb Hat die urfprünglichen Sprachen nur in den Thälern der genannten zwei 
Flüfe noch gelaffenz denn die Niederungen waren die feften Pläge der Ureinwoh⸗ 
ner, ganz fo wie in Europa unter ähnlichen Verhaͤltniſſen die Hochlande. Das 
ber findet ſich — fo weit ih es erfahren Fonnte — die Gongafprache nur noch in 
Schinafcha einerfeitd und in Kaffa, Woretta und Wolaitza andrerfeits3; in Enarea, 
wo fie ehedem gefprochen wurde, fcheint fie von der Gallafprache gänzlich vertrieben 
worden zu ſeyn. In diefer Scheidung in zei Theile durch den Einbruch feind- 
licher Eindringlinge hat dad Gonga volfögefchlecht ein gleiches Schidfal mit der 
Agaw nation erfahren, die in früherer Zeit von den durch fie hin aus dem Süden 
vorbrechenden Amhara aus ihren feitherigen Wohnſitzen weggedrängt wurde. ... 


Reiſen und Länderbeſchreibungen. XXX. 
(Harris’ Gefandtfehaftsreifenach Schoa. 2te Abth.) 


* 
— 
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400 Wörtern veranlaßt mich neben das Södama auch die Shaj-Sprache 
zu ftellen, die von den Gimira, Gemeru oder Gemru geredet wird, 
einem nur wenig befannten Volke (f. no oben ©. 170 ſ. g. „Mond- 
berge” — Djebl el Gemrö). Die Nao-Sprache feheint mir ein bloßer 
Dialekt der Shaj-Sprache und die von Hadija-Wanbe ſteht in ge- 
naner Berührung mit der Dawruazunge Die Amhara familie ift be 
merfenswerth wegen ihrer Grundlage von femitifchen Ausdrüden und 
ihres chamitifhen Sprachlehrgebäudes. Da Signore G. Sapeta (f. oben 
S. 127) ein ausführliches amharifhes Wörterbuh zufammengeftellt 
hatte, fo hatte ich wenig font zu thun, als die zwei oder drei vorhan- 
denen amhariſchen Werfe (Harris zahlt in den „Anhängen“ Wr. VI 
ebenfalls nur drei ambarifche Bücher mit ihren Titeln auf) zu Faufen. 
Meine Vocabularien der Mitglieder der amhariſchen Familie find Eläglich 
dürftig; doch Fann ich die Verwandtfchaft des in Hererge (Hörör, Hurrur) 
gefprochenen Ada’ri, des bei Koullo gefprochenen Tambaro, des Da— 
mot und der Argubba:Sprace mit dem Ambharifchen behaupten. Die 
andern Sprachen, die ich in diefer Familie vom bloßen Hörenfagen ein: 
geordnet habe, find die der Gafat, von Werdj (fo heißen befanntlich bei 
Harris die „Kaufleute” aus Hurrur), Damu-Uba (2), Urbaraga, Ajmellell, 
Dennamour, Chachougo, Menzi, Altihon (Alirfehu ?) und Abſcho. (Was 
d'Abbadie hier ferner über die W’fer -Sprachenfamilie fagt, tft fibon 
oben ©. 154 unter „Afer“, „Danakil“ eingefchalter.) Zweihundert Wör- 
ter der Bödja-Sprache, die zu Sawakin (Sauafin, Sowakin) und 40 
von der Baria:Sprace, die von den Halbnegern am Takaze geredet 
wird, reichen nicht hin, um über die rechte Stelle von Dialeften zu ent- 
fcheiden, die alfezeit, politifch wenigfteng, mit Abyſſinien in feiner Ver— 
bindung geftanden find. Meine Proben von den Neger:Spracden find 
unbedeutend, nämlih: Gwönza 400 Wörter; Souro 195 Doffo 29; 
Jambo 30 und Gamo 10. Die andern an Xethiopien granzenden und — 
dem Sagen nah — deutlich unterfhiedene Sprachen redenden Neger find 
die Gabatu, Daͤnkä, *) Fazoglo, Schiluf, *) Djanga, Nuba, Gumoͤs, Bärta, 
Hamadj, Agudi und Aruro, die auf den Inſeln des Aboli:Sees, öftlich 
von Walama oder Walahajte, wohnen. Was die Konfal betrifft, die 
zwifchen Kwara (Chwara, Hhwara) und den Awawa wohnen, fo habe ich 
von ihnen Feine Sprachmufter außer den zehn eriten Zahlen, die theil- 
weiſe Gööz (altäthiopifch) find; die fo gut wie unbefannten Konfal find 
übrigens das vollfommenfte Mittelglied zwifchen dem geradnafigen Aethio— 
pier und dem niedrigen (grovelling) Neger. Obſchon der gelehrte Prichard 
fich eifrig beftrebt hat, **) die Einheit des Urfprungs zwiſchen 


Zwifchen der Gonaa:Sprache und der Agaw-Sprache in ihren verfchiedenen Dia- 
leften habe ich nicht Verwandtes auffinden fünnen ... »’ 

*) Von ihnen findet man auh in NRüppell’ 9 „Reiſen in NWubien u. ſ. w.“ 
(Frankfurt 1829) & 370—373 Sprachproben. Der deutfche Bearbeiter, 

PET: Pıiichard, Dr, med. etc. ete, in feinen Schriften „Researches into the 
Physical History of Mankind’”, London (bei Sherwood und Gilbert) 1840 — 42, 
und „Natural History of Man’ London (bei Bailliere) 1842. Zur Vergleichung 
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Negern und Kaufafiern darzuthbun, fo fühlte ich mich doch von 
feinen Gründen nicht befriedigt; und das Verlangen, mehr Licht auf 
diefen dunfeln aber anziebenden Gegenftand zu werfen, war eben einer 
der Hauptfporne, die mich in das Herz des afrifanifchen Keftlandes trie: 
ben. Sch bin jegt, auf perfünliche Beobachtung hin, zu dem nam: 
lichen Schluffe wie Pribard gefommen;z und führt mich mein 
Schickſal je wieder nach Europa zurüd, fo foll mich nichts mehr freuen, 
als meinen fchwachen Vorrath ſprach- und naturfundiger Beobachtungen 
mit beizutragen, um die Gemeinfamfeit der menfchlihen Urabftammung 
zu beweifen, welche von der Offenbarung gelehrt, von der Wiffenfchaft 
aber fo oft in Zweifel gezogen worden iſt.“ 

©. 199 — 200, 

Das altäthiopifche und das amharifche Alphabet. 

Das äthiopiſche Buchitaben-,Heer” ift weit nicht fo fh warz oder 
abfchredend ald es nah Harris’ Darftellung ausfieht, der es bier mehr 
mit den Augen eines aller Schreiberei abgeneigten Haudegend oder Nim— 
rod's als des „Schriftitellers” aufs Korn genommen zu haben fcheint. 
Die altäthiopiihen Schriftzeichen haben allerdings nicht das zierlich 
Flüchtige des Verfifchen oder das Saubere und Sorgfame des Armenifchen, 
auch nicht das Arabesfenartige des Syriſchen oder das Weiche und Flie: 
Bende des Türfifchen, fondern mehr dasSteife, Geradftrichige, Spig- und 
Nechtwinfelige des Altbebräifchen, an lauter geometrifche Figuren gemah: 
nend, nehmen fich aber im Drud der in Europa nachgeformten Lettern, 
wo die Ring: oder die Halbbogengeftalt mehrerer Buchftaben voller aus— 
gerundet wiedergegeben ift, dem Auge durchaus nicht ungefällig aus; wo— 
gegen allerdings die dem Altäthiopifchen binzugefügten Amhariſchen 
Lautzeihen mir ihren gebäuften Querftrihen fchwerfällig und ungeheuer: 
lich ausfehen. 

Auch mit den „zweihundertundeinundfünfzig“ Buchitaben ift’s nicht 
fo arg, ald Harris feine Lefer glauben machen möchte. Nicht das Dritt: 
balbhundert Buchſtaben, fondern die mangelnde innere und äußere Auf: 
munterung zum Studium iſt's, was der Gelehrfamfeit in Abnffinien 
im Wege fteht. Das altäthiopiſche Alphabet hat im Grunde nur ſechsund— 
zwanzig felbftändige oder gewiffermaßen Ur buchftaben, nämlich zwei 
Bocale und vierundzwanzig Confonanten, von denen aber jeder 
durch eine finnreiche und das Erlernen, auch der Ausfprahe, fehr er: 
leichternde Fleine und gewiſſen Negeln folgende Veränderung feiner Geftalt 
auch gleich feine Tocallautbeziehung — es gibt fieben genau unterfhiedene 
Bocal:,, Töne‘, namlich kurz a, fodann u, 1, ferner lang a, e, endlich Eürzeftes 
und dumpfftes e und o — in oder an fich trägt und anzeigt; auf welche 
Weife denn freilih 7mal 26 Schriftzeichen, alfo 182, berausfommen, 
denen noch vier Gonfonanten mit je fünf, ganz auf ähnliche Weife an 


in Betreff der Frage der „Einheit des Menſchengeſchlechts“ wird es fuͤr die Leſer 
kaum einer beſondern Hinweiſung auf U. v. HGumboldt's herrlichen „Kosmos“ 
Bd. I ©. 355 bedürfen. Der deutſche Bearbeiter. 
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ihnen bemerkbar gemachten Diphthongen-Kautbezeichnungen beizufchlagen 
find, alfo 20 zu jenen 182, was im Ganzen 202 Schriftzeichen ergibt. 
Rechnet man biezu fieben felbjtandige amharifche fehr eigenthümliche 
Conſonanten, von denen ebenfalls jeder durch eine Eleine, auch nad) 
beſtimmten Negeln ftattfindende aber der altäthiopifchen an Einfachheit 
und Formfchonung weit nachitehende, Veränderung feine fiebenfache Vo— 
callautbezeichnung angibt, alfo zufammen 7mal 7 oder 49 Schriftzeichen, 
fo bringt man allerdings mit jenen 202 altäthiopifchen und diefen 49 
ambarifchen Schriftzeichen das fchauerlichegroße Harris’fhe Buchftabenheer 
von 251 zufammen. 
©, 201. 
Abyſſiniſche Malerei. 
Siehe hierüber d'Abbadie's bereits oben ©. 185 — 188 gegebene Be: 
merfungen. 
S. 208. Vergl. ©. 274 und 296. 
Der gegenwärtige Abuna. 
Ueber ihn ift bereits oben zu ©. 183 mehreres beigebracht worden. 
S. 214— 215. | 
WB afferfeft. 

Bekannt ift das entiprechende hohe Keft, die fogenannte Waſſer— 
weihe, welches die griechiſche Kirche, am feftlichiten und glänzendften 
in Rußland, eben am 6 Jan. oder Theophaniastage zum Gedächtniß der 
Taufe Jeſu im Jordan feiert. 

©. 217 — 218. 
Der baunlöfende Europäer. 

Welchen Europäer Harris hier meint, hat der deutiche Bearbeiter 
nicht ermitteln Fünnen. 

©. 221e 
Abu. 

Da es mehrere abyfjinifhe Heilige gibt, deren Namen mit Abu an- 
fängt, wie Abunafer, Aburom, Abufir, Abu Befenda, Abu Makarius, fo 
ift nicht Elar, welchen Harris hier meint, 

©. 241. 
Sattel- und Zaumzeug. 

Zur Vergleihung oder vielmehr Verdeutlichung der Harris’fhen Be- 
ichreibung ſtehe bier die Rüppell'ſche (ſ. „Reiſe“, Bd. IT ©, 45): „Der 
abnffinifhe Sattel ift leicht von Holz gefertigt, unten mit Lederfiffen ges 
füttert und gewährt durch einen vorne befindlichen hohen Knopf und den 
in Geftalt einer Lehne gebogenen ftarfen Hinterrand einen fehr feften 
Siß. Ueber dem Sattel liegt eine lederne Schabrafe, die in vier lange 
zugefpißte Zipfel ausläuft. Der Sattel felbit ift vorne mit einem foliden 
Brufigurt und hinten mit einem Schwanzriemen, unabhängig von dem 
Bauchgurt, befeftigt. Der Zaum und dag Kopfgefehirr it Ichwerfällig; 
das Gebiß befteht nur aus einer Stange. Um den Hals der Pferde 
pflegt man ald Schönheitsverzierung die Mähne eines Zebra in einem 
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Kreisbogen zu befeftigen und bei den Maulthieren hängt bier ein dider 
Kranz von Fleinen vieredigen Meflingblecben, welche beim Traben raſſeln.“ 
©. 232. 

Salz aus dem Laki-See. 

Harris fagt, Bd. II ©. 157, der Zuai-See heiße bei den Galla 
Laki, und bemerft nun bier, ©. 252, das den vornehmften Tauſch— 
handelsgegenftand mit Gurage bildende „Salz“ werde „aus dem Laki— 
See, — alfo aus dem Zuai:See? — geholt.” Daß aber diefer große 
Binnenfee falzhaltig ift, findet fich nirgends angemerft, und da „Laki“ 
oder richtiger Laga in der Gallafprache überhaupt „Gewäſſer“ und auch 
„Vertiefung“ bedeutet, fo könnte Harris die dem Zuni-See von den 
Salla gegebene allgemeine Benennung Laki oder Laga „(See oder 
tiefes) Gewäſſer“ mißverftändlich auf den Zugi-See, anftatt auf irgend 
einen andern, kleinern und falzhaltigen „Lafi” oder MWafler: 
beten angewendet haben, wie denn auf der Macqueen-fenberg’fchen 
Karte nicht fehr weit nordöftlih vom Zuai:-See zwei Eleine, mit den Na— 
men Affad und Killele verzeichnete Seen fih finden, aus deren 
einem vielleicht jenes ‚„„Salzholen‘ gefchieht. 


©: 274. Dergl. S. 208 und 296. 
Der gegenwärtige Abuna. 
Daß Harris die Macht oder Machtthatigkeit des Abuna zu hoch ftellt, 
iſt bereits oben ©. 183 befprochen worden, 
©. 275 ff. 
Sflaverei und Sflavenhandel in Schoa. 

Dr. Befe in feiner Streitfchrift „Abyssinia“ ©. 8 und ©, 237 — 30 
verfichert, er habe während feines Aufenthalts in Schva unter andern, 
auf ausdrüdlihe Veranlaſſung des Majors Harris für die indifche Re— 
gierung verfaßten, Auffägen auch eine Denkfchrift „Ueber den Sflaven- 
handel und die Sklaverei in Schva‘ mit dem Datum 27 Aug. 1541 ver- 
faßt und dem Major Harris zur Benüsung beziehungsweife Hebermitte- 
lung an die indifche Negierung zugeftellt gehabt. Diefe Denffchrift nun, 
welche eine gedrangte Zufammenfafung einer Neihe von ihm in Schoa 
zwifchen April und Julius 1841 über denfelben Betreff gefhriebenen 
und an Hrn. Trew, den Gecretär der African Civilization Society in 
London gerichteten (im „Friend of Africa” Vols. I und II, 1841 und 
1842 abgedrudten) Berichte gemwefen, fey von Harris trog deflen fpäterer 
fchriftlicher Behauptung d. d. London 9 Nov, 1843, „daß von den ihm 
zu eigener und zu der indifchen Negierung Information früher zuge: 
fommenen Beke'ſchen Arbeiten weder privat noch öffentlich irgend ein Ge— 
brauch gemacht worden fey oder werden würde, fchon deßhalb, weil Beke 
zweifelsohne das Nützlichſte oder Anziehendfte feiner Mittheilungen für 
die ihn unterftügende afrifanifhe Givilifationsgefellfehaft (fi. oben ©. 142 
bis 143) aufgefpart haben werde”, feinem fpater in den 1843/44r „Parla— 
mentsactenftüden über den Sklavenhandel’ veröffentlichten und daraus im 
„Kriend of the Africans“ October, November und December 1844 abge: 
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druckten „amtlichen Berichtſchreiben“ d. d. Anfober 1842 an den Secretär 
der Negierung in Bombay „Ueber den Sflavenhandel und die Sklaven- 
verhältniffe in Schva” auf eine Weife zu Grunde gelegt worden, welche 
auf ein wahres Plagiat hinauslaufe. Diefe ſchwere Befchuldigung fucht 
nun Beke durch den Abdruck einer Anzahl (12) Parallelftellen aus feiner 
Denkfohrift und aus dem Harris’fhen Berichtfchreiben zu rechtfertigen, 
die allerdings auffallend im Inhalt, wenn nicht im Ausdruck, einander 
gleichen, einestheild aber doch nicht zahlreich genug feyn möchten, um jene 
ſchwere Befchuldigung mit vollem Gewicht zu begründen, anderntheils 
aber immer noch zu Gunften des Bezichtigten die naheliegende Grflarung 
zulaffen, daß beide das Material für ihre Auffäpe aus meift den nam: 
lihen Quellen, vorzüglich unter Krapf's Vermittelung und Beiftand, ge: 
fchöpft haben werden. Da Harris dem vorliegenden Gapitel „Ueber das 
Sflavenwefen in Schoa“ den Inhalt feines ebengedachten berichtlichen 
Schreibens einverwebt bat, fo war es Pflicht, die hierher bezüglichen 
Vorwürfe und Anfprüche Beke's zu erwähnen, welche — ganz abgefehen 
von der . Entfcheidung über das Näherrecht des Befchuldigers oder des 
Befchuldigten an dem Material — jedenfalls für die forgfaltige Samm: 
lung, DBrauchbarfeit und Qüchtigfeit eben dieſes Materials den Xefern 
einen mittelbaren Beweis liefern. 


©. 278. 
Der Enarearer Sklave. 
Es ift damit ohne allen Zweifel der (fhon oben S. 175 erwähnte) 
von Krapf und Beke belobte Dilbo gemeint. 


S. 280. 

Des Königs von Schoa Einkünfte von: Sflavendurhfuhrzoll 
folen nach Beke (Abyssinia, p. 27) nicht über 250 Pf. Sr. befragen, da 
die ungefähre Zahl der Sklavendurchfuhren durch fein Neih nur auf 
5—6000 Köpfe anzufchlagen fev. 


©. 280. 
Sklaven aus Enarea, Gurage u. f. iv. 

Diele der Sklaven — ſagt Beke (vergl. Ausland 1843 Nr. 231) — 
die aus Enarea, Kaffa, Diandjero und andern den Guropdern ganz un— 
befannten Ländern fommen, find Chriften, einige Mobammedaner, die 
meiften aber heidnifche Galla, und ihre Farbe ift fonderbarerweife im all: 
gemeinen weißer ald die der Abyſſinier; einige find nicht dunfler als 
Spanier. 


©. 2333. 
Milde Behandlung der Sflaven. 

Auch Rüppell (Neife, Bd. II ©. 29) fagt, daß die Sklaven in Abyf- 
finien in der Regel mit vieler Milde behandelt werden, und ihr Ver— 
hältniß zu dem Herrn wenigftens dem der freigebornen Diener gleich fen; 
eine harte Züchtigung erlitten fie nie, höchftens würden fie zumeilen zur 
Strafe an den Füßen gefeffelt. 
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©. 288 — 289. Bergl. S. 281 und 295, 
Handel der chriftlichen Abyffinier mit Sflaven. 


Beke fagt (f. Ausland 1843 Nr. 231): ein abyſſiniſcher Chrift ver- 
faufe niemals Sklaven, da er dieß für eine Sünde halte, wogegen er 
fih Fein Gemwiffen daraus mache, welche zu Eaufen. Müppell jedoch be- 
merkt (Meife 11, 29—30) wenigftens in Bezug auf feine Wahrnehmungen 
und Erfundigungen im nördlichen Abyffinien: den Sflavenhandel 
follte eigentlich Fein abyſſiniſcher Chriſt treiben, allein die 
hriftlihen Kaufleute wüßten dieß zu umgehen, indem fie fi bei jenem 
Handel heimlich mit einem Mohammedaner afoeirten; wolle ein Chrift 
einen Sklaven verfaufen, fo ſchicke er ihn zu diefem Behufe gewöhnlich 
nach Adowa oder Maflaua und lafe den Handel durch einen dritten be- 
forgen; davon habe er felbjt (Rüppell) wiederholte Beifpiele gefehen, 
und es beruhe des Miffionars Hrn. Gobat Behauptung, daß chriſt liche 
Abyfjinier nie am Sflavenhandel theilnehmen, auf einem Irrthum; 
ebenfowenig habe er die Angabe des Hrn. Gobat, daß Chriften ihre eige- 
nen Sklaven nie verfaufen, wohl aber durch eine Schenkung an Andere 
abtreten, richtig befunden. 

©. 287. 
Schankala. 
Ueber fie vergl. Rüppell, Reiſe, Bd. II ©. 28 ff. 


©. 292. Vergl. ©. 294. 
Harris’? Erwartungen von den Folgen des Handelsvertrags 
mit Sahela Selaffi. 


Iſenberg, den freilich der gerechte Schmerz der vereitelten Hoffnung, 
aufs neue mit feinen Amtsbrüdern Schoa zu heilfamer Miffionsthätigfeit 
betreten zu fünnen, nach der Kaflung feiner Aeußerungen in feinem Buche 
„Abeſſinien und die evangelifhe Miffion“ zu urtheilen, unmiilkürlich 
vielleicht etwas herbe gegen Harris geftimmt hat, welchem er wenigftens 
mittelbar eine Schuld am Aufgeben oder Miflingen ihres Unternehmens 
zutbeilen zu wollen fcheint, meint (Nbeffinien I, 165): „Harris mülfe 
felbjt wiffen, daß der König Sahela Selafft den abgefchloflenen Freund— 
ſchafts- und Handelstractat nicht im geringften beachten werde.“ Da: 
gegen jtellt ein in die Sache tief und umfaflend eingehender Auffas im 
2ondoner Foreign Quarterly Review, April 1844 (f. auch „Ausland“ 
1844, Ar. 127 — 130, insbefondere Nr. 129) Harris’ gefandtfchaftliche 
Thätigkeit in ein fehr günftiges Licht und verfpricht fich von der durch ihn 
gefhehenen Anbahnung — befonders wenn derfelben mittelft Beftelluna 
von englifhen Gefandten oder Agenten an den verfchiedenen Höfen 
Abyſſiniens und insbefondere durh Einwirkung auf den europaifch un: 
terrichteten gegenwärtigen Kandesbifchof von ganz Abpifinien Folge und 
bleibender Nahdrud gegeben würde — erfprießlihe und erfreuende Er: 
gebniffe für Handel und Eivilifation mit und in Afrika. 
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©. 294. 
Legitimer Handel das wirkfamfte Mittel wider den Sflaven- 
handel. 

Ganz diefelben Anfichten, welche hier Harris über die Vortheile 
und wohlthätigen Wirfungen der Begründung uud Ausbreitung eines 
rechtmäßigen Handels zur Verdrangung des Sflavenhandels zunächſt in 
Bezug auf Oft: und dann Mittelafrifa entwidelt und geltend macht, 
äußert auch, fat mit den gleichen Worten, in Bezug auf die ähnlichen 
Verhältniſſe Weft- oder Südweſtafrika's der Berfaffer eines fehr 
anziehenden und lehrreichen Buchs, Hr. Tams, welcher als Arzt die 
ihrer Zeit fo vielfach beſprochene und mißdeutete, großartig angelegte aber 
durch den Tod des Unternehmers und fonftige Unfälle fo traurig aus— 
gegangene, Handelserpedition des königl. portugiefifhen Generalconfuls 
Ribeiro dos Santos zu Altona 1541 nach der Küfte Angola begleitete 
und feine Erlebnife und Wahrnehmungen unter dem Titel! „Die por: 
tugiefifhen Befißungen in Südweftafrifa, ein Neifebericht von ©. 
Tams, Dr. med. et chir., mit einem VBorworte von Profeffor Dr. Karl 
Ritter (Hamburg 1845)“ mitgetheilt bat. Er fagt S. 160: „Sch habe 
die fefte Heberzeugung, Daß der Neger (aus Congo) derfelben 
geiftigen Entmwidelung nicht unfähig ift*), auf die der Kaufa- 
fier (Europäer) ihm gegenüber fo ſtolz thut; es fehlt nur die Erziehung, 
die ihn civilifire und die Aufhebung des Sklaventhums; dann würde 
fiber in Eurgem der verwahrloste Boden weit über die Bedürfniffe hinaus 
alfe nöthigen Producte liefern und jeden Menfchenhandel entbehrlich 
machen..... Agrieultur und Sklavenhandel Fünnen nimmer gleichzeitig 
eriftiren, und die Ausrottung des letztern ift die nothwendige Bedingung 
zur Beförderung des erftern. Unter den fchwarzen Küftenbewohnern 
gedeiht Feine Induſtrie, zeigt fich Faum die Spur irgend einer geiftigen 
Negfamkeit, denn mit feltener, vielleicht Feiner, Ausnahme findet hier 
jeder Neger entweder unmittelbar oder doch mittelbar feinen Lebensunter— 
halt im Sklavenhandel; im Innern dagegen, wo das Sklavenmachen 
nicht ausfchlieplicher, allgemeiner Betrieb ift, höchſtens nur von Einzel 
nen oder ausnahmsweife getrieben wird, blühen verhältnißmäßig Gewerbe 
und Künfte u. ſ. w.“ Ebendafelbft in der Vorrede ©. VIII: „Es 
fcheint freilich für die geographifche Kenntniß des — mit Ausnahme der 
nördlichften Zander, der Capcolonien und verhältnißmäßig fehr geringer 
Küftenftriche, noch eine terra incognita gebliebenen — großen Welttheils 
Afrika die Jetztzeit machtig eine Krifis herbeizuführen; allein der glück— 
liche Ausgang wird erft offenbar werden mit dem Entfcheiden der Nord- 
afrika beunruhigendem Kriege, mit dem Kortfchritt dort fich verbreitender 
Givilifation, und vor allen Dingen erjt mit dem Aufhören des 


) Burton in feinem Werke ‚The African Slave Trade, and its Remedy (2ondon, 
bei Murray, 1540) fpricht ebenfalls als feine Ueberzeugung aus, daß die Schuld 
des bisher fo gänzlich verwahrlosten Zuftandes des Megers „nicht in mangelnder 
Fähigkeit, fondern in den Umſtänden“ zu fuchen fen. 
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Sklavenhandels; fo lange lepterer befteht, werden die unter ihm 
feufzenden unglüdlichen Afrikaner zu Rohheit und Graufamfeit getrieben, 
jeder Givilifation abhold, dem wiffenfchaftlichen Korfcher ficher unzugang- 
lich bleiben!“ 
©. 295 — 2%. 
i Keine Sklaverei in Wordabpffinien. 

Hiergegen vergleiche man, was aus Nüppell oben ©. 199, zu Bd. 

1 ©. 2335 — 289, angeführt ift. 

©. 296. 

Der Handel mit der Oftküfte Afrika’s 
zieht befanntlich die wetteifernde oder nebenbuhlerifche Aufmerffamkeit 
und Thätigfeit auch der Franzofen immer mehr auf fih, worüber ein 
beachtenswertber Auffaß im Parifer Journal des Debats vom 3 December 
1845 fi finder. 
©. 29. Vergl. ©. 305. 

Binnenländer von der Küfte des indifchen Dceans her zu: 

gänglich. 

Die Zweifel, die Harris hier mit einem „glaubt man“ oder „ver— 
muthet man“ noch andeutet, bat er in feinen Capiteln 81 und 95 über 
den Godjob und die Schifffahrt auf demfelben, fowie dur die Stelle 
auf ©. 154 3. 14-12 v. u. fo ziemlich felbft befeitigt. 

S. 297 — 298. 
Die Verfhuldungen der Portugiefen an der Oſtküſte Afrika’s. 

Dr. Tams in feinem zu Bd. IT ©. 294 angeführten Buche (Vor— 
rede ©. VI) gedenft ebenfalls mit gerechter Entrüftung des Elendes 
und des Fluches, den der Portugiefen graufame und engberzige Herr- 
fchaft über die oft: und weftafrifanifchen Küftenländer und von ihnen 
aus ing Innere gebracht habe (doch vergl. auch Krapf’s Aeußerung auf ©. 137 
3.5 v. u.) und dagegen mit ebenfo gerechtem Lobe der Verdienfte der Britten 
um die wichtige Erweiterung der Kenntniß Afrifa’s in den legten Jahrzehnten. 

©. 303. 
Sir Fowell Burton. 

Die von ©. Julius verfaßte, mit einer „Vorrede“ von Karl 
Ritter ausgeftattete und unter dem Titel: ,‚Der afrifanifhe Skla— 
venbandel und feine Abhülfe“ «Leipzig 1841) erfchtenene Weberfegung 
des Hauptwerfs diefes unermüdlichen CH 1845) Negerfreundes mögen und 
werden alle, welche diefe Angelegenheit mit ihrer Theilnahme begleiten. 
nicht ungelefen laſſen. 

©. 305. Vergl. S. 306 und 307. 
Land-Erwerb und -Cultur durch Europäer am obern Godjob. 

Denfelben Borfchlag, den hier Harris entwidelt und begründet, hat 
der an der afrifanifchen Oftfüfte für fein Land und die Wiflenfchaft fo 
vielfach thatige, Fenntnißreiche und gewandte Capitän Wilmot Chriftopher 
von der indifchen Flotte bei feiner Regierung ebenfalls in Antrag gebracht, 
namlih am obern Laufe des Godjob-Stroms Land zu Faufen und eine 
europäifche Anfiedelung zu errichten, welhe — durch Dampfboote mit der 
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Küfte ın Verfehrsverbindung — den Bau des Zuders, der Baummolle 
und des Indigo einführen und durch ihr Beifpiel in den umliegenden 
Zandern verbreiten würde, um auf diefe Weife Taufchmittel zur Bezah- 
fung der europäifchen Waaren zu gewinnen und zu bieten. Wach einem 
Artikel in den Parifer Nouvelles Annales des Voyages, $ebruar 1845 (f. 
Sommers Taſchenbuch zur Verbreitung geographifcher Kenntnife, Jahr: 
gang 1846, ©. XVII) ift die Ausbreitung des europäifchen Handels an 
der Dftfeite von Afrika leider! auch eine Urfache der größern Ausdehnung 
des Sklavenhandels geworden, da im felben Verhältniffe, wie die von der 
Küfte fommenden Glasperlen u. f. w. ins Innere dringen, auch der Kreis 
der Sflavenjagden fich ausdehnt, wie man denn 3. B. in Enarea für 1 
Marien: Therefien: Thaler (öfterreichifcher Gonventionsthaler vom Jahr 1780) 
Salz, für Meffer oder für fonftige europaifche Waaren zwei junge Sklaven 
erhält, deren jeder in Schva fhon 20 und in Mocha gar 60 folcher Tha— 
ler werth ift. Das wirkſamſte Mittel gegen die weitere Ausbreitung und 
zur allmahlichen DVerdrangung diefes Menfchenhandels findet nun eben 
Chriſtopher mit Harris in feinem gemachten Vorfchlage. 
©. 321. 
Der Palaft am Wil, 

Es iſt fehr zu bedauern, daß Harris, felbit auf die Gefahr hin die 
Majeftät etwas ungeduldig zu machen, nichts Näheres über diefen räthſel— 
haften Palaſt zu erfunden verfucht, noch anderswoher Nachrichten über 
ihn aufzutreiben fih bemüht hat. Sollte vielleiht — wenn das myſte— 
riöfe „Schloß‘ wirklich fo großartig und Fein Bau aus dem Alterthum 
ift — die aus der Portugiefenzeit in Abyſſinien befannte, als ein wahrer 
Prachtbau von den portugiefifchen geiftlihen Schriftitellern gefchilderte, 
„geiftliche Nefidenz (Residentia Patrum)” in Dnabööfe (Enabeefle, We: 
beffe) damit gemeint feyn? deren Trümmer Beke auf feiner Heimreife 
aus Schoa auch noch fah („in Enabjie fand ich die fchönen Weberrefte des 
dort von den Portugiefen gebauten Klofters‘, ſ. Abyssinia, p- 13).  Diefe 
geiftliche ‚Hofburg‘ lag oder liegt am oder in der Nähe des (blauen) 
Nil, aber freilich fchon etwas weit hineingerüdt ins jekige Gojam. 
Uebrigens fprachen die „‚zweihundert Fenſter“, welche Sahela Selafli an 
dem Bauwerk gefehen haben will, eher für als gegen die Elöfterliche oder 
abteilihe Eigenfchaft des lestern. 

S. 331. Vergl. Bd. 1 ©. 410 und Bd. 11 ©. 190. 
Bier Weiber und mehr. 

Zur Vermeidung eines möglichen Mifverftehens diefer Stelle ver: 
gleihe man was oben auf S. 188 ff. diefer „Zuſätze und Berichtigungen‘ 
zu Bd. 11 S. 190 „Abyſſiniſche Ehen‘ erläutert if. Der Mohamme: 
daner darf befanntlich nach dem Gefek feines Propheten vier legitime 
Frauen zu gleiher Zeit und Sklavinnen ald KebSweiber in unbe: 
ichränfter Zahl haben, der abyffinifche Chrift dagegen nur eine kirchlich 
angetraute Frau, fucht aber in der Regel eine folche kirchliche Ehe nicht, 
fondern fehließt wilde Ehen und lebt dann mit fo vielen Concubinen als 
er mag und Fann. 
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S. 339 — 346. 
Freigebung der Blutsverwandten Sahela Selaifi’s. 

Aus der gedrudten Neifebefchreibung des franzöfifchen Arztes Pon: 
cet, welcher — zu Ausgang des fiebenzehnten Sahrhunderts von Kairo 
aus zur Heilung eines hartnädigen Krankheitsübels des damals regieren: 
den Athiopifchen Kaiſers Jaſus nach Gondar eingeladen und zugleich von 
der franzöfiihen Negierung als eine Art geheimer Agent benützt — nad 
Abyſſinien gegangen war, erzablt Hr. U. N. Desvergers in feiner Be: 
arbeitung des Artikels „Abyssinie“ (Paris 1838, ©. 33) für das Didot’- 
fche „Univers pittoresque“ einen Vorgang, der zwar dem von Harris 
hier berichteten nicht gleich, aber doch ahnlich ift und hier erwahnt zu 
werden verdienen dürfte. Poncet traf Abpifinien in einem Zuftand von 
Ruhe, wie es feit lange feinen genoifen hatte, da Ja ſus einige den tiefen 
Frieden allein jtörende Angriffe der Galla mit fiegreihen Waffen zurüd: 
gewiefen gehabt und jeden neuen feindlihen Einfall in fein Neich abge: 
wehrt hatte, und befam denn Gelegenheit, den Kaifer auf deffen Beſuch 
des Berges Wachne, welcher — feit der Ermordung der Prinzen vom Ge: 
blüte an ihrem frühern VBerwahrorte Amba Gefchen durch den mohamme- 
danifchen Eroberer Gran — als Staatsferfer für die reichögefeglich in 
lebenslänglicher Sefangenfchaft zu haltenden Glieder des äthiopifchen Herr: 
icherftamms auserforen worden war. Bei feiner Ankunft unten am Berge 
ließ Jaſus das Faiferliche Banner entrollen, während man Zelte für den 
ganzen Hof auffchlug und ringsum auf dem feuchten Nafen des Thales 
das zu dem ungewohnten Schaufpiel überall her zufammengeftrömte Volk 
fih lagerte. Bald ſah man denn auf Befehl des Kürften von dem hohen 
Felsberg herab die unglüdlichen Gefangenen niederfteigen, die einen fchon 
bejahrt, andere in der Kraft des Alters, wieder andere noch ganz jung, 
alle aber in dürftiger Kleidung, fchüchtern, verlegen, auf den Gefichtern 
deutlih das Elend der Gegenwart und die Furcht des Kommenden. 
Diefer Anblick machte einen ſolchen Eindrud auf den Kater, daß er in 
Thränen ausbrach; er empfing fie aufs wohlwollendfte und fprach zu ihnen: 
„Sch babe in meinem Leben einen Augenblick der Herzensbefeligung ge: 
nießen wollen; die Gefege des Staats erlauben mir nicht, daß ich von 
meinen Angehörigen umgeben lebe; aber wenn die Ruhe des Neiche 
dem entgegenftebt, daß Euch die Freiheit wiedergegeben werde, fo erwar— 
tet wenigftens von mir alles was eines Bruders Sartlichkeit für die Lin— 
derung Eures Loofes zu thun vermag.’ Wirklich war*er auch die vier 
Wochen, die er am Fuße des Berges zubrachte, einzig darauf bedacht, den 
Aufenthalt der armen Gefangenen zu verfchönern und ihre Lage erträg- 
licher zu machen. Diele ganz unerhörte zartliche Sorgfalt that eine folche 
Wirkung auf das Volk, daß fie mehr als alles fonft dazu beitrug, von 
Jaſus aucb nur die leifefte Regung von Empörung oder Verrätherei 
fern zu halten, — 

Nah Harris’ Darjtellung ericheint Sahela Selaſſi's Entihluß der 
Freigebung feiner gefangenen Verwandten lediglich als die Folge feines 
Gelöbniffes in der Sterbensangft und als die thatige Aeußerung feines 
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durh die Zufpradhe der Europaer lebhaft angeregten menfchlihen und 
verwandffchaftlihen Gefühls, wohl auch als eine vorbeugende Handlung 
der Vaterforge um das Fünftige Schiekfal des einen, nicht zum Thron- 
erben beftimmten Sohnes (Bd. II ©. 115). Miffionar Sfenberg („Abeſ— 
finien”, Bd. 1 ©. 125, vergl. S. 120) gibt indeffen nach einer ihm noch 
während feines Aufenthalts zu Zeila im Sanuar 1843 von einem gewiflen 
Auda, einem Mohammedaner aus Argebba und gewefenen Dolmetfcher 
Rochet's, gemachten Mittheilung einen andern und zwar einen rein 
„ſtaatsklugen“ Bewegagrund des Königs von Schoa ale Erflärung jenes 
beifpiellofen Schrittes, die übrigens ſchon in Hinblie auf einen frühern 
Vorgang mit dem Wulasma Mohammed (f. Harris Bd. II ©.325—328) 
jedenfalls nicht als alleinige gelten Fann. Es habe nämlich der Kö— 
nig durch die Freilafung feiner ftaatsgefangenen Verwandten bezweckt, 
ihren Hüter, den Wulasma Mohammed, in die Hände zu befommen, der 
von ihm, dem König, wegen verfchiedener Vergehen ftreng habe beftraft 
werden follen, gar leicht aber beim Anblick der ihm drohenden Gefahr im 
Beſitze des Staatsgefangniffes die ihm anvertrauten gefangenen Eöniglichen 
Berwandten hätte freilaffen und dadurch eine Revolution im Reiche an- 
ftiften können; da habe denn der König, indem er ohnehin durch feinen 
jüngften fiegreichen Feldzug wider die Galla fich vor diefen außer Furcht 
und fein Land ficher wußte, die Gelegenheit benützt, Telbft feine ein- 
geferferten Angehörigen ohne Beforgniß vor fehlimmen Folgen freizugeben 
und nun ungehindert den, fchon durch feine dreifache Stellung als Oſt— 
granzftatthalter Hauptzolleinnehmer und Staatöferfermeifter zu Gutem 
und zu Böſem vielvermögenden, Wulasma Mohammed zu beftrafen. 

Ueber das Syſtem diefer Berwandteneinferferung überhaupt bemerft noch 
Sfenberg: „Die Könige von Schoa hatten nach erlangter Unabhängigkeit 
von den übrigen Abpffiniern es zur Gewohnheit gemacht, daß jeder von 
ihnen bei feiner Thronbefteigung alle feine Brüder in ein Staatsgefäng: 
niß einfperrte, und nur die Schweitern, von denen Feine Mitbewerbung 
zu fürchten war, behielten ihre Freiheit. Daß in einem defpotifchen Staate 
wie Schoa eine folhe Mapregel allerdings fich fcheinbar empfehlen Eonnte, 
geht aus der frühern Negierungsgefchichte des gegenwärtigen Königs her- 
vor, wo einer feiner Brüder, der feine Freiheit behalten und fich dem 
Klofterleben gewidmet hatte, felbit das Mönchsgewand dazu benüpte, um 
hie und da im Lande Nevolutionen anzuftiften. Daß die Könige von 
Schoa bei jener barbarifchen Sitte nur das Verfahren der prafumtivsfalo: 
monifhen Dynaftie in Abeffinien (f. Harris Bd. II ©. 106) im allgemei- 
nen, nach welchem die Füniglichen Prinzen früher in Amba Gefhano, nachher 
in Wechne in Verwahrſam gehalten wurden, fich zum Mufter nahmen, ift 
befannt. Grit im vorigen Jahrhundert wurde diefe Sitte in Amhara und 
Tigre abgefchafft und feither ift beitändiger Bürgerfrieg im Lande,‘ 

©. 346. 
Das Ende 

Warum Harris vorgezogen hat, fein Buch mit dem rührenden Auf: 

tritte der Freigebung der gefangenen Prinzen und mit Sahela Selaffi’s ge: 
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winnenden Worten zu fihließen, anftatt mit der Befchreibung feiner 
Rückreiſe aus Schoa, erklärt fich zur Genüge aus den unangenehmen Um— 
ftänden und Stimmungen, unter welchen er jenes Neich verlafen mußte, 
und wozu oben auf ©. 130 bie 133 diefer „Zuſätze und Berichtigungen‘‘ 
in den gefperrt gedrudten Stellen der Schlüfel gegeben if. 


zu den Anhängen. 


Anhang VI, ©. 59. 

Das Wudaffe Mirjam (Wodafe Marjam) oder „‚Gedicht zum 
Preife der Maria’ wird dem Ephbraem dem Syrer (+ 387 n. Ehr. 
G.) zugefchrieben. Der Abu Schafer (Abu Zökr) enthält auch (nad 
Sfenberg II, 90) eine Ueberficht der abyflinifchen Gefchichte ; ift aus dem 
Koptifhen hervorgegangen, aber von den Abyſſiniern fehr modificirt. 
Gadela Madhanalam (Madöchan) muß richtiger heißen: Madchoͤn 
Alam, vom athiopifhen Madchön oder Madhhön ‚„‚Erretter‘‘, „Er: 
löfer’” oder „Heiland“ und Alam „Welt.“ Der Haimanot Abao 
ift (nach Sfenberg IT 91) das Normale abyfiinifher Dogmatik. 

Anhang VII, ©, 83 ff. 

Weber den äthiopiſchen Kalender und über die Zeitrehnung 

der Abpffinier überhaupt vergl. noch Nüppell, Reife, Bd. 11 &©.33—36. 


Erklärendes alphabetifches Kegiſter. 


Ueber die Anlage und den Gebrauch dieſes Regiſters, mit wel— 
chem ich denen, die meine Bearbeitung des Harris'ſchen Reiſewerks nicht 
bloß zur Unterhaltung leſen, ſondern auch wiſſenſchaftlich benützen wollen, 
eine willkommene Erleichterung und Bequemlichkeit des Nachſchlagens dar— 
geboten zu haben hoffe, glaube ich noch Folgendes bemerken zu müſſen. 
Je weiter ich in meiner Berdeutichung von Harris’ Highlands of Aethiopia 
vorrüdte, deſto greller und läftiger traten mir die Inconſequenzen des 
Derfaffers in der Schreibung der Athiopifhen u. f. w. Wörter und Na— 
men entgegen und machten mir die Nothwendigfeit fühlbar, durch ein 
gleichzeitig begonnenes Studium des Aethiopiſchen und daneben dur 
Bergleichung der Schreibungsweifen anderer abyfiinifchen Neifenden fo viel 
mir irgend möglich einige Ordnung und Nichtigkeit in diefem unfichern, 
bunten und wunderliden Gewirr der allerverfchiedeniten Screibungen 
feftzuftellen. Für das (Alt-) Aerhiopifche war meine Grundlage und 
mein Xeitfaden J. Ludolfi Lexicon Aethiopico-Latinum und Grammatica 
Aethiopica, Londini, 1661, unter Mitbenügung von desielben Verfaſſers 
Historia Aethiopica, Francofurti a. M. 1681 und Commentarius ad Hist. 
Aeth., Francofurti a. M. 1691; für dad Amhariſche war ich, da mir 
leider Miſſ. Iſenberg's Grammatik und Lerifon der amhariſchen Sprace, 
als die beften oder wohl einzigen Belehrungsmittel nicht zu Gebot ftan- 
den, auf die fpärlichen Auskünfte in den Ludolfihen Werfen und auf 
Salt's — wegen der englifchen Schreibung der Wörter ſchon unzuver- 
laͤſſigeres — ambarifches Vocabularium in feinem befannten NReifewerfe 
angewiefen; für dag Galla fand ich in des vielbedauerten Karl Tutfchek 
in Münden hochſchätzbaren, von feinem Bruder Lorenz herausgegebenen 
Arbeiten, namlich feinem „Lexikon“ (2 Hefte, Münden 1844) und feiner 
„Grammatik (1 Heft, München 1845) „der Galla-Sprace‘ eine ebenfo 
anziebende als rechtzeitig gefommene Quelle der Belehrung, einige Aus: 
Eunft auch in Salt's Vocabularium; für die Afer: oder Danfali- 
Sprabe und das Hurrur’fehe mußte ih mich mit Salt’s Wörterfamm- 
lung begnügen, da mir die wenigiten von A. d'Abbadie's in franzöfifchen 
wiſſenſchaftlichen Zeitfchriften zerjtreuten ſprach forſchlichen Mittheilun: 
gen erreichbar waren und Mit. Iſenberg's Eleines Danfali:Wörterbuc 
mir ebenfalls abging. 
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Die Einrichtung des Regiſters zum fehnellen Nachſehen ift denn fo: 
Jedes Wort, deffen Nechtfchreibung fich wie beim Altäthiopifchen und (be— 
fchränfter) bei dem Ambarifchen aus der Urfehrift unzweifelhaft feftftellen 
ließ, ift mit lateinifchen Kettern gedruckt; mit ebenfalls lateinifcheu 
Lettern find diejenigen Gallawdrter gegeben, für deren wenigftens an- 
nahernd richtigften Lautausdruck die Tutſchek'ſche gewiſſenhafte Arbeit 
bürgt ; außerdem iſt bei allen folchen Wörtern oder Namen, wofür mir 
die einfchlägigen Bücher oder Zeitfchriften erreichbar waren, die verfcbie- 
dene Schreibung verfchiedener Neifender in () beigefeßt, und zwar mit 
Pinzufügung des abgefürzten Namens des betreffenden Meifenden, alſo Abd. 
jtatt Anton und Arnold d'Abbadie, B. ft. Befe, So. ft. Johnſtone, 
J. ſt Iſenberg, K. ft. Ratte, Kr. ft. Krapf, R.ſt. Rochet, Rd. ft. 
Rodatz, Rp. ft. Nüppell, NR. ft. Nuffegger, und mit Verwandlung 
der von folchen Neifenden, wenn oder weil Engländer oder Franzoſen ihrem 
dom mundgerecht gewählten Rautbezeichnung in die deutfche, Wo eg 
mit voller oder doch einiger Sicherheit gefcheben Fonnte oder möglich war, 
ift die Ausſprache, infofern fie von der deutfchen Kautbedeutung der 
Buchftaben abweicht, ebenfalls in C) und mit der Bemerkung fpr. (ſprich) 
beigefeßt; befondere Zeichen für die Ausfprace der im Deutfchen gar 
nicht vorhandenen Laute anzuwenden, hätte wohl, zumal da die Aus- 
fprache folcher Laute möglichft annähernd auszudrüden verfucht wurde, 
bei einem bloßen Negifter die dadurch der Druderei verurfachte Mühe 
und Ausdlage nicht verlobnt. Zu bemerfen wäre hier etwa bloß, daß über: 
all wo im Menifter das ö vorkommt, damit nicht der deutiche Diphthong 
ve, fondern das athiopifche ganz eigen tiefſt-dumpfe, oft kaum hörbare e 
gemeint ift, und ebenfo mit dem a das eine athiopifche a, das wie das 
deutfche e in den deutfchen Endfplben el, en u. f. w. oder das erfte eng- 
lifchbe a oder das belgifche ae, aber immer Eur; und dumpf, lautet. Das 
tief gutturale oder ſtark gebauchte äthiopifche ch iſt im Negifter mit bh 
ausgedrüdt; das athiopifche oder amharifche fh wird überall fch ausge: 
ſprochen; das Galla tch ift mit tich (eigentlich ttſch) und das — übrigens 
nicht fo ftarfe — Galla tsh ebenfalld mit tfch ausgedruͤckt; das Galla dj 
blieb in der Ausfprache-Bezeichnung unverändert ftehen, da es nicht über: 
all fich ermitteln ließ, ob es richtiger dem englifchen j — dſch (d8j) oder 
dem böhmifchen d' — dild) ahnlich lautend zu bezeichnen fey. Die mit 
gefperrter Schrift gedrudten Verweifungszahlen bedeuten, daß auf 
der betreffenden Seite vorzugsweife eine Erläuterung oder ausführliche Er- 
wähnung zu finden if. Die dem „Regiſter“ vorhergehende Rubrik 
der „Bufäße und Berichtigungen’ fügt bei oder verbeflert, was 
bei gewiffen Stellen auf einzelnen Seiten des ganzen Werkes felbft zu 
deffen VBervollftändigung, Werdeutlichung oder Berichtigung erforderlich 
fhien und auf fie ift im Megifter ebenfalls mit den der betreffenden 
Seitenzahlverweifung vorangefeßten Buchftaben 3. u.B. Bedacht genommen. 


Karlsruhe, im März; 1846. 
Karl von Killinger. 
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Hara, Stadt. II 154, 
Abai: fog. blaue Nil. Nach Bruce 


Abba Bokibo (Abba Bagibo, Bo: 
gibo und Gibbo, Abd.), Fürft. Bom 


wäre der ambharifche Name Abay 
(Abaij), mit der Bedeutung von „ein 
Fluß der plößlich anläuft‘‘ oder „pe— 
riodifch von Negen überfließt“, nach 
Eudolf dagegen ware Abai verdor: 
ben aus dem vulgarathioptfchen oder 
ambarifhen Abawi, und zwar vom 
äthiop. und amh. Ab „Vater“ und 
der Ableitungsendung awı, als der 
— nach der Amharaer Erklärung — 
viele Flüſſe u. f. w. (in feinem 


obern Laufe) aufnehmende „Vater“ Abba Daahet, Häuptling. 


derfelben; in der Gonga:Sprade 
heißt abbaj. „vaͤterlich“. Oder 
käme der Name vielleicht auch vom 
arabifhen Abab „‚gewaltiger An: 
ſtrom“? Im Perfifchen beißt befannt- 
ih Ab „Fluß“; in der Galla— 


Galla Aba „Herr“ und vom Galla 
Boca „eine Bläſſe (weißer Strid 
auf der Stirne)‘ oder als Eigen- 
ichaftswort „ſcheckig“, „ſtreifig“, 
u.von Ifa(iba),„hell“, „leuchtend“. 
Alſo „Herr (des Pferds mit) der 
leuchtenden Bläſſe“: als bei den 
Galla übliche Betitelung eines 
Haͤuptlings nah dem Namen feines 
Pferdes. II 141, 142, 143. 3. u. B. 
144, 169, 171. ©. auch Tbfa. 
Der 
ame (nah Harris) |. v. w. ‚Ba: 
ter der Höhe’ wohl zunächſt Vater 
oder „Herr“ des „Felſens“, denn 
Daga heist im Galla „Stein“, 
„Fels“. 1175,75, S. auch Adar a 
Bille. 


Sprache heißt Abawa ‚ein Fluß“. Abba Demto, Häuptling. II 78. 
Noch eine Erklärung fände ſich vielAbba Djeffer (Abba Djufar, Abd. 


leicht im äthiopiſchen Worte abaj 
„eine große Sache“, „etwas Gro— 
es’? Nach Beke iſt einzig der 
Name Abai in Abyſſinien bekannt, 


und B.), Häuptling. Vom Galla 
Djifara „bunt“, „ſcheckig“; alfo 
„Herr des Schecken“? II 146. 
3. und B. 172. ©. auch Saana. 


der Beifaß ‚‚(blauer) Nil’ aufden Abba Gunbo, Aba Gunbah, fehr 


Karten alfo als verwirrend und als 


allen Halt einer entfprechendenilan: Abba Manfur, 


deseinheimifchen Benennung entheh- 


rend wegzjulafen. 3. und B. 143, Abba Muali, 


144, 153. 

Abai Degger, Ebene. 380. 
Aban, Art Mäkler oder Agent. Vom 
Aethiopiſchen Ab, weil „Vater“ 
Stelle vertretend 2 28. 

Abba, Aba. Vom Aethiopiſchen A b 


„Vater“: ein abyſſiniſcher Titel der] 
Gelehrten, Moͤnche und Kirchenhir— 


ten oder geiſtlichen Vorſtände, dann 
überhaupt, gleich wie bei den Ara— 
bern, als Bezeichnung für ſolche, die 


Abba Raguel, 





große Reiherart. 

Häuptling und 
Statthalter. 11 72. 

Abba Mualli 
(Abba Moali, B,), Häuptling und 
Statthalter. 11 96, 132. 


Abba Nebo (Abba Rebu, B.) Häupt: 


ling. Im Galla ift Ribuf, v. w. 
„Sehne. 11145, 146, 149, 
Sahela Selafii’s 
Beichtvater. Der Name nad) einem 
Heiligen im athiopifhen Kalender 
von Naguel, einem der SöhneEfau’s. 
279, 325, 382, 386. II 14, 36, 
122, 322, 341. 


durch Abftammung, Würde u, dgl. m. Abba Salama, Aba Sälama. Name 


obenan ftehen. Sm Galla it Aba 
„Vater“u. auch „Herr“, „Belißer”. 


Heiligen. 


des Frumentius, ded Apoftel3 und 
Vom dthiopr. Salam 
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„Friede“, „Heil’, „Glück“. S. im 
äthiopifhen Kalender am 23 Sept., 


18 Dec, und 26 
Abba 


Sul, 
Salama , 


oder aber vielleicht von der Wurzel 
des athiopifhen Akab „hüten“? 
©, 3. B. 212, 216 und II 125. 


gegenwärtiger Abogaz Maretfch u. |. w., f. unter 
Abuna oder abnffinifcher Landes: 


Maretih u. f. f. 


bifchof. Er hieß vor feiner Erhebung) Abero, Abru, f. v. w. Ibrahim. 
zu diefer Würde Andraos. 11208, Abomiſa (Abomfa, B.), Provinz von 


273, 296. 


Schoa. II 47, 52. 


Abba Wabotu, Häuptling. 11154. Aboti, Galla-Stamm. IT 130. 


©. aub Bofcha. 
Abbo, Häuptling. 

„mein Vater’. 
Abbo, Therme. 


IL 61, 
Il 82. 


64. 


Abd el Jonag, Hurrurer Händler: 


vorftand. 62, 324. 11 315. 

Abd el Reful, Sflavenhandelsftapel: 
ort. 260. IT 279, 280, 282, 295, 
Abd ul Rahman Sowahil, Nic: 

ter. -32. 

Abelam, Hirtencorporation. Der 
Name (nach Harris) f. v. w. „er 
mag effen“, was unwahrfcheinlich ift, 
übrigens heißt im Aethiop. aböla 
„er hat geſpeiſet“, „zu eſſen gegeben“; 
vielleicht eher vom athiopifhen Abal 
„Slieder’ und „Körper’’? 349. 3. 
4..B.,158. 

Abhibhab (Abibhad, J.), See bei 
Aufla. 107, 124. 3. u. 3. 153. 
Abida, Vulcan. Vom dthiopifchen 
Aböda „wüthen”, „toben“? 180, 

194, 195. II AO, 45. 

Abidju, Abidſchu, Abitchu (fpr. 
Abittfchu), Salla-Stamm. 339, 353. 
177, 129,135, 

Abiet, Abeth, Ambarifh f. v. w. 
„Herr“. 282, 344, 345, 348, 

Abije, Name eines Königs von Schon. 
Vom äthiopifhen Abijö „groß“ 
„der Grofe”. 11 70, 83, 110. 

Abli, Dankali->Stamm, 34, 144, 166, 
228, 

Abogaz, Sränzhüter, Markgraf, Vom 
äthiopifhen Gaza „herrfchen‘‘, „ge— 
bieten”; und vom äthiopifchen 
Aba „Vorſteher“, „Dber”.. 


Reifen und Länderbefchhreibungen. KNX. 
(Harris’ Gefandtfchaftsreife nach Schoa. 2te Abth.) 


Sm Galla Abo 


Abreha, Abröha (mit Atzbeha) er: 
fter chriftlicher Kaifer Aethiopiens. 
Kommt im Atbiopifhen Kalender 
unterm 4 October vor. 37. 3. u. 
B. 

Abu Bekr, Somali-Barkſchiffer. 
21—23, 25, 33, 50. 

Abu Befr, gegenwärtiger Emir oder 
Fürft von Hurrur. 263, 265. 3. u. 
B. 151. 

Abuna, Abunä. Rom äthiopifchen 
Ab oder (wegen des Anfepfürworts 
mit angehängten u) Abu „Vater“ 
und dem äthiopifchen Anſetzfürwort 
na „unſer“. Titel des Metropoli- 
ten oder Landesbiſchofs von Abyſſi— 
nien. Das Eirhlihe Oberhaupt 
aller abyſſiniſchen Chriften ift der in 
Kairo refidirende Eoptifche Patriarch) 
von Alerandrien, von dem die 
bpfjinier denn ihren Ab unaerhal- 
ten. Dieſer allein hat das Recht 
Könige zu ſalben, Prieſter und Dia— 
konen zu ordiniren, in andern theo— 
logiſchen und kirchlichen Angelegen— 
heiten aber gemeinſchaftlich mit dem 
Itſchhege (ſ. d.) die Entſcheidung. 
S. beſonders II 108 und 164, 208. 
3. 0.3. 183. 


„Abyſſinien, Abeffinien, (am beften 


wohl) Habeffinien, Habeffinier u. 
f. f. wenn oder weil (mit Ludolf) 
vom arabiihen Habeſcha ‚ver: 
fchiedener Bälfer Schwarm) Fam (in 
Einen) zufammen” und Habeſchi 
folde „‚Zufammengefommene” abge: 
leitet. . Die arabifhe Benennung 


P 
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Habefch für ihr Land oder Volf,| höhe (Berg), „erhaben“, „anſtei— 
fowie die griechifhe Aithiopial gend”? TI 142. 

und Aithiopier oder, in athio:| Adel (Ada, Abd., Ad'alli, J.), 
vifcher Schreibung Ithjopja und Ith-| Land der Adaiel. 38, 228, 291, 
jopjawi, ließen die Abvffinterallmab-| 331, 413. 

lich wohl gelten oder gebrauchten fielAdelada, Häuptling. IL 257. 

auch, wienamentlich die griechifche in Wdelo ben Hamed, Häuptling. 228. 
den Schreiben ihrer. Kaifer an auslaͤnAden (Ad'en, Abd.), Stadt und Vor: 
difche Potentaten oder Staaten; ſich gebirg. 5 —20. 

felbft aber nannten fie Agazi d. h. Aden, Landftrich in Adel. 11 219,230. 
„einen freien Mann’ und ihr Land Aden-aito, Dankali-Stamm. 228, 
Böhere Agazi „Land der Freien“ Adepto, Holzart. 234, 

oder Gööz. Oder Fame Agazi und Adia, Galla-Stamm. IT 158. 

Gööz vom äthiopiſchen Göözal Adija, Fluß in Suſa. Vom Galla 
„das ganze Kager ift aufgebrochen”) adi „weiß“? alfo „weißer Fluß’? 
„er ift mit dem Lager weitergerückt“, IT 161, 

„er ift gewandert”? alfo dann Adili, Höhle. 70. 

„Wanderer, ,Zicehende”, geAdo-hei-mera, Adaiel: Stamm. 
vade fo wie Afer, Bedawi, 123. 

Falasha und Galla (f. alle Adreſch adari, Adrash adari, (nah 


diefe)! Harris) f.v. mw. „Hüter des großen 
Ad-abai, Nebenfluß des Nil. 318, | Gemahs‘ Im Ambarifhen iſt 
Adaguta, Falfenart. 11 82. adrash ‚großes Haus’, 299. 


Adaiel (richtiger Ada’el, OdAethiops. II 182, 
da’el,Abd., Mehrzahlvon Adali), Afaf Woira, Klofter. Vom äthiopi- 
Volksſtamm. 34, 92, 159, 228,| Then af „vor, „bis an’? oder 
229, 257, 339, 393, 412, 413. II] aber von afaw „Wohlgeruch“, 
47, 70, 74, 137, 220, 226, 229,| „Duft? und vom dthiopifchen 
232, 238, 295, 309, 314, 319. 3.| woira „wilder Delbaum”. 346, 
u. 3. 153, 154. ©. audh Afer| 353. II 95. 
und Danakil Afer (fer, Abd., Affer, B.), Selbit: 
Adali (richtiger Ada ’li, zufammen:| und Gefammtbenennung der Adatel 
gezogen von Ada Ali, Abd.) oder Danakil: „Umherziehende“, 
Einzahl von Adaieh) 34, 66,) „Wanderer‘, 229. 3. u. B. 153, 
228. 3. u. 3. 154. S. auch Dan--154, 155, 159. 
fali, Aferbeinj, Klofter. 285. II 87. 
Adaije, Adajü, Fluß. II 70. Afero und (Mehrzahl) Aferotich, 
Adara Bille Adara Billje, J.), Affero, B.), bewaffneter Föniglicher 
Häuptling. Vom Galla Adare| Geleitsmann, Fremdenhüter. ©. 
„Verwalter“ (Herr), ‚„„Handhaber”| 3. B. 334. 
und Bila „Säbel“ (‚Herr des Afrenghi, Afrongi, „Franke“, Euro- 
Säbels’, oder aber „Säbelſchwin- paͤer. 
ger’)? 1175, 75. 3. u. 3. 129.) Afrubba (Afraba, Kr.), Gebirg. 189. 
S. aub Abba Dagbet. 11 45. | 
Adda Berga, Gebirg. Vom Gala Afrubba, Galla-Stamm, 192, 
Ada „Stirn” und Borgi ‚An: Agalla, Galla-Stamm. II 142. 
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Agami (Agame, Rp.), Agamjö, nord-Aito Berri, Kriegsbefehlshaber. 
abyſſiniſche Provinz. 261. 377, 401. II 19. 

Agazi, Agazi, Volfsbenennung. S. Aito Befuenetfch, Statthalter von 
unter Abyſſinien. Giddem. 392. IT 17, 333. 

Agazin, Agazän, Antilopenart. Aito Dedjen, Großneffe Sabela 

Agow (Agau, B., J., K.; Agow, Selaſſi's. Nah Harris ſ. v. m. 
Np.), Agaw, Volk. 3. u. B. 146,| „Thüren“; in dem Falle vom 
165, 165, 176, 192, 192, 19. Dede 


Agumtſcho, Agumtcho, Gallaſtamm. 


II 130. 
Ahmed Khamil, 
Dondametta-Danfaliftammse. 228. 


Ajdahi, altes Mudaito - Herrfcher: 


gefchlecht. 125. 
Yigibbi, Dorf. 244. 
Ailabello, Teich, 207, 250. 


Aimellili, Dorf. 302. 11 157, 158,1 Aito Gadela, Statthalter. 


289. 


Yin Amba, Ajn Amba, Bergort. 


Häuptling desjAito Doamo, Statthalter, 


athiopifhen Dede und 
jath ,Thbüre‘ 
II 97. 


und „Thüren“. 


Vom 
äthiopiſchen Daͤgaͤmaͤn„er hat's 
wieder gethan“, Dagmd „ein 
Anderer’, ‚zweiter? Oder aber 
vom Galla Dagama „Honig? 
IN 17, % 1537133: 

Vom 
aͤthiopiſchen Gaͤdöl „Thaten“. 381. 
11-50, 51,9% 


Im Werhiopifchen iſt Amba f. v. Aito Gebru, A. Gebra, A.Gäbra, 


w. „Berg“, und Min ſ. v. w. 
„Quelle“. Sm Schabun (einer 
Nuba-Sprache) heißt übrigens Ain 
Berg’ II 7A, Aito Habti, A. Häbthä. Ober— 

Ain Godije, Ort und Bezirk. IE fchmied, auch Arzt Sabela Selaſſi's. 
246. Der äthiopiſche Name Habtha 

Airara Nirra, B,), Bergfirom. Im) (Marjam, d. 5.) „Geſchenk (der 
Galla heißt Ara „dampfen“, „zor:| Maria oder Gottesmutter)”’ ift ein 
nig ſeyn“. 310. 11 221, 223,225.) fehr häufiger. 330, 350, 357, 358, 

Aito, Berg.»li St. 376. 11 23, 29, 90, 121. 

Aito, „Herr“, edler Herr, ald am: Aito Habti Marjam, A. Häbthä 
barifche Betitelung. Inder Bas- Marjam, Statthalter. II 229, 231, 
kiſchen Sprache ift „Aita“ befannt:| 237, 238, 251, 252. 
lic foviel als ‚Vater‘, „Herr“. Aito Hierat, Statthalter. 396, 409. 

Yito Abajo, Statthalter. Sm Aethio- Aito Igaſu, Statthalter. IT 42,90. 
pifchen beißt Ubajö, Abijö „der Aito Kalama Worf, Stadtvogt 
Große’, ein Magnat. 11 54, 33. von Alio Amba. Im Xetbiopifchen 

Aito Abajo Gurwa, a Kalama Waͤrk ſ. v. w. „golder 

| 


Statthalter. Dom aäthiopiſchen 
Gäbra ‚Knecht‘ (Gottes, Chriſti, 
Maria n.f. f.) 326, 378. II 41,93. 


N 47. nes Schreibrohr‘‘, 246, 247, 252, 
Aito Amito, Statthalter. II 73, 253, 255, 269, 283. II 315, 
Aito Bajmut, gew. Dberfter der Aito Katama, Oberſter der Leib: 

Berfchnittenen, II 91, 120, wace. Im Xethiopifchen ift Kaͤ— 
Aito Berfi, Statthalter. Im| thaͤma ſ. v. w. „Spiße”, „Dber: 

Aethiopiſchen Baraka „„derGefeg:| ſte“, auch „der Eönigliche Lagertheil”; 

nete”, „‚Gelobte’‘. 326, 384, 407.| Eödöma ift „vor“, Eadama „er 

II 17. ift vorangegangen“, koͤd a mi „der 


— 
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Erfte’‘. 222, 
336, 337, 361, 377. 11128, 328, 329. 
Aito Kelaffie, Statthalter. I1 74. 
Aito Kidana Wold, Oberpolizei- 
meifter, Im Methiopifhen Kidan 
„Bund“, „Teſtament“ und Wald 
„Sohn’. 308. 
Aito Melku, 
Malta. v. m 


249, 272, 275, 327, Akodama, 


jilberner Ehrenſchmuck 
ums Hau,t für fapfere Führung. 
Vom athiopifhen Fadama „er 
hat's vor Andern gethan“, und auch 
„er hat vorgehen gemacht oder ge: 
heißen’, aködaͤmaͤ „der Vordere 
ſeyn“, „das Vorneſtehen“. 338, 


Oberſtſtallmeiſter, Alaba, Galla-Stamm. II 145, 158, 
der hebräiſche Alajo, Ortſchaft. II 70. 


Name „Melchi“. 251, 306, 337, Alaka. Ueberhaupt ſ. v. w. „Haupt“; 


356, 361, 362, 368, 377, 397, 407. 
1 11,212255212783287:332: 

Aito Menor, gew. Statthalter. I 
1% 

Mito Niadu, Kriegsbefeblshaber. 
Im Aethiopiſchen Naͤgdönſ. v. w. 
Fremder“, „Saft“. II 255, 257. 

Aito Saudu oder Zomwdu, gew. 
Statthalter. II 90, 

Aito Schiſchigo, Statthalter. 383, 
387, 405. 11.42, 43, 93. 

Aito Fenfaiji oder Tunkajö, 
sKtriegsbefehlshaber. 354, 355. 11261. 

Aito Tſcheilo, Kriegsbefehlsbaber. 
11 17. 

Aito Wedi, gew. Statthalter. Im 
Aethiopiſchen Wödis ſ. dv. w. „der 
Gelobte“. IT 362. 

Aito Wolda Hana, Statthalter. 


„Vorſtand“; insbeſondere: vom 
Staate angeſtellter Vorſtand einer 
Kirche in Abyſſinien. Sein Geſchäft 
iſt (nach Iſenberg) die Geiſtlichen 
anzuſtellen, zu beaufſichtigen und zu 
beſolden, die Verbindung zwiſchen 
Kirche und Staat zu vermitteln und 
diejenigen, die ſich dem Dienſt der 
Kirche widmen wollen oder ſchon in 
demſelben ſtehen, zu unterrichten; 
er iſt nicht ordinirt. Das Wort 
von derſelben Wurzel wie das äthio— 
piſche Lik „Vornehmſte“, „Füh— 
rer, „Gelehrte“; thaͤhaläkaͤ 
„er iſt zum Kirchenvorſtand gemacht 
worden‘; albafa „er bat erzo— 
gen.’ 


Alaka fatab, Kranicart. ©. 4.2. 


364. 


Im MNethiopifhen it Walda Ha: Alelta, Nebenfluß des Wil. 402, 
na „Sohn der (neuteſtamentlichen) Alera, Stadt in Kaffa. II 147, 
Hanna’ ein ſehr baufiger Name. Alga, abvfjinifche Ruhebank von Le— 


222, 224, 247, 249, 251, 270, 306, 
307. IT-24, 220, 271, 315. 

Aito Zanna, Aito Tfanna, A: 
Tzänä. Im Aethiopiſchen ift Tz a— 
naf. v. w. „er war ftark’/, „er 
hat verftärft’‘, „er hat gefaßt‘. II 
59, 56, 59, 60, 61, 62, 64, 92. 

Aiullu Nialu, Kr.), Vulcan. 174, 


derflechtwerf. ©. insbefondere IT 50, 


Ali Abi (Ali Abje, 3), Hauptling 


des Danfaliftamıms Rukhbah-Woe— 
ma, Vater Mohammed Ali's. 33, 
35, 143, 144, 151, 152, 166,171, 
192:3:9. BD BE 


Ali Arab, arabifher Kriegsmann. 


128. 


180, 194, 195, 227, 392. 11 40,)Alı Berru, Hauptlingsfohn von Ar— 


45, 53, 59. ©, auch Azulo. 


gobba. 11 74, 90. 


Akil, im Dankali f. v. w. „Haupt“, Ali Mari, mohammedanifcher Fürft 


„‚Borftand‘‘, Verwandt mit Alafa ? 


von Tihuladeri. II 76, 77. 


Dder aber mit Bezug aufdasätbio-[Afi Qui, Abfömmling Gran’s und 


pische Akal „Größe, „Gewicht“? 


Sutsbefißer. IT 244. 
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bas jind die natürlichen, oft un= 
überwindlichen Veſten, welche bisher 
den Dauptwiderftand durch das ganze 
Land Abpfiinien gegen die wilden 
Sallahorden von Süden her möglich 
machten, welche gegen die fanarifchen 
Mohammedaner gegen Oſt bin bei 
deren Fehdezügen, einſt und jest 
noch, den abyſſiniſchen Ehriften die 
beiten Dienjte leifteten und leiften. 
Alla, Ala, Galla Stamm. Im — — Dankalidorf. 49, 53. 3. 

heißt Ala „draußen“, „auf der, B. 125: 

andern Seite‘ (des großen Gebirgs: IAmbabutafia ‚ 1. Borru. 

zugs, f. die Karte)? 159, 263. Amba Geſchen, j. Geſchen. 
Allaijo, f. Alaio. Ambaſel, Amba Aſel, Ambasäl, 
Allala, Alala, Fluß. Il 70. Bezirk, Berg und einft Staats: und 
Alluli, höochſter Punkt des Gollo:) Prinzengefangnig in Amhara. 362. 

gebirgs und Raſtplatz. Sm Danfalil 11 46, 109. 

Alli oder Alla ‚Berg‘, vom Amda Zion, Amdä Tzöjon. Erzieher 

arabifhen Ali „hoch“, „Höhe“. des zweiten Sohnes Sabhela Selaf: 

82, 84, 89, 91, 93. 3. Der Name f. v. w. „Säule 
Alexander, Öläsköndros , des Glaubens“, II 43, 115. 

atbiopipifcher Kaiſer. IL 4, Amed Hafcha, A. Washa, Stadt. 
Alober, Alo Bahr, See, verrufen) II 109. 

als Geifteraufenthalt. 11 32, 72. Amhara, Amhhara, Einft ein in- 
Amadi, gew. Oberhaupt der Worra-| tegrirender Beitandtheil des äthio— 

heimera. Li 74. piſchen Kaiſerreichs; jest ein für 
Amadje, Gallahauptling. 3. u. B. ſich beftehendes Fürftenthum unter 

129. der Herrichaft des Nas Ali, des 
Amadu f. Emadu. nominellen Protectors des äthiopi- 
YAmaraaue, Dorf. II 42. ihen Scattenfaifers zu Gondar, 
Amaſa, Brodgattung. II 195. Amhharna ‚das Amhariſche“, die 
Amba, Amba. m Wetbiopifhen) ambarifhe Sprade, ein dem Alt- 


Ali Schermarfi (Ali Schermarfe, 
Abd, und J.), Somali-Schech und 
brittifher Agent. 27, 23, 43, 59, 
60: II 305. 3. u. 3. 131, 149, 
150, 151. 

Alio Amba (Aliu Amba, B. und 
Kr.), Marktſtadt. Im Arabiſchen 
iſt Ali ſ. v. w. „hoch“, „Hoͤhe“, 
im Danfalı Alli, Alla fſ. v. w. 
„Berg“. 245. II 279, 280. 


alter 


Amba f.v. w. „Feld, „ſteiler 
Berg’. Unter den Bergen Abpffi: 


athiopifchen oder Geez (Gööz) ver: 
wandter femitifcher Dialekt. 


niens, felbft aber auch mitten aus Umnon, Bruder Sahela ‚Selafire. 


den Ebenen, fteigen (f. Karl Ritter’s 


eingehauene Stufen, Leitern u. f. 


11 345. 


Sindſchero. II 143. 


Afrika I 190) — ſchwer oder ohnelAmno en gem. Herrfcher von 


w. wohl gar nicht zuganglide — Amole (Amule, Rp.). Vieredig ges 


Felſen oft fenfrecht auf wie Thürme, 
Pyramiden, koloſſale Würfel. Auf 
der Höhe find fie flach, eben, voll 
Aderfelder, Quellen, Flüffen; klein 
von Umfang oder groß, zuweilen 
felbit ZTagereifen lang. Diefe Am: 


fhnittenes Salzſtück, das als Schei- 
demünze circulirt Sft (nach Rüppell) 
etwa 5Y, Zoll lang, 1'/, Zoll die, 
in der Mitte 13/, Zoll breit und 
wiegt von 19 big zu 20 Unzen. Im 
Sala ebenfals Amole, zwei 
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Hinde lang, 1 Hand breit und 2] pifher Kalender unterm 14 Octo— 
Finger did. ber. 
Anbabero, Brodgattung. II 195. Aragawi, Therme. II 81. 
Anbaſa, Anbäsa. Im Aethiopiſchen Arzamba, Dorf und föniglicher Vor: 
der „Löwe“. Sm Galle Ambadjaı raths- und Schakfammerort. 269, 
„Köwe/, 250, 304. 1146, 83, 110, 133,271. 
Anbafa Alt („Löwen“Ali), Haupt: Mramba, Fluß. II 84. 
ling des Adaielſtamms Gibdofa. 227. Arejo, Gallaftamm. II 110. 
11:337459; Argobba, Fürftentbum. Der Name 
Anger (Anjer, Abd.), (nah Harris)| vielleicht von einem Wort wie das 
Hauptftadt von Sindfchero. II 143.| Galla Agobar, was ‚‚Ebene‘ be- 
ZIUNDB MER deutet und mit der Befchaffenheitdes 
Angollala, die eine Hauptftadt des| Landes übereinftimmen würde? Ar- 
gegenwärfigen Königreichs Schoa.| gobba (nad Sfenberg) heißt der 
326, 342, 348, 353, 368, 405. 1!| zum SKönigreihb Schoa gehörige, 
10, 88, 95, 103, 132. öftlich zwifchen diefem und dem 
Ankober, die eine Hauptftadt des ge:| Haweſch fich hinziehende Landitrich; 








genwärtigen Königreichs Schoa. Tach 
Harris f.v.w. „Thor“ oder, Paß“ der 
Königin, Anko“; nah Rochet's un: 
wahrfcheinlicherer Erflärung ſ. v. w. 
„Holz-Soll“, weil man zu Anfober 
einſt, ald es noc (bei minder er- 





aber auch der Theil des Wollo— 
Galla-Landes, welcher unter dem 
MWollo: Häuptling Berru Lobo fteht, 
heift Argobba. 216, 220, 227, 
245, 258, 261, 412. 1130, 74, 
280. 3.0. B. 19. 


weitertem Schoaer Neichsgebiete) an Arita, Art fabelhafter Gentauren oder 


der Gränze lag, die Zollgebühren 





Thiermenfcden. II 78. 


dort erhoben habe. Im Galla heißt / Arikki, Berg. II 73. 

übrigens Bero „Schutzhecke ander Arkiko (Harfiku und Hhardido, Abd.) 

Eandesgränge gegen die Einfälle der| Ort in Nordabpffinien. 229. 

Nachbarn“, und Ango ‚„Stärfe”.|Urnut, Schlucht. 174. 

212, 244, 265, 269, 284, 285, 296,|Uroe, Arwe, Sectirer. Im Aethio— 

313. 11 18, 47, 88, 110, 113, 225,| pifchen Arwe ‚Schlange‘. I1 206, 

230, 280, 286, 336-339. 3.0. B.| 207. 

156. Arraba-Amba, Bezirkmit dem Dorf 
Anzotſchia, Antziokia (Antiochia),) Aramba. Vom athiopifhen Areb 

Art. 378. II 74, 280, 333. ‚ Sonnenuntergeng‘’, ,, Abend “, 
Ara, Sallaftamm. II 155. ‚Werten‘, arabawi „weſtlich“ 
Arab-dera, Naitplaß. 116. und Amba „Berg“ wu ſ. w. H 
Nrab-lat, Mohammedanerftamm. III 83. 

53. Arsjamba, Waflerfall und Naftort. 
Arada (nah Harris) f. v. w. freier] II 19. 

Plas, Anger. Sm Gallaheift Ara-|Arufi, Gallaftamm. 263, 386. 11 94, 

da oder Arat a„Wieſe“, , Nain”,| 133, 135, 148, 219, 234, 248, 

„grüner Pla bei einem Brunnen’.| 249, 254, 256. 

©. 2 3. I 214. Aſagaſch, Grundherrin. IL 246. 
Aragawi, Arägawi, äthiopifcher Hei-Asboti, Affiboti, Gallaftamm, 

liger. ©. 3. B. 11 81 und äthio:| 192. 11 230. 
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Asboti, Thal und Ebene f. Wadi 
Asboti. nig“. ©, 3. B. 108, 

Aſchkoko, (Aſchk'oko'o, 3.), Ashkoko, | Aurari, f. Fit Aurari. 
Klippentbier. Ludolf überfegt oder Auraris, amharifch „das Rhinoce— 
bezeichnet es (hiernach wohl irrig)) ros““. Salt fchreibt Awrharis. 
mit „Kaninchen“. 302. In den Anhängen ©. 50 ift es 

Aſchkoko Gumen, Hyrar:Kohl. S,| Worfifa genannt. 
ji» B. 358. Auſſa, (Aufa, Abd.), gew. Mudaito— 

Asfa Wuſen, Sahela Selaſſi's Hauptſtadt und noch Handelsplatz. 
Großvater. Der Name vom äthio:| Der Name vielleicht vom Dankali— 
pifhenfafha „er hat ausgedehnt”) wort affa „roth“, als das „‚rothe 
und wöfan „die Gränzen“? 279,| Haus‘ der Mudaito? 38, 82, 95, 
294, 362, 313, 413. Il 31, 43, 70,| 99, 122, 123, 124, 126, 136, 149, 
140,114 ..129,,4129, 205. 230, 245, 260, 331. 1174, 280, 280, 

Aſchmak, Ashmak, Fluß. 11 83. 3.1 8.1452,4153% 

Asmari u. Mehrzahl) Asmarotſch, Awadi, Fluß. II 84. 

Shorfänger. Vom athiopiihen za: Axum, Aksum, Alte Hauptitadt 

mard (fpr. femere) „er hat gefun:| Wethiopiens;z jetzt noch Ort in der 

gen’, aͤzmaͤra (ſpr. esmere), „er| abyfiinifchen Provinz Zigre, 

bat jingen laſſen““, zömar „Hym- Azemtſcho, Azemicho, Gallaftamm. 

ne; 11 279. 

Aſofi, Dorf. 1I 42. Azora, Ebene am Azulo. 174, 

Asrat, Mönch. 351, 353. Azulo, äthiopifher Name des Vul— 

Aſſa⸗-gud, Berg. II 225. cand Aiullu (f. diefen). Vom 

Aſſa-hei⸗ mera, Mudaito-Danfali:] äthiopifchen atzölaͤlaͤ „er hat fich 
ftamm. Alfa, richtiger Afa, Efal Schatten gemacht”, Bölul ‚‚verfin- 
im Dantali f. v. w. „roth“. 123,| tert“, gölale,, Dunkelheit”? IL 60, 
125. Baal, Bal: im Aethiopiſchen f. v. 

Aſſal, f. Bahr Aſſal. w. „Herr“, „Beſitzer“, „Urheber“; 

Aſſeleli, Ort. II 280. böl „reich“. 

Aſſiboti, ſ. Asboti. Baal, Bäalä. Aethiopiſch ſ. v. w. 

Aſſu, Gallaſtamm. II 158. „Feſt“, „Gaſtmahl. 

Ateti, Atete (ſpr. Atäta), eine Baalat, Bäalat: die vornehmſten 
Goͤttin der Galla; (nach Tutſchek, chriſtlichen Feier- und Feſttage der 
auch) ein gewiſſer Feſttag der Galla. Aethiopier. 

11 139. 3. u. B. 168. ©. noch Babili, Gallaſtamm. 263. 

Oglie. Baeza, Bööza, Antilopenart. S. z. B. 
Atſchem Kerra, Ort. 355. 160. Im Salla ift Baezaf.v. mw. 
Yugarit, gewiſſe Seuche. II 189. „der vor der Heerde hergeht“. 
Augas, Ugas, Titel ſ. v. w. Haupt:)Bahr, Bahör: Aethiopiſch f. v. w. 

lingoder König bei Somaliftammen.| ‚Meer‘, „die See’, „großes 

Vom äthiopifhen Gaza (ſpr. Safa)| Waſſer“; Böher „der See 

„herrſchen“, „gebieten“? Dder von Bahr Affal (Bahr Wfel, Abd.), 

derfelben Wurzel wie das Türkifchel großer Salzfee. Abbadie „vermu— 

Agha, Aga?Dder (nach Sfenberg)| thet“, der Name fomme vom Dan- 

dasfelbe vielleicht wie das äthiopifche] kaliwort a’fel, was einen „Mehl— 


Negus „Herr“, „Herrſcher“, „Kö: 
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brei’, die gewöhnliche Speife der 
Danafil, bedeutet, wegen der Aehn— 
lichfeit des die mit Salz belegten 
Seegewäfers mit einem folchen ge— 
fochten Mehlteig. Im Galla übri- 
gens heißt (nah Salt) efiu 
„Salz”. 68, 72, 76, 81. 3. u. 2. 
131% 

Bahr el Abiad (Bahher Abbiad, 
Rp.), fog. weiße Nil. Nah Ruſſeg— 
ger wäre der Name, ftatt Bacher 
Abiad oder „Weißer Fluß“, eher 
Bacher el Abid vder „Fluß 
(durch das Land) der Schwarzen“. 
331. IE UBER IEI 

Bahr el Azref, fog. blaue Nil, ſ. 
auh Abai. 331. IT 152.3. u.%2. 
176 — 178. 

Bahr el Scheb, das arabifhe Meer, 
„Meer von Saba”, an der Süd: 
weftfeite des glücdlichen Arabiens 
oder Jemens. 113. 

Bahr el Banatein, Bucht. 30. 

Bahrnagaſch, Bahr Nägash, ſ. v. 
w. „Seebeherrſcher“. Alter athio: 
pifcher Name für den Statthalter 
von Tigre, als der atbiopifchen 
Seeküftenprovinz. 

Bailila, 1. v. w. „Weib“? in ver 
Dankalifprade. ©. 3. B. 237. Im 
Salla ift Bilile ein Frauenname: 
fo hieß 3. B. die vielbefprocene 
junge Gala (nicht Abpfiinierin) 
des Kürften Püdler-Musfau. 

Bala beit, Balä beth: Aethiopiſch 
f. v. w. „Herr des Hauſes“, „Maus: 
herr“; bal „Herr“, bet „Haus“. 

Bala mael (nach Harris ein) „Hof— 
beamter“. ©. z. B. 358. 

Bala midanit, Bala mädöchanith: 
Aethiopiſch ſ. v. w. „Herr der Ar— 
zeneien“. ©. 3. B. 357. 


Baldaras (nah Harris) f. v. w. 


* „Dberftitallmeifter”. ©. 3. B. 306. 
Baldoroba (nah Harris) f. v. w. 
„Einführer“, „Mittelsmann“. 















Iſenberg ſchreibt das Wort Bal— 
daraba [oder Baala daraba, 
überſetzt es „Beſitzer des Aufſchla— 
gens“, ohne den Grund dieſer Be— 
nennung angeben zu fünnen, und 
erflart ihn als eine Perfon, die fich 
in der Nähe eines Großen befindet, 
deffen Zutrauen beſitzt und dag Ge: 
fchaft bat, anfommende Befuche ein- 
zuführen und alle Communicationen 
zwifchen ihrem Herrn und deflen 
Freunden zu vermitteln. ©. 5 B. 
18 192. 

Bali, (nach Harris) gegenwärtige Kö- 
nigin von Kaffa. Im Galla iftbala f. 
v. w. „Laub“ und bale,,Keder’‘ der 
ame alfv vielleicht hiervon? Oder 
fame der Name als Titel vom athio- 
pifhen Bal „Herr“, „gebietend“ 
Oder iſt's ein Stammname, da e8 
(nach Ludolf) einft ein füdliches 
Salareih Bali gab? 11 147, 3. 
VB As: 

Baraamo (nad Harris’ Bermuthung 
vielleicht eins mit dem Godjob-) 
Strom. Gm Galla heißt gama 
„Ufer“, ‚Seite‘, und dann „drü— 
ben’ und darin wäre Harris’ Ueber— 
feßung (IL 135) richtig, allein „Waſ— 
ſer“, „Fluß“ oder „Meer“ heißt bei 
den Ballanicht Bar, fondern müßte 
bier von ihnen aus dem Aethiopi- 
pifchen oder Arabiſchen angenom- 
men worden fenn, mo allerdings 
Bahr „Gewäſſer“ u. f. w. bedeu: 
tet. T1 135, 6.37 

Baro, Fluß. 3. u. B. 166, 167, 
174, 178. 

Baroga, Flüßchen. 371. 


Baſſo (Bao, B.), Landihaft und 


Art. II 47. 

Beddu, f. v. w. Bedawe, Beduine, 
‚‚Umberziehende‘, „Wanderer“, 
„Büftenwohner“, „Wuͤſtenfahrer“. 
Im Xethiopifhen Bädöw ö „Wü— 
ſte“, „Einoͤde“. 
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Beddu, (nach Harris) gegenwärtiger 
König von Sufa. II 159, 161. (Etpmologie), 317, 328, 330, 331, 
Begemder (Bogemidr, Abd., Biege:| 349. I1 18, 100. 
mider, B., Bagjemeder, J. Begem:| Berhanto, AdalisHorde, 228. 
der, Kr., Bogemder, Rp.) Bägöm- Berhut, Bezirk. 11 219, 220, 228, 
der, Bägömödr, Bäge mödr, abyf:| 230, 246. 
finifhe Provinz. Vom äthiopifhen|Berille, grüne weitbauchige Glas- 


merte wie eine Flamme’. 312, 316 


Baͤg„Schaf“ (dasdeutfche,,Bod’’2)| flaſche mit geriefeltem Halfe. Im 
und Mödr „Land“, (nah Nüp:) Wethiopifhen Börel, Börale, 


pell's Bermuthung) wegen des Reich: 
thums diefer Landſchaft an Schaf: 
beerden. 
Beliti Schatſchau, Beliti Schet: 
ſchi, ſ. Woizoro B. ©. Glasflaſchen, die im Galla Bilile 
Bendura, Hügelkette. 176, 177. heißen. ©. z. B. 262, 298. 
Benni, gew. Häuptling. 11133, 133.|Berfenitfch, ſ. Woizoro ©. 
Ber: äthiopifh ‚Thor, enger Paß Berru, Lieblingspage Sahela Selaf- 
durch hohe Felſenwände bin. Sm| ſi's. 275, 250, 298. 
Somali ift fera „ein Spalt im|Berru (Biru, Abd. u. B.), Sohn Go- 
Gebirg“. S. auch unter Anfo:| ſcho's, des Beherrfhers von Gojam. 
ber. Der Name vom äthiopifchen börub 
Berbera (ipr. Börböra), (Berberra,| „glänzend“, „leuchtend“, „erlaucht“, 
Rd.) Handelsplatz. 13, 27, 261,| „berühmt? Oder aber vom Galla 
262, 265. 11 299. 3. u. B. 148,| biri ‚Metall (Silber), „Geld“? 
149. Oder vom Galla birra ‚Frühling ?“ 
Berbera Ali (nach Harris wörtlich] IL 209. 3. u. B. 119, 144, 173, 
„Pfeffer Ali), Mudaito-Schech. 186. 
Im Wethiop. bärbara „Ihwarz|Berru Bukiſa, gew. Hauprling der 
lich“, im Galla Barbare „(Ca-, Tulema-Galla. I1 78. 
venne-) Pfeffer‘. 126 Berru Lubo (Böru Lubo, Abd., 
Berdudda Beraduda, J. Burduda, Berru Lobbo, J.), Fürft von Ar: 
NR), Halt: und Tranfeplag. Sm] gobba. 


(richtigftens) Birile f. v. w. „Be— 
ryll“ (der befannte Edelftein) und 
dann daher wegen der Aehnlichkeit 
der Farbe u. f. w. der Name jener 


Vom Galla Bero „Ric: 
Danfaliift Bura f. v.w. „Haus“,) ter’, „Aelteſter“? 125. 1172, 73, 


„Hütte“, undim Galla ift Duddal 74, 75, 76. 


f. v. w. „Ebene“. 


Berrurudda, Naftplaß. 147. 


Bereza (ſpr. Berefa), Fluß und] Befabefch, Gemahlin Sahela Se: 


Hauptquellſtrom des blauen Nil, 
Nach Harris Fame der an eine ört- 
libe Sage gefnüpfte Name vom 
äthiopifchen Ber eza „wo ift der 
Meg’; wiedenn auch im Galla eza 
„wo“ und ‚wohin‘ beißt. Der 


laſſi's. Der Name bedeutet (nad 
Harris) ſ. v. w. „du haft zugenom- 
men’’ oder „vervielfältigt. Ba: 
zöcha (ſpr. Baſöhha) im Aethiopi— 
ſchen „er bat zugenommen‘. 298, 
315, 369. II A9, 49, 99, 116, 210. 


erzählten Sage entfprehender wäre, Beſchak Wured (zweiter Name 


vielleicht auch die Ableitung vom 
äthiopifchen barasa oder „thaͤ 


baraͤtzaͤ „es leuchtete‘, „es ſchim⸗ 


Hailu Mulakut's, ſ. dieſen): 
bedeutet (nach Harris) ſ. v. w. 
„gehe hinab, wenn du gehen magſt“. 
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Im Wethiopifhen iſt warada ſ. fofern vielleicht denn „rothgelb“ 

v. w. „er ging hinab’. II 115. | fchimmernd wie der Frühfchein. II 
Beza, Art Opfer. Im Wethiopifchen 61, 63, 64, 66, 68, 69. 

Beza (fpr. Bela) ‚Preis der Er: Bofut, Berge. II 257. 

löfung‘; bezama „er hat gelöfet”’ Boſcha, Beberrfcher von Kutfcha, 

„‚erlöfet’‘, auch „er bat etwas für) Sohn des Laade; auh Abba Wa— 

die Erlöfung gegeben“. Im Galla ift; botu genannt; fodann ein Land, 

Baza ſ. v. w. „begaben‘. IL. 154, 455.820 B5 127 78% 
Bidi Jidi, Landfchaft. II 147, Botha, Sohn Benni’s und Haupt: 
Bider, Bedr, Debenihauptling. 179,| ling. II 93, 95, 133, 





182. Botha, Gallaftamm. IL 94, 
Bilat, Ort. 405. Botora, Häuptling. II 133, 133. 
Bir, f. Bur. Brawa (Barawa, Kr.), Drt und 


Bitomwa (nach Harris) ein filberner) Somaliftamm. 11 305. 3. u. B. 

Ritterhandſchuh. ©. z. B. II 92. 137. 

Bitſcho, Bitcho, Ort (2). 11 143. Brendo (Brondo, Brind, R.), Brönd, 
Bitſchu, Bitchu, Gallaftamm. 11142.) Schnitte oder Scheibe roheg frifches 
Bitfceho-Fuauf, Sallaftamm. IT 130.) (Nind-) Fleifh. ©. 3: B. 394. II 

139: 182, 195. 

Bitſcho-Woreb, Gallaftamm. Im Brille, |. Berille. 

Gala Worabo „Nashorn“. 111Bu Bekr Sambhul, Debenihaupt- 

130. ; ling. Im Nrabifhen Abu Befer 
Bofo, Bofa. Ein Fürſt von Enarea.| „Vater der Jungfrau”: häufiger 

Im Galla heist Bofa (Bofti))| Name nach dem Schwiegervater des 

„Schlange‘. II 141, 142, Propheten Mohammed. 182, 187. 
Bofu, Sohn des Gallahauptlings)Bubifa, Bergzug. Vom Galla Bu- 

Botora und Statthalter. Im Galla| biza „blaſen“, „durch Blafen ab- 

heißt Bofu „Keule“. 11 133, kühlen“? 11, 254. 

Bonga, (nah Harris) HauptſtadtſBud Ali, Inſelchen in der Bucht 

von Suſa. IT 149, 160, 3. u. B.| von Tadjura. 30. 

174. Budaf (nah Harris) f. v. w. 
Boni, Sfa-Somaliftamm. 159, 207.| „Schmied“. ©. z. B. II 37. 
Boren, Borana, Gallaftamm, Viel: Bugana (nah Harris) eine Art 

leiht von Bora ‚Morgen‘, alfol Harfe. IT 268. 

die „öſtlichen Galla“? Bugaſi, ſagenhafter Stammvater der 
Borri, Vater Benni's, einſt Herr⸗ Kaffaer. II 151. 3. u. B. 176. 

ſcher über Gera Medr. 11 133. Bulga, Landſchaft. Vom Galla Bu— 
Borru, Hauptling der Supa-Galla. luga „lau“ oder „warm ſeyn“? 

Nah Harris ſoll Borru ſ. v. w.| 371, 378. 11 40, 46, 52, 129, 227, 

„Belbpferd’’ (als Hauptlingsbenen:| 246, 247, 333. 

nung, f. die Bemerkung unter Abba Bul Worfi, Marftfleden. Soll 

Bofibo) bedeuten; allein „gelb“ (nah Harris) „Goldhöhle“ bedeu- 

in der Gallafprache heißt „dalatcha“.. ten, müßte aber dann richtiger 

Dagegen heißt im Gala Boru dthiopifh Sol ‚Höhle und Wärk 

„der Morgen”, von Bora,,grauen‘ „Gold“ oder waͤrkawi „goldene“ 

oder dämmern wie der Tag; in- gefchrieben werden. 314, 373, 
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Bungalow, Bangalo, indifches Land» 
haus. 

Buno, Gallaftamm. IT 146. 

Bur, im Netbiopifcben f. v. mw. 
„Silber; burbö im Aethio— 
pifchen f. v. w. „glaänzend“; im 
Ambdarifhen ift (nah Salt) bir 
oder ber ſ. v. w. Silber. 

Bura, Drt in Kaffa. II 147. 

Burahu (nah Harris) f. v. w. „ift 
er todt?“ ‘m Netbiopifchen heißt 
Barara ‚er hatmit dem Schwert 
durchbohrt“. IT 316. 

Bura Rufa, Lagerort. 394, 402. 

Burfifi, Berg. II 248. 

Burfu, Gallaftamm. 263. 

Burtichutta, Burchutta, Ber: 
chutta, merfwürdiger vulcaniſcher 
Brunnen. Vom aͤthiopiſchen bo— 
rub „glänzend“, „leuchtend“, 
baͤrhö „Glanz“, „Leuchten“ und 
hörhömo „glübend“, „entflammt“? 
oder aber von hochböth „Thor“ 
(das ch überall guttural wie hh aus: 
gefprochen) ? welche Doppelerflarung 
die Dertlichfeitsbefchreibung aulaßt. 
11 253, 255, 256. 

Butiri, Gallaftamm. 263. 

Chaat, f. Kat. 

Chacha (Harris’ Schreibung), Fluß, 
ſ. Tſchatſcha. 

Chaka (Harris' Schreibung), Gebirg, 
ſ. Tſchaka. 

Chamera, ſ. Hhamera. 

Chami, Chamme (Harris’ Schrei: 
bung nach engliſcher Ausſprache) ſ. 
Tſchami. 

Chamtönga, Hamitiſche Sprache. 
3. u. B. 192. 

Charſa-Dagha, Gallaftamm. 11130. 

Chafi, Sprache, ſ. Tigre (Sprade). 

Chinchon, Ort, f. v. w. Schinasha. 
3.0. B. 193. 

Coſſo, f. Koffo. 

Chillelu, der Guraguer Name des 
Zuai:Sees (f. d.). 


D 


D 
D 


Harris'ſchen Schreibung des Worts 
Chillalu guttural wie kh ausgeſpro— 
chen — kaͤme die Bedeutung des 
Worts auf die Galla-Benennung 
eben dieſes Sees, Laki(ſ. d.), hin— 
aus, denn im Aethiopiſchen, wovon 
die Guragueſprache jedenfalls nur 
eine Tochter ift, beift Ealaj „Ab- 
grund“, „Meer“, Eöluj „tief wie 
ein Abgrund“, ahnlich der zweiten 
Bedeutung des Gallaworts Laga 
(Laki). Iſt diefe Erklärung richtig, 
jo erklärt fih auch der Name des 
auf der Harris’fhen Karte nicht 
angezeichneten, aber auf der Iſen— 
berg’fhen Karte nicht weit vom 
Zuai (Swai) -See angemerften klei— 
nen Sees Killele (Kölele), wenn 
nicht letzterer gar nur eine Ver— 
wechslung mit dem Guraguer Namen 
des Zuaiſees iſt und mit dieſem 
alfo in eins zufammenfallt. Ein 
ebenfalls auf der Iſenberg'ſchen 
Karte nicht weit vom Zuaifee ver: 
zeichneter Affudfee (wenn nicht 
diefer gleichfalls in eins mit dem 
Zuaifee zufammenfallt) ftimmt mit 
feinem Namen Salzfee — denn 
Eifu im Galla heißt „Salz“ — 
mit Harris’ Bericht vom Laki ſee 
(II 252) überein. II 157. 


Daama, Fluß, (nah Harris) jegt 


Tihuba (f. diefen). Der Name 
vom Sala d’ama „ausgetilgt wer: 
den’? IT 146. 

aamer Ibrahim, Häuptling der 
Saleila-Mudaito. 125. 
abdabo, Landfchaft. II 47. 

abo, Brodgattung. In Schva, ge: 
fäuerfer Kuden (nah Iſenberg) 
von der Dice von %, bis zu 1 30l, 
in Zigre „Ambasha“ genannt. II 
195. ©. Hebeft. 


Daena, Strom, f. auch Pofomoni. 
3. u. B. 139. 
Das ch in der'Dafora, Berg. 376. 
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Daga (das armenifhe Dagh; unfer 
deutſches „Dach“?): bezeichnet im 
Abnfiinifchen ‚‚eine hohe Falte und 
gebirgige Ebene‘, was im Arabifchen 
tadjd; der Gegenſatz ift Kolla, 
f. diefeds. Im Galle iſt Daga f. 
v. w. „Stein“, „Fels. 

Danetali, Teich. 102. 

Daghie, Sahela Selafii’s Hofnarr. 
11:97, 269, 316, 332, 345. 

Dai, Mudaitoftamm. 125. 

Dai Madamefch, Bach. II 45. 

Dai Marjam, Ort. II 55. 

Dalatfcha, Dalatcha. Berg von Wa: 
tos bewohnt. 393. II 139. 

Damot, Dämoth, abyffinifche Pro- 
vinz. Vom athiopifhen dajm, 
adöjam „angranzendes Land’, 
„Graͤnzland“? 

Danakil (Mehrzahl von Dankali), 

Volk. S. auch Adaiel. 34, 38, 
8, 83, 91, 107, 108, 229, 260, 
DIR. BUS, 149162, 
153 

Danafil-Debeni, 
Danafil. 97. 

Dankali (Einzahl von Danafil), 
einer oder etwas vom Wolf der 

Danafıl. ©. aub Adali. 

Dana:Gem, Gallaftamm. II 155. 

Dana-Urkeſchul, Gallaftamm. 
199% 

Dar Mudaito, Mudaitoftamm : 
die „obern Mudaito“. 188. 


Abtheilung der 


11 


ba), ,Mauerfrone”, dann „Himmel— 
chen“, dasüber den heiligen Tifhen 
in den Kirchen ausgefpannt ift, 
deßgleichen „der obere Theil.der 
heiligen Lade” oder dad Tabot, 
als damit gleichſam umgeben und 
bedeckt. 

Debeli, Teich. Im Dankali Li f. v. 
w. „Waſſer“; Debe, vielleicht das 
athiopifche döb (döbub), „Mitter— 
nacht’, „ Norden‘. 204, 207. 

Debenia, Däbänjö, Brodgattung. II 
195. 

Debeni, Bolksftamm. Der Name 
vielleicht was das athiopifche Da b- 
bawian ,‚Mördliche”, Nördliche 
wohnende? 92, 97, 192, 228. 

Debeni’t! Woema (Debenif:Wee- 
ma, %.), vereinigte Stamme der 
„Debeni und Woema“ (nachHarris), 
oder Debeni und Weema Bündniß 
der Danakil (Sfenberg). 123, 126, 
228. 

Debra Berhan, Däbrä Börhan, 
Klofter. Im Aethiopiſchen heißt 
Dabr (in der Mehrzahl Adöba— 
rath) „Berg“ und „Kloſter“, weil 
die Klöfter urfprünglich, der fichern 
u. ſ. w. Lage wegen, auf Bergen 
errichtet wurden. Börban im 
Vethiopifchen (von barha ‚er hat 
geleuchtet‘‘) heißt „Licht“; alſo 
hier „Kloſter des Lichts‘. 249, 269, 
310, 313, 315, 319, 325, 328. 


Dateh Mohanımed, Debenihaupt: Debra Damo, Däbrä dämö, Klofter. 


ling. 187, 197. 
Dathagora, Debeni'k' Woema- Gau 
und Stamm. Im Danfali data 


Im Xethiopifhen Damod „Blut“, 
alfo bier „Kloſter des Bluts“ 
(Chriſti)“. II S1, 107. 


„Stein, und — wie im Galla —ıDebra Libanos, Däbrä Libanos, 


gora „Hügel, 228, 229. 
Dathara, Raſtplatz. 214, 217. 
Damwailafa, Haltort. 118. 
Dawrua, Sprahe. 3. u. B. 193. 
Debabotſch, „Staatsihirme‘ (nad 

Harris). Vom äthiopifhen tha:- 


Klofter. Klofter zum Berge „Liba— 
non‘, 365, 366. II 108, 113, 280. 

Debra Masfal, Däbrä Mäskäl, 
Klofter. Maͤs kaͤl im Aethiopifchen 
heißt „Kreuz“; alfo hier „Kreuzes— 
kloſter“. 343. 


döbab (vom' nicht-üblichen d Aba-!Debra Sena, Däbrä Zena, Berg mit 
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Wallfahrtskirche. Jena im Aethio— 
pifchen heißt „Bote“, „Botſchaft“; 
alſo hier „Kloſter der (Engels-) 
Botſchaft“ oder „Verkuͤndigung“ 
II A7. 

Debra Sena Marfos, Däbra Ze- 
na Markos, Klofter. 317, 348. 
Debra Tabor, Däbrä Thabor, Klo: 


Dedjasmatſch, B., Dadjadj und 
Dadjazmatih, J., Dedſchasmadſch, 
K., Djeaz, Djeatſch und Djeaze— 
matſche, Rp.), Dödj Asmatj. Führer 
der Provincialmiliz, Kriegsoberfter ; 
jeßt allgemein für (häufig unab: 
hängiger oder felbftherrlicher) Pro— 
vinzftatthalter. 


fter. Hier alſo „Kloſter“ zum Ber: Defari, Schludt. 70. 


Elarungsberge „Tabor“, dann auch Deffo, Brodgattung. 


Fefttag. II 273, 318. 
Debtera, Däbthära, Kanonikus (nach 


Im Nethiopi- 
fhen Daföndötha „Brod das in 
heißer Afche gebaden wird“, 11 195. 


d'Abd. „Kirchenfänger‘); Schrift: Deftera, ſ. Debtera. 
gelehrter; Schreiber. Dabthara Degain, Beherrfher von Mager, II 


im Wethiopifhen ift „die Stifts- 


158. 


hütte“ und „das königliche Zelt“. Degojei, Beherrfcher von Kambat. 


Im Verfifhen ift Defter „Regi— 


11,158. 


jter der Buchhaltung”, insbefondere Deini, Dini (Dini, J.), Hauptling 


des Staatshaushalts, daher 3. B. 


im osmanifhen Neihe Defter:|Deini Ibrahim, 


dar „Schatzmeiſter“ und aber auch 
„Cultminiſter“. 
bilden die Debtera die allgemeine 


de3 Dankaliftamms Datbagora. 228. 
Häuptling des 
Danfaliftamms Hafloba. 228. 


Nach Iſenberg Deini ibn Hamed, ein Dankali, 


9, 63, 70. 


GSelehrtenclafe, die unordinirt den Delatſcha, f. Dalatſcha. 
Prieftern affiftiren, Unterricht er: Del Naud, Del Naod, alter äthio— 


theilen, fehreiben u. ſ. w., und 


pifcher Kaifer. TI 107. 


wird der Titel Debtera Jedem Dembaro, (die allein richtige Schrei= 


gegeben, der fich hauptfächlich mit 
Bücern befchäftigt, fobald er eine 
gewiſſe Befanntfchaft damit erlangt 
bat; Sfenberg meint, es dürfte dieſem 
Titel, mit Bezug auf die urfprüng: 
lihe Bedeutung des Worts, der 
Gedanke zu Grunde liegen, daßı 
„die Gelehrten ebenfo das Heilige 
in ihrem Innern einfchließen follen 
wie e3 die ,, „Stiftshütte‘’ chat.” 


bung nach Beke) Tam-baro oder 
Tzam-baro, großer Waſſerfall. Dom 
Sala baroda f. v. w. „brüllen“, 
„‚grollen‘’, „murmeln“, und vom 
Aethiopiſchen Bamama „er bat 
taub gemacht“, „betäubt“? Oder 
weist Tam-baro auf den (won 
d'Abbadie und Beke erwähnten) Fluß 
Baro füdlih von Kaffa Hin? 11 
146, 147, 150, 152, 


Debtera Sena, Däbthära Zena, Dembaro, Tambaro, Völkerſchaft. 


Sahela Selaſſi's Geheim- oder 


Dberfchreiber. 269. 11 221. 


Deddi, Naftort. 101. 


Dedſch Agafari (Dedj Ayafari, B.), 


Dödj Agafari, Herold, Füniglicher Demmafu, 


Yusrufer, Staatsverfünder, 977, 


u 113,121. 


Dedſchasmatſch (Dediatih, Abd., D 


I1 147, 148, 150. 


Demetrius, ein Albanier und Werf- 


verjtändiger. 310, 342. II 100, ©. 
noch Johannes. 

Demaku, Ort und 
königl. Kornſpeicher. 11 219, 227, 
228, 253, 258. 

emfi, Spißberg. 11 225. 
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Demufta, Brodgattung. II 195. |Djimma, Gallaftamm, f. Gamma. 
Dera, Berg, von heidnifhen Tulemaſ Djowa-ha, Fluß. Der Name (nah 
bewohnt, II 77. Harris) f. v. mw. „dummes (2) 
Dergo, gewifle täglihe Nation. Vom) Waſſer“; im Aethiopiſchen ift da= 
Aethiopiſchen Darga „er bat her-- waja „er bat krank gemacht“, 
angezogen, „geknüpft“, „verbun- dömwujd „‚Franf“, flach”; ein 
den“? IT 121, 294. Wort djowa ‚„dumm’’ finder fi 
Des, Das, im Xethiopifchen f. v. w.| nicht. 1153, 61, 65, 82. 
„Nachthütte“, „Laube“, „Hüttchen Djuba, Stadt. II 152. 
aus Laub und Gezweig“, „zum Djuba, Strom. 11 305: ©. Go— 
Schirm übergebogenes Geaft.” Im djob; und vergl. unter Daama. 
Franzöfifhen dais von ähnlicher, Djudjuba Kulla, Hügelzug. 11255. 
Bedeutung. Djiumma, Fluß, f. Samma. 
Des, Kleiner Salzfee. 32. Djuwarri, indifhb und Durra, 
Des Ali, Häuptling der Sfeheiraba:] oder Dura arabifh „Moorhirſe“. 
Mudaito. 125. Doba, Mudaito : Benennung des 
Detfeha, Gebirg in Sufa. 11 161. | Bahr Affal, f. diefen. 
Dettagora, f. Dathagora. Doba, Bezirk. 362. 
Dibbi, Berirk. II 72. Dodoti, Paß. 11 230. 
Digger Meiargi, Häuptling der Dofah, Gau. 207, 
Dar-Mudaito. 125. Doamo, f. Aito Dogmo. 
Dilbo, Enareaner Sklave. 3. u. B. Dokakit, Landſchaft. TI 47, 49, 110. 
175, 179, 198. Doko (angebliche Pygmäen-) Völker— 
Dilli, Speiſe. II 332. ſchaft. Im Galla heißt Doko 
Dingai-terri, Bezirk. II 226. „dumm“, „unhandig“. IT 148— 
Dini ibn Hamed, ſ. Deini ibn] 151, 280. 3. u. B. 169, 174, 
Hamed. 1% 21706, 1009 
Dinomali, Ebene. 220. 227, Dontametta, Danakalftamm. On— 
Dinferra, f. Abli. damita im Danfali f. v. w. 
Diffe, Gau im Ndellande. II 233. „klein“. 228. 
Diwasha, Bach. II 45. Douro, Gallaftanm. II 155. 
Djamma, Fluß, f Samma. Dowwe, Domwi, Ort. 125, 125. UI 
Djeatſch, f. Dedſchasmatſch. 74, 280. 
Djebel, ſ. Dſchebel. Dſchebel, arabiſch „Berg“, „Berg— 
Djella, Stadt in Kutſcha. II 154. ſpitze“, „Berggruppe“, „Bergkette“, 
Djemma, Fluß, ſ. Samma. „Bergland“. Djebel, Gebel 
Djemma, Gallaſtamm, ſ. Samma.| unfer deutſches „Giebel“, „Gipfel“. 
Djendjero, ſ. Schendjero. Dſchebel Dſchan, Tafelland. 25. 
Djibbe, Fluß, ſ. Gibbe. Dſchebel Fio, Bergzug. 173. 176. 
Djibera, gewiſſe Pflanze. 11 272. Dſchebel Gudah, Gebirg. 25, 44, 
Djidda, Gallaſtamm. 405. 59, 63, 66. 
Djiggra Mulfinje, Thal. 11 255. Dfehebel Gurmah, Bern. 141. 
Djille, Gallaftamm. 1194, 130, 135.|Dfehebel Helmend, SKegelhügel. 
Einerlei mit Gille? f. diefe. 178. 
Djimbi Bajello, Berg. 371. Dfchebel Iſa, Hügelkette. 147, 
Djimma, Fluß, 1. Gamma, 148. 
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Dichebel Marie, Bergzug. 117,| ‚Mutter‘ und Beth „Haus“. 
21,121: II 50. 

Dſchebel Siaro, PVergfegel. 65. Emadu, f. Amadı. 

Dſchebel Ubnu, Bergfette. 122, Embar, Umbar, Wänbär, (nachHar— 


124, 149. ris) Oberrichter. 11 105— 106. 
Dſchemma, Fluß, f. Jamma— Emberia, Ort. 3. u. B. 136, 139, 
Dſchindſchero, ſ. Schendjero. 139. 

Diehumwarrie, |. Diumwarri. Embilta, Tonwerfzeug. II 268. 
Dugod, See bei Auffa. 124, 136. Emfo, Ort in Kutfha. II 154. 
Duguara, Gallaftamm. II 70. Emir Sulam, Weſir der Mudaito. 


Duka Stefanos, mährhenhaftes| 126. 
Dorf. Im Methiopiihen Dökus Emmahu Jaſus, Emaha Ijasus, 
„ſchlaͤfrig“, „halbſchlafend“, ‚„‚trau:| alter Athiopifcher Kaifer. IL 110, 
merifch“, und Doͤkas ‚„Sclaf:| 205, 318. 
fucht”, „Schlafbetäubung“ ; und noch |Emptu, Fluß, II 225, 226. 
vielleicht vom Aethiopiſchen Sat haf Gnarea (Enarja und Inarja, Abd., 
„theilhaftig machen“? II 36. Anaria, R., Nareja Rp.) Onarja, 
Dullul (Dülül, 3.), Naftplag. 56,| Königreich. 256, 413, IT 141— 
59, 116, 117,119, 121. 371 B. 143, 1457, 146, 148, 152, 15% 
278, 280, 299, 304. 3. u. B. 123, 


Dumi, Thal. 173, 182, 196. 141, 144, 169, 170, 170, 198. 
Dummaku, f. Demmaku. Enkuis, Önkuö, gegenwärtiger Ko- 
Dunne, Gau. 228. mus oder (fogenannter) Bifchof von 
Eber Der Hadji, Somaliftamm.| Schoa. Der Name im Aeihiopifchen 
237: wörtlich f. v. w. „Edelſtein“. 293. 
Edrufi, Debeniftamm. 70, 91. II 213, 218, 323. 3. u. B. 157. 
Efrata, Efratha, Landſchaft. 378. Engua Mesf, Unkua mösk, fönigl. 
II 46, 56, 70, 333. MWiesgeländ. IE 19. 
Efrebba, ſ. Afrubba. Entotto, Entoto, einjt wichtiger 


Egſia bahiri mesfin (egziher emas- Ort Aethiopiens und noch Bergveite. 
gin, B.), Ögziö bahärö möskin,| 385, 386, 337, 388, 392. 11 334. 
„Gott (dem Herrn) fen Dank! /Entfchiftfchif (nah Harris) „Amu— 
Baha im Xethiopifben f. v. w. lettengürtel“. 11 330. 

„ſey gegrüßt”, „Ave“. 258. Errur, Landitrih. 108, 178, 192, 

Eafia ifto (egziher iſtikh, B.), Ögziö| 193. II 40. 
östha, „Gott (der Herr) vergelteEsaije, Hauptort der Gille-Galla. 
es.” Sm Methiopifhen Dfeth) 1170. 


„Vergeltung“. Eſchrefi, Hurrurer Kechnungsmünze. 
Eiro la daba, Haltort. 68. 264. 
Eiro laſſo, Adalihorde. 229. Eſther, alte athiopifche Königin 
Eiro luf, Ebene. 178. (Efther in Ambara, Judith in 
Elmi, Ai Schermarki's Neffe. Xigre), zubenannt Dfath Feuer’. 
164. II 107. 


Gmabeit, Öma Beth, Mörtlich ‚Eteahe, ſ. Ithege. 
„Mutter des Haufes”’, „Haus: Et ſcheghe, ſ. Itſcheghe. 
herrin“, vom äthiopiſchen Oma Etter Geddo, Etter gedder, 
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Landſtrich (Berg). Im Hurrur 

gedrf.v. mw. „hoch’ IL 146, „Ziege“. 
Euſtathius, Ewostathewos, äthio- Filfil, ſ. Nas Filfil. 

piſcher Heiliger und Wunderthäter. Figa, Figen, Voͤlkerſchaft. Sol 

11 56. ©. im äthiop. Kalender, „Mörder“ (nach Iſenberg) bedeuten. 

18, 23, 27 Sept., 15 Dee. und -21)| Im Galla heißt übrigens Figa 

Sul. ‚‚weiterfommen‘‘. II 68. 
Falaſcha (Felasha, Np.), abyſſiniſche Finfinni, Gallaftamm. 385, 387, 

Juden oder aber jüdifche Abyfjinier.| 389, 393. IL 17, 333. 

Im Aethiop. it Faͤhaſi Mehrzahl Fintfeha, Nebenfluß des Nils. Im 

Falasjan), vom Methiopifchen) Galla heißt Findja „‚‚(Eleiner) 

Falafa „er wanderte” und „wan:| Mafferfall”. 379, 

derte aus”, f. v. mw. „Wanderer“, Fio, 1. Dſchebel Fio. 

„Fremder“, auch „Proſelyt“. S. Fit Aurari, Fäth Awrari: „Vor— 

z. B. 11 87, 107, 175, 176. 3. u.| geſetzter des Vorderlagers““, Be— 

B. 164, 165, 192. fehlshaber des Vortrabs. Fet im 
Fantali, Feuerberg. 228. 11 219, Ambarifchen „voran“. 

230, 234, 246, 248, 251. Fotah, Fluß. IT 231, 243. 

Faras, Färäs: Wethiopifch |. v. w. Gabra (Gäbr), „Knecht“, „Die: 

„Pferd“. ner’: haͤufiger aͤthiopiſcher Manns— 
Faris, Provinzſtatthalter. II 96. name, in Verbindung mit Krös— 
Farri (Ferri u. Feri, B.), Gränzort.| thos („Ehrifti”), Marjam 

215, 216, 222, 228, 266. 1148| (‚Maris‘) u. f. f. 

3.10 8. 133. Gabra Menfes Kedus, Gäbra 
Farfa, Gallaftamm. 192. Mänfas Ködus: wörtlich „Knecht 
Fatigar, Fätagar, Provinz. 318, 326.| des heiligen Geiftes", athiopifcher 
Fatfcha, Fatsha, Bergftrom 349, Heiliger. 393. 

Feialu, Fielu, Thal. 144, 144. Gabriel, Gabröel, berühmter Mönd 
Felfatha, Fölsatha (Marjam), Zeft| und Kriegsmann. II 5. 

der „Wanderung“ (Verfeßung der Gabriel (9, Statthalterei. 393. 

h. Jungfrau) Marid in den Himmel. Gaeſcharoch, (nad Abd.) König 

li 318. von Kaffe. 3. 1. B, 173. 
Fe'ma, Genofenihaft, Volksrath. Gaifajetto, Berg. II 46. 

3. u. 3. 149. Gaita (nach Harris) amharifch f. v. w. 
Fetha Negeſt (Fatha Nagaſt, J. ‚Herr. Sm Hurruriftßpetaf.v. 

Pheta Negust, Rp.), Fäthha Nö-) w. „Gott“, „Herr“. 302. II 197. 

gösthath, „Ausſprüche“ oder „Ur: Gala, Fluß in Gurague. II 77. 

theile der Könige’, athiopifches Galeila, Mudaitoftamm. 107, 111, 

Geſetzbuch. In Bd. IS. 185 —| 122, 125. 

185 von Nüppell’s abpffinifcher Galeilasfio, Schlucht. 63. 

Reife findet man Näheres über den Galla, Gala, Volk. Vom Gallawort 

Inhalt u. f. f. diefes Gefeßbuces.  gala,,beimgehen’, „ſeine Heimath 

346. fuchen” (Tutfchek)? Die Agow nennen 
Fiel Amba, Föjel Amba, warme) die Galla Galoviead. 171, 183, 

Quellen und Berg: wörtlich ‚‚3ie-| 228, 319, 351, 353, 371, 378, 395, 

genberg‘‘, vom äthiopiſchen Ambal 399. II 135 —140, 143, 156, 


„Berg“ und ambharifhen Föjel 
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284, 286, 289. 3. u. B. 136—139,| (ſpr. g'aueſa, das c wie ein gelindes 

148, 166 — 170, 192. k, aber eigenthümlich gefchnalzt) 
Galla-fiela, Antilopenart: „Kamel | „ſchwarz“, „finſter“, „düſter“? 

ziege’‘; im Danfali Gamle oder| II 52. 

(nah Salt) im Gala Sala f. v.|Gebata, Tafel’ eine ArtPurfipiel. 

w. „Kamel“ und im Amhariſchen II 192. 

Foͤjel „Ziege”. 148, Gebata Hauariat, G. Häwarjath, 
Gama:Gobo, Sallaftamm, Im Gallal „Tafel der Apoſtel“: die Epifteln 

beißt Sama ,‚‚Ufer”, ,‚‚Seite”,| S. Petri, St. Pauli u.f. w.; (nad 

und auch „„drüben‘; alfo bier wohl] Iſenberg) die fieben fogenannten 

„überm Gobo“ (f. diefen) Wohnende.| Fatholifhen Briefe und die Apo- 


II 155. kalypſen enthaltend. II 115. 
Gamanten, Völkerfoaft, 3. u. B. Gebra, Gebru, ſ. Gabr, Gabra. 

165, 166, 192, 193. Geez (Giiz, Abd.), Gööz(fpr. Göoͤs), 
Gamru, f. Gemru. die (alt) äthiopiſche Sprahe: lö— 


Gamu, Gallaftamm. 11 248, 257. fana gööz „Sprache der Freien‘ 
Garimra Damufa, Adalihorde, IL] (ſ. unter Abyſſinien) und dann auch 
232. ‚Sprache der Gelehrtheit” 3. u. 
Garra Gorfu. Im Galla ift (nah) B. 191. 11 198. 
Tutſchek) Gara „Abtheilung“, Gembidſchu, Gembitchu, Galle: 
Goro „Felſenwand“, auh ,An| ftamm. II 135. 
höhe”, und fu ein Affirum zur Gemru, Völferfchaft. II 161. 3. u. 
Bezeichnung gewifler ee B. 170, 194. 
Goro ift (nah Salt) im Galla ſ. Gerguddi, f. Gurguddi. 
v. w. „Hügel”, und Gara (nach Germama, Ebene. 385, 393,"402, 
Salt) „Berg, „Gebirg“; gb’eral I 247. 
(Salt) und dD’era (djera ZTu:)Gefche, Göshe, Landſchaft. 378,414, 
tfchef) im Galla ift „hoch“; im) Il 45, 313. 
Hurrur ift gar f. v. w. „Haus“. Geſche bafindi, Flug. Wörtlic 
(Die Waferfcheide zwifchen Nil und (nah Harris) „Schild am linken 
Hawaſch bildender) Bergzug. 353,! Arm‘ 1153. 
371, 381, 384, 393, 394. 11 112, Gefche fehakri, (nah Harris) 





129, „Schildträger“. 377. 
Garro Ort (9, Landftrich (2). IH Gefchen, Göshän, Berg und einit, 


137. | fowie Ambafel, Staats: oder 

Gajela, fchwarzer Leopard. II 96, Prinzengefängniß in Amhara. (S. 

Gatira (nah Harris) f. v. w. „Ch- Ludolf „Historia Aethiopica‘ 2, 
preſſe“. Allein Gadira Wer, 8, 24 und Bruce’s Reifen II6, 
Gadra (gleichlautend dem Hebr.| wogegen Rüppell „‚abyfiinifche 
Kadar, griehifh Kedros) heißt] Reiſe“ IL215 Gefchen und Ambafel 
im Galla ‚‚Geder’’, unter welcher!) als ein und dasfelbe Gebirg, oder 
Benennung freilich verfchiedene Ar:| vielmehr Einzelberg, bezeichnet). 
ten des Juniperus und eine des Gefcho, Blatt zur Methbereitung. 
Pinus begriffen find, 11 75. 11 196. 

Ganefla, Gaweſſa, Horde von Aug: Gefchoma, f. v. w. Geſchen, ſ. 
geftoßenen., Vom Gala camwezal diefes. II 109. 


Reifen und Länderbefchreibungen. XXXII q 
(Harris’ Gefandtichaftsreife nach Schoa. 2te Abth.) 
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Ghemdje (nach Harris f. v. w.);ı Somaliftamm. 108. 3.0.8. 148, 
„Kleiderfammer”, ©. 3. B. 269.|- 152. 
Ghera, Statthalterfchaft. I1 70. Gideon, alte jüdifhe Herrfcher in 
Ghera Medr, Landftrih: (nachſ/ der Kandfchaft Samen. IL 107, 
Harris f. v. w.) ‚Land (MMödr) Gihon, Göwon, Göhon. Alter Name 
zur Linken“. Sm Galla beißt übri-]| des Nil, f. diefen, 
gens gh’era(d’era) „hoch“. 11133.|Gille, Djille, Gallaftamm. 326, II 
Ghilan, |. Gilan. 59, 61, 94, 130, 135. 
Gibbe (Gibe, Abd.; Djibbe, Gibbe, Gillan, Ghilan, Gallaftamm. II 
Gibbi, B.), KRibbi, Fluß (deri 77, 129, 139. 
Zebi oder Sebi der alten portuGimdjah, Baumtiger. II 155. 
giefifchen Meifebefchreiber). Waͤre Gingiro, f. Schendjero. 
(nah Harris’ Vermuthung) einer] Gibtzi, Göbtzawi. Bom äthiopifchen 
und derfelbe Fluß mit dem Godjob]| Göbttz „Aegypten“, alfo „Aegyp— 
(1. diefen); foll aber (nach d'abba-- tier’, aus Aegypten Gefommene, 
die) nur ein in den Godjob fih| Musländer, Fremde, Kranfen. ©. 
ergießendes Gewäſſer fenn, undals| 3. B. 259. 
ein folcher Zuftrom oder Nebenfluß Giri, Gallaftamm. IT 263. 
ift er auf Harris’ eigener Karte (ſ. Gitfche, Fluß in Sufa (und angeb: 
diefe) angezeichnet. Auf Iſenberg's, liche Hauptquelle des Godjob). II 
Karte ift angegeben ‚„„Sofchop oder) 158, 159, 161. 
Zibbi.” Uebrigens ift (nach Abd.)|Gittirefa (Gidder-Ffa?), ausge- 
diefer Gibbe genau zu unterfchei:] ftorbener Volksſtamm. 101. 3. u. 
den von einem öſtlicheren Flußl B. 152. 
gleiches Namens, dem Gibbe ſoder Gobad, Thal. 102, 103, 107, 111. 
Göbe von Leka, welcher in den Goba-kubi, Gau, II 251. 
Borara, einen Nebenfluß des wei Gobanah, berühmter Galla-Krieger. 
fen Nils, fich ergießt. Im Gallaſ 11 134, 134. 
heißt Gibe „ein See” oder Gobos? DVielleiht God’a, was im 
„ſtehendes Gewaͤſſer“. Im Dankali! Galla „tapfer“, „kühn“ heißt. 
ift Fibbo „groß“. TI 68, 
153. 3. u. B. 171, 174, 179, 180, Gobo, Gebirg in Sufa. II 161. 


181. Gobo, Dölferfchaft. IT 148, 3. u. 
Gibdofa, Adaielftamm. 171, 227, B. 174, 179. 
293, IL 53, Gobuz (Gobes?) Ilintſcha, Häupt- 


Hidden (Gedem, B.), Gädam, Land- ling. 125. 
ftrich. Sm Methiopifchen heißt Gö— Godana, namhafter Adali-Kriegs- 
dom ‚„Breite”, ‚Weite, dann) mann. II 232, 237, 239, 
Gaͤdam „Wüſte“, „Wald ’, Godjam (Godjam, Gojam, B.; 
„freies Feld’; Wildniß von Giddem Godfhbam, 8.5; Gudjam, Rp.), 
oder Giddemer Wildniß (wie Harris; Gojam (fpr. Gofcham), Provinz. II 
immer fchreibt) ift alfo eine Xau-, 133, 134, 142, 205, 209, 287. 
tologie. 261, 353. 378. 11 39, 47, Godjob (Harris fchreibt Gochob, alfo 
53, 60, 70, 129, 313. 3. u. B. Gotfchob ausgefprocen; Iſenberg's 
153, 161. Karte fchreibt Gofchop; nach Abbas 

Gidder-Bufi (Gudoburfi, J.), Iſa- die heißt der Fluß Gojeb, Godjab, 
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Godab bei den Galla; Godafo, Go:]Gomari, (nah Harris) Sohn der 
dapo, bei den Sidama, Abd.; Go-] Königin von Kaffa. IT 147. 3, u. 
ieb, Sojub, Gojuba, am richtig: 8. 173. 

ten Gödjeb oder Godjob, B., Gombeza (nah Harris f. v. w.) 
und auszufprehen G odfcheb oder) Mitterfpiel, Turnier, 

Godſchob oder richtiger Godjeb Gondar, einft Hauptftadt des Kai- 
oder Godjob, mit etwas voller) ferthums Netbiopien und noch jeßt 
oder dicker Ausſprache des und) Ambara’s, auch Nefidenz des äthiopi- 
nur dumpf börbarem Vocal der ſchen Schattenfaifers. 303, 317. I 
zweiten Sylbe), großer wichtiger) 40, 75, 109, 110, 111, 129, 159, 
Strom. Im Galla beißt gudal 205, 273, 287, 296. 

„groß ſeyn“, „voll ſeyn“, und Gonga, altes Neich und Sprace, 
ſehr jaba 176 193 19% 

„ſteigen“ und gäba„oben“, ferner Gontſcho, Bergfeſte und Staats- und 
otſche ‚‚gelb ſeyn“, „weiß ſeyn“, Prinzengefaͤngniß in Schoa. 246, 
endlich tſchoba „träufeln“, „trie- 352. 1185, 114, 326, 343, 345. 
fen“; alfo bier vielleicht, beſonders Gora, Gallaſtamm. II 75, 

mit guda jaba, eine Worterkla-Gorabela, Bergzug. 40. 

rung für Godjeb zu finden? Ein Gofchop, f. Godjob. 

Godjeb fol (nah d'Abbadie) der Goſchu, Statthalter oder vielmehr 
weise Nil fern (2) und auch Beberrfchervon Godjam. Bom Galla 
Dmo (f. diefen) beißen. ©. noch goz'u, gofhu „verſtümmelt“, 
Nil, weißer. II 143, 146, 146,| „krüppelhaft“? 11 142, 209, 3. u. 
147, 151, 156 (identifh mit dem) DB. 119, 144, 167, 169, 173. 
Bar:Gamo?), 158, 301, 305 (iden- Goſi, Bergzug. II 52, 32, 

dentifch mit dem Djuba oder Juba), Goſſo (eine von Harris nicht genau 
306, 308. 38. u. B. 123, 134,| befcriebene, aber Feinenfals mit 
138, 171, 173, 174, 178— 181, dem abyfjinifchen Kofo zu verwech— 


181, 182. jelnde) Baumart in Enaren. II142. 
Gof, Ort oder Bezirk, II 74, Gouaou, Bergvorfprung. II 247, 
Gola, Bezirk. 378. Gowind (nah Arcangelo) Gomwin, 
Golda, Negervölferfchaft. II 147. großer Strom: identifch (nach Har- 
Gollo, Bergreihe. 32, 122. ris u. a.) mit dem Djuba oder 
Golulti, Spisberg. 11 225. Godjob, f. diefen. 11 305. 
Goma, ein Häuptling der Abitfhu: Gran (Gragne, Gran), (ätbiopifch) 

Galla. 352. Guöran, (Amhariſch) Gueran (das 


Goma (Guma, Abd. und Rp., Guma, ii wie das fpanifche ñ oder italie: 
Zutfchef), Gallaſtamm. 353. 41] nifche an, alfo Granje ausgefprochen) 
145, 146, 146, 147, 159. 3.0. B. zubdenannt Kinfhand, König von 
170, 174, Adel und großer Eroberer. 177, 

Gomara, Land. 3. u. B. 173. 227, 316, 392. II 1—7, 20, 134, 

Gomari (ambarifch ſ. v. mw.) Fluß:| 284. 
pferd. S. auch Anhänge ©. 50. Gnardafni, Vorgebirge. II 298, 
Im Geez oder Altäthiopiichen heißt Gubajo, Unterftadtvogt von Alto 
das Flußpferd Bichö (Bihhö). S. Amba. 266. 269, 

3. B. 302. Gubrajo Seaur, Flüßchen. II 257. 
* 


q 


Gubet el Kherab (Ghubbat ellGntabella, Thal, 112. 
Sharab, J.), Bucht: (nach Harris; Guti, Gallaftamm. II 253. 
ſ. v. w.) „Becken der Falſchheit“, Habeſſinier, Habeſchi, f unter 
(nach Iſenberg) „Buſen des Ver-| Abvffinien. 
derbens’. 30, 61, 65, 68, 70, 76, Habti Mariam, f. Aito Habti 
124, 229. Mariam. 

Gudamwured, ein Quellenfluß des Hadia, einft Adelftaat. 38. 


Abai oder blauen Nil. I1 43, 
Guderu, Landftrich. IT 142. 
Gulamo, Ebene. 99. 

Gulta, Ort in Kutfcha. II 154. 

Gumbo, Trinfgefäß, Humpen. Im 
Sala heißt SG umbi „Toͤpferthon“, 
und ‚ein daraus gemachte Gefäß 
zur Aufbewahrung von Getreide u. f. 
wU.S..B. 5% 

Gunaunteh, Schlucht. Im Amha— 
rifchben gund god (nah Salt) ſ. 
v. mw. „Höhle“, ‚„Schlund’‘. 75, 
77, 183. 13,.14.0320 192; 

Gur, im Aethiopiſchen f. v. w. „un: 
terworfen“, „unterjocht“, „unter 
geben”, vom äthiopiſchen garara 
„er ift unterworfen worden’’, ‚un: 
terfteht Einer Herrſchaft“. Im 
Darfur (einer Nubafprache) bedeu: 
tet Guru „Dorf“. 

Sur, Fluß. 45, 46. 

Gura-gadel, Drt oder Gegend. Im 
Amhariſchen gedel (nah Salt) 
f. v. w, ‚„‚Thal’‘. 11 343. 

Gurague, Gurage, Land, 27, 154, 
162, 302, 320, 368, 386, 413. Il 
11, 80. 129,7380771977 2327 280; 
286, 289, 290, 298, 299, 333, 334. 
3. u. B. 198. 

Guraid, See bei Auffa. 

Gurajo, Eifenwerfdörfchen. 350. 

Gura-meila, Würger-Xogelart, TI 
98. 

Gurefa, (amharifch) Guöreza, Affen- 
art, auch Waldmönch genannt. (In 
den Anhängen S. 52 claflifieirt.) 
©. 5 3. 1129, 

Gurguddi, Ebene. 94. 

Gururefa, Fluß und Bezirk, IT 247. 





Hadichi (Hadj, Hadjj) Abdallah, 
Neffe Ali Schermarfi’s. 164. 

Hadihi Ali Mohammed, f. Ali 
Abi, 

Hadſchi Kafim, Vetter Iſak Ka: 
ſim's, des Bruders des Sultans 
von Zadjura Mohammed ibn Mo— 
hammed. 33, 89, 154, 281. 

Hagajo (Haggaio, J.), Bruder des 
Wajeß ibn Hagajo und Mithäupt— 
ling der Dermela u. f. w. 151. 


Haaajo Dera-Debba, gewefener 
Hauptlagerort des Wajeß u. f. w.176. 

Hai, f. Hei. 

Hai, Grabftätte und Gau. 101. 8, 


1. 6381928 

Haik, See. Vom äthiopifchen Ajg 
„See, „Sümpfe“, „ſtehendes 
Waſſer“; oder zugleich vom äthio— 
piſchen Hajk „Geſtade“, oder 
„Küſte“ „eines Sees oder Mee— 
te8‘’2 TL. 76.3. mar 

Hailu, Medoko's Sohn. 353. 

Hailu, Medoko's Bruder. 355. 

Hailu, gewefener Häuptling in Mo- 
rabeiti. IT 130. 

Hailu Mulafut (ſ. auch Beſchak 
Wured), Erbprinz, Sahela Selaſſi's 
älterer Sohn. Im Wethiopifchen 
Halo Eu Aue au 
da’ und molökath, Reich“ oder 
„Herrſchaft“, wie malafoth 
„Gottheit. 246. 11 12, 115. 

Hais, f. v. w. Kaſi. 3. u. B. 150, 

Halik diggi Febir, Ebene. 194. 

Halik diggi ſeghir (große Hawaſch-) 
Thalebene. 195. 

Halik fitan, Kageritelle. 77. 

Hamed Ben Aito, Weſir des ge— 
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za „er bat Brod gebaden’’, hhä— 
bazi ‚Bader‘. 11 195. ©. Dabo. 
Hanlifanta, Brunnen. 77, 81. Hebroel (Habber-Auel, J.), Volks— 
Hao, Thal. 193, 198, 228. jtamm. 108. 3. u. ®. 148, 152. 
Haode, Kagerort der Gibdofa. 228. Hei, Somaliftamm. 145, 151, 175, 
Harel’ Bod’ Aito, zwei verbun:| 228. 
dene Danakilftämme. 125. 11 75.|Heitenfoma, Gebirg. 139. 
Harrur Haflan, Mudaitorichter. Hemferi, Oberhaupt der Mudaito- 
126. Affaheimera. 125, 126.” 
Hafloba, Dankalihorde. 54, 228. |Henraddi Dowar, Thal. 94. 
Hatfe Jaſu, Chatze oder Hhatze/Herfum, Neiberart. 
Jasu, abyfjinifcher Kaifer (+ 1756,|Hhamera, Volk, Sprache. 3. u.B. 
Np.). Chase oder Hhatze (abge:| 146, 192, 192, 193. 
kürzt von Chasegeoder Hhatzege Hilelti, eigentlicher Ruf der Amha— 
[das peruanifche „Kazike“?) als Titel] rarinnen. Vom atbhiopifhen Hhas 
vor dem folgenden Cigennamen)| [aid ‚er (fie) ſang“, von derfelben 
heißt im Ampbarifchen „oberfter| Wurzel im Hebraifchen Hallelu Jah. 
Fürft; Zafu f.v.w. Joſua. 362.| 1118, 19. 3. u. B. 155. 
Hatſe Tekla Haimanot, Hhatze|Hirto (Herto, Abd.), Völkerſchaft. 


genwaͤrtigen Sultans von Tadjura. 
32, 228. 


Thäkla Hajmanoth , alter athiopiz]) 125- 
fher Kaifer. 311. Hodadi, Kalten, ſ. Tzoma Ho- 
Hawaſch, Haweſch (Awaſch, Abd.;| dadi. 


Hauaſch, J.; Hawaſch, R.; Auash, Hoti, geweſener Fürſt von Sufa. II 
Rp.), Hawäsh (fpr. Haweſch), gro:| 159. 

Ber Fluß. Im Wethiopifchen wö-Hud Ali, Inſelchen. 30, 68, 119. 
böza (fpr. wöhöfa) „er floß“, Hud Ali, Hochebene. 116, 119. 
wöhizo „Fluß“, „Strömung“; Hullalu, gewefener König von Kaffa. 


im Ambarifhen wahha „Waſſer“; 
wöhh „Fluß, „Strom“, 
waͤhha „kalt“. 99, 124, 125, 137, 


und Hurruf Bodaito, ſ. 


il 147. 
Harrek 
Bod' Aito. 


156, 193, 199, 290, 311, 331, 384. Hurrur (Harrar, Abd.; Hoͤroͤr, B.; 


6752,93, 395,124; ,125,,130; 
aa 1547 139, 148 25,15654220, 
222, 315,83: 0B. 153,:153: 
Hawaſch, der große —, f. unter 
Halik diggi ſeghir. 

Hawaſch Uſcha, Häuptling: (nach 
Harris ſ. v. w.) „Hund des Ha— 
waſch“. 


Amhariſchen „der Hund’. 11 94. 


Hoͤrroͤr, J.; Harrar, Kr.; Hurrur, 
K.; Hurrar, R.), Fürſtenthum. Im 
Aethiopiſchen hör ur ſ. v. mw. 
„ſtarke Hitze““, „Sonnengluth“, 
hörur „ſonnverbrannt“. 108, 216, 
245, 257, 260, 262, 265, 280. 3. 
m. Bo 11515 151515 


Wösha (fpr. Uöſcha) im Huffein ibn Fera, Iſahäuptling. 


108. 


Hazorta, Volfsftamm. 3.u. B. 155. Jbn Hamed din Haflan, Haupt: 


Hebeſt, Höbeft, Hhabösth, Brod: 
gattung. Rundes längliches Bröd— 


ling der Berhanto- Adali- Horde. 
228. 


chen (nach Iſenberg, in Tigre Ibrahim ibn Hameido, Haupt: 


„Dabo“ genannt). Im Aethiopiſchen 
Hhaböst „Brod“, von Hhabas Fbrabim Schihem Abli, 


ling der Hei-Somali. 151, 164, 167. 
Vor⸗ 


nehmer und berufener Krieger aus 
dem Abli: Dankaliftamm. 57, 92, 
109—110, 119, 126, 125, 166, 167, 
171, 172, 181, 183, 188, 204. 

fat, Ifath, Theil des Reiches Schoa. 
216, 222, 258, 262, 270, 318, 412. 
II 109, 124, 129, 270, 286. 

Afrata, f. Efrata. 

Ihara, Häuptling und gegenwärtig 
großer Statthalter, Sohn Tſchami's, 
der Fürftin von Mulofalada. 11 133, 
134. 

Ihalia, Bruder des Wulasma Mo: 
bammed. I1 326. 

Ikka, Salla-Stamm und -Gau. 385, 
392,9 941.21847. 

Illuli Diidda, Lagerart. 404. 

Alma Oromo, wörtlib: „Sohn 
Söhne) Oromo's“: Selbjtbenen: 
nung dev Galla, andern Nationen 
gegenüber. Das Wort oder die Be: 
nennung Dromo bezieht fich (nad) 
Zutfchel) zweifelsohne auf Ihre re- 
ligiofen Berhaltniffe; übrigens beißt 
ein anderes Öallawort ornta |. v. 
w. „ein Anderer ’/, „ein Fremder’, 
„ein Auswärtiger‘, als Gegenfas 
von warra „jur Familie gehörig‘; 
auch d'Abbadie uberfert IImor 
ma mit „Sohn des Wanderers“. 

Hat, Ishak Kafim Gishak, J.), 
Bruder des Sultans von Tadjura 
und Nas el Kafılah oder oberfter 
Karawanenführer. 33, 56, 57, 59, 
62,078, 83 89, TOD OH 5, 
146, 150, 152, 155, 169, 173, 175, 
183, 184, 187, 192, 194, 199, 202, 
215, 219, 221, 249, 267, 281, 339. 
33. u. 8, 131,150. 

Iſah, Isa, Somali:Bolfsftamm. Bom 
Somali (mur) es „roth” (Efeu, 
Edom)? 66, 68, 85, 88, 91, 96, 
107, 108, 128, 159, 176, 229. 
Bett, dedS, 102, 

Iſah, Hügelreibe, f. Dſchebl Sfa. 













Iſſe-hei⸗r'a ba, Mudaitoftamm. 120, 
125. 
Itagainje, Gemahlin des Oberft- 
ftallmeifters Aito Melku. 11329, 332. 
Iteghe, Iteghe, Dorf. 318. 
Iteghe, Ithege und (vor einem fol- 
genden Eigennamen abgefürzt) Ithe: 
Königin:Titel, womit die Gemahlin 
eines athiopifchen Herrfchers nad 
ihrer Erhebung zu einer ſolchen be- 
grüßt wird; desgleichen Bezeichnung 
der Königin Mutter und Negentin. 
S32B37 
Itſcheghe, Itshege (fpr. Itſcheghe): 
Aethiopiſcher Titel des oberſten 
Vorſtands oder Leiters aller Mönche 
oder Klöfter in Abpffinien, (nach 
Harris vorzugsweile) Großprior der 
Mönche vom Debra Libanos. Der 
Itſcheghe iſt (nach Sfenberg) vom 
Abuna (I. Diefen) unabhangig, und 
nur von den Mönchen oder deren 
Vorſtehern abhängig. Il 165, 206. 
Ittu, tu, Sallaftamm. 178, 179, 
194, 195, 225, 263, 386. 11 148, 
232, 234, 238, 25322 
Fa medr umboi, gewiffe Arznei 
von der Pflanze (cucumis africanus 
nah S. 32 in den Anhängen) glei: 
ches Namens. 11 329. 
Jamma, f. Schendjero. 
Jamma (Diemma, Diimma) Gallas 
ftamm. 11 143, 146, 158. 
Famma (Diemma, Dfehemma, 
Dfebamma), Jama (fpr. Schama), 
großer Mebenfluß des Abai oder 
blauen Nil. 318,331, 349. Vergl. 
noch Tſchatſcha, ©. 348—349, 318, 
331, 389, 
Fangaro, ſ. Schendjero. 
Fedjon (Jedſchau, J., Edjou, Rp.), 
Gallaſtamm und Gau. H 46, 54, 
96. 


3. Jeja, Landſtrich (2). II 157. 


Jekweno Amlaf, Ajükunä Amlak, 
alter athiopifcher Kaifer. 285. 
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nen; fodann find Kalala „Zweige 
mit Laub, befonders vom Meeia, 
einem dem Eultus geweibren Bau: 
me, die bei Opfern und vor fieg: 
reich heimfehrenden Kriegern vder 
Jaͤgern hergetragen werden“, und da— 
her iſt Kalatcha „ein mit Meefa- 
Zweigen umwundener Stab“, der 
bei Ablegung eines Eides gebraucht 
wird, und bedeutet vielleicht eine 
befondere Eidesformel. 11 139. 

$ambat, Kämbath, fleines crift: 
liches Neih. 11157, 158, 286, 
290. 


Jendero, f. Shendjero. 

SGerenr, Gebirg. 385, 393. 11 
133. 

Jibo, gewiffe Frucht. 11 149. 

Jingul Ali, Häuptling der Hirto: 
Völkerſchaft. 125. 

Jiolo, Ort. 366, 370, 405. 

Johannes, ein Armenier und Werk: 
verftändiger. 313. ©. noch De: 
metrius. 

Jub, ſ. Godjob. 3. u. B. 138. 

Juba, Stadt, ſ. Djuba. 

Juba (Diuba), 11 305, ſ. Godjob. 

Judith, 11 107, ſ. Eſther. 


Jumma, Nebenfluß des Nil, ſ. Karaba, vom Aethiopiſchen Karaba 
Jamma. „seht nahe“? Landſchaft. 1147. 
Fur Erain Maru, Oaſe. 180, Karabarek, Engthal. Im Galla heißt 

193. Kara, Weg’, „Straße“, ein an: 


Juſuf Abu Bekr, Hauptling des 
KurhaMudaitoftamms. Der Name 


deres Wort Karra ‚Thor‘. 381, 
383, 412. 


arabifch wörtlich ‚‚Sofep) Sohn der) Karajo, Sallaftamm. 351, 383, 412. 
— Sungfrau‘. 125. 11977, 130.,.1.35,.219 0.020, 251, 
Juſuf Ali ibn Ajdahis, chemali:| 245, 249. 
ger Sultan von Aufa. 113, 126. |Karempza (Karemfa, J.), Hauptort 
Kaa, Statthalterfchaft. 378. 11 74.| von Kambat. II 158. 


Kabil, Gobail, f. v. w. „Stamm“. Karinza, 
Kafajat, Klofter. 11 56, 


Kaffa, Kafa, Königreich. Nach d'abKaſem, Fluß (Kaſſam, F.). 


2.0: lao. 


badie fol Kafa die Sallabenennung 
des von den Abyffiniern Södama 
(Sidama) genannten Xandes Go— 
mara ſeyn. 256. 
150, 151, 158, 280, 285, 298. 3. 
m. 123, 169, 1:73, 174, 176, 
179, 193, 198. 

Kafileh, Kalila, gemeinfchaftlicher 
Reiſendenzug zu Handelszwecken u. 
ſ. w., Karawane: im Aethiopifchen 
Saͤjoti genannt. 

Kalela, Ort. 11 78. | 
Kalitſcha (Kalitfcha, J.), Kalitcha, 
Priefter, bei den Galla. Im Gala 


kebenfluß des Nil. 379. 


Sm 
Yethiopifchen ift Köfem „der Ge- 
fammelte.” 393. 11219, 220, 225, 
220,722, 23, 72397 2A 


II 147, 148, Kaſi, Richter bei den Danakil. Im 


Aetbiopifchen ift Kafis f. v. w. 
„Aelteſter“ oder „Prieſter (in den 
erften chriftlichen Kirchen)“, welddem 
der Kafı als nach dem Koran oder 
dem geiftlichen und weltlichen mo- 
hammedaniſchen Geſetzbuch Entfcheis: 
dender entſpricht. 4x0. 3. u. B. 
150. 


Kafim, Vezier von Tadjurra. 3. u. 


B. 150. 


iſt (nach Tutſchek) Calitcha (ſpr. Kat, Kawt, Landſchaft. II 47. 


Kalittſcha) — vom Galla cala 
„ſchlachten“ — eine eigene Art 
Dpferpriefter und Dpferpriefterin: 





Kat (Chat), Art Theepflanze. 


(In 
den Anhängen ©. 34 befchrieben). 
154, 162, 300. 3. u. 3. 174. 
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Katamaran, indiich f. v. w. Fifchers] Kittel Zellifch, Dorf. 11224, 226. 


boot u. dal. 8, 24. 


Kobidemtu, Gau. II 251. 


Katedſcha-dima, Gau. Im Galle ift|Rohol, Kuöhöl, „Spießglanz“, An- 


dima ‚‚roth’. 11 250, 
Kebbero, Tonwerfzeug. II 269. 
Kebra za Negeſt, Köbrä za Nä- 

gästhath , 

wörtlich „Herrlichkeit der Könige‘, 

11 104. 


timon, das befannte Augenbrauen: 
Farbemittel der Morgenländerin- 
nen. 


arhiopifche Chroniken: Koka, pyramidiſch geitalteter Berg. 


II 84, 
Kokai, f. Wadi Kofai. 


Kedanan.f.w., f. Kidana u. ſ. w. Kolla, Kuäla: fo heißen im Aethio— 


Kellu, Ort. 126. 

Kene, Kenj (nah Sfenberg f. v. w.) 
„Proſodie“, befonders „Poeſie“. 
Kene Mahelat, die äußere Abthei— 

lung einer abyffinifchen Kirche. Vom 
äthiopifben Fanafa ‚‚verfammelte 
ſich“, daber kanöſa ‚Tempel‘? 
oder aber vom athiopifhen Füne 
‚‚Unterwerfung’? und Mabae: 
lath „Schwüre‘. II 168. 
Kenona (nah Harris) die drei letz— 
ten Tage der voröfterlichen Mtägi— 
gen Kaftenzeit. II 263. 
Keriama, Drt. 3. u. B. 138. 
KerraHaimanot, KäraHajmanoth, 
Benennung einer Secte: wörtlich 
(nad Harris) „Meſſer des Glau— 
ben3’’. 11 205. 
Khamera, 1. Hhamera- 
Kibbe, Kibbi, Fluß, f. Gibbe. 
3.0.3. 134, 181. 
Kidana Meherat, Kirche: Woͤrt⸗ 
lich „Bund des Erbarmens“; Ki— 
Dana im Aethiopiſchen heißt 
„Bund“, „Teſtament“, Möhi— 
roth „Erbarmen“, auch „Lehre“. 
Kidana Wold, ſ. Aito Kidana« 
Wold. | 
Kidana Wold, Soldat. 1198. | 
Kidana Wold, Geiftlicher. II 206. 
Killali, Ebene. 147, 149. 





pifchen die „heißen Niederungen“, 
ein ‚‚niederes plattes und heißes 
Land“, ganz entiprechend der Be 
deutung des arabifhen Tehbama; 
der Gegenfaß iſt Daga, f. diefes. 
Nach Nufegger, arabifb Chala 
(Khala) f. v. w. Savannen, in der 
Megenzeit ein Graswald, in der 
trocdenen Jahreszeit ein verfengtes 
Stoppelfeld. 

Kömanten, f. Gamanten. 

Komus, Komos, Art Bifchof mit 
befchränfter Surisdiction über die 
Geiftlihen. Der jeßige Komus in 
Schoa tft Enquis (f. diefen). 111695. 

Kondi, Kondje, Ort mit der Grab- 
firde Wuſen Segged's und den 
Schapfammern Sahela Selaſſi's. 
269, 280. II 270. 

Königsbrücke, 313. 

Kor, Chor, ift (nach Nuffegger) im 
arabifhen Dialeft des Oſt-Sudan 
ſ. v. w. Negenftrom; Flußbett, das 
nur in der Negenzeit Waffer führt; 
dergl. im Allgemeinen Fluß, Zerg- 
firom, Bad). 


Kordeiti, Thal. 178. 


Korie, Fluß. 226. 

Kori Forasgurit, Drt oder Lande 
ftrich (2) 108. 

Kori, Wadi, f. Wadi Kori. 


Kortſchaſſie, Land. 11 158, 290. 


Killulu, im Wethiopifhen EalajalKorundudda, Vertiefung. 143. 


„er tft eingedrungen‘, 
tief, hal, ſ.Wadi Kil: 
lulu. 


EölujlKofaro, f. v. w. Gibbe, f. diefen. 


3 Mr, Br 18, 


Kofi, Berg. II 253, 254. 


— 1. 


Koſſo, Purgirdecoet und Wurmmittel 
von den Blüthen des Eof fo baums 
und der Baum felbft. In den An- 


tungen? Im Xethiopifchen ift Lö— 
guath ‚Abgrund‘. II 157, 252. 
8. Bnl9R 


bangen ©. 35 bejchrieben. ©. z. Lalibela, Lälibala, alter athiopifcher 


B. 268, 292, 313. 11 20, 70 und 
Anhang IV. 

Koticha, f. Kutſcha. 

Krapf, Miffionar. 402. 11 35, 204. 
3.0. B. 134 — 140. 

Kubaun, Fluß. 11 223. 

Kuffel Ali, Berg. 147. 


Kaifer. 312. 

Lalo, Statthalterfchaft. IL 70. 

Lamulifan, großer Adaielhäuptling. 
220. 

Laſta, (etzt felbftandige) Landſchaft 
von Nordabyſſinien. II 46, 107, 
108, 108. 


Kullu, Rulu, Land und Gallaftamm. Sebena Dengel, Löbnä‘Döngöl, 


II 149, 150, 198. 

Kum Dingai, Bafaltpfeiler: (nach 
Harris f.v. w.) „ftehender Stein”. 
311. 

Kumi, Hügelfette. 181. 

Kurasrima, Gewürzpflange in Gu— 
rague. 11 299. 

Kurha, Mudaitoftamm. 125. | 

Kurkuru, Klüßchen. Im Galla cur- 
cura ‚nagen’’. 11 257. 

Kuromanje, Berg. II 22. 





Kuſch, Chus, erfigeborner Sohn 
Cham’s, des Sohnes Noah's und 
Bater Nimrods: durch Aethiops 
(f. diefen) angeblicher Urftamm- 
vater der Abyfjinier. IL 182. 


alter athiopifcher Kaifer. Der Name 
bedeutet wörtlich ‚‚Storar (Weih— 
rauch-ngredienz) der heil. Jung: 
frau”. 316, 392, 11 109. 


Leile, Teich. Im Danfali eh oder 


if.v. w. „Waffer‘. 97. 

Li Ado, See. Im Danfalt Lt (leb) 
ſ. v. mw. „Waſſer“ und ada „weiß“. 
208, 250. 

Liban, Gallaftamm. II 75, 9. 

Libafchi, (nah Harris) Diebsfanger. 
Se 298: 


Lifafa Zedif, L. Tzödök: („Bitte 


der Gerechtigkeit‘), religiöfes Buch. 
11 230. 


Kutſcha (Kutſcha, Kutſchaſch, B.) Lik, äthiopife (nach Kudolf) f. v. w. 


Königreich. II 154, 155, 298. 

Laade, Dberhaupt und Vater Bo- 
ſcha's (i. dieſen). Im Galla tit 
lad’a „zu eflen geben”, „währen“. 
Il 154, 

Laade, Stadt in Kutſcha. II 154. 

Lab: Lubba , fonderbare Arznei— 
pflanze. 116. 

Lafi, (nach Harris) die Gallabenen- 
nung des Zugi-Sees (f. diefen). 
Sm Gala heißt Laga (Salt 
fhreibt Legga, Leka) „Fluß“, 
„Gewaͤſſer“ und auch ,, Bertiefung‘, 
„Thal“; etwa wie das griechifche 
Lakkos „Grube und Lakis 








„Meifter”, Magifter, Doctor, Aus— 
gezeichneter in irgend einer Kunft 
oder Wiflenfchaft. Lik' iſt (nah 
Iſenberg) der Titel eines Mitglieds 
des oberften Staatsraths, der re- 
gelmäßig aus zwölf Mitgliedern 
befteben fol, als den angeblichen 
Nachkommen der angeblich von Me- 
nilef (f. d.) nach Arum gebrachten 
und bier zum oberften Neichsrathe 
gemachten Priefter, welche Lik's 
jest freilich nur Schattenräthe find 
zur Erinnerung des Schattenfünigs 
in Gondar an feine entfchwundene 
Hoheit. 


„Spalte“ und das lateinifhe Lac: Limmu, (Limmu, Abd., B.), Land. 


us in feinen verfchiedenen Bedeu: 


IT 142, 143. 3. u. ®. 170, 171. 
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Loheita ibn Ibrahim, Häuptling Malakat, Malakata (Amh.), Ton: 
der Debeni. 92, 103, 109, 122. werfzeug, Art Pofaune. II 268. 
Lofo, ein gewiffer Baum. IE 149, Malima, Gallaftamm. II 149, 
3.0. B. 176. Malto, Mölath, f. v. w. Fülle. I 
Loza Berg mit Klofter. 246. I1115.|Mama, Statthalterfchaft. II 70. 
Luba, Zauberer bei den Galla. LubalMamalaticha, (nah Harris f.v, w.) 
im Galla ift das Wort für „die „Geſchenk“. 
mannlichen Gefchlechtstheile”. 11 Mamrat (Emamret, B.), 13,000 





139, 143. 

Luguamiotſch? 377. 

Lumi, Gallaftamm. 326. II 91, 93, 
130, 257. 

Machal Wans (Makhal Wans, B.), 
Schloß Sahela Selaſſi's. Waͤnz 
im Amhariſchen ſ. v. w. „Bach“; 
Makal, Mahal, ob vom dthio- 
pifhen maofala „inmitten“? 
vder vom 
„ſtehendes Waſſer“, „See“, (mit 


Fuß hoher Berg und k. Schätze— 
verwahrort in Schoa. Wörtlich: 
Berg „der Mutter des Erbarmens“, 
„Gnadenmutterberg“; vom äthio— 
piſchen Omö „Mutter und Mo: 
hörath „Erbarmen“, „Barmher— 
zigkeit“ 212, 246, 273, 280, 311. 
1,29, 46, 85, 226, 227 2 3. 
u. >B.160% 


athiopifhen mökal Manja, Dorf. II 55, 58, 60, 70, 


224. 


Bezug auf frühere örtlihe Be:)Mans, Kandfchaft. 378. 11 32, 47, 


ſchaffenheit)? oder (mit einem reli- 


70,72... 0.3738 


giöfen Bezug des Namens) vom Mautek, Klofter. II 87. 


athiopifhen mahala „Schwur“, 


Mantfchetti, Gau. II 54, 70. 


möhölala ‚„‚befhwörende Bitte“? Mantſcho, Gallaftamm. II 146. 


fteht noch zu ermitteln. 267, 273, 
274, 284, 296. II 189, 318, 
Ma vera debba, Schluht. 177. 


Maqueda, Mafueda, Makida, 


angeblih die altteftamentliche Ko: 
nigin von Saba. IT 105, 


Madi beit, M. Beth, Hofküche und Mara, gewefenes Neich. 38. 


Strafverwahrort. 307. IL 315. 

Mafudi, einſt Fürft von Hurrur 
und Befrieger Abyffiniens. 318. 
Il 4—5. 


Maretfch, Abogaz und Grofftatt- 


halter aller Schoa unterthänigen 
alla. 339, 364, 369, 372, 378, 
357, 407. 11 132. 


Mager, Reich ſüdwärts von Schend- Marie, f. Dſchebel Marie. 


jero, f. Mugar. 

Mahfud, Mahhfäd, feftes Dorf und 
Statthalterfiß. Vom äthiopifchen 
Mahhfad „Thurm“, „feſter 
Thurm“ IT47, 49, 333. 

Mahalef, Hurrurer Münze, 264. 

Mahmudi, Häuptling der Gibdofa- 
Adaiel. 228. 

Mafanni, Mimofa-Iwergart. 25. 

Mafobunto (nah Harris) f. v. 


Marjam, Marjam; 


Maria, die h. 
Sungfrau oder Mutter - Gottes, 
Maria ift der gewöhnliche Frauen: 
name ‚Marie‘, die Gottesmutter 
aber nennen die Abpffinier immer 
Marjam. 


Marjam, Therme. IL S1. 

Marmorifo, Thal. 68. 

Maro, Strom, f. auch Pokomoni. 
3. 8.0188. 


w.) Haupt, Hauptling (nach D’Aba:Mafanfo, Mäsänko, Geige. M a- 


die, f. dv. wm.) Nichter. 103, 3.0, 
B. 150. 


fanfo im Methiopifchen heißt 
eigentlich „Zither“. II 269. 
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Mashela (Mafcalla, K. Maſchella, Meinha tolli, Lagerplak. 174. 
Np.), Mais, (nah Nüppel) Bü- Meinfo, Waferfehluht. IL 227. 
fhelmais, (An den Anhängen ©.) Meiti, Frucht. II 149. 

20 befchrieben). II 51. Meiti, (nah Harris) Gemahlin 

Masfal, Mäskäl, Feſt der Kreuz] Beddws, des Königs von Sufa, 
findung. Sm Wethiopifchen iſt Maͤs-⸗ II 160. 

Falf. v. w. „Kreuz“ vonfartalalMelinda, Hafen. II 153. 3, u. B. 
„er bat aufgehängt” und thaͤſaͤd 138, 139. 

Föla ‚er ift aufgehängt worden] Melfu fuhu, Dorf. 207. 

(der Gekreuzigte)“. 332. II 333. Mendidi, Sitz des Gallahäuptlings 

Masfali Ghidem, Klofter. Vom Goma. 352. 
athiopifchen maͤskaͤl „Kreuz“ und Mengest, Mänghösth, Bezirk. II 
Gadam „Einöde“, „Wald, oderl 54. 
vom athiopifhen göhöd „offenbar Menget, Berg (2). II 52. 


gewoörden“? II 45. Menilef, angeblihb Sohn der Ma: 
Maskat, Reich und Stadt. 11 298,| Feda, der Königin von Saba, und 
305. 3. u. 3. 135, 139. Salomo’s, des Königs von Fsrael, 


Maſſaua (Mafawwah, Muſſawwa', und als folher im Aethiopiſchen 
Ard.; Maſſowa, Mafawa, B.; Mönjölöfh öba Al hakim 
Maſſowah, Rd.; Maſſaua, J., K. „Menilek Sohn des Weiſen“ ge: 
u. Rp.), Matzua, Inſel und Stadt.| nannt. 11 105 — 106, 169. 3. u. 

- 21198, 299. B. 158. 

Mateb (Ma’teb, %.), Mathöb, blaue Mentſchar, Landſchaft und Statt: 
feidene, (nah Nüppell) auch wohl| balterichaft. 356. II 227, 247, 248, 
wollene, Zigbordel welche jeder Chriſt/ 253, 333. 

in Abpfiinien als Zeichen ſeines Mentſchilla, Gebirgszug. IT 141. 
Shriftenthbums trägt. Vom athio-Mergo, Gallaftamın. IT 146. 
pifhen thba=-madthöba ‚er iſt Meron, das Chrisma, heilige Del, 
bezeichnet worden”, „mit einem Merrah, Hochebene. 98. 
Merkzeichen Fenntlich gemacht wor: Mes, Meth. Im Ambarifchen Tz adj, 
den’, im Aethiopiſchen und Tigre'ſchen 

Medak, Klofter, Mödakuö iftein! Mes; im Methiopifchen m äsöha 
athiopifcher Eigenname, wenn bier) „ſchmauſen“ und mösah „Gaſt— 
der Name nicht etwa vom amhari- mahl”, Meth wird (nach Sfenberg) 
ſchen mödaͤkuaͤ „Gazelle“ fommt.|" aus Honig, Wafer und einer bit- 
1743/7115. tern Pflanze, entweder der Tzad— 

Medoko, berühmter Krieger und! Wurzel oder Gefchoblättern berei- 
Hebel. Der Name bedeutet (nah) tet und das Ganze durch Sonnen: 
Harris) „Gazelle“, |. alfo das! hitze zur Gährung gebracht; gut 
voranftehende Wort. Uebrigens bereitet ift es ein angenehmes Ge- 
heißt im Galla midaga „ſchön““, trank, dem Wepfeltranf nicht un- 
„ſtattlich“. 350 — 354. 11 130, ähnlich und wie Wein beraufchend. 


317. 3.1.8, 147. Mesleini, Möslänä, Viceftatthalter, 
Medina (mohammedanifches) Dorfl alter Ego. Im Aethiopiſchen m aͤs— 
(in Schoa). II 53. ala „er war ahnlich” und ana 


Megaſus, Kegelberg, II 227, 246. | „ich“. II 220, 


236 


Metofoma, ein Hauptdorf der Sttu:] Mohammed ibn Mohammed’s, des 
Galla. II 252. gegenwartigen Sultans von Tadjura. 
Metſcha (Maitſcha, Abd.; Maiticha,| 54, 126. 
RK; Matshba, Rp.), Gallaſtamm Moi-Amba, Dorf. Im Aethiopifchen 


und :Sau, II 77, 130, 157. Maj ſ. v. mw. „Waſſer“, Amba 
Metta, Gallaſtamm. II 130, 135,| „Berg“. II 223. 

142, 333. Moje, Maj (?), Ortſchaft in Kaffe. 
Mhorr, Gazellenart. il 147. 
Midgat, Dankaliftamm. 151. Mombas, Hafenort und Snfel. II 
Midanit, gewiffe Pflanze. I 298 „,309..3. 1.8. 133, 1323 
Migra, Markt der Nono-Galla. 1 Mondberge, fogenannte. 3. u. B. 

279. 17%. 


Min abat, Mänu a. Manu im Mooma, Hauptling von Errur. 

Aethiopiſchen „wer“. Jrag (2) U 109. 

26. Morabeiti (Morabjetje, J.), Land— 
Mirihan, Ebene. 176. fhaft und Statthalterfchaft. 378. 
Mirfa defhan, Nas Dekhan, 11 70, 116, 129, 130, 205, 333. 

Vorgebirg, Bucht und Ort. 122. 3.0. 3. 132. 


Mirfa Gud Ali, Bucht. 31. Morat, Landſchaft und Statthalter: 
Mirſa Naheita, Bucht und Dorf.| ſchaft. 378 11 129. 
229. i1 280, Mofabeit, Mosabeth (2), Dorf. U 


Misr Midr, Statthalterfchaft. Bom| 18. 
äthiopifhenmögar „ſicher“? oder Mofabiet, Mosabeth (2), Hauptort 
aber vom äthiopifhenmigr „Linfe“?] der Statthalterfhaft Mengest. II 
und vom Athiopifchen m ödr „Land“.) 54 
Mösr iſt auch der athiopifche Name Motatit, Ort (2). 11 19, 42. 
für Kairo, Memphis. 355. i1 220.) Motta, ſ. Metta: Galla. 
Mofa, Fluß. II 45. Mouth (Moth) bai nori legne,“ 
Mofat, Bergfefte. II 76. Kandvogt. II 41. 5 
Mohammed Ali, Sohn Ali Ubi’s, Mudaito, Mud-aito (Modeito, 
Haͤuptlings der Rukhbah-Woema. R.), Volksſtamm. 82, 85, 108, 
22, 33, 34, 34, 46, 56, 62, 66,| 123, 127, 174, 183, 228, 229, 
78, 81, 87, 89, 105, 122, 143, Muffa, Adaielhorde. 229. 
151, 152, 155, 166, 187, 192,203, Mugar (Magar, Magur, J.), Reich 
215,.289.43- 0... B:,131. ſüdwärts von Schendjero, 11 158. 
Mohammed Ali, zubenannt Dſchi-Mugher, Mugar, Statthalterfchaft 
roa, Häuptling des Abli-Danfali- in Scoa. II 132, 
ftamms. 126, 144, 228. Mulu, Ebene. 181, 182, 183, 192, 
Mohammed ibn (ebn, ben) Mo-:, 194. 
bammed (arabifh ‚Mohammed Mulu feahir, Thal und Raſtplatz. 
Sohn Mohammeds“ oder ,„Mo:| 190. 
hammed Mohammedsfohn“), gegen: Mulu tani, Lagerplatz. 190. 
wartiger Sultan von Tadjura. 29, Mulofalada, Sallaftamm und Gau. 
31, 43, 52, 122, 126. 3. u. B. Im Vethiopifchen falata „er hat 
130,,131,..150. getrennt“, und im Galla falada 
Mohammed Mohammed, Sohn! f. v. w. „ſpalten“, „Spalte“; 
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mulo? Im Aethiopiſchen it malalNegarit, (Nogara, Rſſ.), Nögärith, 
‚voll ſeyn“, mölo ‚voll, ‚„an-| ambar. f.v.w. „Heerespauke“, Art 


gefüllt”. 323, 364, 394. TI 116,] Trommel: in Abyſſinien und vielen 
130, 133. andern Theilen Afrifa’s als Macht- 
Mufch, Quellenfluß des blauen Nil.| und Amtszeichen gebraucht und ange- 
II 43. feben. Im Metbiopifchen ift na 


gara f. v. w. ‚er bat erwahnt, 
erzählt, angezeigt, verfündigt‘‘, und 
naguarguar ‚das Murmeln’, 
„Brummen“. 


Muſſelalwaha, mösälalwäha (nad) 
Harris wörtlich f. v. w.) „Waſſer— 
leitern“; Art Waflerleitung. 11223. 

Mutta-bara, See am Fantali: 


Bulcan, Vom äthiopiſchen ma:Megaritfer, See, ald Waſſergeiſter— 
thbara „er bat abgeſchnitten“, wohnfig verrufen, Bon negarith 


‚„Yaufe’ und afürha „er er- 
ſchreckte“, „jagte Screden ein’, 
Nagaſi, Nägasi, amhariſch Nagash] oder von farhba „er erfchrad. 
(ſpr. Nagafch), ſ. v. w. ‚„„Megie:| TI 45. 
ver’, „Dynaſt“, „Fuͤrſt“, „Kai- Negaſi, Nägasi, eriter (unabhängiger) 
fer‘; einft nur der Name der| Herrſcher von Sfat und Schon, 
äthiopifhen Kaifer, nachher aber) Sahela Selafi’s Ahn. 359. II 
auch den Fleineren Königen beige:| 109. 
legt. Negiſo, Fluß. 11 70, 
Rage, „Elephant“ im Aethiopiſchen. Meguſo, Bruder Semmad Negus, 


„eingeſchnitten“? 11246, 248, 251. 
Naga Fumi, Lagerplag. 173. 


Nakhude Nachoda. J.; Nachhude, 


K.), arabifch f.v. w. Schiffshaupt: 


des gewefenen Statthalters von 
Geſche. IT 93. 


mann, Barffehiffer, f. 3. B. 21.|Meaus, Nögus, in Nethiopien, ur- 


Nagade im Galla heißt „Kauf: 
mann”, vom Galla nagada ‚wie 
ein Kaufmann reifen“, dasſelbe 
wie das ambharifhe nagad; im 
Altäthiopifchen iftnagad „Stamm“ 
„Berwandtfchaft”, nagadif. v. 
w. „ein Reiſender“ und im Zigre- 
Dialeft IENAagade (nach Nüppell) 
ebenfall3 f. v. w. „Kaufmann“. 


fprünglich „König“; ſpäter für 
„Vicekönig“ gebraucht ; dann aber 
als „Königs“Titel von den unter- 
gebenen, aber nach Unabhängigkeit 
ftrebenden Fürften ufurpirt und 
jeßt allgemein f. v. w. „König“. 
Nögufa Nägasth ‚König der 
Könige’, Selbfttitel der äthiopiſchen 
Kaiſer. Nögdsth „Königin“. 


Nakr', Abſchnitt der Debeni'k'Woe- Neihur, Ortſchaft in Kaffa. II 147. 
ma. Im Aethiopiſchen iſt Nakir Niger, Strom, II 151. 


ein „Fremder“, „Auswärtiger“. Mil, Strom. 


228. 

Nakueto Laab, Naakuötho Lääb, 
alter ätbiopifcher Kaifer, TI 108, 
Narea, f. Enaren. 

Nebla Denael, 1. Lebna Den: 
gel, 

Nedijd, arabiſch f. v. w. „hohe Falte 


311, 318, 366, 384, 
402. 11 46, 112, 124, 133, 134, 
156, 313. 


Nil, blauer, f. aub Abat, Bor: 


rede ©. XII und XXVII; fodann 
30, IST, Saar. IE . 
22, a3, 1982, SU 8. 1AS TAA, 
1983, 1206-178, 119, 198. 


gebirgige Ebene“: dasfelbe was im|Mil, weißer, f. aub Bahr el 


Aethiopiſchen Daga, 1. diefes. 


Abiad. Im Gala heißt Adi 
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„weiß“; wäre vielleicht im Namen! iſt ſ. v. w. „Frucht“. II 135, 140, 

des Fluſſes Adijo in Sufa (f. II 141. 

161) eine Beziehung oder Auskunft Osman, gewefener Sklavenhändler, 

auf die Stromanfänge des weißen) Ipater Mönch. II 58. 

Nil zu finden? S. übrigens noch Othman, alter Zefhaiel - Sheikh, 

Godjob. Vorrede ©, XVI; ſo- 190. 

dann Bd. II ©. 152. 3. u. B. Patta, Inſel. II 153. 3. u. B. 139. 

123,.176—178. Pokomo, Voͤlkerſchaft. 3. u. B. 137, 
Nono (Nono, Nonno, B., Ninno,| 139. 

Rp,), Gallaftamm. TI 142, 279. Pokomoni, Strom, f. aub Maro 

3.0. B. 170. und Daena. 3. u. B. 133, 138, 
Nug (Nuk, Nu, Rp), Nug, am:| 138, 139. 

barifch „Oelfrucht“, „Oelpflanze“. Quanta, Dörrfleifh. II 332. 


Nugarit, ſ. Negarit, Qualima, Wurſt. 11 332. 
Nuli, Gallaſtamm. 263. Quilmance, Quilimancy, Kili— 
Nur, einſt Emir von Hurrur, Bru- manſi, (der Kilifi?) Strom. 11 153. 
der Grañ's. II S, 30. Raheita, Hafenort. 38 1i 280 ©, 
Nura Huffein, Hauptort der Aruſi- auch Mirfa Naheita. 
Galla. 11 252, Rah Iſah, Schlund. 66, 


Dalie (Oglia, 3), ein Gott der Ramudeli, Lagerftelle. 101, 103, 
Galle. Wak, der Gott der Galla)| 134, 151. 
hat zwei AUntergottheiten, Oglie, Raſa, Berg oder (2) Berge. 227. 
eine männliche und Atete (T.diefe)] IE 53, 59. 
eine weibliche, 11.139. 3. u, B. Nas, im Arabifchen „Haupt“, dann 
168. ſ. v. w. „Vorgebirge“; im Aethio— 
Omer golef, ſ. Umer guluf. piſchen iſt Roͤs ſ. v. w. „Haupt“, 
Omo, Umo, Fluß in Kaffa, und) „Spitze“, „Oberſte“, deßgleichen 
zwar (nach Harris) ein Zuftrom| Naas ſ. v. w. „Vornehmſte“, 
des Godjob, Derfelbe foll nah) „Erſte“. Im Ambharifhen Ras 
d'Abbadie) identifch mit dem Go=| war der Titel der fieben Bicefönige 
djob ſeyn, welch legterer von den| oder Hauptprovinzftatthalter des 
Diemma oder Jamma Omo und) Athiopifhen Neiche. 
von den Dawaro Umo genannt Ras Uli, gewefener Scheifh der 
wirde, II 147, 149, 152, 158. 3 | landbauenden Auffaer. 128, 
u. B. 138, 179, 180, S. noch unter Nas Ali, gegenwärtiger Beherrſcher 


Godjob und Tfehuba. des nordabyfiinifhen Neichstheils 
Omo, Umo, See. 11 145, 290. ©.| Amhara und Protector des Athio- 
noch unter Tfehuba. pifchen Schattenfaifers in Gondar. 
Smo, Umo, Gallaftamm. 11 275. Ali im Arabifchen bedeutet befannt- 


Oromo, Droma, Drma, Selbftbenen:| lih „hoch“, „erhaben“, „die 
nung der Salla, |. SIma Oromo. Höhe” (im wörtlichen und bild- 
Im Galla ift uma ſ. v. w. „er- lichen Sinne). Alfo ein Gleichname 
ſchaffen“, „bilden““ (aber nur von] mit dem Gegner des Nas Ali, mit 
Gott gefagt), fodann „erſchaſfen“, Ubi, dem Beherrfcher von Tigre. 
gebildet”, endlich „Werk“ und! 11 28, 76, 206, 209, 273. 3.0.8, 
„Natur“, „Welt; oru im Sala! 119, 144, 160. 
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Nas Billul, VBorgebirg. 123. 

Ras Defhan, 1. Mirſa Dekhan. 

Nas el Kafilehb, „Haupt der Ka: 
rawane“, oberiter Karawanenfüb- 
rer. 

Nas midr, Vertiefung und Kino: 
tenpunft der zwei Strafen von 
Killulu. 181. 

NRiamofa, Somalihorde. 108. 

Rilta, beiliger Baum bei den Galla. 
3. u. B. 168. 

Robi, „Flußpferd“ (nach Harris) im 
Danfali. 

Mobi, Fluß. 227. 11 51, 52, 322. 

Robilei, Augas oder Häuptling der 
Gidderbuſi. 108. 

Noque (Rogie, 3), Sklavenmarkt— 
2760393. 117, 279; 

Rukhba, Adaielftamm. Im Danfali 
Nefiba ‚„„Kamel’, 33, 151, 228. 

Saadi, Gebirgszug in Sufa. 11 161. 

Saana (Sanna, B.). TI 146. ©. 
Abba Diafer. 

Saat, Osath, Beiname der Eſther, 
f. dieſe. 

Sabagadis, geweſener Beherrfcher 
von Tigre. 11 28. 

Sabala, Teich. 102, 

Sabitſcha, Hauptitadt des Limmu— 
Landes, IT 142, 

Sabu, DBulcan. 11 219, 230, 250, 
253. 

Sadefa, Berg. II 251. 

Sanallo, ſ. Segallo. 


3a Sölafe) f. v. w. „Dreieinig- 
feit”‘, alfo der Name f. v. w. 
„Milde der Dreieinigfeit‘‘, „Gnade 
der Dreifaltigkeit“. 216, 221. 277, 
233, 299, 301, 301 — 303, 304, 
307, 315, 323, 324, 326, 327,328, 
330, 332—334, 338, 343, 346, 348, 
349, 352, 353, 354, 358, 359, 360, 
361, 363, 364, 366, 367, 368, 374, 
379— 379, 386, 389, 391, 392, 395, 
396, 397, 399, 400, 401, 402, 404, 
409,5411,.412,5413.221 9,411 532, 
14,526, 271,223, (9,1006, 11.845506, 
91, 92, 94, 99, 100, 101, 103, 104, 
112, 116, 117 — 129, 130, 133, 
157, 177—178, 189, 190, 204,208, 
220, 223, 240, 252, 259, 263, 265, 
270... 274, 27 5,.280,2316,,. 317 
318, 319,.320, 322, 323, 324,.326, 
327, 334, 335, 339—343, 345 — 
346. 3 u.3. 120, 124, 125, 126, 
127, 130 „132 5,433 ,,.140,3143, 
161, 161, 165 — 166, 172, 199, 
203—204. 


Sahela Selaffi ji mut, Sahöla 


Sölase jä moth, „bei Sahela Se: 
laſſi's Tode!” 328, 


Saifa Selaſſi, Sajfa Sölase, zwei- 


ter Sohn Sahela Selafli’s. Der 
ame bedeutet „Schwert der Drei- 
einigfeit”, von Sajd f „Schwert“ 
und Sölafe „Dreieinigfeit‘‘. II 
127-119: 


Safa, Gebirg. II 45, 48, 


Sague, Zague, edles Geſchlecht aus Saka, Hauptſtadt von Enarea. II 


Laſta, das eine Reihe äthiopiſcher 
Herrſcher gab. IT 108, 


141, 146. 


Salam, f. Selam. 


Sahela Selaffi (Sehla Selafe und Saleh Schihem, Sflavenhandler. 


Söhla Shlafi, Abd.; Sabhela Se: 
laflie, J.; 


3” 
Sadle Selafe, K.; Sallaifch, Berg. II 52, 


Salefallafi, NR. ; Selaffe, Rp.), Sa- Sallal bula, Dorf. 270. 


höla Sölase, gegenwärtiger Beherr: Sallala mugher, Gebirg. 314, 
fher (König, Negus) von Schoa. 371. 

Im Aethiopifchen ift Sahöl ſ. v. Salzfee, der große —, ſ. Bahr 
w. „Milde“ oder „Gnade“, Si: Aſſal. 


lafe (im Genitiv bier eigentliblSama, Zama, Gallaftamm. il 248, 


240 


Samen (Simien, Kr.; Simen,Rp.),| „hervorgegangen“, und ber „Thor“, 


Sämen, gebirgige Landfchaft in] „Pforte“ (1. Anko ber), „Sperre“, 
Nordabyffinien. Im Wethiopifhen] wie das hebräifche berech, armeni- 


heißt Samen ‚Mittag‘, alſo 
vielleicht bier, weil im Mittag oder 
füdlich von Arum u. f. w. gelegen? 
SP Par: Sa AR STR 

Sana, ſ. Sena. 

Sanga, Galla-Ochſen mit eigenthüm— 
lich großen Hörnern. Im Galla 
heißt Zanga (ſpr. Sanga) „Maſt— 
ochs“, „Maſtvieh“; im Dankali iſt 
Senga „Pflugſtier“. 11 253. „das Sichverbergen‘‘. II 53. 

Sangota, Berg. Ti 52. Schai, Nebenfluß des Nil. II 72, 

Sankel, Thalfnoten und Lagerplatz. Schambo, Sohn des Gallahäupt- 
116, lings Benni, Bruder Botha's und 

Sauna, Sana, ſ. Abba Dieffer| Dogmo’s, und Sahela Selaſſi's 
3. u. B. 172. Titularſtatthalter von ganz Gu— 

Sar, (Mehrzahl) Sarotſch, amba| rague, 11 93, 95, 133, 334. 
riſch „böfer Geift“, „Damon“. Schangalla (Schankala; Schanfela, 


ſche barren und fparl, wälfce 
bar und deutihe Barre. 349, 
11 18 

Sawer (Sauor, B.), Söwr, Fluß. 
Der ame (nach Harris f. v. w. 
„Geheimniß“) kommt vom Athio- 
pifchen famwara „er bat verbor- 
gen’, woher füwr „das Ver— 
borgene“, „Verdeckte“, füware 


Vom äthiopiſchen foraj „Arznei“ 
(als Zauberhülfe, ſ. 3. B. I 301, 
11 35), „Gift“, mafäarj oder ma— 
fari „Giftmiſcher“ und „Beſchwoͤ— 
rer’, „Zaubermeiſter“; vielleicht 
auh mahnend and  athiopifche 
zard ‚er hat den Todten begra— 
ben”. Sm Galla bedeutet (nad 
fenberg) Zar ebenfalls „Damon“. 
©. 3.8. I 32, 34 —36. 3. u 2. 
168. 
Sareti, amhariſch, ein Schoß der 
„Wildſpargel“ (Asparagus retro- 
fractus)', als Siegeözeichen oder 
Berfündigung eines erlegten Fein- 
des ind Haar geftedt. Auch bei 
den Galla findet fich das Bert] 
zariti (fpr. fariti) mit gleicher! 
Bedeutung. 

Sarkoſch ber, die dem König Sa: 
hela Selafii vorbehaltene Ausgangs: 
pforte zu Anfober. Der Name (na 
Harris) f. v. w. ‚geheime Pforte“; 
vielleicht aber eher vom äthiopiſchen 
farafa ‚er iſt aufgegangen‘’ (be: 
fonders von einem Geftirn gefagh), 


Schendidro, 


J.; Schangala, Rp.; Schongollo, 
N), Shänkäla, Negervolf, Die auf 
der D ft ſeite des Nils, in den noͤr d— 
lich von Abpyfiinien gelegenen Land— 
ihaften wohnendenSchangallavölfer- 
fchaften, namentlich die fogenannten 
Zafazze-Schangalla, find jedoch (nach 
Nüppel) Eein Meger gefchlecht 
fondern Aethiopier. 161, 261, 
319. 12 112,146, 1617 28372 

(Djendjöru, Abd.; 
Diendfchero, Diendjero, B.; Gin- 
giro, 8.5 in den Erdbefchreibungen 
und Karten auch Sendſchero, Sind: 
ſchero, Dſchendſchero, Dſchindſchero, 
Zendjero gefchrieben), amhariſch 
Jändjöro, einſt bedeutendes König— 
reich, jetzt zerſtückelt (nach Harris) 
dem Abba Bokibo, Koͤnig von Ena— 
rea, unterthänig. Die Galla nennen 
(nach D’Abbadie) das Land Tan: 
ſchero, (nach Beke) Diandjero, 
die Einwohner ſelbſt es (nach 
d'Abbadie) Jamma oder Jan— 
garo, (nach Beke) FJangero. Im 
Amhariſchen heißt übrigens (nach 
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&udolf, Hist. Aeth. I 16, 61) einej „der verbotene Nerv’ 
gewiffe Affenart, der Tartaria-⸗ II 177. 
Pavian oder Perückenaffe, Jans Schonfer, Sonker, Sokär, Bruder 
dDiäro. 162,413. IL 77, 143, der Königin Befabefh. Im Aethio— 
145, 152, 153, 157, 158, 319. 3.) piihen fofar, fonfer, im Am: 
u. 3. 170— 172, 174, 180, 198.) barifhen fhonfer, ſ. v. mw. 
Schendritfch, Schachſpiel. 11 192. | „Zucker“. 11 97. 
Scheich, (nah Harris) Tochter Bed: Schonkarzgie (Schonfar:dje, B.), 


genannt. 


du’3, ‚Königs von Suſa, und 
Gemahlin Abba Bokibo's, des ge- 
genwärtigen Beherrfchers von Ena- 
rea. 11 159. 

Schihem Mulafu, Häuptling der 
Danfaliftämme Adeneito und Nakr. 
228. 

Schiro, beliebtes Gericht in Schva. 
Auch (nah Sfenberg) in Tigre üb: 
lich und aus geröftetem Erbfen: oder 
Linfenmehl mit Pfeffer und ande- 
rem Gewürz vermifht und mit 
vieler gefhmolzener Butter und ein 
wenig Wafler zu einem Brei ge: 
focht, II 332, 

Schiſchigo, f. Aıto Schiſchigo. 
Schoa (Chawa oder Shawa, Abd., in 
englifher Ausfprace: Schreibung; 
Schoa, B. und Harris, in englifcher 
Ausfpracde : Schreibung; Choa, N. 
in franzöfifcher Ausſprache-Schrei— 
bung; Shoa, Np.; die Portugiefen 
fhrieben, ihrer Ausfprache des X 
als Ih gemäß, Foa), äthiopifch 
Sewa, amharifch Shoa (fpr. Schoa), 
Königreih, einſt Beftandtheil des 
äthiopifchen Kaiferreihs. IT 107— 
108 (Sefchichte), 124—129 (Randeg- 
befchreibung), 286, 237, 295, 309— 
314 (Randesbefhreibung). 3. u. 2. 
147. 

Schvasmeda, Schvasmida, Land: 
fhaft. Möda im Amhariſchen f. 
v. w. „Ebene“. 378,:383. 1I 42 
130, 333. 

Schöluda, amharifch Shäluda (fpr 
Sceläda), gewiſſe Spannader; im 
Yethiopifhen Sör woͤ hörum 


Keifen und Länderbefchreibungen. XXXII. 


Schuk'r, 











.Segga Serru, 





Sonker ?, Fluß. Der Name bedeu— 
tet (nach Harris) „Zucker-Seite“; 
im Aethiopifchen Heißt jedoch „Seite“ 
gabe. 1 97. 

ame der Einwohner Ar- 
gobba’s, angeblich nah ihrem Ahn 
fo genannt. Die Schendier nennen 
übrigens die Takaze-Schankala (nach 
Rüppell's abyffinifher Reife BD. 
II ©. 152) ebenfalls „Schukrj“. 
Nah Nufegger (Neifen, IT 1, ©. 
474) find die „Schukorje“ im Lande 
Atbera (Takaze) rein arabifchen Ur: 
fprungs. II 30. 


Schum, ambarifch Shum (fpr.Schum), 


der Titel der Statthalter oder Vor— 
gefeßten von größeren oder Eleine: 
ren Bezirken (die von ganzen Pro- 
vinzen. oder KLandfchaften heißen 
befanntlich Dedjasmatj). Eine folche 
Statthalterei heißt im Ambarifchen 
Shumät. Bruce, Peace, Schimper 
u. ſ. f. waren oder find, von den 
refpectiven unabhängigen abyfiini- 
fhen Provinzbeherrfchern hierzu 
ernannt, ebenfalls ſolche Shume. 
IL 125,334. 


Segala, Berg. 385. 
Segallo (Sagalle, Kr.), Tränke- und 


Haltort. Vom äthiopifhen fägöla 
„Maulbeerfeigenbaum“, als dort 
geftandenes Kennzeichen 2 61, 91. 


‚ Seagazdera (Segadarra, R.), Waller: 


und Lagerplatz. 97. 

gewefener König 
von Sufa. Vom äthiopifhen Söga 
„Körper“ oder „Fleifh” und Sör u 


(Harris’ Gefandtfchaftsreife nach Schoa. ?te Abth.) 
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„verordnet“, „angeftellt“, „bereitet“? 
1 158. 
Segga-wadum, SögaW?, Fluß. 
Der Name foll (mah Harris) „Fluß 
von Fleiſch und Blut“ bedeuten. 
Söga im Xethiopifchen heißt aller: 
dings „‚Fleifch”. (vornehmlich im 
biblifhen. Sinne), „Körper“, und 
dann auch „Blut“ im Sinne von 
„Blutsverwandtfchaft”, wadun iſt 
aber wohl Fein Wort im Aethiopi— 
pifhen, wenn’d nicht etwa vom 
äthiopifchen wadija „einbringen“, 
„eingießen“ kommen foll. II 
Segue, ſ. Sague. 
Segulli, Wildſtrombett? 101. 
Seilo, Stadt in Kutſcha. 11 154. 
Sekdat, Säkat (ſchwarzes) Wolltuch. 
Säf in der Mehrzahl Saͤkath 
(das Harris’fhe- Sefdat iſt ein 
Schreib: oder Drucdfehler), iſt 


härnes Gewand’, „Sack“ wie der) re” 
) UT dann Serti, See, 402. 


alten Hebräer in Trauer, 
„woll- oder ziegenhärne Dede“ oder 


„Vorhang an der Zeltöffnung“. S 


—— 
Sekuala, Ort. 392. 11 279. 
Sela Dingai, ſ. Zala Dingat. 
Selam, Sälam: im Aethiopiſchen wie 
im Arabifhen „Friede“, „Heil“. 


Saͤlam Taf im Aethiopiſchen „ſey 


gegruͤßt!“ „Heil. Dir!” wie das 
arabiihe Salam alef. ©. 5.2. 
133. 

Selaffi, Sölase, Thermer wörtlich 
‚Dreifaltigkeit‘. IT’S1. 

Selatsha, Fluß. 317. 

Selelta, Ort. 394. 

Selmi, Gallaftamm. II 130. 

Semen, f. Samen. 

Sena bofu, Fluß. Der Name wohl 





Sena Markos, f. es Sena 
Marko 


Sena robi, Fluß. Der Name wohl 
von Zaͤna „Bote“ oder „Bot— 
ſchaft“ und raböhaͤ ‚war ge— 
winnbringend. 365, 405. | 

Sendafo, Sklavenmarktort. 117279. 

Senafil, kurze weite Beinkleider. 
Vom Athiopifhen Taönaf „das 
Aeuferfte‘, „die Enden‘ oder 
„Franſen“ am „Kleid“ oder „der 
Kleidung“? II 185. 

Sennaar, Sönar, Land. II 280. 

Seri, Berg. II 251. 

Seri, Drtfchaft. 11 252. 

Serfa Wold, Sörkäth Wäld, Sber- 
proviantmeifter. Der Name bedeuter 
„die Ankunft” — förfath — 
„des Sohnes (Gottes)” — wald. 
Il 89. 

Serkoſch ber, |. Sarkoſch ber. 

IT 131, 333. 

Serti, Gallaftamm. 331, 385, —* 
403. 

Shinasha (portugiefifch Chinchon), 
Art. 3.0. 3.193, 

Siagur, Dorf. II 248. 

Sibi, f. Gibe, Kibbi, Zibbe. 

Sidama (richtiger Södama, Abd. ; 
Tutſchek fchreibt Zidama, fpr. Si- 
dama), Land und Volk, Vom Galle 
zodama (fpr. ſodama) „dreißig 
(Stämme)’/? Oder vom alla: 5 0= 
da „Schwager“? oder vom dthio- 
Bilden ſödud „Bertriebener‘‘? 

Nach d'Abbadie fol Södama die 
abyſſiniſche Benennung des Landes 
Gomara feyn, welches die —* 
Kafa nennen. 11158. 3. u. B. 
173, 103. 


vom äthiopiſchen Zaͤna ‚Bote, Sidi Haben, Debeniſtamm. ‚487. 
„Botfchaft” (des Heils, Himmels! Sigba, Zägba (fpr. Sägba), Taxus⸗ 


u. ſ. f.) und baͤkuai „der Nutzen 


art. 11: 86. 


bringt‘, „hilft, oder baEud „er: Siggahan, Stadt in Kaffe. u 1a7. 


fprießlich”’. II: 365. 


Simen, f. Samen. 
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Sindjero, Sindfchero, Sindfchi- 
70, ſ. Schendijero. 

Sobat, Saubat, Sebat, Fluß, 3. u. 

4Ba 167, 178. 


Soddo, Söddo, Gallaftamm. Vom 


äthiopiſchen ſödud ‚ein: Vertrie: 

-bener’, „aus der  Heimath Ver: 
bannter‘’? Oder vom Galla zoda 
Epr. foda) „Schwager“? 1194, 
130, 142,:27% 

Spfala, 3ofala, auch „Küfte Sena” 
genannt (was wohl, wenn manden 
Namen nicht vom Fluß oder der 
Stadt Sena ableiten will, tauto: 
logifch ift, denn im Xethiopifchen 








Supa, Gallaſtamm. Vom Galla 
zu ba (ſpr. ſuba) „aus einzelnen 
Stücken zuſammenfügen“? II 59, 
61, 70. 

Supa, Dorf, II 278. 

Suppera (nah Harris ſ. v. w.) 
Beherrſcher oder „Koͤnig“ (von 
Enarea). Die Benennung vielleicht 
vom äthiopiſchen Soͤpiraͤ „Herr— 
ſcher? II 142. 

Suru, Negervölkerſchaft. II 161. 

Sufa, Neih. IT 158, 159, 160, 
285, 290, 299. 0 

Sufa maketſch, 


Landſchaft (DU 
152° % 


iſt höz oͤ naͤ⸗ for. h’föne Llatei: Tabiban, Täbiban, Bezeichnung der 


niſch sinus) ſ. v. m. „Buſen“, 
„Bruſt“, des Meeres, bahörr). 
Oſtafrikaniſcher Küſtenſtrich und 
Reich. 11.297, 298. 
Sohili, Suhaili (Spahhili, Abd.; 
Suagheli, Sauaheli, Sowahil, Kr.), 
Bölkerfchaft. : Der; Name ſoll (nad 


deAbbadie) „den Meeresküften an⸗ 


Handwerker , "Schmiede u. T. w. 
Vom äthiopifhen Tabib ‚‚weite”, 
„klug“, „gelehrt“, in der Mehr: 
zahl Tabiban ,,Weife”, ‚‚weife 
Leute“; Töb aͤb „Weisheit“ ind 
daun „Erfahrenheit in Handarbei 
ten“ oder „mechaniſchen Künften‘“, 
350. 18 87, 121 3 u. Bibs. 


gehörig’’ bedeuten. 13.11 305. 8. Tabot, Thaboth,' tragbarer Altar ; 


u B. 135,136, 13%, 138,139, 
148. 
Soho, Saho, Schohu, Volk, Sprache. 
3. u. B. 155. 
Sokotra (Socotora), Inſel. II 153. 
Somali (Somal in der Mehrzahl, 
J.), Volk. 13, 28, 40, 159, 229. 
11:305. 3. u. B. 148, 155. 
Sprit, Papagei:Art. II 83. 
Sowahil, ſ. Sobili. 
Stefanos, Ostifanos, Mönd. 1187. 
Suai, ſ. Zuai. 
Sudetſcha, Gallaſtamm. II 142. 
Sullala, Schwefelhügelreihe. 212. 
Sullala-Mugher, 8. Mugar, Land: 
ſtrich. I 135. 
Sultelli, Ebene. 173, 180, 182. 


Bundes: oder heilige Lade; Kift- 
chen (nach Sfenberg)" mit Inſchrift 
des Namens der Kirche, vorgebliches 
Abbild der Bundeslade, Hölzerner 
Seffel oder Thron (nah Rüppell) — 
Art Sigkifte vielmehr — worauf 
Brod oder Wein für das Abend- 
mahl  eingefegnet: werden. Im 
Aethiopifhen ift thaboth ur- 
fprünglih ſ. v. w. „eine Tafel”, 
‚ein Brett’; dann auch der „Abend— 
mahlstiſch“ in der Kirche, 

Zabu, Fluß und Geländ. Der Name 
des Fluſſes wohl vom. äfhiopifchen 
taba taba ,‚er ift ſchnell hinge— 
fahren“, töbua ‚‚fchnell.’“ II 169, 
219, 248,,253,:254, 257. 


Sumat ſcha (nah Harris im Amha-Tacaze, f. Takaze. 
riſchen |. v. w.) „Kriegszug“. S Tadjurra (Tuſchura, Tufchurrab, 


de B. 382. 
Sumbo, Dorf. II 55. 


Abd.; Tadjura, Tadjurrah, B.; 
Tadjurra, J.; Tuſchurra, R.), Ta: 


r* 
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dſchura (je nahdem man das ara: | und noch jeßt fefter Ort. Der Name 
bifche z oder dfchim mit feine- ſoll, nach Harris, „Stadt der Wölfe“ 
rem dj oder vollerem dich aus- bedeuten; das iſt jedenfalls falfch, 


; r denn das aAthiopifbe Thaͤkuöl, 
— St Bar Ba | du ser Mehmet eo drunter, 
venhändlers“. 24, 34, 36, 216, heißt nicht „Wolf“ ſondern Hya⸗ 
228, 260, 262. II 7A, 280, 299. ne’ (wie ſchon Bruce Bd. VS, 
3.u. 8.125, 130, 134, 150, 151, 118 bei der Erklärung de3 Namens 
154. bemerkt), befonders die ‚‚gefledte 
Hyäne“, der fogenannte „Boſch— 
hund’, Ludolf ın feinem äthiopi— 
fhen Lexikon fehreibt den Namen 
Thäguiläth und bemerkt, fo heiße 
eine Provinz des Koͤnigreichs Schoa, 
gibt aber Feine Erklärung des Na: 
mens. Diefer möchte vielleicht ftatt 
von den Wölfen oder Hyänen eher 
herzuleiten fen vom amharifchen 


Takaze (Takazay, Takaſä, Abd; 
Taccazje, J.; Tatazze, Rp.), Thä- 
käzi, bedeutender Fluß in Nord— 
abyſſinien. Im Aethiopiſchen heißt 
Thaͤkaͤzi (ſpr. Thekeſi) „Fluß“, 
„Strom, zB, Thaͤkaͤze Goͤjon 
„der Fluß Nil“,„Nilſtrom“; und 
iſt dann insbeſondere der Name 
des bekannten nordabyſſiniſchen in gulöth, weldes einen ‚‚Landftric 
den Nil mündenden Flufes. 311. oder Grund und Boden, der Je— 

Zafaonfo, Drt. 3. u. B. 137. mandem zur Nutznießung oder zum 

Takuſcha, Ebene. 127, 134. Lehen gegeben iſt“, bedeutet, und 

Taltal, Volksſtamm. 3. u. B. 155.) von der Wurzel des athiopiſchen 

Zambaro, ſ. unter Dembaro. thäghä ‚er mwachte”, thöguh 


3. u. B. 155, 194 „wachſam“, thögah „Wachſam— 
Tanjero (nah Abbadie) ſt, Schen- Feit“, alſo gleichſam „Wacht: 
djero, ſ. d. lehnland“, „Schauwarteort“, was 


Tarſu, Gallaſtamm. Vom Galla| auch ganz mit der Oertlichkeits— 
farza (ſpr. tarfa) „„erlumpt“, beſchreibung übereinftimmen würde, 
„erriſſen“ „„Jerfetzt“ „ſeyn“? 317, 328, 11 43. 8. u. B. 158, 
263. Tegulet waht, Abgrund. Der Na— 

Zedj, Tzädj (im Amhariſchen f. v-| me foll, nad Harris, „die ver- 
w.) „Meth“: ſ. unter Mes, ſchlingenden Tiefen“ bedeuten: 
195. wöhhöta im Methiopifchen heißt 

Teff, Tef, Getreideart. ©. 3. B. allerdings „er verſchlang“, Tegulet 
327. II 195. | aber heißt überall nicht „Tiefen“, 

Teffti, (Tufte, Tefti, Abd.), Galla-/ fondern ift hier offenbar der Name 
ſtamm und -Gau. Im Galla tiftu] der vorbenannten Stadt oder Vefte 
ſ. v. m. „Staubregen’‘, von tifal in der Nähe, alfo der „Teguleter 
„neblicht“, „feucht““ „ſeyn“? II Schlund”. 318. 

147, 148, 149, 152. 3. u. B. 155. Teioh, Mudaitoſcheikh. 126. 

Tehama, arabiſch ſ. v.w. „niederes Tekhaiel, Dankaliſtamm. 189, 193, 
plattes und heißes Land“: dasſelbe 228. 
was im Aethiopiſchen Kuaͤha, ſ.Tekla Georgis, Thäkla Gijorgis, 
dieſes. geweſener Kaiſer von Abyſſinien in 

Tegulet, alte Hauptſtadt Abyſſiniens! Gondar. II 287. 


Tekla Hajmanoth, Thäkla Haj-|Theodorus, Thewodros, gewefener 


manoth, hochausgezeichneter abyfii- 
niſcher Geiftliher und großer Hei: 
liger. Der Name (ein fehr häufiger 
abyffinifher Mannsname) bedeutet 
„Pflanze des Glaubens‘, vom 
äthiopifhen thaköl ‚Pflanze‘ 
won thäakala ‚‚er pflanzte‘‘) und 


abyfiinifcher Kaifer. 305. 


Ziare, Thögre, einft Neichstheil 


Aethiopiens, jetzt nordabyffinifcher 
Staat unter dem (factifch ſouverä— 
nen) Herrfiher Ubi. Der Vicefünig 
diefer Provinz zur äthiopiſchen 
Kaiferreichgzeit führte den Titel 


bajmanoth,,Gottesdienft‘‘,,Ne| Thögre Maͤkuaͤnon. 303. U 

ligion”, beſonders der chriſtliche, 278, 296. 3. u. B. 192. 

„Glaube“, dann auch ‚‚hriftlibe Tihuladeri  (Tehuladdarrie, J.), 

Tugend’. 285, 296, 365. II 108. Gallaftamm und -Gau. U 76, 
Tekla Marjam, Thäkla Marjam, |. 76, 3. 0.8. 129. 

Staatöfchreiber des Königs Sahela Tito, Fluß in Kutſcha, ein Nebenfluß 

Selaſſi. Der Name „Pflanze der des Godjob. II 155. 

Maria”, ift ein fehr üblicher abyſſini— Tobi, Tope it (nah Rodatz) grober 
fer Mannsname. BL03: b | im Land verfertigter Baumwollzeug 
—— Bado, Nebenfluß des Nil. als SZahlmittel, zu je 1 bie 4% 

’ | . rn - 
Zelim Amba, Bergdorf. Kom. le aD OR RED, 


ithiopifche ölhö' lmethyſt“? 
Moriſchen tol o m /Amethoſt Tolſim, Amuleten-Gürtel. II 33. 


"und aͤmba „Berg“, alſo „Ame— 
thoftenberg“2 IL * win Zoro mesk, großer Bach. 313. U 
Telunko, Fluß 4 10: N 
Zenkaiie, fl Aito Tonkaſol Torit ſch, Fluß in Kutſcha und Ne— 
Tenna Kalu, gew. Gallahauptling.Lenfluß des Godiob. un 
313. Tſchaka (Harris fchreibt mit eng: 
Terma ber (Tormaber, B.), Höhen; licher Ausfprahe des Ch Chaka; 
zug und Paß. Der Name wohl Tſchakka, J), Gebirgszug umd 
vom äthiopifhen tharmen oder Hochflaͤche. Der Name ohne Zweifel 
thaͤrmös „die Geniſte““, und, vom Galle Tchaka (for. Ttſchaka) 
ber „Pforte“, „Durchweg“. IM „Wald“, „Gehölze“, wie ja auch 
im deutfhen Schwarzwald, Boͤh— 


46, 83. : 
Thato, angebliher Name des Königs; merwald u. f. f. für einft oder noch 
ftark bewaldetes Gebirg oder Hochge: 


von Kafa. 3. u. B. 173, 173, 174. 

Zhavanan, Thäwänan, abyſſiniſcher land. 311, 312. II 20, 41, 221, 
Edler, verrufener Sauberer und Tſchami (Harris fchreibt nach eng- 
verehrter Einfiedler. Der Name) Lifher Ausfprahe des Ch Chami 


vielleicht vom äthiopifhen Th aͤ— 
wan (Mehrzahl Thaͤwaͤnaͤn), 
„heftiger Sommerregenguß”, „Wol— 
kenbruch“; oder aber vom äthiopi- 
pifhen tbawändja „er hat fein 
Spiel getrieben‘, ‚„‚gehöhnt‘’, „miß— 
handelt‘ II 31, 32, 36. -3. u. 
B. 147. 


und Chammaz Sfenberg fchreibt den 
Namen Tſchamje), die fogenannte 
Salla:Königin” von (Stamm und 
Sau) Mulvfaladae. Der Name 
fommt wohl vom Gala Thamo 
(fpr. Ttſchamo) „Schmuck“, „Putz“, 
„Zierde“. II 116, 133. 


Tſchangiet, Galla-Gau. II 74. 
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Tſchanu, Bezirk und Ortfchaft, 218, 
266, 412. II 318, 

Tſchara (Harris fchreibt Chara), 
Sohn Des Helden und Nebellen 
Medoko. Der Name wohl entweder 
vom äthiopifhen cherö (pr. bher’, 
daß Iateinifche-carus, charitas) „gut“ 
und „wohlthätig”; oder vom athio- 
pifhen chöro (hhör', von haraja 
„er bat erwählt‘‘),: „das Auser- 
wählte”, „Gekürte“, ‚‚Erforene‘s 
oder aber (wahrfcheinlicher) vom 
Gala tchiri oder thira (fpr. 
ttſchiri, ttſchira) „Geier“. _353, 
354. II 74. 

Tſchara nara, Landſtrich, Oertlich— 
keit (). II 158. 

Tſchatſcha (Harris ſchreibt Chacha; 
Tſchatsha, 
als Jamma (f. dieſen) — Zuſtrom 


des Nil; deßgl. Bergſchlucht. 348, 
349, 350, 351, 362. 
Tſchatti, Nebenfluß des Nil. 379. 


Tſchekaito, f. Tſchikaito. 

Tſcherka, Statthalterſchaft. 381. 

Tſcherkos, Dorf. 350, 353, 354. 

Tſchertſcha, Ortſchaft der Ittu— 
Galla. II 252. 

Tſcheſo, Fluß in Sufa. IT 161: 


Tſchikaito, Bergftrom. 100, 112, 
136. 
Tſchillalu, Chillalu, Guraguer 


Name für den Zuai-See; ſ. Chil— 
lelu und die Bemerkung daſelbſt. 
Tſchoba, Schluht oder Bergriß am 


Kafem. Vom Galle thaba (ſpr. 
ttfhaba) „‚entzwei brechen““ II 
247. 


Tſcholi, Ortſchaft. II 94. 


Tſchoofa (nach Harris) filberne Arm:|. 


fpange. II 92, 
Tſchora (Tichara, Aſchira 2) Galla— 
ſtamm. II 142. 


Tſchuba, Tshuba (nach Harris früher Tudla Marjam, Bergfläche. 


Daama), Fluß im Goma-Lande. 





J.), Fluß und — ſpäter 





berichtet, von „Menſchenblut“ kom—⸗ 
men, aus dem der Fluß vermeint: 
lich beftünde, denn „Blut“ heißt 
im Galla d’ica (das griechiſche 
„ichor“?), ſondern kommt. ganz 
offenbar vom alla tfho barcipr. 
tfchoba) und tfhuba cfpr. tfchuba) 
„eintunfen’’,; ‚eintauchen‘, welche 
Ableitung volllommen mit Harris’ 
Erzählung von der üblichen Erfäu- 
fungder Kriegsgefangenen in dieſem 
Fluffe übereinftimmt und‘ — wenn 
man diefe Ertränfung auch auf Die 
„Schuldhaftigkeit“ der Eriegsgefan- 
genen Feinde ausdehnen wollte — 
eine weitere Beſtätigung in dem 
andern Gallaworte tfhuba findet, 
welches „‚ Sünde”, „ Schuld‘! bedeu: 
tet. Ob übrigens der Harris’fche 
Umo:See in Schendjero, ‚in wel: 
chen die. mohammedanifchen Skla— 
venhändler ‚allemal die ſchönſte 
Gefangene ihres: Sflaventriebs als 
Sühnopfer werfen (IE 145), nicht 
identifh mit dem Omo=-Kluife 
(11.147 ff.) iſt, welch” lesterer, 
nach d'Abbadie, eins und dasfelbe 
mit dem God job vder &odfch ob 
feyn fol, und ob nicht ſchon die 
tamensahnlichfeit— Tfhoba oder 
Tſchuba — mitGo-dfch ob oder 
Go-djub auf die Einerleiheit des 
Tſchuba mit dem Godjob hinweist, 
wäre die (vielleicht mit Grund zu 
beiahende) Frage. II 146. 
Tſchuritſcha, Berg. II 652. 
Zfnafim (amhariſch? nad Harris ſ. 
v. w.) Reſſel, Siſtrum. Im Alt: 
äthiopiſchen heißt dieſes Tonwerk— 
zeug Tzaͤntzali, vom Zeitwort 
Bankäld „er hat geklingelt“. 
II 262. . 
Zudj, f. Tedj. 
—II 
247. 


Der Name kann nicht, wie Harris Tulema, Gallaſtamm. Der (mit 
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Harris“ Erzählung von ihrer zähen| „König“ bei den Somaliftammen, 
Borliebe für ihre Bergſitze über- 1. Augas. 

einſtimmende) Name vom Galla Ullul, Eleiner Salzſee. 82. 

tulw ‚Berg‘ (vom Gallazeitwort Ulu-aito, Adalihorde, 229. 

tula ‚‚auffehichten’I? IT 48, 77, Ulwuli, Lagerplatz. 147. 

397. Umbar, ij. Embar. 

Tullah, Tula, Bier. , Vom äthiopi: Umboi, f. unter Ja Medr Um- 
fhen täläla „er bat feucht ge- boi. ’ 
macht”, „den Durst gelöfcht‘‘ und Umer Beddu ibn Ali, Häuptling 
tälo ‚‚fetter Saft‘, ‚‚fette Flüſſig- der Tekhaiel. Der arabifhe Name 
keit“; nebſtbei heißt im Xethiopi=| iſt „Omar der Beduine (Wüſten— 
ſchen taböl „Hefe“, „‚Hähre”.)  wohner) Sohn des Ali”. 193, 
265. 11196. Umer auluf, Geländ. 118. 

Zuftula, Aufgebotsrnf (2z) Vom Umo, Uma, Gallaftanım, |. O mo, 
äthiopifhen tHölwarh (ſpr. tö:| Gallaftamm. Vielleicht vom Salla 
luat) „die Ordnung des Gehens“,| uma „erichaffen‘, ‚gebildet‘, 
„Aufzug“? IL 56, „wacker“? II 278. 

Tumi, Gallaftamm. Vom Gala Umo, Fluß, II 156, f.O mo, Fluß. 
tuma „ſchmieden“? IL 279, 3.0. B. 123, 138. 

Tuotit, Föniglihe Sängerin. II 49, Umo, See, f. Omo, See. 

69. Umptu, ſ. Emptu. 

Tzaddu, Tzädu, geweſener Herrſcher Unet nau, önötha näwö, „das iſt 
von Morat und Morabeiti. II (du biſt) wahr.“ II 92. 

129. | Utuba, Statthalterfchaft. 378. 

Tzaddu, ı Tzädu, ' ausgezeichneter Wabi, Strom, f. Webi. 
Geiſtlicher. II 180. Wachne, Wechne, altes äthiopiſches 

Tzoma Hodadi,Tzomö H., die) Staatsgefängniß. 3. u. B. 203, 
vierzigtägigen voröfterlichen Faften.| 204. 

Vom äthiopifhen Bomd' „das Wadi, Wady, (Waddi, Rſſ.) ‚‚trode- 
Faſten“ (von tzom aͤ „er war müch-| nes Wildftrombette”‘, „Thal“. 

tern), und haͤdaͤdaͤ (haͤdaͤſaͤ) Wadi Arfa, Thalftrich. - 122. 
zer hat erneuert‘, haͤdid (hedis) Wadi Asboti (Hügelzugund) Thal. 
„neue“. IL 178, :260. 194, 210, 214. 

Ubi (Ubi, Abd.; Ubje, 3.5 Ubie, 85) Wadi Kelln, W. Kelu (W: Kelli, 
Ubi, Rp.), Öbij, gegenwärtiger Be- B.), Wildftrombett. Im Aethiopi— 
herricher von Zigre. Der Namevom| jhen Eöluj ſ. v. w. „tief. 90, 
äthiopifchen aböja ‚er hat groß). 9. 
gemacht‘, ab ij(ö) „groß“ oͤbi j(ö) Wadi Killulu (W. Killelu, B.; 
„ſtolz“, „der Stolze“, „Prächti—- W.Killelu, J.), Wildſtromthal. 148, 
ge“, „Erhabene“; alſo ein Gleich/ 150, 153, 170, 181. 3. u. B. 131, 
name mit feinem Gegner, Ras Ali 151. 

(f. diefen), dem Beherrfher von Wadi Kofai, Thal. 214. 
Amhara. II 28, 30, 38, 273. 3.1 Wadi Kori, Wildſtromthal. 97, 
B. 119, 121, 128, 144. 98... 
Ubnu, ſ. Dſchebel Ubnu. Waito, Völkerſchaft. 3. u. B. 166, 
Ugas, ſa v. w. „Haͤuptling“ oder! 166. 


Wajeß ibn Hagaio, Mithäuptling 
der Dermela, Woema u. |. w. 
151, 171,2176: 

Wajn (im Xethiopifchen f. v. w.) 
Bein’. 411. 3. u B. 160. 
Wak, der „Gott“ der Galle. Im 
Galla heißt waca (wafa), „der 
Himmel’’ (im Methiopifchen ift 
waͤka f. v. w. „Glanz“, „Leuch— 
ten‘), und dann „Gott“, und 
(mit der angehängten liebfofenden 
Diminutivfplbe ajo) wacajo 
„lieber Gott“; noch heißt waca 
„eine Zeit”, „ein - Zeitraum‘ 
(unfer deutfches Woche? wie auch 
in den flavifchen Sprachen veca, 
week, wife f. v.w. „ein Zeitraum“) 


„Freund“. Auffallend ift die Gleich: 
heit von Was mit dem kateinifchen 
vas „Bürge“, und von wädajä 
mit dem lateinifchen vadere „vor 
Gericht gehen“. Wäre vielleicht dieſes 
Wort Was, wenn es nicht alt: 
äthiopifch ift, aus dem Lateiniſchen 
de3 AZuftinianifchen Geſetzbuches, 
welches nach Bruce’s Erzählung der 
Deutfhe Peter Heyling (1634 ff.) 
in und für Abyfiinien ind Aethio— 
pifche — eben als „Fetha Negeft‘’ 
(f. d.), nach Rüppell’s VBermuthung 
(abyfiinifche Reife Bd. ITS. 1889) — 
überfegt hätte, von dem lateinifchen 
Morte Vas beibehalten worden... ? 
348, 


wahrfcheinlich dasfelbe mit woca Wato, eigenthümlicher, ald Zauberer 


„Jahr““. 11139, 143. 3. u. ®. 
168. 

Wafamba, Völkerfhaft. 3: u. B 
136, 1°9, 139. 

Wamberotſch (nah Harris f. v. 
w.) die vier Stühle d. h. Nichter, 
Tribunal. Im Netbiopifhen Wa n- 
ber |. v. w. „Richter“. S. noch 
Embari, 346. 

Wanika, Völkerfchaft. 3. u. B. 135, 
136, 139, 139. 

Wantſcha Wangia, Rp.), Horn: 
becher, Trinkhorn. II 11. 

Ware liſſan (Wardeliſan, J.), 
Hochebene und Lagerplatz. 64, 65. 
Ware milli, Keflelthal und Lager— 

plaß. 151, 170, 171, 182. 

Warratta (Waratta, Abd.; Wo- 

ratta, B.), großer Gallaftamm, 


verfchrieener, Gallaftamm. Wohl 
vom Galla weta oder weda „ſin— 
gen’, wetu oder wedu ‚Lied‘ 
(bier im Sinne des lateinischen 
incantare und incantatio); und 
damit in Verbindung — vom Galla 
wateza oder woteza (das w 
immer wie das englifche w mit 
Vorfchlag von u und dag z überall 
wie ein weiches fausgefprodhen) — 
der von den Galla zum Gottesdienft 
benügte, nicht aber wie Bruce irrig 
glaubte und berichtete göttlich ver: 
ehrte, Baum, der im Abyffinifchen 
Wanzey und in botanifcherNfomen: 
clatur Cordia  abyssinica heißt. 


(Vergl. auh S. 50 in den An— 
bangen.) 393. 11124, 125, 80. 
3. u. B. 166, 168. 


auch Salla-Gau. Vom Galle warri Webi, Webbe, Strom. II 158. 


oder worra „Stamm’, „Fami— 


3.0 B..182. 


lie”2 TI 147, 158. 3. u. 8. 174, Weifun, Berg. 381. 


193. 
Was (nach Harris f. v. mw.) Bürge, 
. Vom Athiopifhen wösthaͤ „drin 


nen’, wadaja wösthä „erhat 


hineingelegt”, „auferlegt“? Sm 
Amharifhen wadadi 1. 


Welleta Selaffi, Wälätha Sölase, 


Gemahlin Aito Igaſu's (f. diefen). 
Der Name vom Athiopifchen wa- 
Läth „(geiftige) Tochter” und ſö— 
lafe (der) „Dreieinigkeit,“ IT 42, 


v. mw. Wendjo, Stadt in Kutfcha, II 154 
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Werdj, Vezeichnung der Kaufleute 
aus Hurrur. 265. 

Werdu, Ortſchaft und Viceftatthal- 
ters-Amtsfiß, II 229. 

Wereta, wohl dasfelbe, wie War- 
ratta, f. diefes. 

Winfigur, Wanz (pr. Wens) ögr. 
Dulcan. 219, 254. 

Woberi, Gallaftamm. II 129, 135. 

Wobo, Befehlshaber der Nachhut. 
378. I 55. 

Wodazi Germi, gewefener Galla- 
bäuptling. 355. 

Woda nuwi, Woda nabe (Wo— 
danabe, $.), den Salla zum Eultus 
heiliger Maulbeerfeigenbaum. Be— 
merfenswertb und bierher wohl be- 
zügli iſt, daß im Werbiopifchen 
fägältipr. fegel) „die Zauberkunſt“, 
insbefondere „die Aſtrologie“, und 
fägöla (fegla) „der Maulbeerfei- 
genbaum“ heißt, und daß befannt- 
lih in Indien die ficus religiosa 
genannte KFeigenbaumart von den 
Hindu, weil angeblich Buddha un- 

ter deren Schatten lehrte, heilig 
gehalten wird. IL 138, 143. 3. u. 
B. 168. 

Woema, Wuima (Weema, J.), 
Volfstamm. ©. noch Debeni. 
129, 132, 143, 151, 159, 174, 
192, 228. 3. u. 2. 131. 

Wofana, Hauptftadt von Wollamo. 
II 158. 

Wofaſcha, Berg. II 46. 

Woira, der wilde Delbaum. 

Woizoro (Dezoro, Rp.), urfpünglic 
und vorzugsweife Bezeichnung oder 
Titel der Föniglihen Prinzefiinnen 
oder Frauen vom hohen Rang; 
jest aber (nach Salt) ein, jeder 
Frau die irgend auf Vornehmheit 
Anfprüche macht oder hat, gegebe- 
ner Titel. 

Woizoro Asquala Worf, W. 


nigin Befabefh, der Gemahlin 
Sahela Selafii’s. Der Name vom 
ätbiopifhen Asfal ‚Traube‘, 
und Wärf „Gold“, warfamwi 
„golden“, alfo „Goldtraube“. 308. 

Woizoro Beliti (?) Schatſchau 
(?) sder Schetfhi (9), Stief- 
tochter Sabela Selaſſi's und fpätere 
Gemahlin Aito Hierat’s (f. diefen). 
Der Name bedeutet (nah Harris) 
‚über Alle erhaben‘‘. 297, 409. 

Woizoro Berkenitſch, Stiefrochter 
Sabela Selafi’s und Gemahlin 
Aito Gadelu’g, des Statthalters zu 
Mahfud. Der Name vom äthiopi- 
ſchen buruf ‚‚gefegnet”, oͤnthaͤ 
„du, „du bit“? IT 49, 92, 9. 

Woizoro Indentſch (9) Jellam 
d, Muhme Sahela Selaſſi's. 
339, 

Woizoro Worfa Ferri, Wärka 
Före, Stieftocher (2) Sabela Se: 
laſſi's. Der Name vom äthiopifhen 
Waͤrk „Gold“ und Före Frucht”. 
297, 352, 410. 

Wola aur, Bezirf. 
258. 

Wolda Georgis, Wälda Gijorgis, 
Kirbenvorftand. Der Name, ein 
fehr baufig vorfommender , vom 
athiopiſchen Wald ‚Sohn‘ (hier 
figürlich) und Gijorgig „Georg“, 
nämlich des heil, Georg. Ob der 
Wolda Georgis, der auch ald Verwah— 
rer der k. Bücherfammlung von Har- 
ris erwähnt wird, mit dem fpäter 
von Harris ald „Oberhaupt der 
Kirche‘ genannten einer und der- 
felbe ift, ift nicht ganz klar. IL 121, 
206, 207. 3. u. B. 133. 

Wolda Mariam, Wälda Marjam. 
Eunuch und zeitweiliger Befehls- 
haber zu Angollale. Der Name 1. 
v. w. „Sohn der Maria’, der 
Gottesmutter nämlich. 369. 


II 248, 248, 


Aeskäla Wärk, Schweiter der Kö-|Woldab, gewefener Alafa und Er— 


Keifen und Länderbefchreibungen. XXXII 


(Harris’ Gefandtichaftsreife nah Schoa, 2te Abth.) 
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zieher Sahela Selaſſi's. Der Name 
Moldab ift wohl ein Schreib: oder 
Drudfehler und fol Woöldath, 
im Aethiopiſchen f. v. w. „Geburt 
(Chriſti)“ und aud ‚Wiedergeburt‘ 


Gontſcho. 212, 216, 218, 220, 
224, 246, 251, 269, 352, 412, I 
52, 95, 117, 213,5 220,220 7 31} 
318, 325, 326, 327, 378, 344. 3. 
u. B. 131. 


(im Sinne von Ev. Matth. 19,)Wulasma Soliman Mufa, Marf- 


28.) beißen. II 45. 
Wollabu, Wolab (Sfenberg), der 


graf und Granzvogt von Tſchannu— 
218, 219, 221. 


angeblihe Stammvater der Galle. Wulawula, merfwürdiger vulcani- 


Vom Galla wal oder wol „gegen: 
feitig’’, und aba „Vater“? 11135, 
135» 

Wollamo (Wol aigu und Wolamo, 
B.), Fürftenthbum, II 158, 290. 
HM: Berl 76, 


Wolitfeha, Berg. II 248. 


fher Brunnen. Vom äthiopifchen 
walawala „er bat geſtört“, 
„beunruhigt“, waͤhwöl „unruhig“, 
„unbeſtändig“ (wellend? wallend?) 
Im Galla iſt walawala ſ. v. w. 
„wimmeln“, „durcheinander lau— 
fen 11 25/4 


Wollo, Gallaftamm. 3. u. B. 129. Wurboro, Gallaftamm. 163. 


Wona Badera, Amtsfik des Abo- 
905 Marerfh (f. d.). 364, 370. II 


132. 
Worari, f. Aurari, Fit Aur ari. 
oradda, f. Warratta. 
Worra, Gallaftamm, II 75. 


Worra kalu, Gallaftamm und -Gau. 
„Stamm’, 
und Ealu (f. v. mw. Ealitfcha, ſ. d.) 
oder aber vom) 
äthiopifhen Föluj „nieder“. 46, 


Vom Galla worra 
„Opferprieſter“? 


56, 90. 





Wurdj, ſ. Werdj. 
Wuſen Segged, 


Wäsön Sägäd, 
Sabela Selafii’3 Vater und Regie: 
rungsvorfahr. Der Name bedeutet 
‚‚ehrwürdiges’ oder „zu verehren 
des (feliges) Ende’; vom äthiopi- 
fhen fagada „er fiel (anbetend) 
nieder‘, und thafagödea „er 
wurde verehrt‘, und von wafon 
„Ende“, „Biel, wäfana „er 
hat beendigt“, „geendigt”. 329. II 
77, 141,112, 429,438, 3 


Woti, Berg. Bom ätbiopifchen wi: Kon, die portugiefifhe Schreibung 


tha „er hat aufaehauft“, „zufam- 
mengefchichtet“, woͤt uh „aufge 
haͤuft“, „aufgefchichtet” ? IT 46, 56, 
90. 

Woz, (nah Harris) gewiſſes Gericht 
aus Fertbrühe und rothem Pfeffer. 


(das portugiefifche x wie das deutfche 
fch ausgefproden) von Schoa, f. 
dieſes. 


Zana, Tzäna, (auch Dembea, Däm- 


böja genannt) See in Nordweit- 
abyfiinien. 


Vom äthiopifhen wakaha „erhat Zanzibar (Sanfibar, Kr.), Inſel u. 


ausgegoflen“? IL 332. 


f. w. II 285, 298. 3. u. ®. 135. 


Wozbit, Mehrzahl) Wozbitotfch, Zeddu, f. Tzaddu. 


(nach Harris) Bezeichnung der kö⸗ Zeila (Senlah, 


niglihen Küchenweiber. 378. 


Wulasma, Wälasma, Art „Vice— 


könig“. 216. 


Wulasma Mohammed, Wälasma 
M., Vicekönig, Grbmarfgraf von 


Argobba, Staatsferfermeiiter 


Abd.; Zeila, J.; 
Zeilah, Kr.), Hafen, Stadt und 
Handelsplas, (Auch S. 54 in den 
Anhängen erwahnt.) 38, 126, 127, 
129, 129, 261, 265, 265. II 280, 
299, 305. 3. 1, ®. 150, 152. 


zulgelanen, Volksſtamm. 3.1.8. 158, 
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Zella dingai, Tzälaöth döngaj (2), Yingero, f. Schendjerw 
Hügel mit dem Herrſchaftsſitze der Zion Mogaf, Tzöjon Mogäs, Mut: 


gegenwärtigen Königin-Mutter. Der 
Name (nach Harris) in Folge einer 
Sage ſ. v. w. ‚„‚rollender Stein‘; 
vom athiopifchen tzaͤhaöth „Fels“, 
und vom äthiopiſchen doͤngaͤzaͤ 
„er tft fchen geworden‘, „hat ge: 
bebt‘’. 351. II 45, 124. 

Zenama Worf, Zönamö Wärk, 
die Wittwe Wufen Seged's und 
Mutter Sahela Selaſſi's Der Name 
ſ. v. w. „Goldregen“, „‚goldener 
Schauer‘, vom ätbiopifchen zöna= 


ter des alten atbiopifchen Kaifers 


Theodor. Der Name vom Atbhiopi- 
pifchen mogas „Huld“, „Schön: 
heit” und Tzoͤjon „ZSion“, alfo 
„Huld Zions“. 305. 


Zirolit, der Zuruf oder Gruß der 


abyſſiniſchen Weiber. Vom äthio— 
piſchen Barhha „er (fie) hat mit 
heller Stimme gerufen‘, „laut 
gefchrieen”, tzörrah „Geſchrei“. 
244. 3. u. B. 155. 


md „Regen“ und warf „Gold“. Zuai (Suoai, J.; Suai, R.), merk— 


45, 26 124. 
Zendjero, ſ. Schendjero. 
Zibbe, ſ. Gibe, Kibbi, Sibe. 3. u. 
Bu71, 873 183. 

Zihon, Zeihun, Zächon (fpr. 
Sehhon), im Ambharifchen ſ. v. w. 
„Elephant“, der im (Alt)athiopi- 
ſchen näge beißt. (S. aud S. 50 
in den Anhängen.) U 39. 


wiürdiger See in Gurage, mit fünf 
von Chriſten bewohnten Snfelm, 
Der Name vielleicht mit Bezug 
auf das Bd. HI ©. 157 Angeführte 
vom äthiopifhen fawia „opfern“, 
fawai „Prieſter“, mo ſwaö 
„Dpferftätte”, ‚Altar. 302, 
361, 401. 11 88, 133, 157, 202, 
252. 8:10.) Bi 126, 1575,19 


Anhang. 

Alphabetiſches Regiſter der in den wiſſenſchaftlichen 

Anhängen U, IV um V vorkommenden abyſſiniſchen 
(hier vorzugsweife ambarifchen) Wörter.” ) 


Adai, Scabiosa decurrens. 29. Asmud, Nigella sativa. 32. 
Adauar, Malanea verticiliata. 31. Atafaris, Datura Stramonium. 31. 
Adunguari, Phaseolus, species. 36.) Wtter, (athiopifh) Athar, Pisum 


Agame, Carissa, species. 31. sativum. 36. 
Agazin, Agazan, Strepsicerosca-|Uz0, Hazo, Krokodil. 40, 

pensis. 49. Baaalo, Baͤkölo, Maulthier. 48. 
Agerma, Chloris spec. 23. Baa, Bag, gemeines Schaf. 47. 
Aheia, (äthiopifh) Kuöha, Weiden: Bahr Lomi, ciirus aurantium. 36. 

art. 28. Bakela, Baͤkela, Vicia faba. 36. 
Aheja, Ahhöja, Efel, 48. Barja fattat, (äthiopiſch) Abreth 
Alaka fatah, A. Faͤthah, Reiher- ſaͤthaͤth, Geritenart. 22. 

art. 46. PBaumwollenbaum, über den, 55— 


Amed madu, Chenopodeae-Art. 33.| 56. 
Amoraru, Atropa arborea. 30. Ba waha lai, Bawahha läj, 
Anbaſa, AUnbafa, Löwe, 51. Polygonum tomentosum. 28. 
Anbata, Anbaͤta, Lokuſte. 38. Beraj, Ochſe. 48. 
Angeſo, Anföfa, Viverra Civetta. Bergut, Euphorbienart. 34. 

50. Biſhem (Biſam), Balsamodendron 
Aſa, Aſa (ſ. v. w. „Fiſch“ im Aethio- opobalsamum. 35. 

piſchen), Perla. 40. Börh, Plantago aegyptiaca. 28. 
Aſhkila, Smilax. 24. Bun (Bohne), Coflea arabica. 31. 
Aſhkoko, Aſhkoko, Hyrax abyssi- Eofiv, f. Koſſo. 

nicus. 50, |Dagufa, Eleusine Tocussa. 21. 


) So meit möglich ift, mit gefperrter Schrift, die richtigſte oder beftätigende Schrei— 
bung Athiopifch vder aber ambarifch nach Ludolf beigefegt, da die Schreibung des 
deutfchen Verfaffers (Hrn. Dr. Roth) der befreffenden wiffenfcaftlichen Anhaͤnge 
offenbar und leider in vielen Woͤrtern von Harris angliſirt worden iſt. Die 
(freilich englifche, übrigens da, wo jie feinen Zweifel lieg, auf die deutſche Aus: 
ſprache zuruͤckgeführte) Schreibung Bruces oder Ealt’3 if, fo meit ihr Eleiner 
abyffinifcher Namenvorrath ging, zur WVergleihung beigegeben. D. Ueb. 
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Dabila, Canis Anthus. 51. Gaga, Numenius spec. 47. 
Damafch, Secale cereale. 22. Gafela (Gefela S.), ſchwarzer Leo— 
Debalo, die gegerbte Haut des ge] pard. 51. 

meinen Schafs. 48. Geich Berberi, Kaih Berberi, 
Deinastafi, Moosfhwamm. 19. Capsicum frutescens. 30. 


Denfifa, (2? ätbiopifh) Dönzuzsl&enda Berberi, Pfeffer. 26. 
(3 wie f ausgefprocen), Käfer. 39. Geps, Gerſte. 22. 
Derina, Töordi, Mofchus. 50. Gerar, Kameldornbaum. 36- 


Det, Juniperus excelsa. 26. Gerbaad, Aristolochia bracteata. 25. 

Det, Gossypium nigrum. 33. Gerfchid, Impatiens grandis. 32. 

Dindjel, Lepus capensis. 47. Geſcha (Gehe el Ab oder Berger, 

Djibera, Rynchopetalum montanum.| B.), Andropogon dystochium. 23. 
29, Geſcho, Rhamnus spec. 34. 


Djodjo, Scrophularia frutescens. 29.|$herama, Avena spec. 22. 

Doda aula, Psychotria, spec. 31. Gib, Hyaena crocuta. 51. 

Dömbalan, Coriandrum sativum. 32. Gomari, Go mari, Hippotamus 

Donforo, Eleine Papageienart. 41.| amphibius. 50. 

Dorafus, Carduncellus spec 29, Goſch, Gosh, Bubalus pegasus. 49. 

Doru, (ätbiopifh) Dorho, das ge-Gudi, Ranunculus trilobus. 32. 
meine Huhn. 43. Gullabu, das milhichte Fleifch der 

Eid (Air S.), Hausrattenart. 47. Kaffeebohne. 54. 

- Einhorn, über das, 49. Vergl.dazulGulo, Rieinus africanus. 34. 

noch Nuffegger’s Neifen, II 1, Gumen, Brassica, spec. 32. 


©. 474. Gurameila, Lanius humeralis. 43. 
Eist, Chamäleon. 40. Gureza, Guöreza, Colobus. 52. 
Enderfa, Eupborbienart. 34. Herkfum (Erfum, auch Abba Gumba, 


Endiha hula, Calonchoe verea. 33.| ©.) Bucerus abyssinicus. 43. 

Endot, Phytolacca abyssinica. 33. Hofali, harziges Gummi des Balf. 

Engotſchid, Ciypea spec. 32, | Myrrh. 35. 

Enkakila, (zäthiopiſch Onguague. Ja amora m’fa, Bryonia scabella 
Angug, das Geffo. 40. 33 

Enkardad, (? das äthiopifhe) On- Ja arrogje fjet fis, Bovift. 19. 
guatbath, Lolium temulentum. Ja bäg ilat, Thlaspi bursa pasto- 


33, ris. 32. 
Enfete, Urania-Art. 24. Ja berimangada, Triticum-Xrt. 22. 
Ergeb, (äthiopiih) Argab, Tauben-) Pabun ihel, J'abun öhhil, Tri- 
art. 46. ticum-NXrt. 22 
Erja, Phasochoerus africanus, 50. Ja djib fehongort, Aloe. 23. 
Esta, Erica-Art. 29. Ja goſch aember, Triticum-Art, 22. 
Feres, Faras, Pferd. 48. fa aura wosfi, Plantago capensis. 
Ferita, Ochſe. 48, 28. 


Filfil, Falfal (im Aethiopiſchen Ja Firi fahr, Poa bricoides. 23. 
ſ. v. w. „er ſprang“), maulwurfz| Ja lam tſchau, Epilobium villosum. 
artiges Thier. 48. 3 

Fiel, Foͤjel, Ziege. 48. Ja meida aheja, Ta baͤda ah— 

Finta, Mantidae. 38. höja, Wildefelart. 48. 
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Ja midr umboi, Cucumis africa- Manja Tef, feinfte Art Tef. 2% 
nus. 32. Marjam fahr, Gerftenart, 22. 

Ja tef fahr, Scorobolos spec. 23. Mar Mafchila, Zea Mais. 22, 

Ta ufcha fendado, Setaria spee. 23. Mafchila, (ind, Diuwarri, arabifch 


Ibab, Koͤbab, Schlangen. 40. Dura) Sorghum vulgare (Büfchel- 
Jeli, Schildkröte. 40. mais, Mohrhirie). 20, 
Jelos, Vultur fulvus. 43. Medakua, Mädafua, Antilope 
Ikak, Acarus scabiei. 40. Saltiana 49. 
Injori, Rubus pinnatus. 36. Mekmeko, Rumex arifolius. 28. 
Kaba nug, Söf-und Rug-Olgemifcht. | Menedea, Flacourtia. 33. 
29. Mhorr, Gazella Mhorr. 49. 
Kaffeebaum, über den, 53— 09. Misr, Ervum Lens. 36. 
aaa, Rosa abyssinica. 36. Mutfchetfchela, Ichneumon, 51. 
Kantufa, Pterolobium lacerans. 36.|Meb, ägyptiſche Honigbiene. 39. 
Karambaſchu, Caucalıs. 32. Negad, Trifolium saxatile cespito- 
Kaſſi, Briganum spec. 30. sum. 36- 
Kastanitſcha, Asparagus aethiopi- Wetfch Schongort, (Zwiebeln und) 
cus. 23. Knoblauch. 23. 
Kebbaro, Scafal. 51. ua, Polymnia abyssinica. 29, 
Keind, Scorpion. 39. Sf anzum gola, Commelina-Xrt. 
Kel, Cucurbita lagenaria. 33. 23. 
Kenda dautfchi, Balımus 40. Sada, Grashüpfer. 38. 
Kerbeta, Balsamodendron myrrha. | Sagan, Tamaricina. 33. 
35. Sama, Brennnefel. 28. 
Khat, Celastrus, spec. 34. Sambalet, Sanbälth, Anthesihe- 
Kimal, Laute. 40. ria, spec. 23. 
Koba, Urania-Art. 24. Sandarafch, Gerftenart. 22. 
Kok, Nebhuhnart. 43. Sanga, Galla-Ochſenart. 48. 
Kol, Kol, Mandragorae. 33. Sareti, Asparagus reirofractus. 23. 


Koſſo (Eufo, B.), Hagenia abyssi- Schart, Hystrix christata. 47. 
nica. 35. Schendjoro, Jaͤndjöro (ſr. 
Koſchim, Flacourtia. 33. (Schendjörv) Cynocephalus hama- 
Kuaraf (Bruce Bd. V ©. 75befchreibt), dryas. 52. 
faft mit demfelben Namen „Kun: Scherarit, (im Aethiopiſchen) Sa— 
ra“ einen „Baum“ von der GSoral-| reth, Spinne. 39. 
(odendron-Art). Gunnera, spec. 28. Schimal, Bambusa arundinacea. 22, 





Kunru, Taubenart. 46. Schimbrah, Cicer arietinum. 36. 
Kunitſcha, Flöhe. 40. Schoala, Art Banianenbaum. 27. 
Kuol£ual, Euphorbia abyssinica. 34. Schonfer, Zuderrohr. 21. 
Kura, Krähenart. 43. Sela, Oryx capensis. 49. 


Lilit of, Nycteris thebaica, 52. Sembi, $liege. 33. 
Litſch Alkuſo, Geritenart. 22. Sena maki, Senna. 36. 
Lofifa, das ſchwarz gefärbte Vließ, Sendi, Triticum. 22. 

einer Galla-Schafart. 48. Sengada, Spielart des Mafchila. 20. 
2omi, Citrus medica. 35. Senafitfch, Sinapis nigra. 32. 
Lomi fehet, Zizifera, spec. 30. |Senaf kolo, Secale cereale. 22. 
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Sera befu, Adianthum Capillus Ve- Umboatu, Polygonum frutescens. 


neris. 19. 28. 
Siakul, Silene dianthoides. 33. Umboi, Solanum marginatum. 30 
Sigba, Taxus elongala. 26. Uſcha, Wösha, Hund. 
Sof, Carthamus tinctoreus, 29. Wajn faf, Vitis vinifera. 34. 
Sprit, Coliphimus. 4t. Wani, Taubenart. 46. 
Sprit Aheja, Soritart, 41- Wans Sprit, f. Sorit Wans. 
Sprit Wans, Soritart. 41. Wanzei, Cordia abyssinica. 30. 
Tef, Poa abyssinica. 21. Wato, Eleinere Buflardart. 46. 
Tel, im Raupenftande. 39. Woda, f. Workfa. 
Telineh, Acharynthes, spec. 33. Wogari, Spielart des Mafchila. 20. 
Tenana, Mosfiten. 39. Woira, Olea, spec. 31, 

„Teufels Schaf“ Lutra inunguis. 50. Worfa, (im Galla Woda), Wärfä 
Tohan, Wanzen. 40. Ficus sycomorus. 27. 
Tombako, Nicotiana tabacum. 30. Worſiſa (Ais haris, ©. äthiopifch, 
Zöt, Rumex-Xrt. 28. Arwe baris, ambarifch, Auraris, 
Zota, Cercocebus griseo-viridis. 52.| B.) Rhinoceros. 50. 
Trunko, Citrus decumana. 36- Zihon, Zaͤh bon, Elephas africanus, 
Tſchikra, Numida cristata. 43. 50. 


Tulbah, Thälbe, Linum usitatis- Zingiro, ſ. Schendjero. 
simum. 34, 
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Drudfverbefferungen. 


Bur erſten Abtheilung. 


& 


‚Xu 3.60. u, ©. xIH 3.7.08 9, ©. XV 3..2,0%0., ©. XXV 
3.30 u, ©.,XXVh 3. 21 dv 0,1. Dijeatfch. 


© xV 3.50» u, ls beider. 

S. XIX 3.10 v. o. fege hinter „Adel-Land“ das Wort an. 

©. XXIVZ. 3 v. o. I. das Tiefeverhältniß. 

S, XXVI13.6 v. 0. I. Dedſchasmadſch. 

©. XXXVI 2. 5 v. 0. l. Omiſſions⸗ 

S. XXXIX 3. 4 v. u. I. Monarchin. 

S. xLviI 3. 11/12 1. chapter und tale. 3. 15 v. u. ſtreiche hinter „Res 
bellen“ das Berbindungseichen. 

S. LIH 3. 15-20 y. o. muß die Stelle ſo lauten! „zu empfangen, das 
der nie fehlgehenden Genauigkeit der, auf jahrelange 
ausdauernde und gewiffenhafte Forſchung gegründeten, 
Erklärungsarten und Schlüffe gebührt, und das hier 
laut und entfchieden auszufprechen der Verfaſſer nicht 
anftent, inſoweit“ zc. 

©. 43 30. 0, [. inniger. 

©. 6 3. 16 v. o. I. Maharadſcha. 

©. 63. 11 v. u I, Marabut. 

©. 93. 16 v. u. I. thurmgefrönten, 

©. ıs 3. 10 v. o. I, Mespied. 

S. 1 3. av. 0. I. Steamer: Point. 


26 3. 13 v. u. I. Fallreepätreppe. 

273.11 v. u. I. Aladdin's. 

30 3. 21 v. u, fege hinter „Züchter das Wort (Seefrauen). 
sv. u. I, Felergruß. 

3 v. v0. I. Kaſim. 

36 3. 10 v, u. l. Rafenfiüden. 


08866 
ww» 


. 57 3. ı und 22 v. o. l. Abreha. 
©. 38 3. 50 v. o. fege hinter „Mara’ ein Komme. 
S. m 3. 1 v. u. I. Fußballſpiel. 
©. a4 3. 17 v. o. l. Verzuge, 
© 5 3. 5» o. l. welde. 
©. 15 3. 12 v. u. 1. Kalame. 
©. 18 3. s v. o. I. wasmaßen. 
©. 52 3. 19 dv. 0, I. würde. 
S. 56 14 v. 0. I. Karawane, 


20 v, o. fi. und dann I, und bog dann. 
. 46 dv. o. l. im vollen. 
13 v. ». I. in dem. 
S. 72 3. 14 v. o. fege hinter „Schredendtag” das Wort unpergeglich. 
S. 5 3. 9». o. I. dörrend, verfirdmten. 
Reifen und Zänderbefchreibungen. XXXH. t 
(Harris’ Gefandtichaftsreifenach Schva. 2te Abth.) 


« 


ADAM 
2 
2 0 0 


15 
> D 
an NS 


RRRARR 


DD nn w 
0 
» 


wa 
[e >) 
* 


« 


— 
ww 
- 
157 


* 
do 
— 


249 


—V———— 


+ 
—8 
— 
— 


D iD ?0 a0 00 2 


* 


— 


’D 20 30 20 


wm 20 20 


wm 0 DEN u an I 


⸗ 


— m 


258 


5 v. u. l. fchmerzhafteiten. 

8 v. 0. I. fchauenden. 

v. u. I. dem. 

v. u. l. fhwindelnd hohe, 

v. u. I. Außenende. 

6». 0. l. Spartium 

8 v. u. ftreiche das Komma hinter „abſcheulich“. 
5 v, o. I. fchmierigen, 

4 


10 v. 0. 1. aufzufchwellen. 

3 dv. u. I. ernfie Amin. 

sv. o. I, einem. 

70. u. I. fchimmernode. 

11 v. u. I. Danfali. 

8 v. 0. l. Schagfifte 

12 v. u. I. Stunden. 

Av. u. 1. feltfam, 

1 v. 0. fee hinter „die“ einen Gedanfenftrich. 
7 v. o. I. Haldband. 


. 47 v. o. J. Lama. 


10 v. u. l. im Wadi Killulu— 
8 v. o. I. Schlimmes weiſſagende. 
4 9. u, 1. Fema. 
v. u. I. des großen. 
v. o. I. Danfali. 
15 v. u. I. sichere. 
v. u. ft. von I. am. 
v. 0. 1. Baeza. 
I, lebhafter. 


v. o. 
119, u. I. Woema. 


. 413 v. u. I. Efement. 


5 v. u. I, glaubenswüthige. 

44 v. u. I. wider. 

1 v. u. I, Sebab: (f. v. w.) Braten. 
14 d. u. I. um’s. 

14 v. ©. l. veritatteten. 

2 v. u. I, Bedamwi. 

9 v. u. I. begleitend. 

7» ul, 2 Nov. 

4 db. u, l. Dr, Roth. 


10 v. 2. fi. war I, ward. 

1 90. o. I. Befichtigung. 

20 dv. 9. l. Zeltfiride. 

70. 0. I. Srans. 

15 dv. u. ft. zu Bahr Affal I. zum Bahr Alfal. 

7». 0. f. Mohammed Abogaz I. des Abogaz Mohammer. 
9» u. J. faulichten. 

sv u. l. Schoß. 


12 dv, o. I, Reifegefährtenzahfl. 
5 v. u. I. verjengten. 

13 d. 0. I. Argobbaern. 

18 d. u, I. Gontiche. 

17 v. u. I. Satama. 

11 v. u. l. Befucher. 

4 v. 0. I. Eintönigkeit. 

2 v. u. I. Wollo, 

1», 9, I. Thürhüter. 


v. u. und 2. av. 0. fl. den Wadys I. in den Madns. 
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v. o. I. Gerinne. 

v. u. I, Feiergruß. 

v. vo. I. Hedenjteige. 

v. u. 1. fündig. 

v, u, I, Betrag. 

v. o, I. wuchtigen. 

v. 0, fege hinter „dann“ einen Sedankenftridh. 

v, u. |. verhalten, 

v. o. I. Lalibela. 

v. o. 1. Orts. 

v. o. I. ihm, 

v. u. ſtreiche dad > Berbindungszeihen) vor „Luft’‘. 
v. o. l. luſtigen. 

v. u. ſetze hinter „tragen“ die Worte „ſehen will’. 
v. o. fireihe dad Wort „ſich“. 


v. o. I. feinen Lippen. 


v. o. I. Mufterungsplaßes. 
v. o. I. Mastal. 
v. o. f. Gunft. 
v. u. fireiche das Komma binter „zenana‘. 
v. u. I. Afchkofo, 
v, u. feße binter „‚grauen’ das Wort Haare. 
v. u. I. Betrag. 
v. o. fi. vor I. von. 
o. I. ausgewählt. 
u. I. mannlid). 
u. I. wenige. 
v. o. I. grimme. 
o. ft. Standarte I. dem Füniglichen Standorte. 
u. I. luste, 
. u. 1. gegangenen. 
v. po. I, Zerrun. 
v. u. fi. vielen I. Vieler. 
v. u. I. halbabgezogen. 


4 v. o. fireiche hinter „Fehde“ das Rerbindungszeichen. 


. 18 


48 


v. o. I. Mentfchaer, 
v. u. fi. Woizoro I, der Wolzoro. 


410 3,48 v. o. I, vormüberbaumelnden. 


an 
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Bur zweiten Abtheilung. 


13 9, 0. I. Erſterer. 


„14 v. 0. l. Letzterer. 


14 v. u. I. Gurage. 

6 v. u. l. Betrügers. 

2 v. 0, |. denn. 

17 v. o. feße hinter „Araba Amba“ das Wort „durchzogen“ 
2 v. o. I. Mantek. 

13 v. 0. ſetze hinter „ſich“ ein Komma. 


.49 


v. u. 1. Sräuel. 


12 v. o. I. Serti Wold. 

5 v. v. fege hinter „haben’ das Zeichen ". 
3 v. u I. den Spolien. 

30.0. I. ober 

13 dv. u. fi. fie I. Sie. 

12 v, u. ft. ihre I. Ihre. 

7». 0. I, anfchwellte, 
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11 v. u. auf Sproffen I. auf zwei Sproffen, 
ohne eine, dad eigene Sch und Andere für 


dernde und hebende, Gittigung. 


von allem I, von Allen. 


Adlergleich. 


ftreiche dad Komma hinter „„werbden”. 


Eigenthum Maria. 


© 9 32. v. u. fl. dann I, denn. 

©. 104 3. v. 0. ſtatt Reichsiignat I. Reichsſignet. 
&, 105 3. 17 v. u. ft. dann TI. denn. 

S. 106 3. 9 v. dv. ft. Kronen I. Krone. 

©. 108 3. 190, ©, fi. Igon Amlak I. Ikon Amlak. 
©. 110 3. 16 v. o. fi, dann l. denn, 

S. 11a 3. 

© 13 3.4 ımd5 0 0 1. 

©. 1293. 30%. 1. if. 

©. 1311 3. 9 v. of. 

©. 133 3. u Adler aleich 1. 

©. 135 * 9 v. 0. I. Aethiops'. 

©. 137 3.14 v. o 

&. 229 3. 5 v. u. ft. Eigenthbum der Maria T. 
©, 353 3. 10 vu 


. fl. des StattHalterd jetzigen Giddemerd I. des jegigen 


Giddemer Statthalters. 


Bu den Anhängen u. f. w. 


18 v. o. 
49. u, fl. wäre I. if, 
. 153 3. 4 9.0. fi. ihr l. Ihr. 
139 3. 4 v. u. I. Abnffiniern. 
158 3.1400 l. 


u a nn 


129 


170 3. 5 v. vo, milfenfchaftlich. 
190 3. 22 v. o. fi, 25 April 1. 


MARARAAARAAR- 


3 17 v. o. I. Galeilafeo. 
9 3 v. 0. fl. waren I. war. 
10 1/12 v. u. I. Gantharis, 


ft. beſtimmte I. 


Brancaleone. 
155 3. 170.0. und Z. 20 v. u. ſt. ©. 


bejtimmt. 


25-26 u. S. 25 1l. ©. 146, 


12 April. 


Seite 1—12 der Anhänge findet ſich im er ſten Bande, iſt aber 
beim Bindenlaften vor der mit Seite 13 fortgehenden weitern Folge 


der Anhänge einzufügen. 
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